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Vorrede. 


CH pflege die Mathematick aus 

zwey Urfachenzu recommendiren: 

einmapl wegen der unvergleichlis 

hen Ordnung, in welcher fie ihre 
— — Sachen. geundlich auͤsfuͤhret, 
darnach wegen ihrer Lehren, welche ſo wohl in 
gruͤndlicher Erkaͤntniß der Ratur und Kunſt 
als im menſchlichen Leben vielfältig genuget 
werden. Die Ordnung iſt dasjenige, warum 
ich die Mathematick einem jeden der ſtudiret 
nothwendig zu ſeyn erachte. Denn ich bin mit 
PHILIPPO MELANCHTHONE 
dergemiffen Weynung, es koͤnne niemand et ⸗ 
was in gruͤndlicher Ordnung ausfuͤhren wel⸗ 
cqher nicht inderMathematik ſich mit Fleiß ger 
ůbet. Und deswegen billige ich die Gewohn⸗ 
heit der. Griechiſchen Weltweiſen, welche nie⸗ 
mandenzumStubdiren liefen de nicht ver 

f 5 


PR 7 





SANGO.MmueT 


Vorrede. 


U | „ 





« 


Die Arithmetick und Geometrie erlernet Hatte. 
Nemlich, wer was gruͤndliches erlernen will, 
der muß eine Fertigkeit haben, alles deutlich 
zu begreiffen, und genau zu unterſuchen, ob 
dasjenige, was er hoͤret oder lieſet, der Wahr⸗ 
beit gemaͤß fen oder nicht. Ja auch diejeni⸗ 
gen, welche die Wahrheiten ber Chriſtlichen 
eligion gerifdlich einzufehen haben, muͤſſen 

- "nicht mit einem blinden Koͤhler⸗Glauben zu 
ihren Lehrern kommen und stmag bloß deswe⸗ 
gen fuͤr wahr annehmen, weil es der Hochge⸗ 


lꝛte Mañ an den man ſie zum notbigen n⸗ 


terrichte verwieſen hat, fuͤr wahr ausgiebet. 
Es iſt nicht genug ‚daß er ihnen die Wahr⸗ 
heit ſaget, fondern fie muͤſſen es auch begreife 
n, daß es Wahrheit ſey, das iſt, daß die von 
mgemachte Erklaͤrung der Schrifft richtig 
and Die von ihm behauptete Säge aus dieſer 
richtigen Erklaͤrung durch buͤndige Salfie- 
- folgen. Dennda Paulus nicht teiden wii, 
daß die Ständigen follen Ainder am Ders 
aͤndniß werden»), das iſt, wie die Kin⸗ 
Der ohne Uberlegung annehmen, was ihnen 
von einem vorgeſaget wird, von dem ſie eine 
! . 8 





() 1. Cor, XIV, 24. conf, Hammondi Para- 
phraßis, _ —— 
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gute Meinung haben, und aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß nachſagen wovon nichts in Verſtandkom⸗ 
men iſt; ſo kan auch fein Lehrer, der Pauliſch 
geſinnet iſt von ſeinen Zuhoͤrern begehren daß _ 
ſich wie Die kleinen Kinder einwideln laſſen, 
wie es ihm gefaͤllet. Solche Kinder muͤſſen 
fih waͤgen und wiegen laſſen von allerlen 
Wind der Lehre(b), weil der wahre Lehren 
nichts vor ich hat, warum er dieſes fordern 
koͤnte, das nicht auchder Verfuͤhrer vor fich 
anfuͤhren koͤnte als welcher fo wohl die Wahre 
heit zu haben vermeinet als der andere, dem 
ttwan das blinde Gluͤck darzu verholffen. Alle 
—5 kommet durch die Ubung nicht abeꝛ 
rch erieenung der Regeln, die man in acht 
nehmen muß Derowegen wenngleihinden 
Dernunfts;Lchrealle Regeln auf das gründe 
life erklaͤret werden,dieman Sachen deut⸗ 
lich zu begreiffen und volſtaͤndig zu erweiſen in 
agcht nehmen muß;ſo kan doch die Dernunftde 
Lehre niemandendas Vermoͤgen geben, die 
Regeln in fertige —5 bringen. Es ver⸗ 
aͤtt fich Hier nicht anders, wie mit dem Ges 
ſetze. Das Geſeztze zeiget zwar, was gut und 
dor iſt, und kommet dannenhero daraus Er⸗ 
kaͤnntniß der Sünde; oe ed giebet nicht bag 
| (63Wer 
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Vorrede. 


CH pflege die Mathematick ang 
zwey Urfachenzu recommendiren: 
einmapl wegen der unvergleichli⸗ 
hen Ordnung / in welcher fie ihre 
Sachen gruͤndlich auͤsfuͤhret, 
darnach wegen ihrer Lehren, welche ſo wohl in 
gruͤndlicher Ert antniß der Ratur und Kunſt 
ais im menſchlichen Leben vielfältig genutzet 
werden. Die Ordnung iſt das jenige, warum 
ich —— nem jeden ber Rubin 
nothwendig zu ſeyn erachte. Denn ich bin mit 
Pin LIPFO MELANCHTHONE 
der geifen Diennung, eö fönneniemandets 
was in gruͤndlicher Ordnung ausführen, wmele 
cher nicht in der Mathematiẽ ſich mit Fleiß ger 
ůbet. Und deswegen billige ich die Gewohn⸗ 
beit der Griechiſchen Weltweiſen, welche nie⸗ 
manden zumSiudiren efien de niprvorpe 
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dieArithmetick und Geometrie erlernet hatte. 
Nemlich, wer was gruͤndliches erlernen will, 


der muß eine Fertigkeit haben, alles deutlich 


zu begreiffen, und genau zu unterſuchen, ob 


Dasienige,waser höret oder liefer,der Wahrs 


- beit gemäß fey oder nicht. Ja auch dieienis 


en, welche Die Wahrheiten dee Chriftlichen 
eligion geigfdfich einzuſehen Haben, muͤſſen 
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‚gen ſuͤr wahr annehmen weil es der Hochge⸗ 


ehrte Mañ, an den man fie zum noͤthigen Un⸗ 


terrichte verwieſen bat, fuͤr wahr ausgiebet. 


Es iſt nicht genug ‚daß er ihnen die Wahr⸗ 
‚ten, daß es Wahrheit fen,dag iſt, daß die von 


Ä In, use fondern ſie muͤſſen eg auch begreifs 


mgemachte Erklärung der Schrifft richtig 
und die vonihm behauptete Saͤtze aus dieſer 


folgen. Denn da Paulus nicht leiden will, 


daß die Glaͤndigen ſollen Rinder am Ders 
‚ftänonip werden (=), das iſt, wie die Kin⸗ 


er ohne Uberlegung annehmen, was ihnen 


von einem vorgeſaget wird, von dem ſie eine 


gute 





(a) 1. Cor, XIV, 24. conf. Hammondi Para- 
phrafis, _ .. 


nicht mit einem blinden Koͤhler⸗Glauben zu 
ibren Lehrern kommen und etwas bloß deswe⸗ 


richtigen Erklaͤrung durch buͤndige Schlüffer. 


Vorrede. | 
gute Meinung haben, und aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß nachſagen wovon nichts in Verſtand kom⸗ 
men iſt; ſo kan auch fein Lehrer, der Pauliſch 
geſinnet iſt von feinen Zuhorern begehren daß | 

ſich wie die kleinen Kinder einwideln laſſen, 
wie es ihm gefaͤllet. Solche Rinder muͤſſen 
fich waͤgen und wiegen laſſen von allerlen 
Wind der Lehre(b), weil der wahre Lehrer 
nichts vor ſich bat, warum er dieſes fordern 
koͤnte, das nicht auch der Verfuͤbrer vor fich 
anfuͤhren koͤnte, als welcher fo wohl die Wahr⸗ 
heit zu haben vermeinet als der andere, dem 
etwan das blinde Gluͤck darzu verholffen. Ale 
Fertigkeit kommet durch die Ubung, nicht abez 
Durch Sriernung Der Regeln, die man in acht 
nehmen muß Derowegen wenngleichinden 
Dernunfts-Lehre alle Regelnaufdas gruͤnd⸗ 
lichfle erklaͤret werden,die man Sachen Deuts 
lich zu begreiften und volſtaͤndig zu erweiſen in 
acht nehmen muß;fo kan doch die Vernunfts⸗ 
Lehre niemanden das Vermoͤgen geben die 
Regeln in fertige bung gi bringen. Es ver⸗ 
äft ſich hier nicht anders, wie mit dem Ber 
ſetze. Das Geſetze zeiget zwar, was gut und 
boſe iſt, und kommet dannenhero daraus Er·⸗ 
kaͤnntniß der Suͤnde; aber es geedet nich Das 
3.00 du 
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theinatick, wenn man fie mit gehoͤrigemleiff⸗ 
glernet, und Daher giebet ſie Das Vermoͤgen, 
igen Fehltritt 


Vorrede· 


Vermogen zu einem tugendhafften Wandel, 
Die Ubung man in deutlichen Begriffenund: 


ausführlichen Beweiſen hatman in der Yias 


die Vernunffts⸗Lehre ohne ein 
ben Und um diefer U 


achen willen 
me 


Lehre erlernet werden, wenn man in richtiger 


Ordnungohne einigen 3eit:Berluft fudiren 
il. EB iſt ader ohne mein Erinnern Far, dag 
Man diefenNugen vonder Mathermarict niche 
du erwarten bat, wenn nicht die von Den aften 


Geömerris gebrauchte Lehr⸗ dirt in allem auf 
dbas ſoꝛgfaͤltigſte in acht genommen wird: denn 


nicht Die maihematſſche Wahrheit, fordern 
BieOsdnung,in eier fe gruͤnduch erkant 
wird f das Mittel wodurch der Verſtand 
des Menſchen geaͤndert wird. Daher faͤllet 


dieſer Ruhen Der Mathernaticd Weg, wei man 


ihre Rohren aufgemeine Art Vortrdget nach 
welcher ſte mehr in das Gedaͤchtniß als in den 


Verſtand gefaſſet werden. Dieſes war die 


Urſache warum ich meine Anfangg-Bründe 
Der mathematiſchen Wiflenfchafften heraug 
gad, und darinnen auch benfolchen Sachen 
die in mathematiſcher Gewißheit völlig aba 

in 


‚ Vanden viel zu weiftdufftigfallen wjigde, 


die Mathematick vor der Vernunffts⸗ 


* — — 
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Vorrede 
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im der Geometrie bey den Alten uͤbliche Ord⸗ 
nung ſo viel moͤglich in acht nahm. Ja weil 





es denen, welche die Wahrheit einzuſehen an⸗ 


fangen, nicht anders eehehet, als einem, dee 
aus dem dundelen ing helle fommet daß er 
nehmlich Den allzugroſſen Glantz des Lichtes 
nicht vertragen fan ſondern dadurch einigem 








Schmerginfeinen Augen empfindet;fohabe 


ich auch in den deutſchen Anfanae«Bchndere | 
die vdlligeSchaͤrfe weder im 


Erklaͤren, noch im 
Fer in acht genommen, 1 Digesen Dee dieſen 
| ange Denn nger und in 

kaͤntniß unge hte — eine —— 






anſehen, in dem 

den benden En he der mathematis 
fen = enfchafften , dee Arithmetick und 
e erſetzet, da ich ſowohl im Erklaͤren, 


— 


alsim Beweifen fo weit gegangen als immer 


jemand fordern fan. Nehmlich Die Natur thut 
weder inder Selen,noch in den Coͤrper eines 
Gprungsfondern alle Ber änderimgen geſche⸗ 
kun nach und nad. Derowegen wenn der 






kan er nicht aufein mahi zudem hoͤchſten Gra⸗ 
de der Vollkommenheit gebracht werdens 
vielmehr muß der Anfang zur Vollkom̃enheit 
unter vielen zuruͤckſtaͤndigen Unwollkommen⸗ 
kit gemacht want aber u 
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Vorrede. 


r Anfang auch ein Anfang ſeyn, und 


Mein einer heiſſen/ das iſt, auch bey: 
en Erleenungder Mathematik muß 
Berdnderung im Verſtande vorgehen 
durch einige Sertigfeit erreichet wer⸗ 
‚welcher mannicht wuͤrde komen ſeyn, 
nan an deren ſtat etwas anders getrie⸗ 
te. Demnach muß die Mathematick 
erſten Anfaͤngern dergeſtalt vorgenom⸗ 


rden / daß ſie uwermerdt das Bild den 


nOrdnung in ihrem Verſtande erbli⸗ 
nd von der Gruͤndlichkeit einigen Ge⸗ 
—— — weil 3* 
angs⸗Gruͤnde der matheina 
ſchafften zu weitldufftig geſchienen / al⸗ 
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mit Anfängeen in der gemeiniglich ih - 


rgeſetzten Kuͤrze der Zeit konten durch⸗ 


en werden; uͤber dieſes auch einigen zu 


porfostten,und daher begehret worden, 


einen Auszug zu bequemeren Gebrau⸗ 


Anf | derlich auf Schulen, ver⸗ 
sche a en | 


de, die ich bey mir ſpuͤre Derftand und 
d unser den Menſchen zu einem hoͤhern 
zu bringen, als bisher unter ihnen ans 


a wird, mich licht Dahinbewegeniafe 
( ebeit Derpefalt her | 


e Arbe mich zu 
ai ih ihnen einen Aufzug gerdieng 


Voorrede. — 
——— —— ——— — 
mbchte / der an Groͤſſe nicht die Helffte der an⸗ 
fangsgruͤnde erreichte, und doch in Anſehung 
des Haupt⸗Nutzens {nen nichts — | 
Damit aber diefer Nigen'nicht auffenbleibe, 
fo achte vor —— noch etwas von dem rech⸗ 
ten Gebrauche dieſes Buchs zu eꝛinnern Man 
muß vor allen Dingen dahin ſehen, daß die An⸗ 
- fänger in der Arithmetik/ Beometrie und Tru⸗ 
genometriewolgeibet werden: Kind Ban man 
den Anfang ſchon misden kleinen Knaben ma⸗ 
chen, welche die Anfangs⸗Gruͤnde der Lateini⸗ 
ſchen Sprache auswendiglernen. Mit dieſen 
nimmet man aus der Arithmetid bloß das 
Ausprechen der Zahlen und die 4Rechnung® 
Arten in gantzen Zahlen vor jedoch dergeſtalt, 
daß man ſie allezeit fraget, warum fie dieſes 
found nicht anders machen,damit ſie nicht al⸗ 
ein denSrund der Rechnung einſehen undfle 
daher beſſer behalten, ſondern auch angewoͤh⸗ 
net werden nichts ohne Grund von jemanden 
anzunehmen, ingleichen in allem, was fie fes 
ben und hören, um feinen Grund fich zu Bes 
fümmern: als weiche Aufmumterung def 
Verſtandes ein lehrbegieriges Gemuͤthe ma⸗ 
chet und zur Beſſerung des Verſtandes mehr 
beytraͤget, als Unerſahrne glauben doͤrfften. 
Wenn ſie eine Rechnungs⸗Art wohl verſte⸗ 
hen, muß man ſie auf Dr geturung führen 

















Vorrede. 


die Die Daran fun n Anfange des Buches gegeben 
durch Begenhaltungder von ih⸗ 
—— — nen me daslends 






et. Hierdurch werden fie lernen einenLinters 
\ ib machen zwifchen dern, mag fie Deutlich 
und undeutlich begriffen, dabey unvermerdit. 
erleenen, wie man aus cingelen Erempeln 
ben darinnen verborgenen allgemeinen Ben 
en be Zum fube,um zugleich ich gewöhnen 
| ide Th unum d Laſſen acht zu haben, atı 
| * d vorzunehmen. Hören 
je Regeln, nach welchem er in Erfäntniß der 
— ſich richtet, und die ich in meinem 
evondenKräften des menſchlichen Ver⸗ 
durch vorige Ubung erlangte Bild bald vor 
of en ſchweben und werden ihnen die Exem⸗ 
darauf ſie ſich Hefiunen, alles klar und ver⸗ 











de Bit bey reifferem Berflande 
ſtandes vorgetragen habe; fo wird ihnen das 


andlich machen. „ Inder Geometrie lehret 


mandinfangern anfangs nur die Figuren ken⸗ 


| Ben, iedoch dergeſtalt, daß fie nicht allein den. 


darinnen erblicken was in der Ertlaͤrung ſte· 





Nahmen zu nennen wiſſen, wenn man ihnen | 


Die Figur zeiget,fondern auchdasjenige herſa⸗ 
gen koͤnnen woraus fie diegiguzerfennen umd 
von andern unterfcheiden :zu welchen Fragen 
dhedoheltſgenchent artuirumgen ——— nd, 


, 


— a 


— 
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Vorrebe. 


Vierdurch lernen ſie deutliche Begriffe vom 
undeutlichen unterſcheiden: welches das erſte 
iſt ſo in gruͤndlicher Erkaͤnntniß der Wahrheit 
Zzubeobachten. Nach dieſem muß man ſie auf 
biegeichnung der Figuren führen, wodınd fie 
erkeñen wie fie möglich ſind, und augleich inne 

che recht 








werden, daß man als denn erſt eine 

begreiffe, wenn man verſtehet / wie ſie ſeyn Ban: 
Als denn kanman auch die Lehr⸗Saͤtze und die 
übrigen Aufgaben vornehmen / edoch auf ſol⸗ 
che Weiſe, daß man nach den Bedingungen 
der Lehr Datze die Figuren zeichnen laffet und 
nach dieſem Durch: Huͤlffe dee Inſtruͤmente 
verſuchet, ob der Sag richtig befunden wird 
und dasjenige eintrifft, wus in der Aufgabe 






- aufgegeben worden: welche Proben derge 
Kalt einzurichten ſind da fie ſo viel von dem 





Beweiſe in fich enthalten als moͤglich iſt Ein 
mehreres ſindet man von dieſen mechaniſchen 
Beweiſen / wie ich ſie zu nennen pflege, unter 
dem Worte demonſtratio mechanica in mei⸗ 
nem Lexico mathematico. Endlich kan 


man zuletzt die Geometrie durchgehen, wie ſie· 


In dem Buche gedeiht iſt jedoch dergeſtait, 
daß man die Beweiſe durch Fragen dinchnim⸗ 
met in ber Ordnung wie dieFdrder⸗Satze mit 






en Hinter Sägen in denen Dazu noͤthigen 


3 Vorrehe. 
ee“ felgen. Da man dennaflegeitwondenje 2 
nigen den Anfang machen mug wa⸗ — — 
die —— der Figur, oder die Bedin 
u us der Lehrſaͤtze und die Aufloſungen dee 
ufaabenandieDand geben und dadurch ſich 
endererSägeerinert,dievorbin ausgemacht 
. worden. , damit man etwas neues’ darqus 
feolieffen Fan: wie ich folches iinsmseinepn Lexit 
eo marhematico unter dem Worte demon ſtratio 
deutlicher gewieſen Und findesch eg ſehr diene 
lhich, wenn man alle Saͤtze ordentlich unter 
| gmude hinſchreibet mie man darauf kom̃et, 
Auf ſolche Weiſe wird man nicht: zuen einen 
















Gefchmack von gruͤndlicher Erkaͤnntniß bes 







fommen ‚fondern auch zugleich einer Sache 
ordentlich nachzudentkenangeführetwerden, 
Hat man die Arithmetick und Geometrie auf 
—** Art nach und nach durchgenom̃en; 
man auch ohne Anſtotßz in denen uͤbri⸗ 
gen Diſciplinen fortẽmmen konuen. Jedoch 
wolte ich rathen, daß man in denſelben durch 
nöthige Erperimente ober Verſuche erlau⸗ 
terte was fid dadurch zeigein laͤſſet: wel⸗ 
Ges ſchon vorder geſchehen koͤnte ebe 
man in der Geometrie fh an nk ©. 
vafften Beweiſe wagete. ms 
Di —* auf die — Mr u 
braucht ffele ich nicht 


—— oh zen bald cin anders 


















Vorrede. 


Ausſehen gewinnen. GOtt gebe daß es bald 
geſchehen möge! Noch muß ich dieſes erin⸗ 
—A —— 





inzu geſetzet, und einige wenige Druckfehler, 
—S———— —* ra 
ten, fowohl im Texte, als den Ziguten gean⸗ 
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St. 2 

Je Lehr Act der Marhematico- 

rum, das ift die Ordnung, des 

ven fie fich in ihrem Vortrage 

bedienen, fanget an von den 

Sertärungen, gehet fort zuden 

Grund-Sägen und hiervon 

toeiter zuden dehr⸗Saͤben und 

Aufgaben: überall werden 

Zufäge und Anmerkungen nad) Gelegenheit 
angehänget, j 
.(4urzug) 4 2 


a ° . Rurger Unterricht 
2. Die Erklaͤrungen (Definitiones) find deut⸗ 


liche Begriffe, Badurch Die Sachenvoneinander - 


! unterfchieden werden, und Daraus man das uͤbri⸗ 
ge herleitet, was man von ihnenerkennet. Esſind 
aber dieſelben zweyerley: Entweder Erklaͤrun⸗ 
: er Wo Aefinitiones nominales), oder 
Erklärungen der Sachen (definstiones reales). 
F. 3. Die Brklärungen der Woͤrter geben 
einige Kennzeichen an,darausdie Sache erfandt 
. werden Ban,die einen gegebenen Nahmen führ 
"et. Als wenn inder Geometrie geſaget wird, 
ein Quadrat ſey eine Figur, welche vier gleiche 
Seiten und gleiche Winckel bat. Ä 
64. Die Erklärungen der Sachen find 
&in klarer und deutlicher Begriff vonder Art und 
Weiſe, wie die Sachemöglich iſt: Als wenn in 
der Geometrie geſaget wird, ein Circul werde 
beſchrieben, wenn eine gerade Linie ſich um einen 
feſten Punct beweget. | | 
4. 5. Wir nennen einen Begriff eine jede 
Vorſtellung einer Sucheindem Verſtande. 
56, Es iſt aber mein Begriff klar, wenn 
meine Sedancken machen, Daß ich die Sache er» 
kennen Ban, fo bald fie mir vorkommet, als;. E. 
daß ich weiß, es fen diejenige Figur, welche man 
einen Triangel nennet. 
| $7 Dingen ift der Begriff dunckel, wem 
‚meine Gedancken nicht zulangen, Die Sache, . 
"mir porfommet, zu erkennen, als wenn mir eis 
ne lange gezeiget wird und ich bin zweiffel⸗ 
hafft, ob es eben dieſelbige ſey, Die ih nantoer 
eit 
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Zeit geſehen und die dieſen oder jenen Namen 


ret. 

8. Der klare Begriff iſt deutlich, wenn 
ich einem ſagen kan, aus was fuͤr Merckmahlen 
ich die vorkommende Sache erkenne, als wenn 
ich ſage, ein Circul ſey eine Figur, die in eine in 
ſich ſelbſt lauffende krumme Linie eingeſchloſſen, 
deren jeder Punct von dem Mittelpuncte defs : 
feiben gleich toeit weiß Ä 

6.9. Hin Elster Begriff aber iſt undeut⸗ 


lich, wenn man einemdie Diercfmahlenichtfae : 


gen kan, daraus man Die vorfommende&ache ers 


kennet: dergleichen ihr von der rothen Farbe habet. 

5. 10. Es iſt ein deutlicher Begriff voll⸗ 
ſtaͤndig, wenn man auch von den Merckmahlen, 
bie er einſchlieſt, deutliche Begriffe batı . Ale 
wenn man in Der angegebenen Erklaͤrung des 
Circuls ($. 4) auch einen deutlichen Besriff | 


"von der geraden Linie, vonder Puncte, voneie 


nem feſten Puncte und von der Bewegung um 
daſſeibe hat. . | 

$. 11. Hingegen iſt er unvollftändig, wenn 
man von den Merckmahlen, die er in fich faffet, 
keinedentliche Begriffe hat. | 

$. 12. In den mathematifchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten befleißiget man, ſich für allen Dingen auf 
deutliche und vollftändige “Begriffe, fo wohl in 
den Erflärunaen der Sachen, alsinden Erklaͤ⸗ 
rungen der Woͤrter. - 

‚S.13. Daher findet man in den folgenden Era 
kaͤrungen Feine Porter, welche nicht entweder 

Ya ſchon 


— 
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fehon in den vorhergehenden wären erläutert 
morden, oder als anders woher befandt ange⸗. 
nommen werden Fünnen. 


S. 14. Ja wenn man ineinigen Fällen mit ei⸗ 
nem undeutlichen Begriffe vergnuͤget ſeyn kan, 


fo muß er fo beſchaffen ſeyn, daß man dazu bald 


ohne Muͤhe gelangen kan, und dannenhero von 
einer Sache um derer Gegewart man ſich nicht 
ſonderlich zu bemühen hat, | 
g. 15. Was die Erklaͤrungen der Sachen bes 


trifft, fo zeigen dieſelbigen, wie eine Sache moͤg⸗ 


lich iſt, das iſt, auf was fur Art und Weiſe ſie ent» 
ſtehen kan (5.4). Und derowegen hat man bey 
Denfelben auf zweyerley zufehen, nemlich auf die · 
jenigen Dinge, welche zu ihrer Moͤglichkeit etwas 
deytragen, und auf dasjenige, rodß fie Dazu bey⸗ 
fragen. 3. E. wenn ein Circul erklaͤret wird, daß 
er entftehe, wenn fich eine gerade Linie um einen 
feſten Punct herum betveget ; fü erfordert man 
zu ſeiner Möglichkeit einen Punct und eine gerade 
Linie, der Punct ſoll unbemeglich ſeyn, und alfo die 
Bewegung der Liniereguliren, Die gerade Linie 
aber fol ſich dergeſtallt bewegen, Daß fie wieder 
an den Ort fommet; wo die Bewegung ſich an⸗ 


gefangen hatte. 


8. 16. Die Erklaͤrungen ſo wohl der Woͤrter, 


als der Sachen koͤnnen entweder vor ſich insbe⸗ 
ſondere erwogen, oder mit anderen verglichen 


werden, Betrachtet ihr dasjenige, was in den Er⸗ 


klaͤrungen enthalten iſt, und ſchlieſſet etwas uns 
mittelbahr daraus; ſo nennen wir foldyes einen 
. Drund; 


mm. ti ut 


. 
4 
— m -- 
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Grundfas. 3. &. menn ihr beyder Erklaͤrung 
des Circuls bedencket, daß die Linie, welche ſich 
um den Mittelpunct herum beweget, immer ei⸗ 
nerley Ränge behält; ſo werdet ihr bald begreif⸗ 
fen, daß alleLinien, welche aus dem Mittelpuncte 
an bie heripbene gezogen werden, einander Sleich 
find. Diefe Wahrheit nun iſt ein Grundſatz. 


In diefem Verſtande brauchet der Herr von. 
Tſchirnhauſen dieſes Wort: insgemein aber 
nennet man einen Grundſatz einen allgemeinen 


Gas, den. man ohne Beweiß einraͤumet. Und 
fo nebmen das Wort Euclides und alle alte und 
neue Gamez. | 
$. 17. Die Grunbfäge zeigen entweder, daß 
awas fen, oder daß etwas Eunne gethan werden. 
Sin Grundſatz von der. erften Art iſt, den wir erſt 
aus der Erklaͤrung. des Firculshergeleitet, daß 
nemlich alte Linien, Die aus dem Mittelpuncte an 
Die Peripherie gezogen werden, einander gleich 
find. Hingegen ein Grundſatz vonder anderen 
Art ift, Der ausder Erklärung der geraden Linie 
flieffet, Daß nemlich von einem jeden Puncte zu 
jedem Puncte eine gerade Linie fünne gezogen 
werden. Im Eateinifchen nennet man die Grund⸗ 
ſaͤtze der erften Art Axiomata; die Srundfäge 
aber der andern Art Pofulata. 


$. 18. Weil nun die Grundfäge unmittelbahr 


aus den Erklaͤrungen gezogen werden, haben ſie 
keines Beweiſes noͤthig, ſondern ihre Wahrheit 
erhellet, ſo bald man die Erklaͤrungen anſiehet, 
daraus ſie fheſſen. Pen kan demnach nicht ehe 


— 


r €. 
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ver⸗ 
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verfichert Tem, ob Der Srundfag wahr feyoder 
+ nicht, biß man die Moͤglichkeit der Erklaͤrungen 
unterfüchet hat. Gonft weißmannichts mehr, . 
als daß die Grundſaͤtze richtig ſind, woferne die Er⸗ 
klaͤrungen moͤglich ſind. Man ſiehet hieraus zu⸗ 
gleich die Urſache, warum Tſchirnhauſen die 





Grundſaͤtze als ſolche Saͤtze beſchri eben die ol 


durch eine Erklaͤrung begriffen werden ($. 16). 
$. 19. Mit den Grundfagen werden unters 
weilen die Erfahrungen vermenget. Mannen⸗ 


‚net aber eine Erfahrung dasjenige, roeldies 


man erkennet, wenn man auf feine Empfindun⸗ 
gen acht hat. 3. E. ichfehe, Daß, wenn ein Licht 
angezündet wird, alle Dinge, Die um mich find, 
fihtbahr werden, diefe Erfäntniß wird eine Er⸗ 
fahrung genennet. Und demnad) find Die Er⸗ 
fahrungen Gage von 'eingelen “Dingen , 
wei ich nichts als eingele Dinge empfinden 
an. ‘ . 

S. 20. Wenn man verſchiedene Erklärungen 
gegen einander halt und daraus fchließt, was 
Durch. eingeler Betrachtung zu erkennen unmoͤg⸗ 
lich mar, fo nennet man-folches einen Lehrſatz 
(Theorems). 3. €. wenn man in der Geome⸗ 
trie einen Driangel mit einem Parallelogrammo 
vergleichet, welches mit Ihm einerley Grund⸗Li⸗ 
nie und Hoͤhe hat, und in dieſer Vergleichung 
theils unmittelbahr aus den Erklaͤrungen dieſer 
beyden Flaͤchen, theils aus andern Eigenſchaſſ⸗ 
ten derſelben, die aus ihren Erklaͤrungen ſchon 
vorher gefunden worden, ſchließt, daß der 
| angel 
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angel nur na ſo großiftalsdag Parallelogram* 
mum: wird dieſer Sag; der. Triangeliftdie 
Helffte eines Paralleogrammi, welches mit 


ihm einerley Grund⸗ Linie und Höhe hat ‚ 
ein Lehrſatz genennet. 


5. 21. Es ift aber bey jedem Lehr⸗Satze auf | 
zweyerley zu fehen, nemlich einmahl auf den 


Sas, darnach auf den Beweiß. Jener faget 
aus, was einer Sache unter gewiſſen Bedingun⸗ 


gen zukommen koͤnne oder nicht: dieſer aber er ⸗ 


—* wie unſer Verſtand dazu gebracht wird, 
daß er ſich ſolches von der Sache gedencken kan. 
5. 22. Die Gruͤnde des Beweiſes find theils 
die Erklaͤrungen derjenigen Woͤrter und Sachen, 
die in dem Lehrſatze enthalten find, theils auch 
die aus aedachten Erklaͤrungen von-eben diefen 
ſchon vorhin hergeleitete Eigenfchafften. 

Weil man nun in der Mathematick nichts zu 


den Gruͤnden annehmen laͤſſet, als was entwe⸗ 


der in den vorhergeſetzten Erklärungen, oder das 
ber geleiteten Grund⸗ und Lehr⸗Saͤtzen enthals 
ten: fo pfleget man die Erklaͤrungen und Lehr⸗ 
Güte jederzeit anzuführen, auf welche man 
den Beweiß gründet, theils Damit ein jeder fies 
bet, Daß die angenommene Grunde des Bewei⸗ 
fes ihee Richtigkeit haben; theils damit Diejenis 
gen, welche die Grunde noch nicht erfandt oder 
auch wohl wieder vergefien haben, nachichlagen 

Tonnen und ſich ihrer Gewißheit verfichern. 
$.23. Die Art und Weiſe aus den geſetzten 
Gruͤnden zu ſchlieſſen 4 Feine Andere, a vi 

$ 
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laͤngſt in allen Buͤchern vonder Logica oder Bers 
Nnunft⸗Kunſt befchrieben nöorden. Es find die 
Beweiſe oder Demonftrationes der Mathema- 
ticorum nichts anders alsein Hauffen nach den 
- . Regeln der Vernunft⸗Kunſt zufammengefeßter 
Schluͤſſe. Daß demnach in denſelben als durch 
die ſo genandten Syllogismos geſchloſſen wird, 
mur daß man zuweilen, oder wohl meiftens, einen 
von dem Foͤrderſaͤtzen wegläffet, weil er entwe⸗ 
der dem Leſer, der ſich den Beweiß zu gedencken 
bemuͤhet, vor fich einfaͤllet, vder aus der beygefuͤg⸗ 
ten Citation leichte kan errathen werden. Dieſes 
hat nicht allein Clavius an dem Beweiſe des erſten 
Lehr Satzes in den Elementis Euclidis; fondern 
auch Herlinus und Daſipodius durch einige Buͤ⸗ 
cher dieſer Elementorum, und Henifchius durch 
die gange Rechen» Runft geroiefen. M 
$. 42. Die Aufgaben handeln davon etwas, fü 
gethan oder gemacht werden fol, und werden in 
drey Theileeingetheilet, in den Satz, Die Aufloͤ⸗ 
ſung und den Beweiß. In dem Satze ge⸗ 
ſchichet der Vortrag von dem, was gemacht wer⸗ 
den fol, Die Anfloͤſung erzehlet alles, was man 
thun muß, und wie man eines nach dem andern zu, 
verrichten hat, damit geſchehe, was man verlan⸗ 
get. Endiich der Beweiß führet aus, wenn dag 
geſchiehet, was in der Aufloͤſung vorgeſchrieben 
wird; ſo muͤſſe man auch nothwendig erhalten, 
was man in dem Satze verlangte. Solcherge⸗ 
ſtalt wird jede Aufgabe in einen Lehr⸗Satz 
verwandelt, wenn ſie bewieſen werden ee 
. . . e . ef 


‘ 





. 
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heiffet nemlich überhaupt: Wenn man alles 


thut, wie es die Auflofung erfordert, fo gefchies 
bet, was man thun folte, 


Ss 25. Zuweiien geſchiehet es, daß man um 
beſonderer Urſachen willen einen Sag auf einen 


Befonderen Fall appliciret , oder auch aus dem⸗ 
felben einen anderen Sag berleitet. Dergleichen 
Artender Wahrheiten werden äufätze, (Corol- 
laria ) genennet. 


$.26. Endlich in den Anmerchungen, die fo | 
‘wohl den Erklaͤrungen, als Grund, ımd Lehr⸗ 


Saͤtzen ingleichen den Aufgaben beygefuͤget wer» 


den, pfleget man dasjenige was noch dunckel 


ſeyn moͤchte, zu erlaͤutern, den Nutzen der vorge⸗ 
tragenen Lehren anzudeuten, die Hiſtorie der Er» 
findung bevzubrinoen, und was etwan ſouſt nutz⸗ 
lich zu wiſſen vorfaͤllet. 

F. 27. Wer die bißher erläuterte Methode 


oder Lehr⸗Art betrachtet, wird ohne. Mühe ins - 


nen werden, daß fie allgemein iſt, und in als 
ien Wiſſenſchafften gebraucht werden fol, wenn 
man anders richtige Srfäntniß der Dinge vers 


kanget. Man nennet es aber die Mathematis | 
. fehe, zuweilon quch gar die Geometriſche Methode 
oder Lehr⸗Art, teil bißher faſt Die Marhematici- 


allein, fonderlich inder Geometrie, fich derſelben 
bedienet. 


$. 28. Und darum, weilinder Mathematick | | 


dieſe Lehr⸗Art auf das allergenaueſte inacht ges 
nommen wird, ruͤhmet man von ihr, daß ſie den 


Verſtand des Mean! fehärffe.dasift,gefchift - 


mache, 
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mache," in alle Dinge, die er erkennen lernet, 
tieffer und richtiger einzufehen, als ein anderer, 
der fich fo genau und ordentlich zu dencken nicht 
angewoͤhnet. 

$.29. Es werden alſo dieſes vortreflichen Nu⸗ 
tzens diejenigen nicht theilhafftig, welche bloß ei⸗ 
nige mathematiſche Aufgaben und andere im 
menfchlichen Leben zwar nügliche, aber vor und 
an fich felbft zue Mathematick eigentlichnicht ges 
börige Sachenlernen, oder aud) von denmathes 

matifehen Wahrheiten nur eine gemeine Er⸗ 

kaͤntniß erlangen. 


ENDE 
des Unterrichts von der Lehr⸗Art. 
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Anfangs⸗Gruͤnde 


der Rechen⸗ Kunſt. 


Die 1. Grflärung. 


Je Rechen⸗Kunſt if eine Wiſſen⸗ 
ſchafft zu rechnen, das iſt, aus 
einigen gegebenen Zahlen an⸗ 

dere zu finden, von denen eine 
Eigenſchaft in Anfehung det gegebenen‘ 
Sablen bekandt gemacht wird. 3.6. Man 





mmen. 


| * eine Zahl finden, die ſo groß iſt wie 6. und 8, 


Anmerdunp. 
Mi Die Bifkufiaft bedeutet eine — t alles Das 
e, was nian yon einer Sache behauptet, aus unum⸗ 
—5— Gründen unwieberfprechlich darzuthun. 


Die 2. Erklaͤrung. 


3. Wenn man viele eintzele Dinge von 


einer Art zuſammen nimmet, entſteher 


daraus eine Zahl. Z.E. Wenn man zu einer 
Kugel noch eine andere leget, ſo hat man zwey 


Kugeln. Leget man noch eine darzu, ſo hat man | 


Iben drey. u.f.m. 


Der 1. Zufag. 
40lſo erfordert jede Zahl eine gewiſſe Einheit, 


und laſſen ſi fi 8 keine zahlen, mit einander vergleis 


chen, auch nicht zufammen feßen, welche nicht aus 
einerley — * entſtanden. 3.€ en 


ya 


—_. 
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ſage 6; ſo muß eine jede Einheit, Die zu dieſer Zahl 
genommen wird, ein Ding von einer Art, als et⸗ 


wan ein Hund, ein Apffel, ein Daus,ein Thaler, 


- ein Srofchen ſeyn ıc. 


Der 2. Zuſatz. 
5, Eine Zahl wird gröffer gemacht oder vers 


mehret, wenn man andere Zablen von ihrer Art 


hinzuſetzet: hingegen wird fie vermindert, wenn 
man eine oder mehrere Zahlen von ihrer Art 
wegnimmet. Und weiter kan man keine Verans . 
derung mit den Zahlen vornehmen. Es ſind aber 
Zahlen voneinerley Arc, Die aus einerley Eins 
beiten befteben (S. 4). - _ 

Der 3. Zufas. 

6. Wenn eine Zahl vermehret wird, find die 
Zahlen, fo zuderfelben gefegt werden, entweder 
alle vor fich derfelben gleich, als wenn man 6 etlis 
che mahi nimmet, oderfie find gröffer und kleiner 
als diefelbe, als twenn man 6, 3, 5 ꝛc. zufammen 
wimmet. Und dannenhero find zwey verfihiedes 
ne Arten eine Zahlzu vermehren. 

Der Zuſatz. 


7. Eben ſo iſt —* eineZablvermins 


Bert wird, man entweder eine, oder mehrere Eleis 


nereZahlen nach einander von Derfelben wegnim⸗ 
met; oder auch nur eine Zahl fo viel mahl von ihr 
weg dut, als man kan. Und demnach ſind zwey 
verſchiedene Arten eine Zahl zu vermindern. 


Anmerckung. 


ui Hieraus ſind die vier Mechnungss Arten, nemlich 


ddiren, Subtrahiren, Multipliciren md Dividi⸗ 
ren 
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sen entſanden, wie ans folgenden Eiklaͤrungen ab 


webmen, . 
Die 3. Erklaͤrung. u 
"9. Mdiren beiffet eine Zahl finden, welche 
perfchiedenen Zahlen von einer Art zuſam⸗ 
men genommen gleich) if, Die gegebeneg 
Zahlen werden Die Summirenden; diegefuns 
dene aber wird die Summe oder das Aggregat 


enennet« | 


Zuſatz · 5. . 
10. Neil eine jede Zahl aus vielen Einhei⸗ 
ten zuſammen geſetzt iſt ($. 3), fo geſchiehet das 


Addiren, wenn man zu der einen gegebenen Zahl 


die Einheiten der anderen nach und nach zehlet. 
Anmerckung. 


rı. Die Einheiten der Zahlen ſtellet man ſich anfangs durch 
die Finger vor uud verrichtet das zum Addiren noͤthige Zeh⸗ 
ten ſo lauge durch die Finger, diß man in dem Geddchtniffe _ 
behalten, wie viel eine jede kleine Zahl zu einer anderen Zahl 
genommen, audmadet, 1. E daß zwey und drey fünfe ; ſecht 
gubachtenbersierzeben it. 

Die a. Erklaͤrung. ⸗ 

ı 2. Subtrahiren oderAbziehen ift fo viel als 
eine Zahl finder, welche mit einer gegebe⸗ 
nen Iahl von einer Artzufammen genom⸗ 
men einer anderen gegebenen Zahl gleich) 
ift. Die Zahl, welche durch Subtrahiren gefuns 
den wird, heiſſet die Differentz oder der Unter⸗ 
ſcheid der gegebenen Zahlen. 


Bu wu 
13. Weil eine jede Zahl aus vielen — 
| | n 


14. Anfangs» Brände 





beftehet (5.3); fo gefehiehet das Subtrabiren, . 


enn man von der einen gegebenen Zahl die Ein⸗ 
Beicen der anderen nach und nach wegnimmet. 
Anmerdung. 


4. Was in der Anmercung über die vorhergehende Er⸗ 


Härung von dem Addiren ($. m) erinnert worden, findet 
auch bier bev dem Subtrahiren flat. \ 


Die 5. Erflärung. . 
15. Multipliciren iſt eine Zzahl finden aus 
zwey gegebenen Zahlen, in welcher die eine 


gegebene ſo vielmahl enthalten iſt, als die 


andere vonden gegebenen Eines in fich bes 
reifft. Die Zahl, ſo gefunden wird, heiffet dag 
)roduct, oder FACTVM: Die gegebenen Zah⸗ 
- Ienmerden die FACTORES genennet. 


uſatz. 
16. Multipliciren iſt alſo nichts anders als 


eine Zahl etliche mahl zu ſich ſelbſt addiren (5. 9). 
| Die 6, Erklärung. . 


17. Dividiren ift eirie Zahl finden aus 


zwey ttegebenen Zahlen, welche andeutet, 
wie vielmahl die eine gegebene Zahl in der 
anderen enthalten ift, und dannenhero 
.. Quorux oder der Quotient, unterweilen auch 
der Exponent genennet wird. 
Der 1 Zufaß. 

18 Alfoift dividiren nichts anders als eine Zahl 

von einer anderen etliche mahl ſubtrahiren ($.12). 

Der 2. uf 

19. Und wie viel mahl die eine gegebene Baht, 
we 


— —— — — ——— — — — 
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(welche Divifor genennet wird) in der anderen, | 


(die man den Dividendum nennet) enthalten ift, 
fo vielmahl muß Eines in dem Quotienten egtw 
halten feyn. | — 


Der 1. Grundſatz. | 
20, Eine jede zahl und Groͤſſe iſt ihr 
felber gleich. 8 
Anmerckung. | 
21. Diefer Grundfag has feinen Nutzen, weil man eine 


Zahl anfchen fan, wie fie Durch verichiedene Zufammenfes 
Bee ober Verduderungen anderer Zahlen herauskommet. 


het, wenn ich 4und 2 addire; wenn ichz 


= multiplieire ; wenn ich a vong fubtrahire; menn ich 
22 durch 2 bividire. Alſo find vermöge unfers Grundfages 
die Summe von 4 unda, das Product aus 3 in 2, die Diffes 
pr: swilhenaunds, der Quotient aus 12 unda einander 


eich. 
Der 2. Grundig. 
a3, Wenn zwey Zahlen oder Groͤſſen ei⸗ 
ner dritten gleich ſind, ſo ſind ſie einander 
felber gleich. oo 


Anmerkung. 


23. 36 habe z. E drey Haufen Geld. In Dem erften ſind 
fo viel Thaler als wie in bein anderen; in demdritten gleiche 
fals fo viel als in dem andern. Alſo muß auch io viel in dem 
dritten ale in dem erſten ſeyn. Exempel machen die Erklds 
sungen und Orundfäge klar: welches ich einmahl für.alle 
mahl erinnere. i 


Det 3. Grundfas. 

24. Wenn man gleiches zu gleichem ad» 
direr, ſo kommen gleiche Summen beraus, 
Wenn man abergleiches zu dem groͤſſeren 

und 


6 Aunfangs⸗Gruͤnde 


und zu dem Beineren addiret, fo ift die 


Summe indem erften Salle gröffer als in 


dem anderen. | 
Der 4. Grundfag. 

25. Wenn man gleiches von gleichem 
ſubtrahiret, fo bleiber gleiches übrig. 
Wenn man aber bleiches von dem groͤſſe⸗ 
.. zen und Bleineren ſubtrahiret, ſo bleiber in 


dem erſten Salle mehr übrig als in dem 


anderen, - i 
Der 5. Grundſatz. | 
26. Wenn man gleiches durch gleiches 
multiplicirer , fo kommen gleiche Pro» 
ducte heraus. Wenn man aber das groͤſ⸗ 
ſere und das kleinere durch gleiches multi⸗ 
pliciret: ſo iſt das Product in dem erſten 
Falle groͤſſer als in dem anderen. 


+ Der 6. Grundſatz. 

27. Wenn man gleiches durch gleiches 
dividiret, ſo find die Quotienten einander 
gleich. Wenn man sber das groͤſſere und 

as kleinere durch gleiches dividiret; ſo 
iſt der Quotient in dem erſten Falle groͤſſer 


als in dem anderen, 


- Zufag. 


28. Daher wenn wed ein Erempel rechnen, 
und Feiner von beyden fehlet, muß einerley heraus 
kommen: ſo ſie aber verfehiedenes heraus brin⸗ 


gen, muß einer von beyden gefehlet haben. 
| er 


— 
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Den. Geundfag. 
‘29. _ Was roͤſſer ift als eine von zwey 
gleichen Groͤſſen/ das ift auch. oͤſſer als 
die undere von denſelben. 


Der 8. Grundſatz. 


ge. Das gantze iſt feinen Theilen m 
men genommen gleich und al. geöfe 
als ein jedes von feinen Theilen. 


Der I. willkuͤhrtiche Satz. 


31. Man gebe im Zehlen nicht weiter 
fort‘, dis big auf Zehen. Wenn man biß 
Zehen gezehlet, ſo fange man wieder von 


neuem an, nur daß man. jederzeit da 


a wie viel mahl man fchon Sehen | ge 


Diefes iR Anmer > 1. darnach ma | 
MR richtet: rer en Jugend eh 14 


ufa ag. 
3.Alſo hat man vor jede von den schen Zahlen 


einen beſonderen Nahmen von noͤthen, und wies 


derum andere Nahmen, dadurch Die Vielheit der 


Zehner bemnercket wird. Jene ſind Eines zwey, 


drey, vier, fünff, ſechs, fieben, acht, neun, 
zehen; Diefe aber. zwantzig, dreyßig, viers 
(ua) B Big, 





4 
nn nn 


18 | | Anfenge / rinde u 
sig an au febenaig , adeu⸗ 
—— willfüßeliche Satz. .* 


ur Bleichwie man seben mabf sehen; 
hundert nenyet; alfo nenne man ferner ze⸗ 





ben mabl hundert Qaufend ; tauſend mahl 


taufend;, eine Million: tauſend mahl tau⸗ 


fend wWillionen, eine Bilion; tauſend mahl 


taufend Billionen, eine Teiioh oder drey⸗ 
fache Million, u Fin. rn 


W Anmerkung. 
5. Diele Benennung geſchiehet bloß 

ie mon dc in arsflen : ablen — 7* m ben un 

Bi Ir an Theile: berfelben einen deutlichen Best fots 


"de 3. willkuͤhrliche Sag. 
36. Die neun Zabfen bemerche man mit 
folgenden Zeichen: 1. 2.3: 4. 5. 6. 7. 8.9 


Damit man aber auch die Zehener, Hun⸗ 


derte, Taufende, u.f.iw. dadurch andeuten 
Ban, ſo gebe man Ihnen ihre eutung 
von der Stelle, in welcher ſie ſtehen. Neim⸗ 
lich wenn fie entweder allein, oder in deu 
erften Stelle zur Rechten anzutreffen find, 
ſollen fie Einer bedeuten, in der anderen 
Schener, in der dritten Aunderte, in der 
vierdten Tauftnde, u. ſ. w. Die leeren Stels 
len worden mit der Nulle o volltgefüller, 
. welche nemlich andeuter, daß datinnen 
keine son ansutreffen, 


Die 


Due —— 
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Die 1. Aufgabe J 
37. Eine geſchriebene Zahl auszuſpre⸗ 


chen, das iſt, einem jeden Zeichen in derſel⸗ 
ben ſeinen Werth zuzueignen. 


Aufloͤſung. 
- 2. Theilet die gegebene zahl im Eiaffen bon Dee 
Rechten an gegen die Lincke zu dermittelſt klei⸗ 
ner Strichlein, und eignet jeder Claſſe drey 
Stellen zu. Am Ende gegen die Lincke mögen 
dred oder wenigere uͤbrig bleiben. 

2. Uber die Zahl, welche nach dem andern Strich⸗ 
lein kommet, machet einen Punct und uͤber 
die, ſo nach dem vierdten folget, zwey Pun⸗ 
cte, u.ſ. w. on | 

3. Sprechet eim bloſſes Steichlein durch Tau⸗ 
fend aus, einen Dunst durch Million inep 
Puncte meh Billion, u. ſ. w. Hinges 
gen die erfte Zahl gegen die Lincke in einer 
Caſſe durch) Hunderte, Die mittlere durch 
Zehener und Die letzte durch Einer: Go 
iſt geſchehen, was man verlangete. 3,€. 
wenn ihe folgende Zahl ausfprechen wollet, 

2°, 125,473, 613, $78', 432,.697. 
fo faget: Zwey Trillionen, hundert und fuͤnff 
und zwantzig tauſend, vierhundert und drep 
und ſiebentzig Billionen, ſechs hundert und 
dreyehen taufend, fuͤnff Hundert und acht 
und ſiebentzig Millionen, vier hundert zwey 


€ 


und dreyßig tauſend, fünff hundert und fies 
ben und neuntzig. | | 
Ba - Bu 


} 


se Anfangs. Gründe' 
Beweiß. 
Es iſt alles klar aus den vorhergeſetzten will⸗ 

Führlichen Saͤten ($.31. 34.36), | 

Die 2. Aufgabe. | 
38. Verſchiedene Zahlen zu addiren, 
Auflöfung. 

x. Schreibet die gegebenen Zahlen bergeftalt uns - 
ter einander, daß die hen den einfar. 
chen, die Zehener unter den Zehenern,die Hun⸗ 
derte unter Den Hunderten, u. ſ. w. zu ſtehen 
kommen (8. 4). \ 

8. Zichet unter den geſchriebenen Zahlen einen 
Strich, um die Verwirrung u vermeiden, und 

3. Zehlet befonders zuſam̃en Die Einer, und ſchrei⸗ 
bet unter fie ihre Summe. Enthält die etliche 
Zehener infich, fo zehlet Diefelben zugleich mit 
Den gegebenen Zehenern zufammen, und feßet 
- ihre Summe gleichfalls unter die Reihe der 
Zehener. Wenn ihr fo fortfahret, werdet 
ihr endlich die verlangte Summe aller Zah⸗ 
len heraus befommen. | 

Der: Streichet injeber Reihe ſo vielmahlZehen 
weg als ihr koͤñet und jehlet ſtets fo viel Einhei⸗ 
ten zu der folgenden, wie viel mahl ihr Zehen 
tmeggeftvichen. was übrig bleibet,feßet unterden 

Strich an feinen gehörigen Ort, wie vorhin. 

3 E. wenn ihr folgende Zahlen addiren folkt, 


3578 








4165 fö 


Ser Kechen⸗Kumt. Mi 


— — — — — 
fo ſprechet: 4 und 3 iſt7, noch z darzu iſt 15. Se⸗ 
Bet 5 unter die Einer: den 1. Zehener aber zeh⸗ 
let zu den gegebenen Zehenern, und ſprechet fer⸗ 
ner a ( nemlich Zehener) und 6 find 7 (Zches 
ner), noch z dazu find 9, noch 7 Dazu find 16 - 

( Zehener). Gebet Die 6 Zehener unter Die 

Zehener der gegebenen Zahlen und die übrigen 

30 Zehener, das iſt 1. Hundert zehlet zu den . 
Sunderten der gegebenen Zahlen ꝛc. 


Beweiß. 


Vermoͤge der geſchehenen Rechmmg enthält 
die gefundene Zahl in fich alle Einer, alle des . 

ner, alle Hunderte, alle Taufende u. f. w. 
der vorgegebenen Zahlen, das ift, ale ihre 
Theile. Und alfo iſt fie fo groß wie alle gege⸗ 
bene zufammen genommen ($. 30): folgends 
fmd die gegebenen Zahlen zuſammen addiret 
worden. (5. 9). W. 3.E. 


Die 1. Anmerckung. 


PR Pe ihr ale Theile der gegebenen Zahlen als lauten — . 


aufebet , fo werdet H r wahrnehmen, daß ihr in die 
nur allgeit den Uberſchub der ſummirten Zahlen über 
uf * et. Denm an ſtatt funffjchen ſchreibet ihr Die Zah⸗ 
ıumds, welche 6 machen, wenn man fie beyde für Einer 
dalt, audallo der Uberſchuß der Zahl funffzehen über neuste 
And. Eben fofchreibet ihr an Rat ſechs zehen muter die Rei⸗ 
be der Zehener 6, und unter die Zundcrte ı, welche beade 
Zahlen zuſammen genonnmen 7 ausmachen , wen man fie für 
Ener auficher , und demnach der Hberichuß von ſech⸗ eben 
über neune find. u. ſ. w. Hieraus iſt klar, daß manbey Sum⸗ 
wirung der Zahlen bey jeder Reihe fo viel Veunen weglaſer 
dem Kinhusen zu der folgenden Reihe ieblet, 


B3. Du 


ei 


$2 Anfangs» Brände 
Die 2. Anmerkung. 


40. Wollet ihr demnach wiflen, ob die gefundene Zabl ſo 
groß ſey mie Die gegebenen zufammen genommen, fo mercket 
(1) die befageen nheiten auf ber Seite und nach vellbrachs 
Sr Rechnung seblet fie zufammen , damit ihre febet, mie viels 
wahl s im Summiren weggelaffen worden. (2) Werffet über 


dieſes noch aus der Summe fo wiel mahl 9 weg, ale ıhr koͤn⸗ 


net , und zeblet die in Summiren wengelafienen mit daguz 
Vie Zahl aber, fo übrig dleibet, merdet fo mobi als bie Ans 
gahl der Ineggemorffenen Neunen. (3) Endlich gebet auch 
acht, wie viel mahl ihr aus deu genebenen Zablen 9 wegwerf⸗ 
a koͤnnet, und was zulegt für eine Zahl übrig bleibet. Denn 

p die Anzahl der weggeworfienen Neunen benderfeite gleich 
‚ auch einerleg Sahl begberfeits übrig bleibe, fo iſt die ges 

ne Zahl fo groß, wıe bie gegebenen zuſammen genom⸗ 
wen (3.25), und ihr ſeyd Daher gewiß, dab ihr nach der Re⸗ 
ar sichtig verfahren ($.38). Als in dem. vorigen Exempel 
b währender Rechnung drey Neunen weagelaflen worden, 
and eine laͤſſet fich noch von der genebenen Summe wegwerf⸗ 
fen , worauf 7 übrig bleiben. Wenn man aber ausden ges 
gebenen Bohlen, die über der Linie Reben, gleichfals 4 mabl 
ausfireichet, bleiben auch 7 übrig. Demnach iſt recht ads 
iret worden. Man kan fich auch der Richtigkeit im Rech⸗ 
nen verfichern,, wenn man ein Exenwel auf nerfchiebene Ark 
zechnet , entweder auf beyde vorgeſchtiebene Manieren, oder 
daß man einmahl von unten hinauf, das andere mabl von 
oben herunter Die Zahlen in einer Reihe zuſammen zebler. 
Denn einerley Irrthum laͤſſet fich nicht wohl begeben, wenn 


man auf verichlebene Art rechnet. 


Die 3. Anmerdung. 


. 41, Die Machemarici haben ein befonderes Zeichen, badurdh 
Die Addition andeuten, nemlich das Zeichen +, welches 


‚He durch mehr ausiprechen. Demnadı fchreiben fie die Sum⸗ 


me zwerer Zahlen, als 3 und 7 alle: 317. 


Die 4. Anmerdung. 


In genandten Zahlen Rreichet man fo vieleaus, als 
gümen einganges son der aröfferen Art ausmachen , uns 
| A bavor eines zu ber folgenden Reihe, 3. E. von den Diens 

gen fireichet man fo viel mablıa aus, als man kan, und Ir 


be Reber Aung. Rn 


Bet davor jebesmahl a zu den @rafchen, meilz 12 Vfennige eis- 5 
nen Breichen machen. Bon deñ Gröfchen mirffet man '’auf 
Pre 24 weg Er füreiber Davor . m —* a weil ei 
em einen er m em nd eĩn⸗ e Art 
verſahret wanu in auderen Säle. Als: ki 


15 Thl. 20gl. 10pf. 
28 14 2 
30 16 6 Yo 


75 Th. 391 6pk. 


Die 3. Aufgabe, _ J 
43. Eine kieinere Zahl, von einer x geöfie 
ten zu ſubtrahiren. gr 


Muffe ° 

1 Schreiber die kleinere Zahl unter die geöffere auf | 
Die Art, wie im Addiren gefcheben ($.38). 

2.Ziehet unter Die gefchriebenen Zahleneine Einie, 

3 Gubtrabiret befondersdie Einer vonden Ei⸗ 
nern, Die Schener von den öeheneen, De die 
Hunderte von den Hunderten, u. ſ. w· und 
fetzet allezeit die Zahl, ſoͤbrig bleibet, an ihren 

igen Det unter die Linie: nemlich was 
bey den Einern übrig bleibet, nuter die Kir 
ner; was bey den Zebenern übrig bleibet, 
unter Die Zebeneru ſ. w. 

4 Geſchiehet es aber, daß eine groͤſſere Zahl von 
der kleinern weggenommen werden ſoll ſo neh⸗ 
met aus der folgenden Reihe eines wes und ſe⸗ 
tzet es in die vorhergehende, wo es Zehen gilt 
($. 36). Alſo kan wndr um Zehen vermehr⸗ 

4 ten 


4 Ainfangencie 
— — — — — — — 
tn Zahl die Subtraction geſchehen: die Zahl 
aber in der folgenden Stelle iſt um eines klei⸗ 
“ner worden, welches durch einen. Punct be⸗ 
mercket wrrd. | 
3.Endlich wenn in der folgenden&telle zurkincken 
o ſtehet⸗ gehet ſo weit fort gegen die Lincke, biß 
ihr eine Zahl antreffet, und nehmet von derſel⸗ 
ben ıtveg, fo iſt es eben ſo viel als wenn ihr in 
alle leere Stellen 9 und in die, wo man nicht 
ſubtrahiren Ponte, 10 feget ($. 36). 
Nach diefen Regeln Fan man eine jede gegebene 
Zahl fuberabiren. W. 3. E. 
8.6. Wenn ihr folgende Zahlen von einander 
ſubtrahiren follet, " 


98.0.0, .4.0. 24 59 
re 


50 38196 

fo forechet: 3von9 —9 und ſchreibet 6 unter 
die Linie in die Stelle der Einer. Sprechet fer⸗ 
ner: 6(nemlich Zehener) von s Fan ich nicht (weg⸗ 
nehmen). Borget demnach tvon 4 in der folgen⸗ 
den Gtelle, fo bleibet inderfelben 3 u. ihr habet ır 
onftarder s. Nun nehmer & von i5, fo bleiben 9 
übrig, welche ihr wiederum unter die Rinie indie 
Stelle der Zehener fchreibet. Hierauf fahret fort 
und ſprechet: a von zlaͤſſet 1: 5 von 3 kan ich nicht 
C(ſubtrahiren). Derowegen borge ich ı von 4 
und ſetze esindieleere Stelle, fohabe ich in derſel⸗ 
ben 10. Davon nehmeich ı weg ſo bleibet in der ⸗ 

ſelben 9 und anftat 3 bekomme ich 13: Nunge 

me 


der Rechen⸗Runſt. 2 
met⸗ von i3, fo bleiben 8 uͤbrig, und6 von laͤſ⸗ 


ſet 3. Beil 3 von 3 wieder nicht angehet, ſo neh⸗ 


met von 8 und ſetzet es in die erſte leere Stelle, 
fo habet ihr daſelbſt 1o und dorten noch7. Don 


den so nehmer ı weg, und ſetzet es in die andere 
leere Stelle gegen die rechte, fo bleiben an ſtatt o 


noch 9, und in dieſer habet ihr 10. Davon neh⸗ 


met toieder ı weg, ſo bleiben in derſelben noch 


und an ſtatt z bekommet ihr 13. Sprechet nun: 
8 von 13 läffet.s; 3von 9 laͤſſet 3 4von ꝙ laͤſ⸗ 


fets; 7von7 jaͤſſeto; 4vongläffets. Henn 


ihr nun das Gbrige alheit unter. die Linie an feinen 
gehörigen Drt fehreibet, ſo habet ie vie verlange 


. te Zahl gefunden. 


Beweiß. 
Vermoͤge der — * Rechnung hatdie 
gefundene Zahl in ſich den Reſt aller Einer, aller 
Sehener, aler Aunderte, aller Taufende, u.f. 


wm. das iſt, den Reſt aller Theit.: Danınder 


Reſt aller Theile zufammen dem sangen Reſte 
gleich ift ($. 30); fo ift die gefundene Zahlder 

Reſt, welcher übrig bleibet, wenn man eine Zahl 
von der anderen wegnimmer, und folgendes mit 
der weggenommenen Zahl zufammen der andes 
ten gegebenen Zahl gleich. Deromegen geſchie⸗ 


het durch Die gegebenen Regeln dieSubtraction | 


(5.12), W.3.€. 


Die 1. Anmerckung 
44. Bollet ihr wiſſen, sb ihr recht ee. fo addiret 
nach der 2 Aufgabe ($. 38) die nefundene Zahl zu der. Fleines 
van beugegebenen. ——— ik die groͤſſere (5.2). 


N . 
/ 


5 | 98 


. 
. 
- mn — — —— — — — — — 


groͤſſere 


| abgejogen 8 


nf i 


26 Anfangs⸗Gruͤnde 
98.0.0.4.0.3.459 
4743863263 
105653 8196 . 

9800403459 
Die 2. Anmerdung. 


248. Das Beichen der Subtraction iſt —, welches man 


ch Sipriche: d chreibet man den Unter⸗ 
ed amener Bablen ale anne, e Tune ride 
ihn aus: swenigers, | 
Die 3. Anmerkung. 


46. In genandten Zahlen if die Subteaction von der vo⸗ 


rigen nur darinnen umterfchteden,, daß die von einer groͤſſe⸗ 


zen Art peborgere Bob nicht ıo, fondern ſo viel gilt, als die 

e kleinere in fich begreiffet , z. E. 1 von Denen Gro⸗ 

hen geborget gilt in der Stelle der Pſeimige 123 Yinsegen 

znon ben Thalern geborget in ber Stelle der Grotchen 245 
avon beu Pfunden gebarget inder Stelle der Lothe 32, als: 


‚von 12 Thl. 18gr.apf, von 32. Pf.ı7& 
230 


1024. 
Bleiben. 3 Thl. zig. 10 pf. 19 Pf.25E. 


Die 4. Aufgabe, | 
. 471. Das Ein mahl Eins auffesen, das iſt, 


ein Täfelein verfertigen, in welcher alle 


Producte su finden, Die heraus kommen, 
wenn man die Einer Durch einander multi⸗ 
pliciret, 

‚Auflöfung. 

1. Theilet jede Seiteeines Duadrats in 9 gleiche 

Theile und zerſchneidet es durch Querſtriche 
in lauter kleine Fächer. I 

| | 2. Oben 


[ 


_ Be Rechen Rune | 7 


cken het die Zahlen von s biß Hinibrer 
natürlichen Ordnung. 

3, Addiret a zu fich elbfi, und ſetzet das Product 
4 wnter Die 2: dazu addiret noch ꝛ, fü iſt 6 
das Product aus 3in 2: zu 6 addiret noch eins 
mahl 2, fo habet ihr 8 das Produet aus 2 in 4. 

4. Ben ihr nun aufgleiche Weiſe die übrigen 
Zahlen findet, undinihre gehörige Fächer eins 

traget; ſo ift das in mahl ins feriig, 
welches man machen ſolte. 





2 13 14 |9 16 718 9 
4+ 16 8 10| 12 ı8 


mp | mu I sun — || min man some vum 
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-Iı141211|28 3% 42149156 63 













56164|72 
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16|24| 32|40|48 
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Anmerkung 
48. Dad Lin mahl sine muß man andwegdig lernen, 
wenn man im multipliciren und dividiren buflig ſortkom⸗ 
men will. So lange mau es aber noch nicht inne bat, muß 
Sen wenn man multipliciret oder dividiret, bey 
9 


#8 °  .AnfangsBründe. 
Diez. Aufgabdbe. 
469. Eine gegebene dahl durch eine andes 
ve gegebene dahl zu multipliciren. 
Aufloſung. 
2. Schreibet die eine Zahl der geſtalt unter die an⸗ 
dere, wieinder Addition gefchehen ($. 38). 
2. Unter die geſchriebenen Zahlen ziehet einekinies 
3. Schreibet aus dem Ein mahl Eins darunter 
- alle Producte aus jedem Theile der unteren 
Zahl in jeden vonderoberen, und zwar derge 
ftalt, daß ihr allezeit die Zehener von einem 
Producte zum folgenden Productesehlet, und 
jede Reihe der Producte um eine Stelle wei⸗ 
ter hinein ruͤkfet. | 
„4. Endlich addiret (5.38) diefe Producte zufams - 
men: foift die &Summederfelbendas‘Product, 
Wwelches man finden folte. oo 
2.5. Wennihr 38476 durch 35 multiplicire, ⸗ 
fo ſhreibet die Zahlen folgendergeſtalt untereine 
ander. ze 











on "1346660 
und ſprechet: smals ift 30, Schreibet die o uns 
‚ter die 5 und ſprechet weiter: smal 7ift3s,3 dazu 
Iſſd euch hvoräberblicbejiß 38. Schreibergne 
beno gegen die lincke und ſprechet ferner: a maht 
Dan gi | 


ber Reden Anl. 35 
ziſt 20, 3dazu iſt 23. Schreibetäneben Sund ſã⸗ 
get: 5 mal 8 ift40,2 dazu iſt a2. Schreibet a 
neben 3 und ſaget abermahl: 3 malsift is, 4 da⸗ 
zuift 19. Schreibet ag neben 2, ſo habet ihr die 
obere Zahl s mal genommen. Verfahret nun auf 
gleiche Weiſe mit 3 und faget: 3 mahl6iftıga 
Schreibet 8 um eine Stelle weiter hinein gegen 
die Lincke ind ſprechet ferner: 3 mal 7 iftar, _ 
» dazu iſt 22. Schreibet 2 neben die 8 gegen die 
Lincke, uf. w. Endlich addiret die beyden gefun⸗ 
„denen Zahlen; fo iſt die Summe 1346660 das 

gefüchte Produut. 


Beweiß. 
Vermoͤge der geſchehenen Rechnung und des 
Ein mahl Eines ($. 47). begreiffet die erſte 
Reihe der Zahlen, die addiret werden, die obere 
Zahl ſo vielmahl in ſich als die erſtere von der uns 
teren gegen die Rechte Eines in ſich enthaͤlt. Und 
weil Die folgende Reihen immer um eine Stelle 
weiter binein gerucfet erden, fü begreiffet jed 
von denfeiben die obere Zahl ſo vielmahl in ſich, 
als jede von den folgenden der unteren Eines in 
ſich enthaͤlt ($ 36): Deromenen wenn man alle 
Reihen zuſammen addiret ; fomuß die Suming 
die obere Zahl fo wielmahl.in fich enthalten, als 
- die untere Eines in ſich benreiffet (6. 9. Folge 
fid) hat man die obere Zahl Durch die untere 
multipliciret ($. 15). AB. 3. E. | j “ 


Anmerdung. 


90. BWeumaneiner Jahi Nullen bangen, fü darf man die 
ſeiden nur dinten an das Produes bes übrigen Zablen an eins 


so Anfangs⸗Grunde 
ggher aubadngen, wie > aus beogefcaten Gala — 





886 J J | Pu 4750 
Bu u 300 
— —— 
77 200 1425000 


J 


E77 377) 8 Ind „daB das Zeichen der Wrultipliche 


Kon ein blofer .) iſt, 3. €. wenn ich bloß andeuten wil, daß 


—æ— werden PR; ſo ſchreibe ih 3.a,mele . 


ches fo viel heiſſet, als 3 durch 4 multiplieiret. Dibidiret 


) das Produet 
Tr durch 35 „fo kommet —E 





Die 6. Aufgabe 


71. Eine gegebene dabl durch eine ande⸗ 


re kleinere Zahl zu dividiren. 
Aufloͤſung. 


darch eine yon den geg ie j 
deren — Und | di —X Vie Dark, ob man teat — 


Der erſte Fall. Wenn ber Divifoe oder 


Cheiler nur ein Einet iſt, fü 
& Seget ihn unter die erſte Zahl zur Lincken, 
und fraget, wie vielmahl er in derfelben em⸗ 


a fen. Die Zahl, fo folches andeutet, - 


Get an ſtatt bes Quotienten hinter den zur 
ehem gemachten Strich. 

8. Mit dieſem Quotienten multipliciver den 
Diviforem, und ʒiehet dag Product von der 
"Baht ab, die ihr dividiver, ſtreichet Diefelbe 
gus und feßet, was überbleibet, darüber. 

3. Ruͤcket den Divilorem um eine&telle fort,und 
fraget abermahls, wie vielmahl derfelbeinder 
m Lincken uͤbergebliebenen und zur Rechten 


[0 
nn un 108 ⸗ 9 


der Rechen Kunſft. 8 
J uͤber ihm ſtehenden Zahl zuſammen enthal ⸗ 
ten ſey. Und verfahret im uͤbrigen wie vorhin, 


¶Wenn ihr dieſes durch ale Zahlen fortfͤhte, 


fo werdet ihe den verlangten Quotienten finden. 
‚BE. Manfol 7856 Auech.söinibicen. Ser 


n.22 | bet ʒumer 7 und ſprechet: pin 
#555 Nacıg ? habe icha mahl. Schreiber 
956° hinter den zur. Rechten gen 


2332) : madhten@tric, und fpuecher 


 , ferner: zmahlzifts: cum? laͤſſet r. Ruͤtket 


Zunter 3 und ſaget: zin 18 habe ichs mahl Se⸗ 
De Dem us I ne onnsienen . J 
23 mahl s6 iſt 18: 18 von 48 hebet 

af. Wenn ihe nun auf gleiche Weiſe fort⸗ 
fahret, fo findet ihr den gangen Quotienten 26.18 u 
und bleiben 2 üͤbrig. Daraus zuerfehen, daß 
bie vorgegebene Zahl ſich nicht voͤlig in 3 Theile: 
theilen laͤſſet. | . F “n ur 
u Beweiß Be ‘ 

Weil man aus dem Ein mahl Eins wiſ⸗ 
fen Fan, tote vielmahl eine Zahl aus der Ciaſſe 
ber Ziner in einer andern Zahl enthalten iſt 
melde aus der Wiultiplication der Einer 
durch einander entſtanden CS. 47); fo.ift Pac; 
daß die gefundene Zahl andeutee, ie vielmahi 
der Divifor in den Taufenden, Hunderten, 
dehenern und Linern, Das ift, in der vorge⸗ 
gebenen Zahl ($. 30), enthalten ſey. Derowe⸗ 
- gan iſt ſie der gefuchte Quotient und man dar 
Die vorgegebene Zahl ‘durch die andere dividiret 
27251: 77T va 


x 
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Der andere Fall. Wenn der Divilor aus 


mehr als einem Theile beſtehet, ſſ 


s, Fanget an denſelden unter der erſten Zahl zur 


Viuncken, und ſo fort gegen die Rechte zu fchueit 
ben, und machet wie vorhin hinter die Zahl ei⸗ 
nen Strich, damit der Quotient nicht mit der 


. "Babl, die man dividiren ſoll, vermenget wird. 


a. Unierfucher Durch Huͤlffe des Rin mahlEins, 


wie piel mahl Die erſte Zahl des Diviſoris in 


hder erſten Zahl der andern, Die man dividiren 
ſoll, enthalten ſey 15. 47). 


3. Moteipucirer durch bieſen Quotienten Den 


gantzen Diviſorem und gebet acht, ob ſich das 


Product von den Zahlen, Dieüber ihm ſtehen 


abziehen laͤſſet. 


4. Wenn es angehet, ſo ſchreidet die vorhin ge⸗ | 


fundene Zahlin die Stelle des Quotienten bins 


ter den Strich, und ziehet das‘ ‘Product ' 


wuͤrcklich ab. Die Zahlen, von welchen ihr 
abziehet, ſtreichet aus, und was uͤbrig bleibet, 

.  feßetdarüber. Gehet es aber nicht an, ſo neh⸗ 
met zum Qustienten eines oder auch mehrere 


Weniger, biß ihr das Produrtabsichen koͤnnet. 
5, Ruͤcket euren Divilorem um eine Stelle fort 
gegen die Rechte und verfahrer wie vorbin, 
if. endlich der Divifor nicht weiter fortge⸗ 
rücfet werden kan: ſo iſt geſchehen, was man 


verlangete. . Du 
- 6. Wollet ihr wiſſen, ob ihr recht geaechnet, fo mul⸗ 
ipliciret den Quotienten durch den Diviforem 


und addiret Dazu, was uͤberblieben iſt; fo one u 
Bar | a 


—3 


— — — —— — — 


| 


der Rechen⸗Runſt. 


met die Zahl heraus, die zu dividiren aufges 
‚geben ward, | 


3. E. Man foll 7856 durch 32 dividiren. | 


SGetzet 32 unter 78 undfprechet: 5 in 7 habe ich 


2mahl. Mulkipliciret a mit 32, 
21 fü kommet heraus 64. Weil nun 


387 y diefes, Product ſich bon 78 abjies 
28560245 hen laflet; fo fehreibet a an flat 
3222 des Quotienten, und was nad) 


23 geſchehener Subrraction übrig. 
bleibet, 14 fchreibet über 78. 

Ruͤcket euren Diviforem um eine Stelle for 
und ſprechet: 3 in 14 habeich4mahl. Multis 
pliciret 4mit32, fofommet heraus 128. ei 
nun Diefes "Product ſich von 145 abziehen laſſet; 
ſo ſchreibet 4 indie Stelle des Quotienten, und, 
was nach gefchehener Subrraction übrig bleis 
bet, 17 fchreibet über Die ausgeftrichenen Zah⸗ 
len darüber. Ruͤcket euren Diviforem abers 
mahl um eine Stelle fort und fprechet: sin 17; 
babe ich s mahl. Multipliciret 33 mit . 
Weil Das Product 160 ſich von 176 abjiehen 
laͤſt; fo fehreibet 5 zu dem Quotienten, und, 
was nad) gefchehener Subtraction übrig bleis 
bet, 16 ſchreibet über Die ausgefteichenen Zah⸗ 
len Darüber. Die gefundene Zahl 245 iftder 


verlangte Quotient. Probe: 


— 


(durzug). € 2245 
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Beweiß. 
Der Beweiß iſt faſt eben wie in dem erſten 


Falle. Nur iſt zu mercken, daß, weil man ver⸗ 


moͤge des Kin mahl Eins nicht: wiſſen Fan, 
wie vielmahl der gange Divilor in den darüber 
geſchriebenen Zahlen enthalten ift, man feße, 
er ftecke fo vielmahl darinnen als dieerfte Zahl 
des Diviloris zur Lincken in der uber ihr gefchries 
benen Zahl. Denn ob dieſes gleich nicht jeders 


‚zeit eintrifft: fo Ban es einen bach micht in Irr⸗ 


thum verleiten, weil Die Probe gleich angeftels 
fet wird, wenn man den Divilorem durch den 
angenommenen Quotienten multipliciret und 
ihn alſo vermittelft Derfelben fü ange um eines 
vermindert, biß man den rechten Quotienten ers 
.. Die angegebene Probe ift aus den Er⸗ 
Härungender Dultiplication ($. 15) und Didie 
fion (5. 17) klar. 
Die 7. Erklaͤrung. | 
52. Wenn man zwey Zahlen (4 und 
12) dergeftale mit einander vergleicher, 


daß man ibren Unterfiheid (8) durch 2* 


der Rechen-Runft. 35 
Subtraction ſuchet, nennet man ihre Re⸗ 
lation, die ſie gegen einander haben, eine 
Arithmetiſche Verhaͤltniß: fiebet man aber 
auf den Duotienten (3), der Durch die Dis 
viſion gefunden wird, eine Geometriſche 
Berhälim, oder auch fehlechterdings eine 
Verhaͤltniß. Der Quotient, welcher an⸗ 
deutet, wie vielmahl die kleinere Zahl in 
der gröfferen enthalten ift, heiſſet der Nah⸗ 


- me der Verhaͤltniß (NOMEN five EXPO- 
NENS RATIONIS) | 


Die 8. Erklärung. 

. 53. Wenn in zweyen oder mebreren 
Arichmetifchen Derbältniflen(z. 5 und 6.8) 
- der Unterſcheid der Blieder; in Geome⸗ 
trifchen (3, 12 und 5,20) der LTabme ber . 
Verhaͤltniß einerley if,  nennet man fie 
ahnlich, und ihre Achnlichkeit eine Propors - 
tion. Die ähnliche. Derbältniffe werden 
auch gleiche Verhaͤltniſſe genennet. 


Anmerckung. 


94. Die Zahlen, ſo eine Arithmetiſche Ptoportion mit eins 
ander m ſchreibet manalfo,3.5'.6.8, oder beſſer nach 
meiner Artz 5 D6—83 die in einer Geometriſchen nes 
ben einander er Reben, dergeſtalt 3.12::5.20 oder beffer mis 
dem Art. von Leibnig 3:12 V 5:20. an beyben | Mit .. 
won: Wie Mich verhält pie erfte 3 r an⸗ 
* P die deitte su der vierbtem. Diefe ebene 
Art in Falle den Verſtand: Um wie 
viel F Pabl, DT orfer oder Eleiner if ald die andere, um 
ein 33 if die Dritte Zahl groͤſſer oder kleiner als die vierd⸗ 
gegen in Dem anderen. Falle muß man fiedergeftalt 
' TR ; Wis vielmabl die ehe Zahl die andere in a 
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bt, oder in derſelben enthalten iR; eben fp vielmabl ent, 
ich 





ie beiste Zehi bie vierdte in ſich, oder iſt in derſelben 
Die 9. Erklaͤrung. 

55. Zuweilen vertritt das andere Blied. 
zugleich die Stelle des Dritten, und dann 
nennet man es PROFORTIONEM CON- 
TINVAM. Iſt nun dieſelbe Arithmetiſch, 
dſo ſchreibet man fie alfo: -— 3. 6. 9. oder 
auch 3 -— 66 — 9; iſt fie Geomerrifch, 
folgender maffen: — 3.6. 12, oderauch 3: 
6 = 6% I2, © 


Die 10. Erfldeung. 
6. Eine Progreßlon wird genennet eine 


U 


BReihe Zahlen, die in einer Artchmetifchen, 


oder auch Beometrifchen Derhälmiß fort⸗ 


geben, als im erften Salle 3.6. 9.12. 15.18. 


21, 24. 27: im anderen 3. 6. 12. 24. 48, 
6. Und zwar nennet man die erfte eine 
rithmetifche; die andere aber eine Geome⸗ 

teifche Progreßion. — 
| Der 9. Grundſatz. 

"x 87. Wenn zwey Derbältnifie einer drits 

ten gleich find, fo find fie einander felber 

gleich. Z.E. 1: 423: mımdr 49 5} 

20, Derowegen ifl3: 12 4 5: 20. 

Der ı. Lehrſat. 


sg, Wenn man zwey Zahlen (3 und 6) 
ducch eine Zahl (4) multipliciret; (6 57 
ha 


N 


man es einen Bruch). 


der Rechen⸗Kunſt. 37 
— — u — — 
halten ſich Die Producte (12 und 24) wie 


die multiplicirten Zahlen (3 und 6). 


ei on 
Denn wenm ich eine Zahl(4) Bunch ie an⸗ 


dere (3 und 6) multiplictre, fü iſt dieſelbe in dem 
anderen Producte um ſo vielmahl mehr enthal 
ten, als in dem erſten, als die erſte Zahl (3) in 
der anderen (6) enthalten it (9. 15). Als toeil 


- inunferem Exempel 6 zweymahl ſo groß iftals3; 


fo nehme ich auch 4 zweymahl fo viel, wenni 
Durch 6 multiplicire, ale wenn ich durch 3 multis 
plicire, maffen das dreyfache zweymal geno ms 
men das ſechsfache ausmachet. Nemlich im er⸗ 
ſten Falle nehme ich 4 dreymahl; im andern 
Falle zweymahl dreymahl. Derowegen iſt klar, 
daß das erſte Product (12) in dem anderen 
(24) fü vielmahl enthalten ift, ale die erfte muls 

tipliciete Zahl (3) inderanderen (6), als in dem 
sangen Exempel hl. W. Z.E. 


59. Wenn man zwey a lmdurtheinedritte 


bipfbiret, fo muͤſſen Die Quotienten — verhalten 


wie die dividirten Zahlen: denn man kan ſie an⸗ 
ſchen, als wären fie durch Multiplication der 


Quotienten mitbem Diviloreentftanden($.15,17). 


Die 11: Erklaͤrung. 
60, Wenn than ein ganzes in gleiche 
Teile genau eintheilet und nimmer einen 
oder etliche Theile derfelben, ſo nennet 


—A— Doer 


88 - | Anfangs, Brände | 
Der 4. willführliche Sag. 


61. Wan fehreiber ihn aber mit zwey 
‚ Sohlen, fo unter einander gefezer und 
durch einen Strich von einander unters 
fehieden werden, von Denen bie untere ans 
deceutet, inwie viel gleiche Theile das Gan⸗ 

‚ eeingerbeilet worden; die obere aber, 


wie viel folcher Theile mir zugehören. 


Jene wird der Nenner; dieſe der Zehler ge⸗ 
nennet. 3. E. der Thaler ſoll in z gleiche Thei⸗ 
Je getheilet werden und ich ſoll a derſelben bekom⸗ 

men, fü ſchreibe ich den Bruch alſo: +. - 


Der ı. Zuſatz. 

62. Daher urtheilet man die Groͤſſe des Bru⸗ 
ches aus der Verhaͤltniß des Zehiers zu dem 
Nenner. Denn ſtecket jener in dieſem viel⸗ 
mahl, ſo iſt der Bruch klein, als „3; ſtecket er 
wenig mahl darinnen, ſo iſt er groß, als 3. Hin⸗ 
gegen wenn Die dehleein ihren Nennern gleich 
viel mahl enthalten find, fo find die Bruͤche ein⸗ 
ander gleich, als 3. 4. 15. #4. Und daher ift 
mehr als ein ganges, mern der Zehler groͤſſer 
als der Penner, ale 43. ‘Denn 24 iftein . 
gantzes und alfo habesch Z4 uber ein gangee 


Der 2. Zuſatz. 

- 63. Wenn man demnach den Nenner und 
Zehler eines Bruchs (3) durch eine Zahl (2) 

multipliciret oder dividiret; fo find die Bruhn, 


| der Rechen-Runft: N 89 , 





ſo heraus kommen (, und: 4) Dem gegebehen 
(2) gleich (6.58.59) ° = WBG 
Die 7. Aufgabe. | 
64. Einen Bruch aufzuheben, das ift, 
an flat eines gegebenen Bruches (32) eis 
nen andern zu finden, der mit Bleineren 
Zahlen geföhrieben wird, -aber dem gege⸗ 
benen dem Werthe nach gleich iſt. 


Auflöfung. . 
Dividiret den Nenner (48) und den Zehler 
(20) des gegebenen Bruchs (33) Durch eine 
Zahl (4) fü formiren ($- 63) Die herauskom⸗ 
menden Zahlen (12 und 5) den neuen Bru 


($) BE 

65. Derfchiedene Brüche unter. einerley 
Benennung zu bringen, das ift, an flat 
einiger Bruͤche, die verfchiebene Nenner 
haben, andere zu finden, die einerley Nen⸗ 
ner baben und den gegebenen gleich 


* 


N 


Aufloſung. © 
x. Wenn 2 Brüche gegeben find, fo multiplieis 
| vet jeden Bruch durch den Nenner des an⸗ 


ven. N v ‚ 
. 9. Sind aber mehreregegeben, ſo wird der Zeh⸗ 


fer" und Nemer eines jeden Bruches durch 
das Product aus den Nennern der uͤbrigen 
multiplicivet (5-63). 


84 Exem⸗ 
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| , Srempel | 
5 * 3 2 10 y} " 
24) * 19) 3. 18) 3= 44.32.58, 
on ie 9. Aufgagbe. 
66. Bruͤche zu addiren. 
Aufloͤſung und Beweiß. 


Weil die Penner die Nahmen find($. 61), 
ſo doͤrffet ihr nur die Zehler addiren. Da man 
aber uur Zahlen von einer Art zuſammen fegen 
Fan ($. 4), ſo müffet ihr erft die Brüche unter 
eine Benennung bringen ($.6r), wenn fie vexe 

ſchiedene Nenner haben. | | 

| Erempel. | 

By Thin ($.62). 

sr Fi - yratriahncın 
= 173 (5.62.64). | I 

Die 10. Aufgabe. | 

76. Einen Bruch von den andern su 

ſubtrahiten. | ' | 


Aufloͤſung. | 
1. Bringet die Brüche unter eine Benennung 
(8. 65), wenn fieverfchiedene Nenner haben. 
. %. Subtrahiret den Zehler des einen von dem 
Zehler des anderen und laſſet den Nenner uns 
berandert. | 
>. 3-I2- ak 


Da Bewe RYnne vorhergehenden 
er w 
le " ein der ge 3 


der Rechen Rum. 4 . 
Die ır. Aufgabe. 


63. Einen Bruch durch einen Bruch zu | 
multipliciren. U 
Aufloſung. | 
Multipliciret durch einander die Tienner, 
ingleichen die Zehler; To formiren die beyden - . 
Producte das verlangte facit. 
SE 3.3232 md 8. IR 


Beweiß. 
Wenn man einen Bruch durch einen Bruch 
multipliciten fol, fo fol man ein Stuche von 
demſelben geben (5.15.50). 3.6. $3dued)3 muls 
tiplicirenifteben fovielale # in 7 Theile einthei⸗ 
len und 3 folcher Theile Davon nehmen ($.61.), 
das iſt, # durd) 7 dividiren und den Quotienten 
durch 3 multipliciren. Weil nun der Nenner 
der bloffe Nahme ift (Seit); fo mußeigentlih 
der Zehier des zumultiplicirenden Bruchesdurch 
den Nenner des andern dividiret werden, als der 
Zehler 4 des Bruches $durchden Nenner 7 des 
Pruches 3. Damit er ſich nun dividiren laflet, 
fo muß der zu multiplicirende Bruch in einen 
andern verwandelt werden: welches gefchichet, 
‚wenn man ihn durch den Nenner des Multiplis 
canten 7 multipliciret ($.63), damit mar 79 ah 
fiat # erhalt. Der fiebende Theil hiervon iſt 38. 
Wenn mannun dieſen Bruch 3 mahlnimmerz 
Kbefonmet man 7. da es aber eine vergern 
5 on 
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Zahl und in Anſehung derſelben die Wur⸗ 
gel (2) nunmehro die Cubic⸗Wurtel. 


Die 14. Erklaͤrung. 
74. Die Quadrat⸗Wurtzel aus einer gege⸗ 
benen Zahl ausziehen, iſt diejenige Zahl fin⸗ 
. den, die durch ſich felbft multipliriret Die 
gegebene Zahl hervor bringe. 


Die ıs. Erfldeung. - | 

75. Hingegen die Cubic⸗Wurtzel aus einer 

g benen Zahl ausziehen, beifler diejenige 

Zahl finden, die durch ihre Quadrat⸗ 

Zahl multiplicivet die gegebene Zahl herr 

‚vor bringer. | | 
| Anmerckung. 

. 96. Wenn man die Quadrat⸗ und Cubic⸗Wurtzel aus zie⸗ 


wil, muß man die Quadrat⸗ und Cubic⸗Zadlen aller 
Sahlenvonıbißgmifien. Dariu dienet folgendes Täfelein. 


Burgen. 11213 I 4ı si cl 71 819 
Quabrat. 1114 19 116 125 136 149 164 Ian 


"N Enb. Baht. 17] 8] 27164 | uns 12161343 1 512 1739 


‚Die 13. Aufgabe. 
77. Aus einer. gegebenen Zahl die Duas 
drat⸗Wurtzel aubzuziehen. 


z. Theilet Die gegebene Zahl in Claſſen von der 
echten gegen die Lincke zu, und gebet jeder - 
zwey 


t 
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zwey Ziffern: denn fü viel Theile hat die Wur⸗ 
 kelals Claſſen Heraus kommen. . In der letz⸗ 
Ball aber zur Lincken Tau auch eine 
r 

2. Suchet in dem Wurtzel⸗Taͤfelein (6.76). . 
das Quadrat auf, welches —** der erſten 
Elaſſe am naͤchſten kommet, und ziehet es von 
derſelben ab. Die dazu gehoͤrige Wurtzel 
aber ſetzet in die Stelle des Quotienten. 

3. Hierauf dupliret den gefundenen Quotienten 
und ſchteibet das Product unter Die linckeʒahl 
der folgenden Claſſe, und weiter fort zuruͤcke 
gegen Die&incfe,mennes ausvielZiffernbeftes 
bet: dividiret auf gewöhnliche Weiſe, und ſt⸗ 
Get ben Quotienten an gehoͤrigen Ort, ſo habt 
ihr den andern Theil der Wurtzel. 

4. Eben dieſen Quotienten ſetzet unter die rechte 
Zahl derſelden Claſſe, und Denn multiplicieet: 
mit Dem gefundenen Quotienten die untern 
fcheiebenenZahlen,und ziehet das Product vor’ 
den oberen Zahlen Des Quadrates ab. 

5. Wenn ihr nun die dritte und vierdte Regel bey 
allen Claſſen anbringet, fü kommet Die vers 
langte Quadrat⸗Wurtzel heraus. 

6. Wenn ihr aber die Wurtzel Durch ſich ſelbſt 
multiplicieet, fo Eommet die gegebene Qua⸗ 
drat⸗Zahl wieder heraus. Und Diefesifkdie 
Probe, daraus ihr ſehet, ob ihr recht gerechnet, 
eder nicht (5.74). | 


79 


ı 
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Die 14. Aufgabe. 
79. Aus einer gegebenen Zahl die Cubic⸗ 
Wurtzel ausʒuziehen. j 
| Auflöfung  : | 


u} Theilet Die gegebene Zahl in Elaffen von der 


echten gegen die Lincfe, und gebet jeder 
Claſſe drey Zahlen. Denn fo viel Theilehat 
die Wurtzel als Claſſen heraus kommen. 


a. Suchet in dem Wurtzel⸗Taͤfelein (5.76) die 


Cubie⸗Zahl, welche derjenigen, fin der legten 
Elaffe zur Eincken ftehet, am naͤchſten kom⸗ 
met: ziehet Diefelbe Davon ab, und feget die 
Dazu gebörige Wurtzel in die Steledes Quo⸗ 
tienten. Solchergeſtalt habet ihr den erſten 
Ba der Wurtzel. 0 

5. Dielen multipliciret mit ſich felbft, und das 

 beraustommende Quadrat mit drey, ſetzet das 

Product unter die Eubic» Zahl an ſtat des 
Diviforis, dergeftalt, daß deflen legte Zahl zur 
echten unter die erſte zur Lincfen in der fol, 
genden Claſſe zn eben kommet, und dividiret 
gewoͤhnlicher maſſen: fo kommet der andere 

heil der Wurtzel heraus. 

4. Alsdenn multipliciret den Divilorem in den 
neuen Quotienten und fhreibet Das Product 
darunter: unter dee mittleren Zahl derfelben 
Elaffe fahet an ven der Rechten gegen Die 
Lincke zu ſchreiben das Product von dem Qua⸗ 
dratedes neuen Duorienten dreymahl genoms 
menin den vorhergehenden: undendichunter 

der deitten die Cubic⸗Zahl des meanEuotken, 
| en. 


1 
i 
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— — — — — — 
ten. Addiret dieſe drey Producte, und ziehet 
die Summe ab von den in der gegebenen Zahl 
noch) übrigen Ziffern. Ä | . 

Wenn man nun nad) der dritten und vierdten 
Regel bey den übrigen Tlaſſen fortfaͤhret ſo kom⸗ 
met endlich bie verlangte Cubie⸗Wurtzel heraus. 
4714371928 (362 

271:32: 52° 

2.014 37 

Bivifor (27): 

Fact. ex Div. inN. Q 16 a:: 

= ext. DN.Q:inP. 3 24: 

Cubus Novi Quoti 216 

Sum. Fatlorum 19656: 


732119 

Diviſor (388 9) 

FalLexDiv.inN.Q, 777 6 

| -extr.[IN.Q. inf, 43 
"= Gabusnovi Quoti Ä 


Sum. Faltorum 981 928 
000 000 


Anmerkung. 


go. Wert man die Einheit in der Cubie⸗Zahl in 1000 
gleiche Theile theilet (welches geichiehet, wenn man fje 
But 1000 multiplieirer); fo wird die Wurgel in sehen 
Theile gerheilet ($. 73). Dannenhers wenn eine gegebe⸗ 
ne Zahl Feine volltemmene Gubic-Zahl if, darf man nur 

nalen für die sehen Theilichen, mod) drey für die hun⸗ 
dert heilichen u. ſ. w. enbdnsen 0b die Rechnuns . 


- (duszug) | 


‘ 
‘ 


v..... .) 99 — 


- 


oo, 96 90 vo 04 ‘ 


° oo... 0108 00 0.0 PN 
+ 
.. 


D se. 


. ++ 
..... 0 ‚ee. 


io 


00 


so Anfangss Gründe 
Der ordentlichen Kegel fortiegen. 3. €. es ſey ans ’ die 
Cubic⸗Wurtzel ju zieben. 
| zlooolooo( 1% 
1l::: 








1744 

256. 10.0.0 
(58 8):: 
237 23 
6972: 
64 
241 984 
14 016 

Will man willen, ob mat recht gerechnet uber aicht fs 


muß warn die gefundene Zahl im ſich ſelbſt umd das her⸗ 
ch eimmahl in diefelbe multi⸗ 


aus kommende Prodnet no 
plieiren umd, was in ber Nechnung übrig aetlieben, dazu 
abdiren. Denn wenn bie vorgegebene Zahl mit fe viel 
Nullen heraus kommet, als man angehänget, fo iß Die 


. Mechnung ce ($ 2 


„ 2985984. 

.14016 
3000000 Cubie⸗Zahl. 
Der 2. 2 
81. In einer Beomerrifchen Propors 
tion ift Das Product des erften Gliedes in 
das vierdte gleich dem Product aus dem 

anderen in das dri | | 


% 


3, 6:4. 8 
4 - 3 
us 


‘ Beweiß. 

Das andere Glied entſtehet, ern man das 
aſte, uud Das vierdte, wann man Das dritte durch 
den Nahmen der Berhältniß multiplichret (9, 
53). Deromegen wenn man das erfte lied 
durch das vierdte multiplicitet, fo iſt Das Dros 
duct aus dem erften und Dritten Gliebe, und dem 

D⸗Nahmen 


._——we.n..- 


DODyadrat⸗Zahl der mittlern gleich (8.72). 
Der 3. Lehrſatz. 
83. Wenn vier Zahlen oder Groͤſſen pro⸗ 
portional find, ſo verhaͤlt ſich auch MWech⸗ 
ſelsweiſe wie die erſte zu der dritten, ſo die 
‚andere zu der vierdteu⸗ rn 
Ve. 
Das andereGlied kommet heraus,wenn man 
das erſte durch den Exponenten multiplicivet; das 
vierdte aber, werm-man das Dritte durch eben 
denfelben Erponenten multipliciret (53), Des 
rowegen verhält fih das andere Ölied zu dem 
vierdten wie dag erſte zu Den Dritten (S. 58). . 


W. 3.E. BR | 

. . Die 15. Aufgabe. 
84. Zwifchen zwey gegebenen Sablen 

die. mittlere Geometriſche Proportional⸗ 

Zahl su finden, | | | 

Auföfung 

- 3. Multiplicieet die beyden gegebenen Zablen 

(8 und 72) durcheinander, 2.Aus 


/ 
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Be ſſ⏑ 
Die 2. Aumerckung. 


87. Allein im Handel iß bes Wertb der Waare jeberzeit 
ihrer Groͤſſe ie Deun wenn einer zweymahl fo viel 
aimmmet, A es Doppelt; nimmt er dregmahl fo viel als 
ein anderer, fo gablet er Drepfach Geld . Daher fan mans 

‚aus dem gegebenen Werthe von einer gewiften Gräfe eis 
Werth einer auberen 


End, Kt (6 wietmab! M Die 4 ne als ad Beth be 5 der 3 
da dr, and Bad) Der S— ae 


3 Pf. 17 Pi. 4 The. _ 
4 


„+ 2 
63 #8 |223 T%. 
86 


Der: für 4 Thlr. bekommet Man drey Bf. , wie viel wirn 
man vor 025 Thlr. bekommen. Hier ik abermabl Elar, Def, 
wie viel ma Tat von3 "sei — Thlr. in * 


Verthe der geſuchten Pf. 
ſo —8 die 3 M. in a nalen, Sf. (anhalten 
mifen, die men bad die gel Det 5* 
Thlr. 





der Rechen /Kunſt. u’: 


8% 2 
at 


Br Teich zu erſehen, wie man in der Detribie 
Brobe aachen fan Bau, ob man recht Inder Be nicht. 


ie 3. Anmerckung. 


se. gar verbal Bd fich der Sohn der Drbeiter, wiedie 
I der —— — gearbeitet, wenn man auf 
e oder Stunde a mit Ti nen —*5 Ingleichen die 
ſſe der serien Arbeit iſt ber Zeit proportional, 
wenn men eine © Cunde fü — arbeitet als die andere; 
ingleichen bie Zahl der Arbeiter, wenn einer fo viel ar ⸗ 






; 
& 


der andere, u.f.w. 3. €. iu einer Etunbe lite 
6 litten | in einem Buche. Die Srage ik, is 
Stunden er 360 Blätter leſen wird? Die vers 
Zahl andet man nach der Regel Detri alſo: 


6 Bl. 360 Bl. 1 St. 
| 


einer 
viel 


et 
wie 


+ 


60 St. 


Die 4. Anmerckung. 


„üatermeilen —X es, daß zwiſchen ben enden ‘ 


Sröſchen, die «Orden in Diennige, bie Dfande 8 


— . 


ss AnfangsBründe 


und 4. L. koßen = hir. 4. gr. mas kommen 2 pt Die 
"Rechnung geſchiehet alfo: 
3Pf. 48: 2Pf. — 2 Thle. 4gr. 
32 32 24 
100%, —_ 648 — 52gr. 
5 





128 RE 
320 3328) 3370008. 

3328 #30 oder 3337 gr. 

SE (9.64). 


Diie 5. Anmerkung. 


90. Es gefchiehet meitentheils, daß die übrigen Bruͤ⸗ 
che eine gantz andere Eintheilung des Gantzen erfordern, 
als insgemein gebräuchlich. Als in dem vorhergehenden 
Erempel fol der Grofchen in 25 Theile getheilet werden ; 
wir aber cheilen ihn in 12 ein.  Deromegen muß man eis 
nen andern Bruch finden, der fo viel gilt wie ber gegebes 
ne zr und zum Nenner 12 bat. Da nun der gefuchte Zeh⸗ 
ler des Bruches in 12 fo vielmal enthalten ſeyn muß, als der 
gegebene Zehler 7 in feinem Nenner 35 (5.6395 ſo kan auch 

iefe Verwandelung durch die Regel Detrifolgender gefialt 
geicheben (5.85). . . 


= 


25-7 12 

7 = 

4 8/5 
2. 


Weil der Pfennig nicht weiter eingetheilet wirb, fo muß man 
Diegp welche etwas mehr als 3 von einem Pfennige find, 


wæeglaſſen: font könte manibren Werth gleichfalls nach der 


Regel Detri finden. 


Die - 


—40 — 


— 


Die 6. Anmerckung. 
- 91, Man findet in den Arithmetiſchen Schriften auch 
eine verehrte Regel Detri, die man aber nicht noͤthig bat, 


_  zuenu mas die Zahlen dergeflalt neben einänder feet, wie es 


die Proportion erfordert. 3. E. 129 Soldaten werben mit 
einem Fehungs: Bau iguerhalb:6 Monaten fertig. Es ift 


aber die Frage wie viel Soldaten mußman haben, daßder 
Bau innerhalb 2 Mondten fertig wird? Hier ift ar, daß, - 


wie viel mahl 2 Monate in 6 Monaten enthalten find, eben 


f6 vielmabl-die Zahl der Soldaten, welche 6 Monate mit der 


Arbeit in beingen, in der Zahl derer enthalten fen, welche in 
3 Monaten fertigmerden ſoll. Denn ie geſchwinder die Ars 


Die Rechnung geichiebet demuach alſoꝛ 


beit fertgeben fol, je mehr Soldaten muß man deum haben. 


2M. EM. — 125 S. 


2. [ 70 
rs! 315 Sol. 7 
22 

Die 7. Anmerkung. : . 


92. Unterweilen muß man die Kegel Detri iweymabl 
anbringen, ehe man die verlangte Zahl finden dar: Yon 
aus einige ohne Noch eine befandere Regel gemacht nnd 
fie die Regel de guingne, ingleichen Regulam compofiram 
genennet. 23. &. 300 Thlr. bringen in 2 Jahren 36 Chr. 

nterefie, wie viel tragen 20000 Thl. in ıa. Jahren ?. Hier 
uhet man erſtlich Die Regel Detri, wie viel 20000 Thl. in 


3 jahren bringen ; darnach Durch eben biefelbe, wie viel ſie 


im ı2 Jahren tragen, folgender geſtgit: 


N 


der Rechen⸗Runſt. 57 


D* 300 


EEE Zen a )La_.’ 0.» 
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| 38829 { 144008hl 4800 
22a . 24 


200 Thl. - 20000 Thl, 36. Inter. 
OO 
2 . 
NSS Foo Th. 
333300. 
23. 12%, 2400 Thl. 
13 








26800 
Die 8. Anmerdung. 


93. Es laſſen fich dergleichen Erempel audi durch eine 
einig? ne nBun ber le Bern rechnen. Denn weil 
a mabl 300 Thl. fo vielin einem Jahre Jutereſſe beingen als 
300 in zweven, nnd 13 mahl 20000 in einem Jahre fo viel 
geben als 20000 int 12 Jahren ; fo darf ich nur die Umidnde 
er Zeit weglaſſen und fagen : a mahl 300 das iR 60o Thl. 
geben’ (nemlich in einem Jahre) 36 Thl. Jutereſſe, mas ge: 
ben 12 mabl 20000 basi240000 Thl. (nemlich wiederum 
in einem Jahre) 3 
300hl. ꝛ J. - 20000 Thl. 12.— 36Inter. 
12 





600 240000 


1440000 

8640000 22 
SPLLBOO 5 14400 
b666600 Du 





t 


\ 


IT — EEE EEE EEE 
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letzte Manier ie ratbfamer als bie wein . 
Fr 0 Bine verbräßliche Brüche Eor2 . 


Die 9. Anmer N." 


Denn weil derienige doppelt omeinnet und werlier 
Zulag € giebet, u. f. w. fo verhält fich jeder⸗ 


zet, der Doppelte ro 
geit die un Se e au eines Jeden Zulage insbeföndere, 


d ns 

n n Bört Dekan eineh je Den Ben I 

es 
kat nie ne ie von Biden Bin ng 


bet folgender sehelt 


lage des Erſten 1000Thl. 
Des andern 500 — | i 
des Dritten 300 — 
ange Zulage 1800 
1800 Th 1coo Thl. t2000 Thl. 
2.2 006 . 
2008000 = 
52% 
72222 
m} 1111563 Sol Cemundes erſtn 
2888B00L 
1** 


1800 Th. joo ÜL-- B00oX 


— —⸗ 


* 0000 


60 Arnfange⸗Gruͤnde 
: > ] EEE “ 


.. on 


| [772 . ... J sn. ’ s — % 

2828 Kos sssaeThl. Gewinn hes anderen. 

,.. 233830 Jar 

—36 

a800 Thl. 300 Thl. 2000, 
0, er 000 


. 600000 > 
330.0 — 
84880 og 333% Thl. Gewinn des dritten. 
188800 -- 
** 


| Probe, 
sırı% Gewinn des erften. 
555373 Gewinn des anderen. 
- 333 4 Gewinn des dritten. 


2000 Thl. ganger Gewinn. 


ur Die 10. Anmerckung. 5 
95. Es giebet auch viel andere Erenipel, die anf eine 
gleiche Weife gerechnetwerben. Als wenn man nicht allein 
in der Mediein, fondern auch in andern Kuͤnſten uns Willens 
ſchafften das Gewichte der‘ Ingredientien meiß, Die man mit 
einander in —ã eines Dinges vormiſchen ſoll und 
man will wiſſen, wie viel von jedem zu nehmen iſt, damit das 
ermifchte ein verlangtes Gewichte habe. 3. E. eine Me⸗ 
iein hat 3 ugredientien, von dem einen kommen dan 4 
Loth, vondbemanderen s Loth, von dem britten2 Loth. Die 
Srase if, wie viel man von jedem nehmen muß, daß man won 


N 


— 


* 
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ber Medici ER hab. Die Rechnung geſchiehet folgenbgr 











ſdes erſten 4 Eat 
Gewicht des anderen — 4 * 
des drit dritten — 
Summe u 
1.2. - 8Pf. a8: 
. 32 | 
250.8, ' 
4 2. 
1024 ° © 
23 .. 
2224) 3118. Seide des erſten Ingr. 
} 
ze... 2 
. 2 L ’ 


u \ 


—E fü. 
88 


ꝛ2568 
5 
1280... 4... 





= 
37, 
328@/ 1 16 L. ‚Sei des anderninge 
Erz " 
&: 
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ne. 8Pf.- 28 | u 
32. er 


268, 
ꝓy e * 








512 
4 * 
al | 
g#2} 464 2, Gewichte des dritten Ingr, 
sIEL 
Probe. 
des eeften ER Fu 
Gewichte⸗ des anderen »Ingt. 16. 
des dritten) 468 8. 
Summe 26 & 


Die 11, Anmerckung. 
‚Mau bat iu verſchiedenen Füllen ee e Vortheil⸗ 


- m — — erfe uudandert oder auch s. 83) Die er⸗ 
mern fie fich genau Dinidizen le n) 


b deitte 
Ber eine = un Vrauchet die heranstonmenden 
tienten an Rat berfelben im des Nechuum⸗ wis aus — 8* | 


Füsten Erempeln an erſehen. 


. 3. 


— nn 
3 Pf. Foften 9. Thir, wieviel 7 DE? ? 
z)ı re FE 
| fac, aı TH, 
14 Pf. Eoften 26 Thl. wie viel 7 Pf.? 
72 2) I 
fc. 13 Thl. 


Die 12. Anmerkung. 
97. Wenn entweder die erſte oder dritte Zahl 1 und Bio 
andere won beyden nicht allzu groß, Die mittlere aber aus 
ien von vieleriey Arten zuſammen geſetzet ift, bat man 
nicht nötbigndie iu der Anmerdung ($. 89) vorgeichries 
ben Reduction anınfe 
zeifet- 


1Pf. koſtet 3 Th. 8 or. 6 pf. wie viel s Pf. ? 
5 


Fac. 16 Thl. 18 97.6 pf. 


Demlich ich ſehe bier bald, daß = mal 6 pf, Einen Orofchen 
machen, und alfo 5 mahl 6 pf., 2 gr. 6 pf.; wiederum 3 mabl 


2 er zu den 16 gr. So iR das verlangte facit36 Thl. 18 98. 
Die 133. Anmerkung. 


¶. Wenn die zwer gieichnahmige Zablen von einander mx 
wuterfchieden find, kan man einen belondern Vortheil brau⸗ 


u,der ch durchExempel am begquemſten geigen Läffet. 3... 


ss Eoßen zochi. vie niel 4df.7:Weil 4Bf. um den stenTbeil 
wweniaer koflen müffen ald 5 Pf., fo dividire ich nur Jo bur 
sund den Nootienten 6gieheich vonzoab, ſo bieibet das facit 


24 Sole, übrig. tem 3 Pf. kommen a4 Ebl. mie viel 991.7. 


Bl 9 Mami mehr als s koſten, fo darf ich nup den einen 


N 


en, wie folgendes Erempel aus⸗ 


gr. einen Thaler und alſo noch amahls darüber 16 gr. dans - 
menhere adbire ich ben Thaler su den übrigen 15 Thl. und die. 
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ne. 8 Pf. 28 J 
—? 
29568. 

2 








sız 
ans 
grau} 46357 & Gewichte des dritten Inge, 
Ei2 28 
, Brote. ur 
yzee ds 


ſdes 
Setoichted des anderen bingt. nore L. 
ce eat) 46% 


"Summe 26% 
Die 11, Anmerckung. 
in verſchieden [en einige Wortbeile 
u Ba ent, ideen Practien 
bifuchet (8.89 
—— 
dandere/ ober auch ($. 83) Die ers 
fie fich genau diyidiren I 


nt zandlonmenden 
der Rechnung, wis aus berge⸗ 


3Pf. 
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3 Pf. koſten 9. Thir, wie viel 7? 
1 3 3 
| fae. al Thl. 


14 Pf. koſten 26 Thl. wie viel 7 Pf.? 
72 2) I 
fac. 13 Thl. 


Die 12. Anmerckung. 


47. Wenn entweder die erie oder Dritte Zahl 1 und Bi 
en von beden —— — Die tie oa aus 
en sten sufanmen gefeßet man 
nicht nötbigsdie iu der 4. Anmerdiung ($.29) yorgefchries 
ben enueHon anzuſtellen, wie folgendes Erempel aus⸗ 
R . j 


1 Pf. Eoftet3 Dh. 8 gr. 6 pf. wie viel Pf? 
5 


Fac.16 Thl. 18 gr. 6 pf. 


Memlich ich ſehe bier bald, daß = mal 6 pf. einen Grofchen 
wachen, und alle s mahl 6 pf., 2 gr. 6 pf.; wiederum 3 mahl 
8 gr. einen Thaler und alte noch 2 mahl 8 darüber 16 gr. dan⸗ 
neuhero abdire ich den Thaler zu den übrigen 15 Thl. und bie. 
z * su den 16 gr. So if das verlangse kacit 16 Thl. 18 gr. 


| ch 
Fund den Dontienten 6 jiehe ich von z30 ab, ſo bieibet das facit 
24 Tplr.übtig tem Ss pi. fonmen a4 Ch 


Beil 9 Pi. umE mehr alaatußen, fobasfich nusden are 


x 


— 


68. „2 Anfangs⸗Gruͤnde 


2Cdbeil bon 2, ae 3 Thl., zu 24 Thl’addiren, fo laumet 
J das facit 27Thl. 





* 


Die 14. Anmerckung. 
99. Untermweilen Fa man verfchiedene Vortheile bey 
. einem Erempel anbringen. 


100 Pf. koſten zo Thl. 4 gr. wie viel 5° Pe 14 
2 _ 2) 
Fac.15 Thl. 207. oo. 


Sim; 7 2 Eften 80 Thl. was 2520 Ta Zu 


mn 














480 
2 6 
3360 Thl. Fa. 7 
22 ENDE 


u us der Sehen, Kun 


Aw. 
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der Geometrie. 65. 
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der Geometrie. 


Die 1. Erklaͤung. 
1, Je Geometrie iſt eine Wiſſenſcha 
des Raums, den die — 
Dinge nach ihrer Länge, Breite 
d Dicke einnehmen. — | 





Die 2. erflävung. 

2. Wenn man die Länge ohne die Brei⸗ 
ve und Dicke betrachtet, ſo 'nennet man fie 
eine Liuie; ihren Anfang und (Ende aber 
einen‘ Punct, den man ſich alfo ohne alle 
Theile gedencten muß, maſſen er fonft eine 
Zinie wäre. und wieder feinen Anfang 
und Ende baben müfte. Wenn fich nun 
ein Puuct von einem Orte gegen denans 
derm beweget, wird eine Linie befchrieben. 

Anmerdung. 


‚uldng Hachen gehabt, 
worum fie net untheilba 
ke —X Punet untheilbar annehmen, unerachtet 


Diie 3. Erklaͤrung. 
4. Die Aehnſichkat iſt ge Iwereinſtim⸗ 


(sm) .. mung 
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muiung defien, wodurch die Dinge von eins 
\ ander unterſchieden werden, | 


* Anmerdung - 

5. Zum Exentpel, ich habe zwey Sachen A und B und 
, betrachte eine nach der anderen... sch mercke mit Fleig 
auf alles, was nur in der Sache A wahrzunehmen, und 
eichne es auf das genauefte auf. Gleichergeſtalt ſchrej⸗ 
€ ich alles Haarsklein auf, mas ich in der Sache B erkens 
nen kan. Wenn ich num beydes gegen einander halte, 
was ich aufgezeichnet babe, fo finde ich, Daß es einerley 
fen. Die Groͤſſe wird ausgenoninien,, weil man einem 

diefe nicht mit bloffen Werten begreiflich machen Fan. 


j ugabe. 
G. Alſo koͤnnen einge nicht von ein⸗ 
ander unterfchieden werden, wenn man fie nicht 
entweder wrcklich oder in Gedancken vermittelſt 
einer dritten Sache, z. E. eines Maaß⸗Etabes 
zuſanmen bringet. ne 


Die 4. Erfldrung. - 
1. 7 Eine gerade Linie AB iſt, deren Theil 


1, der ganzen Ahnlich tft. ine krumme Li⸗ 
nie AB ift, deren Theile der gangen unähns 


lich find. 
J Die 1. Anmerckung. 


3. Auf dem Papiere wird eine gerade Linie mit einer 
Reiß⸗Feder oder einen ſnbtilen Stifte nach dem Lineale 
gezogen, welches man auf die game’ gegebenen Punete 
anieget; auf dem Holtze oder Steine durch einen mit 
Kreide oder Roͤtel befrichenen Fo den aufgefchlagen; auf 
dem Felde wit zwey Stäben ah geſteckt, die au ihren En⸗ 
den aufaerichtet werden. Es kan aber mit zwey Staben 
der. Drittt im einer geraden Linje geſtecket werben, Denn 


! 





| 


7 


m 


N 5 . 
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| 
Das Auge, ſo gegen ben einen seines wien, bie ande 


beyde nicht g 
Die 2. Anmerdung. 


9. Man nimmet.sum —— der Dani eine ge 


wie Linie ober Länge an, weiche man eine Ruche nen⸗ 


Mechuen zu vermeiden, in 10 oieiche Theile Ic and nennet 

‚einen Berker einen Schub : der aus wird in 10 Zoll 

ronfEti wilkühtlih 1 (ee een 
an wil kuͤhrli eicht er 

daß nicht an allen Hrten der Schub von g leicher er 


Die 3. Anmerkung, 


—8 Auch iR wohl 39 mercken, daß nicht au allen Orten 
und Sri PAAR gleiche X Art eingesheilet wer⸗ 
€ Maaß wird inimer in tages 


Serie De 3 —23 er —* uns 10 Theile hat 


Die 5. Erklaͤrung. 


11. Unter den krummen Einien iſt die 1. 


x 


betandtefte und zur Zeit die nuͤtzlichſte 2. 


bie Circul⸗Linie. Es wird aber ein Eircuf 
beſchrieben, wenn eine gerade Linie CA fich 
um einen foften Punct C eweget. 


Anmerckung. 


1 


29. Auf dem Yayiere wird dieſes mıit einem. befouderen 


nfrumente versichtet, welches man einen Zirckel nennet, 

dem Felde und im groſſen — man an ſtat der 
Linie einen Faden, oder ine Schaute, oder eine a ange: 
wie man Denn auch befonbere Stangen Sirdu 


Die 6, Eridirung g. 
13. Der Punct Chei Affe der Mittel⸗Punet 1, 


Me 2, 


6 .. Anfange-Brimde, 

(Centrum), weil alle Dumcte in’ der Derts 
pherie gleich weit von demfelben abftes 

ben ($, 11); die Linie CA der Halbmeffer 
(Semidiamerer oder Radius); die Linie, fo - 
von einem Puncte der Peripherie Dbiß zu 

- dem anderen E durch den Mittel-Dunce 
Cgezogen wird, ber Durchmeſſer (Diamerer); 
eine andere auf gleiche Art, aber niche 
durch den Mittel» Punct gezogene Linie 
FG eine Sehne (Chorda, Subtenſa) 


Anmerkung. = 


14. Die Peripherie eines jeden Eireuls, er mag gre 
der Bein ſeyn, wird in 360 gleiche Theile oder Grade 
einigetheilet. Weil fich dieſe Zahl durch viel Zahlen ges 
nau dividiren Idflet, als durch 4. 3. 4. 5. 6. 8.9, 10. 12. 
und fo weiter. . Jeder Grad’ befichet ans 6o Minuten, jede 
Minute aus 60 Secunden, n.f. m. Die Grade zeichnet man 
wit co) wie die Rurhen, die Minuten mit C‘) wie Schuhe, 

3. €. 3? 25° 17" heiſſet 3 Grad, 25 Minuten, Secunden. 


2 ar gi „3 Rüthen, a Schub, 4 of, 
| Die 7. Erfldeung.. 





I. 15. Wenn man zwey Linien ABundAC 


3. in einem Puncte Asufammen fezet, ſo heiſ⸗ 
fer ihre. Neigung gegen einander ein Win⸗ 


el. | 
| Anmerckung. 


16. Dieſen Winckel nennet man eutweder mit einem 
Buchſtaben A, oder in gewiſſen Faͤlen um die entſtehende 
Verwitrung mit anderen Windeln zu vermeiden mit breg 
Bu BAC, fo daß derienige mitten ſtehet, e 
au der Spitze des Winckels zu finden. Seine Groͤſſe aber 
pfleget man Durch einen Circul⸗Bogen, der aus dem Mittel: 


Puuge 
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nn nn on 2= 
Sunete A mit beliebiger Eröffnung des Curckels befchries . 


ben wird, zu meſſen. Nemlich fo viel ber Bogen DE Gras 

be and Minuten bat, fo viel Grade und Minuten eignet 

man dem Windel A zu. Dian erforichet aber ihre Anzahl 
durch halbe Citeul von Meßing, davon Die kletnen, fo anf 
Dem Papiere gebrauchet werden) Transporteurs heiſſen. 


Die 8. Erklärung. Ä 

17. Wenn —* * auf Pa andesl. ' 

een CD dergeftalt auftgerichter fieber , Daß 4. 
Die Winckel zu heyden Seiten einander " 

gleich find; fo fager man, es ſtehe Diefels 
be auf CD perpendicular oder ſenckrecht. | 


Die 9. Erklärung. \ 

18. Der Winckel ABC, den die Perpen-]. 
dicular⸗Linie AB mit der Linie BCmacher, 
heiſſet ein rechter Winckel (angulus rectus): 4- 
Ein jeder kleinerer Winckel E ein fpißiner 5. 
Windel (angulus acutus) undeinjeder groͤ⸗ 
ſerer Fein ſtumpffer Winckel (angulus obtuſus). 6. 


Die 10. Ertlarung | 
19. Wenn man einen Windel A durdy I. 
eine gerade Linie BC fehliefjer, fo entftchet .7 
ein Dreyecke oder Triangel. Man nennet 
es’aber rechtwinckelicht, wenn der eine Win⸗ 


ckel A ein rechter ift: ſtumpffwinckelicht, 8- 


woenn' Der eine Winckel Deinftumpfferift; 
ſpitzwinckelicht, wenn alle drey fpisig find, 9 
wie A, B,C. Hingegen wenn alle Drey 


Seiten AB, BC, CA gleich find, beiflet es 9 


ein gleichfeitger Triangel (Triangulum zqui- 
. x E 3 late- 


J 





> 
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— — — — — 
laterum): find zwey Seiten AB und BC 
gleich, ein gleichfchenefelichter (Triangulum 


10.=quierurum oder Ilofceles); ift Beine Seite. 
der anderen gleich, ein ungleichfeitiger, als: 


SI.HIK, (Triengulum Scalenum), 


Die 11. Erklärung. 
20, Ein Qvadrat (Quadrarum) iſt eine Fi⸗ 


I. gur, die 4 gleiche Seiten AB, BC, CD, DA 


13.108 lauter rechte Winckel har. Ein laͤnglich⸗ 
tes Vier⸗Ecke (Oblongum oder Rektangulum)) 
13. hat lauter rechte Winckel, abec es find nur 
die zwey einander entgegen gefeste Seiten 
EF und HG; ingleichen EH und FG einen» 


‚ber gleich: Eine Raute (Ruomsvs) hat vier 
14,8leicdhe Seiten IK, KL, LM, IM undlauter 


chiefe Winckel. ine länglichre Raute 


‚ss (Ruompoıpes) bat zwar lauter ſchiefe 


Winckel, aber nur die beyde einans 


Der entgegen gefesere Seiten ON und PQ, 
OP und QN find einander gleich. Die uͤb⸗ 


16.Figen Vier⸗Ecke werden Trarkzıa genens 
net, als STVZ, 


Die 12. Erklaͤru 


X 


np. | 
ar, Die übrigen Siguren, B mehr als 


vier Seiten baben, werden Polpgone oder . 


Viel⸗Ecke genennet: undinfonderbeit Fünffe 
Ecke, wenn ſie fuͤnff; Sechs⸗Ecke, wennfie 
‚ fechs Seiten haben u. ſ. w. Sind a 

Seiten und Windel einander gleich, als 
Jin ABCDEF, heiſſet fie eine Jegulaͤre ober 


7° ordente _ 
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ordentliche Figur: ſind aber die Seiten und 
Winckel nicht alle einander gleich, als in 
GHIKL, fo nennet man fie eine Frgalirc® 
oder ungrdentliche Figur. 


Die 13. Erflärung. - 
22. Wenn zwey Linien AB und CD im 1. 
mer eine Weite von einander behalten, 19, 
finde ParallelsEinien. | 


| Die 14, Erklärung, | 
' 23, Die Vier⸗Ecke, deren Seiten einans 
der parallel find, nennet man Parallelo · 


Der J. Grundſatz 
24. Zwiſchen zweyen Puncten can nur 
eine gerade Rinie feyn. 
Der 1. Zuſatz. 
26. Derowegen koͤnnen zwey gerade Einien 
feinen Raum einfehlieffen, weil fie in ihren bey⸗ 
den auferften Puncten zufammen ftoffen muͤſſen. 


Der 2.3ufap. u 
x 26. Folgende find in jedem Drey⸗Ecke zwey 1. 
Seiten AB und AC zuſammen genommen gröfe 9- 
ſer ale die dritte BC, 
Der 2. Brundfag. 
27. Alle Radii eines Lirculs find einans 
der gleich ($. 13). 
Der 3. Grundſatz. 
28. Alte Bogen DE nnd BC, welche aus . 
der Spitze eines Winckels A innerba’bao. = 
&:4 ſei⸗ 


m AnfangsrBelude 


feinen Schenckeln AB und AC befchrieben 
werden, haben eine gleiche Zahl Grade, 





.. Zuſas | 
29. Weil man die Groͤſſe des Winckels A 
nach der Zahl der Grade eines folchen Bogens 
DE. oder BC erachtet ($. 16); fü gilt es gleich 
viel,od der Bogen DE mit einem groffen oder klei⸗ 
nem radio befchrieben wird, wenn man den 
Windel meffen will. | 


Der 4. Grundfaß. 
. 30. Wenn gerade Linien und Winckel 
einander decken, fo find fie gleich: und 
wenn fie gleich find, decken fie einander, 


Der 5. Grundfaß. . | 
3ı. Siguren, die einander decken, find. 
einander gleidy: and die gleich und aͤhn⸗ 
lich) find, decken einander (8.4). - 


Anmerckung. 


32. Es it wobl zu mercken, daß von gleichen Figuren er⸗ 

fordert wird, fie ſollen alle beyde einander decken: denn 
wenn gleich die obere die untere decket, fo fie auf diefelbe 

geleget wird, würde dach bie uutere Die obere 

nicht decken, wenn fie auf Dielelbe geleget würde, wo fie - 

nit einander gleich wären. Nemlich menu Ziguren ders 
eftalt auf einander geleget werden, daß fie einander decken, 

a baben fie einerley Umfang. 


| Der 6. Grundſatz oo 
33. Wenn zwey Siguren oder Linien 
auf einerley Arc erzeuger oder befchrieben 
werden, und Oasjenige, woraus fie ers 
zeuger oder befchrieben woerden, Dee 
⸗ eits 





gr Ba — De ee ru 
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ſeits einander ähnlich ift: fo find die Sis 
guren und Kinien einander ähnlich (5.4), 


guet. 
34. Da num alle Puncte (6. 2.4), und gera⸗ 
be Linien einander aͤhnlich find ($. 7), und ein 
jeder Circul erzeuget wird, wenn eine gerabe 
Linie ſich umeinen Punct herum beweget (5. 11), 
fo muͤſſen ale Circul und ihre Peripherien ein» 
ander ahnlich feyn. 

35. Wenn zwey Winckel einerley Maaß 
haben, find fie einander gleich: undwenn 
fie gleich find, baben de einerley Maaß 

16). ee 


36. Auf jeder Linie AB kan man aus ei⸗J. 


nem angenommenen Puncte C einen balzar,. 


ben, Circul befchreiben (6. 13). 


auf 
37. Wenn man aus dem Mittel⸗Puncte € 
eine PerpendicularsLinie CD aufrichtet, foftnd 
die bepden Winckel o und x einander gleich (5. 
17% Derowegen hat ein rechter Winckel zu 
feinem Maaße eineh Dvadranten, das ift, 90° 
(S. 16. 36) und find demnach alle rechte Win⸗ 
ckel einander gleich (6.35). Ja ein Winckel, 
der einem rechten gleich ift, iſt ein rechter XBins 
dd (5.35). Ä 
Der 1. Lehrſatz. 
- 38. Die beyden Windel x und oe, welt, 
Es... Dear 





I. 
23.in E fehneidet, ſo find die Vertical⸗Win⸗ 


1 
22. 


guum) meffen. 
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che eine Linie DC auf einer anderen Linie 
AB machet, machen anfammen 180°, - 


. Beweiß. 
Aus C kan auf der Linie AB ein halber Cir⸗ 
cul beſchrieben werden (5. 36), Derowegen 
haben die Winckel x undo zuihrem Maaſſe eis 
nen halben Circul (5. 16), folgende machen fie: 

180° (5.14). Welches zu erweifen war. 


Zuſatz. 
39. Wenn man alſo auf dem Felde zu einem 


| Windel nicht kommen fan, den man meffen. 


ſoll, oder wenn man mit einem Doadranteneis. 
sten ftumpffen Winckel zu meffen hat; darf 
man nur Den Neben⸗Winckel (angulum conti- 


. Der 2. Lehrſatz. 


40. Wenn eine Linie AB die andere CD’ 


ckel o und x einander gleich, 
| . Beweiß. 0 
Den o P u Igoꝰ undurkx 1800" 
(6.38). Alſo iſt o-Fuzufx($.22. Aritlim. ). 
folgends o = x ($.2$. Arithm.). W. Z.E. 


uſatz. 
41. Daher Fan man auf dem Felde, oder 
wo man fonft Winckel zu meffen bat, an ſtat 
des Winckels x feinen Vertical» Wintdlo . 
meffen, wenn man jenem nicht beyfommen Fan. 
Der 3. Lehrſatz. 

43. Alle Wainckel, dieum einen Punat 

er⸗ 
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herum ſind, machen zuſammen vier tech⸗ 


te Winckel, oder 3600. 


Beweiß. | 
Ihr Maaß ift ein ganger Eireul(S. ı ı. 16) 
Alſo halten fie zuſammen vier rechte Winckel in 


ſich (5. 37) oder 360° (5.14). W. 8. E. 


Die 1. Aufgabe, 
43. Einen vorgegebenen Winckel; su 


Auflöfung. 

Auf dem Papiere, fung. II. 
1. Leget den Mittelpunet des Transporteurs auf25» 
die Spitze des Winckels und ruͤcket das In⸗ 
ſtrument, biß die innere Schaͤrffe des Lineals 

an die Linie AB ſtreichet. 

2. Zehlet die Grade an dem Bogen DE, die 
wiſhen die Schenckel des Winckels AC. 
und AB fallen. 

Auf dem Felde. 


2. Richtet den Winckelmeſſer dergeſtait, Baht I. 


ber Diamerer AB quf den einen Schencfeldes26 
Winckels faͤllet. 

2. Verſchiebet das an dem Mittel⸗Puncte D 
bewegliche Lineal EF und zielet durch die Di- 
optern auf demfelben, Bis ihr Das aufferfte 
des andern Schenckels erblicker. 

9. Zehlet Die Grade, frdas Lineal auf dem In⸗ 
firumente abfehneidet: 

So wiffet ihr in beyden Fällen die Groͤſſe des 

Winckels (5. 1 6) Die 

)i 
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- Die 2. Aufgabe. 
44. Kine gerade Linie zu meffen. 
Auflöfung. 
m, or allen Dingen bereitet man ſich einen 
37 Naaß⸗Stab. Auf dem Papier nehmer eine 
Linie, fchneidet Davon zo Beine Theile für die 
Schuhe ab und traget fie zufammen foviel mahl 
in den uͤbrigen Theilder Linie, als angehen wi, 
fuͤr die Nuthen. So habet ihr einen Maaß⸗ 
Stab (5.9). Auf dem Felde brauchet man ent⸗ 
weder eine Kette, oder eine Schnure, oder eine 
Stange, die in ihre gehoͤrige Zolle, Schuhe und 
Ruthen eingetheilet worden. Doch iſt zu mer⸗ 
cken, daß mandie letzte Ruthe in Schuhe und den 
letzten Schuh in Zolle eintheilen darf. 
Wbeann ide nun auf dem Papiere eine Linie 
meflen wollet, fo 0 
TR Sehet den Zirckel in A und thut ihn auf biß 
T in B. | | 
272. Den einen Fuß diefes unverrix£ten Zirckels 
feßet auf dem Maaß⸗Stabe in den Anfang 
einer Ruthe als in 10 und gebet acht, welchen 
Schuh der andere Fuß abſticht, z. E.5. So 
iſt die Linie 196%, 
Auf dem Felde. 

1. Stecket an beyden Enden der Linie einen 
Stab und (wenn eure Meß—⸗Kette nicht fü 
lang ift) zwiſchen diefelbe noch einen oder 
mehr andere (4. 8). 


2. Span⸗ 
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. Spannet Ebie Schnure oder Kette von einem 
Siabe biß zu dem anderen aus. 


3. Zehlet endlich daran die Ruthen, Schuhe 
und Zolle. 








Die 1. Anmerkung. 
PR hr Unnet auch am die beyden Enden der ehlets 


Ninden machen, dur) diefelben men Gräbe fies 
dem und 337 jederzeit mit dem Stabe der Einig, die ihe 


weflet, im eine Linie Seien 9). 
Die 2. Anmerckung. 
Ti 
en iafıen fi ni Ka au tal 
nie mit einer Shan au foviel Stans 
genDiden in dir , als die Stans 
Li + Gtangen:Dicle 
ürı 4 t. Die bauffene 
te iri and dehnen fich 
ungleich aus. Ei m (kom, prai. 
1. Tre. 2. p. Heichen Schnure . 
yon 1 Bodnbealı „age (ak um 
beißen, fo man fe wieheriries — in Bibi 
em fie Dusch eim jerlaffen Ma 
ae mit harten fe gard uud dur ——8 
ER G —— Em In Ball —RX Be: 
che merclch fürner werden, u 
Die 3. Anmerkung. 


PR Dun * auf dem Papiere us ein kanßlicheres In⸗ 
‚Linien abzumelten, weichen un einen ver): 
——— nenuet. Davon fich seh unten vi d re⸗ 


. 


I 
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Dic 3. Aufgabe, 
48. Einen Winckel zu machen, der ſo 
x” iſt, wie ein anderer gegebener Win⸗ 
- el, a — 
| Auflöfung. : 
II, Der erfte Sal. Wenn der Winckel in 
35 Graden gegeben wird, fü | 
1. Ziehet eine gerade Einie AB, | 
2; Leget auf A den Mittelpunct des Transpor- 
teurs und andie Linie AB feinenradium. 
3. Zehlet andemnfelben foviel Gredeab ais der 
Winckel haben foll. 
4. Ken dem letzten Grabe mercket eud) den 
unct | Ä 
5. Zieher endlich von Adurch E eine gerade Linie. 
So iſt BAC der verlangte Winckel. ' 
IL Der andere Sal. Wenn der Winde 
29- - DEFnuraufdem Papieregegebentwird, ſo 
1. Belchreibet aus E mitbeliebter Eröffnung des 
Zirckels einen Bogen GH, 
2. Er einegeradeLinieek | 
3. :Befchreibet mit voriger Eröffnung des Zir⸗ 
. ckels aus eden Bogenhi, I 
4. Setzet den Zirckel in H und thut ihn auf biß 


in G. 
1. Mit dieſer Eröffnung ſchneidet aus h pon dem 
« Bogenhiden*dogen hgab, | 

6 a en duch geine Einie ed, Ä 

So iſt gefehehen, was man verlanate, 
Der Deiste Fall. Aufdas Fed kan man ei⸗ 
nen in Graden gegebenen Winckel ns den 
' ine 


— 
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Wincke imeßer tragen, wie aus der erſten Auf⸗ 


gabe ($. 43) abʒunehmen. 
De 


eip. £ 

Im erſten und dritten Falle iſt kein Beweis 
noͤthig. Im anderen Falle iſt der Bogen zh 
= GH mie unten ($. 92) ohne gegenwaͤrtigen 
Satz fol erwiefen werden, und alfo der Win⸗ 
ckel def DEF. ($. 16, 35) 2. E. 
| Der 4. Lehrfag. | 

49. Wenn in. zweyen Triangeln ABCIT, 
imd abe der Windel AS a, ACH ac undgo, 
AB ab, ſo find die ganızen Triangel eins 
ander gleich, und BEA bu, Ba bla c. 


| Beim 

. Dran gebendke, es würde der Triangel ach, _ 
dergeftalt auf Den andern ACB geleget, daß der 
Punct a auf A und Die Einie abaufdie Linie AB 
fälle. Weil nun a b = AB,fo fälletder Punct 


quf AC ($. 30) und, da a c = AC, Der Punct € 
auf C ($. eit.); folgende die Linie boauf BC($. 
24). Derowegen find die Triangel ABC und. 


‚abe einander gleich ($. 31), und BC 4 be &c, 
(5.30) W. 3.E. u 


Der 5. Lehrſatz. 


.$0. Wenninzweyen Triangeln ACBundır, | 


‚acb der Winckel am aund Bb, über die⸗o. 


fes die Seite AB. ab, fo find die gantzen 
Eriangel einander gleich und ACS ac, BC 
EboCcH.. | 2 
Ber 


« x 
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| Beweiß. u 

Man gedencke, es werde der. Triangel ABC 
auf den anderen abc dergeftalt geleget, Daß der 
Punct A auf a, und die Seite AB auf die Sei⸗ 
te ab falle; fo fallet Der. Punct B auf b, die 
+ Linie AC aufac und BC auf be ($.30)., Da 
nun die Linien AC und BC im PuncteC und die 
£inien ac und be im Punete c zuſammen ftofs 
fen, muß aud) der Punct C auf.den Puncte 
fallen. : Deromegen find die Triangel einans 

der Ay (8,37), und ACH ac&c.($. 30) _ 


/ Der 6. Behrfah.. 
. I. 72. Wenn in zweyen Triangelu ACB und 
goach, ACH ac, AB abund BCH be; ( 
"find die Triangeleinandergleich, und AS, | 
a. BAb, CHe. 


Beweiß. 

Man beſchreibe aus A mit AB den Bogeny 
unnd aus C mit CB den Bogen Hieraufge 
N" Denke man, es werde der Triangel acb aufden , | 
Triangel ACB dergeftaltgeleget, Daßder Dune 
aaufAundeauf Cfaͤllet ($. 30); fomwirddiefis 
nie ab: in den "Bogen yund cb in den Bogen 
. x fallen (6.13), folgende der ‘Punck b inB, wo | 
Die Bogen einander durchſchneiden. Daher | 
find die Triangel ($.31), und die Wincke | 
(6. 30) einander gleih. W. 8.E. | 





uſatz. 
33. Alſo Ban aus drey gegebenen Linien nich 
mehr als einerley Triangel gemacht Werden. | 
| 6 


Ä 


der Beomanie. a , 
Die 4 Aufgabe. 


53. Auf einer gegebenen Linie ABeinen II. 
gleichſeitigen HR aufzurichten. 31. 


. u n . Fe ‚ 
1. Setzet den Zirckel inA, thut ihn auf bisinB. 
und beſchreibet Damit. über der Linie einen 
Bogen. “ . 
2. Setzet hierauf den Circkel in Bund befehreibet 
mit unveränderter Fröffnung einen andern 
Bogen, der den erften in Durchfchneidet. 


3 .Ziehet von A und BinC die Linien AC undBC: 


foift geſchehen, was man verlangete. 


weilß. rt. . 
Die inin ACund BC hat man ſo groß gema⸗ 
als die Linie AbB(5.27). Derowegen iſt der 
riangel ACB gleichfeitig (8S. 19. W.8. k. 
Dies Aufgabe. . 
54. Aus zwey gegebenen Linien ABund 71 
BC einen gleichſchencklichten Triangel BU, 
me 


’ 


Ä Auflöfing. 

1. Setzet an das Ende A der einen £inie AB, 
welche Die Grund⸗Linie des Triangels geben 
‚fol, den Circkel und befchreibet mit der Eroͤff⸗ 
nung nach der Lange derandern gegebenen Li⸗ 
nie einen Bogen. Ä 

3. MitebendDiefer Sröffnung beſchreibet aus B 
Fri andern Bogen der den erften inC durch⸗ 


(a) 830 die— 
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3- Ziehet aus C in A und B gerade Linien: ſo it 
hder begehrte Triangelfertig. 
Beweiß. U 
Die Linien AC und CB bat man einander 
gleich gemachet. Alſo iſt ACB ein gleichſchen 
ckelichter Era & 9% AB. | 
Aufgabe. 
IL. 55. Aus ae 6 gegebenen CLinien einen 
3 Triangel zu "luföfung. 
1. Mehmet die eine von den Begebenen tinienAB 
zur ÖrundsEiniedes Triangeld an. 

2. Aus Abefchreibet mit der Eröffnung des Zir⸗ 
ckels nach der Länge der anderen Linie ACei⸗ 
nen ‘Bogen über Derfelben und 

3. Aus Bmit der Eröffnung nad) der dritten Eis 
— BC einen andern Bogen, der den erſten in 
C durchſchneidet. 
4. Ziehet die Linien AC und CB, ſo iſt der Trian⸗ 
gelfertig (6.52). | 
Die 1. Anmerkung. 


„86. Wenn die zwey Bogen .einander nicht erreichen, fa 
Fan and Re gesebenen drey Linien fein Triangel gemacet 
werben 


Die 2. Anmerdung. 


7, Die Zeichnung ber Figuren if von groſſen Nu nten- 
ei dienet die Felder in den Grund zu legen, ohne welchen. 
‚man fie nicht ausrechnen fon. Ja nachdem ich die Gruͤnde 
der Aehnlichkelt in die Geometrie gebracht, dienet Re tus 
gleich zum Beweiſe Der Aehnlichkeit der Siguren, wie en& 
dem folgenden zu erfehen. Man lan auch aus demſelben 
esiehen, mas anf dem delde oder ſonſt in aioſen zu sie 
f 


% v 
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mm nn nn nn 
wäthig if, wem man es in Grund Icgen ,“ basif, auf das 
' Sapier ins Heine bringen wi. Deromeden laſſen wir uns 
a —— mehrere Aufgaben von den Drevecken hie⸗ 


Die?. Aufgabe. . 
58. Aus zwey gegebenen Linien AB und I. 


AC und Einen Winckel A einen Trianget su34 . 


machen. 


Auflöfimg. 

1. Nehmet die Linie AB zur Grund⸗Linie an und 
2. Machet in A einen Wirckel, der dem gegebe⸗ 
nen gleich iſt, (S. 48). 

3. Auf die Linie AD traget die andere gegebene Ä 
Linie AC und u 

4.Ziehet von C his Beine gerade &inief if dee 

fertig (8:49), u “ 
j Anmerckung. 
59. In de: Ausübung iſt mienmble noͤchig die umutzen 


als hier AD, auszuziehen; föndern nachdem man 
das Yinenl angeleget, fan man gleich den Punet Gabler 


Die 8. Aufgabe. 


60. Aus zwey gegebenen Winckeln undjl. 
einer Linie AB Fo ——— zu machen. 35, 


1 Auf dem einen a Ader Gegebenen Linie AB 
richtet einen Wiuckel auf, der einem von den 
gegebenen gleich und | 

2, Aufdem anderen Ende B einen anderen, der 
dem anderen vonden gegebenen gleich ik, ($. 
48). So werden fich Die Schenckel diefer 

52 ins 
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Winckel inC durchſchneiden und den verlang: 
. sen Triangel ABC auf der Linie ABformiren 
($. 50). 
- Die 9: Aufgabe 
1. 61. Die Weite stoeper.Öerter Aumb Bau - 
36.meflen, zu Deren jeden man aus einem in C 
angenommenen Stande kommen kan. 


‚  Auflöfung. | 

1. Stecket in Ceinen Stab nach Belieben ein. 
2. Meffet die Linie AC (5. 44 Jundtraget fie zu⸗ 
rucke in a — daß in a ein Stab mit dem 
Stabe Cunddem Orte A in eine gerade Linie 
geſetzet wird. (6. 8). | 

3. Aufgleiche Weiſt meſſet Die £inie BC traget 
"de zuruͤcke in b und ſtecket in b wie vorhin ei⸗ 

nem Fa mit C und B ineiner geraden Einie 


4. nic) meffer die Linie ab, ſo habet dr bie 
verlangte Leite. ’ 


Denn die YBindtelx und yfi ab einander gleich 
(6.40), Danın auch AC=aCumdBCz 


"dc, feiftab AB ($.49). W. 3 E. 


Anmerckung. 


et man nicht Raum hat die sangen in Ac 
und Be cke zn tragen, ſo traͤget man nn nr for 2 fen, 
oder den Orkten, oder auch den wierdten Thei ren ins 
ruͤcke: Aledenn it ab &, Ober}, oder AB, wie unten | 


nird eewieſen werben. (5. 153). 


Die 


ggg Tag — —— — 2 ” 


COrte aufden andern zu tragen, 
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"Die i10. Aufzade 
63. Mit einer bloſſen Schnure oder Rer If: 
te einen Winckel auf dem Selde von einem 37. 


Aufloͤſung. | 
Man ſoll den Winckei A inCtr agen. | 
3. Meſſet in den beyden Schenckeln AB und AC 


des gegebenen Winckels A zwey Linien von 


beliebiger Groͤſſe AFund AD ab,und zugleich 
die Dverlinie FD, ſo daher entfiehet. 
3, Traget aus Cind die gefundene Linie AD, 


fpanne an den beyden Stäben C und deine . | 


Sanure bergeftalt aus, daß cf AF und 
3. Kent Fe In einen € Stab, fo ift der eine . 


Beweiß. | 
Sit AF= CELAD= CdmdDF af. 
Derotvegen if auch der Windel dem Bin 


ckel Agleih (8.51). 


Die 11. Aufgabe. Be 
64. Die Weite zweyer Derzer zu meſſen 


zu deren einem Bman nur kommen can, 


‚Auflöfung. 
1. Stecket nach Gefallen einen Stabi ihE und I - 


traget Die Linie B E dergeſtalt zuruͤcke, daßz8. 


der Stab Cmit Eund Bin eine Linie kommet 


2. Nokere einen Winckel in c der 7 groß iſt wie 


der Winckel B(S.63. 43 
"53 3.Ende 
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3 . Endlich gehet mit dem Stabe D fo weit zuruͤ⸗ 
cke, biß er mit Cund F, ingleichen mit Eumd 
A in einer Linie ſtehet. | Bu 
So ift Die Linie CD der Linie ABgleich, 

*80 | | 


Beœweiß. I 
Ihr habet den Winckel Cſo groß wie Bund 
die Linie CE fo groß wie EB gemachet. Nun ſind 
über.diefesdieVertical- Winckei bep E einander 
gleich (5.40). Deromegen ift auh CD AB 
5 WZE on Ä 
i Dieı-Anmerdung, — 
65. E86 gilt and) hier, was bey,der 9 Aufgabe eriunert 
. werden ($, 68.) | | 
Die 2. Anmerdung. 


66. Wenn man die Breite eines Fluſſes meſſen wolte und 
“ Zönte die £inie_BE an bem Ufer nicht guräcle tragen ; fo Bes 
. det man den Stab Bfo weit vom Ufer weg als einem belies 
bet. Alddenu wird die Linie CD um fopiel breiter als der 
. Stu hr um wie viel der EtabB non bem Ufer weggeräget 
worden. | Zu 


Fr Die. Aufgabe. 

D. 67. Durch einen gegebenen Punct Cmit 

39.einer gegebenen Linie AB eine Parallel-Kis 
nie auf dem Papiere zu stehen, 


. Auflöfung. 

a; Segetanhie £inie AB das Lineal, 

2. Setzet den Zirckel in Cein und thutihn biß an 
das Lineal auf, als wenn ihr einen Bogen be⸗ 

ſchreiben wolle, der das Lineal oder die Linie 


AB beruͤhrte. 


3. Zie⸗ 
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3. Ziehet mit dem Zirckel an dem Lineale herun⸗ 
ter, ſo wird der andere Fuß durch den Punct | 
r die begehrte Parallel⸗Linie DE beſchreiben 


6.22) 
Anders. 
WMan kan es auch durch ein Parallel Lineal IT; 
werrihten welches Anftrument aus zwey Linea⸗ 
len beftehet, „Die durch zwey gleich lange Diver» 
Baͤnder Dergeftalt zufammen verknuͤpfſet find, 
daß fiefich nach Gefallen von einander verfchies 
beu laſſen. Wenn ihr nun dergleichen Inſtru⸗ 
ment habet, fo 
x. Legetdie Schaͤrffe des einen Lineals an die 
gegebene Linie AB anund 
2. Schiebet Dasandere Lineal biß an den Punct | 


Eport, fo Ä 
3. Könnt ihr durch denſelben die verlangte Linie | 
B ziehen. 

Anmerdum . 


mit AB see fepn. „Dean F = IH und ee * 
F sk FG II, basit, EG 
— * Ark.) folgends iR LM mit AB parallel ($. 22). 


Die 13. Aufgabe. 
69. Von einem gegebenen Duncte Cauf 
eine Linie AB ein Perpendicul zu fällen. 


F : fe 


3 


14 
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Aufloͤſung. 2 | 
IL. 1. Setzet den Zirckel in C und durchfehneidet mit 


42 gefaͤlliger Sröffnung in zwehen Duncten D 
und E die Linie AB. 2. 
2. Aus D und E macht mit beliebiger Eroͤffnung 
des Zirckels einen Durchſchnitt in F. 
3. Durch CundF ziehet die Linie FG, dieſe ſte⸗ 
het auf AB perpendieulas. 


— Beweiß. 
0 DemmmweilDC= CEundDF= FE, ſo find 
auch die Winckel DFG und GFE(S. $ 1), fol 
gende die Neben⸗Winckel bepG einander gleich 
($.49), Derowegen ftehet die Linie CC auf 
AB perpendicular (6.17). WIE 


Dierg.Yufgabe. - 


IL. 70. Yus einem gegebenen PuncteC auf. 


az einer gegebenen Linie AB ein Derpendicuf 
. aufsuri ten. 
Auflöfung. - 
1. Gebet den ZirckelinC einund 
2. Durchfihneider die Linie AB mit beliebter Ers 
vdffaunginDundE,. | 


3. Aus D und E machet mit einerley Eröffnung - 


Des Zircfels einen Durchſchnitt in . 
4..Biehet Durch CundF’die£inieGC, fo ſtehet 
fie auf AB perpendicular. - 


| Beweiß. 
Weil DC= EC.und DF= EF, fo ſind die 
WindelbeyCeinander gleich Is 1). Demnach 


. 
— — LE — — — 
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— 
t die Linie GC auf AB petpendicula (17) 


[7 N} 


vaſſet euch! einen Bindel-Hacken verferti⸗ I 


gen, das iſt, ein Inſtrument, welches aus zweyen 


rechtwinckelicht zuſammengeſetzten Linealen ber. 1 


sei eine Theil dieſes Anftruments leget Fine 


Die gegebene Linie AB dergeſtalt, daß die Spi⸗ 


be feines Winckels den gegebenen Punct C 


2 Ban nach Dem andern heile des Inſtru⸗ Ä 


"ments eine gerade Linie CD aus dem gegebenen 

Puncte C. Diefe ſtehet auf AB perpendicular. 
Beweiß. 

Denn der. Winckel⸗Hacken rechte 

‚licht: deromegen muͤſſen auch die beyden Einien 


CB tndCD, die nach ihm gezogen find, einen rech⸗ 


ten Winckel machen. Und alfo ſtehet CD auf 
CB perpendicular. ($. 18). W. 8. E. 
| Der 7. Lehrfag. 


. Wenn i in zweyen rechtwinckelichten II. 
Eriangeln ABC undabc, AB = ab und BC ar. 


= be, oder in ſchiefwinckelichten auffer die 
fen Seiten An a, fo find Diegansen Trian⸗ 
gel-einander gleich und AC ac, Ba b 
uNdCZ e. Ä 


Man befchreibe durch C in der WeiteBCers. 


nen Bogen FG und lege in¶ danc nden Trian 
95 


. 


⸗ 
——— 


Bar 
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- .. gel abc auf denandern ABC Dergeftalt, daß der 


Punct a auf A und abaufABfälle. Danın 
ab! AB, und a A, ſo fället der Punct bin B 
und ac auf AC (5. 30), folgende der Punct cin 
Die Linie AC. Da nunferner bei BC; fomuß 


.  »derPunet e auchin den Bogen F& fallen ($.1 3), 


.. folgends in C, wo der ‘Bogen FG und Die Linie 
AC einander durchfchneiden, und demnach falle 
bcaufBC($,24). Deromegen find diegangen 

. Triangeleinander gleich (9.31). W. Z. E. 

, Der 8, Lehrſatz. 

m. 72. Wenn zwey Parallel⸗Linien Ab und 

#6.CD von einer Dritten EF in G und Hdurd)s 

fehnitten werden, find 1. die Wechſels⸗ 

Winckel x und y einander gleich, 2. Der äufs 

ſere Winckel o iſt dem inneren y gleich und 

3. die beyden inneren Winckel uund y ma⸗ 

chen zuſammen 180°, 


Beni. u 
x. Ziehet Die beyden Perpendicular⸗Linien HE 
und GK, welche einander gleichfind ($. 22). Es 


find aber auch die Winckel l und K einander gleidy 


-- (6.18.37), Derowegen iſt x y($ 71): 
welches das erftewar. 


2. Nun iſt xXO (6. 40.) Demnahy=o 


($. 32.Arith.): welches das andere war. 
3.CiftaberuFo= 180°($, 38). Derowe⸗ 
gen ift auch u y Si, 180° ($, 24, Arithm.) 


% 0 & 


De 


— 
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Der 9. Lebrfag.: 

73. Wenn zwey Linien AB und CD von m. 
einer dritten EF dergeſtalt in G und H46 
durchfchnirten werden, daß die Wechſels⸗ 
Winckel x undy, oder such der aͤuſſere o 
und der innere y einander gleich find,-oder 
die beyden inneren u und y zuſammen 180° 

machen; fo find die Zinien AB und CD 
parallel. | 


Beweiß. 

1. Laſſet aus -G einen Merpendical GK auf 
Die Linie CDfallen: machet Gi = HK und zie⸗ 
bet. die Linie HL. Weilmmx- y; foiftI= 
K und Hi= GK($, 49), folgendsTeinreehter - 
Winckel (8. 37) und ABmitCD parallel($.22% 
welches Das erfte war. Ä 

2,.65feyo:= y, Welnmon x($.40); fü 
iftx= y($.23, Arichm.), folgende vermoͤge defr 
fen, was erſt erwiefen worden find Die Linien AB 
und CD parallel? welchesbasanderewer. 

3. Es mache y mit o 1800. Weil o und uıgo? 

machen ($. 38), fo ift 0 y($.22.2$. Arithm.) 
und alfo vermöge deffen, was jetzt erwieſen wor» 
den find die Linien AB und CD parallel: weiches 
das dritte war. 

Der 10. Lehrſatz 

74 In jedem Triangel ABC machenals 17. 
le drep Winckel zufammen 180°, und wenn 47. 
man Die eine Seite verlängert, [oft der 
Auffere Winckel ſo groß, wie die beyden 


inne⸗ 


=. Aunfango⸗Gruͤnde 


— — — — 





inneren, die ihm gegen uͤber ſtehen, zuſam⸗ | 


11. 


men 
Beweiß. u 
Man ziehe Durch Die Spitze des Triangelsc 0 
mit feiner Grund⸗Linie AB eine Parallel: Linie 
DE, if 1,unda = 115.72), Nunl 


3115 180° (5.38): Derpmegensp 3,222 


180° ($.24, Arimm.). Weiches das erſte war. 
Wenn die Seite AB verlaͤugert wird in D, fo 


4.iſt 34 180 (6. 38). Nun iſt aber jetzt er⸗ 


wieſen worden, Daß P ꝛ PMä 180°, Dero- 
wegen 3 41 1 23 G. 22. Arichm.), fol⸗ 


omdegm 1 > 2 (27. Arichm.: welches das 
- andere war. | 


- 7% Derowegen kan ın einem Triangelniche 


mehr als ein rechter Winckel ſeyn und wenn dies 


ſes ift, machen die zwey übrigen zuſammen aud) 


noch einen rechten Winckel, Das-ift 90° ang($. 
37): auch Eonnen zwey Linien, Dieauf einer drit⸗ 
ten perpendicular ftehen, von Feiner Seite zuſam⸗ 
men ftoffen, wenn fie aleich unendlich fort verkäns - 


gert werden; und find Demnach parallel. . 


erg . 


J. Der 2. Zuſatz. I 
76. Viel tveniger Fan mehr als ein ſtumpfer 
Winckel in einem Triangelfem($.18). 
ODer 3. Bu © 
77. Wenn man in einem Triangel einen Win⸗ 
cket von 180° abziehet, fo bleibet die Summe der 
beyden übrigen übrig: Und wenn man die. 
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Summe zwever von igoo wegnimmet bleibet der 


Dritte uͤbrig. . 
Dead - 0. 
73. Wenn in zweyen Triangeln zwey Win⸗ 
ckel zweyen gleich find, muß auch der drittein ei⸗ 
nem Dem dritten in dem andern gleich ſeyn (5. 25. 


» 

Der H. Lehrſatz. 
79. In einem gleichſchenckelichten Tri⸗II. 

angel ABC find die Winckel an der Brunds49; 

- Kinie x und y-einander gleich und Die Pers 

3 iculaxıd inie CD theilet ſo wohl den 

inckel C als die Grund⸗Linie AB und, ' 
den Triangel in zwey gleiche Theile. 





Man theile die Linie AB in zwey gleiche Theile 
in Dund ziehe die Linie DC. eimmauchAC 
‚5 CR(f. ı9), its yındo=umsn; 

und AACDS ACDB ($. 51), folgends CH 
auf AB perpendicular ($. »7), W. 8.k. 


. - Julaß. .n 
80. Alſo find in einem gleichfeitigen Triangel 
all —* einander gleich, und folgends jeder 
° (9-74). 0 
Der ı2.Sehefae 
81. Wenn die Winckel x und y ander 
GrundsKinie AB eines Triangels ACBeins 
ander gleich find, fo find auch die Seiten 
“ AC ynd CB einander gleich, _ u 


| Be⸗— 
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seen, 


Beweiß. 


m. Man ziehe die £inie Chdergeſtalt, daß ms. 


190. Weilnunx= y, foift auch o=:u($.78) und 
daher ACı=ı CBis. 50). W. Z. E. » 


32. Wam alſo drey Wirckel einander gleich 


‚find, und folgends ein jeder so Grad haͤlt 6. 74): 
ſo find ale drev Seiten einander gleich, 
Der 13. Lehrſatzz. 
83. Der Windel an dem Mittel⸗Pun⸗ 
cte eines Circuls iſt zweymahl fo groß wie 
‚Der Winckel an der Peripherie, der mit 
ihm aufeinem Bogen fteher, 
Beweiß. 
m 1moHxku(lg74) Weilaber AC = BC 
sol$. 27), ſo iſt x = u($. 79), folgends Su 
um 2u. 
In 2. x 2yundum 20, wie erſt n. 1. erwieſen 
sumorden.. Derowegen iftx Fu 2y}20($, 


i 


24. Arichm.). 


3.0 x= 2u,&2yundo= au, Wwien.r. ' 


m. | 
y erwieſen wotden. Dersmegeniftx-2 y($.25- 

| Der 1 Zufas. - 
ut. 84. Alſo hat der Winckel ander Deripherie 
50. ABD zu feinem Maaffe den halben Bogen AD, 


darauf er ſtehet: Denn der gantze Bogen ADiſt 


das Maaß des Winckels bey dem Mittel⸗Punete 
54. ACD (. 10). Wenn der Windel ACB anf eis 
ss.nem halben Eircul ADB oder HBk auf einem 


groͤſ⸗ 


— [ ss —..... 


‚der Geometrie 95. 


gröfferen Bogen HIK alg einem halben Eircul 
ſtehet; fo ift Elar daß der halbe Bogen ADD 

Winckels ACD undy DB des Winckelz DCB, 
gleihergeftalt z Hl des Winckels HBI nud £ 
IK des Winckels IBK, folgende £ ADB oder 
ein Dvadrant des Winckels ACk und IHIK, 
oder mehr alsein Qvadrant des Winckels HBK 


Maaß ſey. J * 

25. Wenn zwey oder mehrere Winckel ABC. 
und ADC an der — eines Circuls ſich 
endigen, und auf einem Bogen AC ſtehen, ſo ſind 
ſie einander gleich (5. 35). — 


Der 3. Zuſatz. 








86, den Windel in nem halben Eirculgr: - 
ABC iſt ein rechter Winckel; Denn er ſtehet auf sa. 


einem halben Eircul, und alfo iſt fein Maaßein 
Quadrant ($.84).- on 

Der 4. Zuſatz. 

87. Wenn der Winckel innerhalb einem Fir: 

cul auf einem Fleineren Bogen DE alseinem hal⸗. 
ben Eircul fichet; fü iſt er kleiner als ein rechter 
Windel. Siehe er aber auf einem groͤſſeren 
HK; fö ift er- auch groͤſſer als ein rechter Win⸗ 
del. (5. 86.) md dannenhero indem erften Falle 
fpisig; in Dem anderen ftumpf ($..18). . 


Die ıs. Aufgabe, - 
'.88. Zinen Wincdelbacken zu probiven, nr. 
ob er. richtig iſt oder nicht, Br 


j ‘4 
oo. | Auf⸗ 
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: Auflöfung. 

Br 3 oBefihreibet nach Belieben einen Salben Ein 

‚ WACB md 

2. Ziehet nad) Gefallen von beyden Enden des _ 
Diametri AB biß an die Peripherie die Li⸗ 
nien AC und BC, 

3. Leget den Winckelhacken mit feinem Win⸗ 
ckel an den Punct C. Wenn bie Schen⸗ 
ckel deſſelben die beyden Linien zugleich beruͤh⸗ 
ren, ee ’ 


Dear Winckel ACBi Ren Tedter Windeile . 
86). Wenn alfoder Winckelhacken ſich in den⸗ 


felben ſchicket. Hiſt ex richtis (5.30), W. 8. E. 


.r6. Aufgabe. 
89. Auf das Ende einer Kinte ein Ders 
penbicul aufsurichten. 
J Aufldſung. 
um. Setzet den Circul in einen beliebten Punct C 
>36  wmdthutihn auf biß A. 
2, Mic diefer Weite bemercketaufder Einie AB 
ben Punct D: | 
3, Leget das Linea! auf DmdC, und bemereket 
aus Cmit unverruͤcktem Ziechel den Punct E. 
4. Endlich ziehet die Linie AF, ſo ſtehet ſie auf AB 
perpendicular. 


weiß. 
Weil AC CD = EC, fo laͤſſet ſich aus C 
durch E, A und D ein ‚halber Eirculbefchreiben. 
(. 27. 36). Detomegen iſt bey A ein me 
in⸗ 
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Winckel (5. 836) und ſtehet die Linie FA auf AB 
perpendicular (.18) W. 3. 5k.. 


— nders. | 1 
Man kan es auch durch Hillffedes Winckel⸗ 
hackens wie oben (5. 70. verrichten. 
Die 17. Aufgabe. 
90. Kine Linie AB in zwey gleiche Theile IL; 
zu cheilen. 5% 
Auflöfung. 
1. Machet aus Aund B nad) Belieben Durch⸗ 
ſchnitte in CudD d 
2. Ziehet die Puncte derſelben mit einer geraden 
Linie DC zufammen, ſo theilet ſie die Linie AB . 
"in zwey gleiche Theile. . 


Beweiß. | 

Weil AC= CBund AD=DB,fiifto=y 

6.5 1). Und daher ferner auch in den Triangeln 
ACE und ECB, AE= EB (5.49). IB.3.6, 


“ Anmerdung. 

92. Man fan es auch Mechanifch , das ik, Durch Verſuchen 
verrichten. Setzet nehmlich einen Zirdel in A ein, und 
thut ihn nach dem Augen: Mtanfie fo mweitauf, als bep nahe m 
die Helffte der Linie AB träger. Schneider damitein inc NI- 
und gleichfalle aus BinD: fo werdet ihr ohne Drühe durch 58. 
das Augen⸗Maaß den Punct E finden Tonnen, wodurch 
AB in swep gleiche Theile getheilet wird. oo 

Der 14. Lehrfag. | 
92. In einem Circul find die Sehnen 
gleicher Bogen ABund DEeinander gleich:. 
und wenn die Schnen gleich find, fo find 
such dig Bogen gleich, | 


(durzug.) | G Be⸗ 
| | 


‘ . 
. . 
| ..o ‘ % 


98 . Anfangs Bründe 
Beweiß. 
Man ziehe aus dem Mittel⸗Puncte C die ra- 
dios AC, CB,CE und CD. Diefelben find alle eins 
ander gleich ($.27). Weil nun ferner die ‘Bogen 
ABand DE gleich find, fo muffen auch Die Win⸗ 
ckel ACB und DCE gleich feyn ($.35). “Deros 
wegen ift auch AB = DE (5.49): welches 
Dos erfte wer. 
Wenn AB DE, fiftoAx($.5r), fül 
gende find die Bogen AB und DE einander gleich 
(5.35); welches das andere war, 


zußh.— 

93. Wenn man alſo einen Circul in gleiche 

heile theilet, und Die Sehnen der "Bogen zie⸗ 

bet,fo hat die Figur lauter gleiche Seiten (4.92) 

aber auch lauter gleiche Winckel (8 8 5). Deros 

wegen ifteseine reguläre Figur (S-2 1.) 
on Die ı8. Aufgabe. 

IL 94 Einen ircul⸗Bogen inzwey gleiche 

60. Theile zu theilen. | 


ufloſung. 
1. Machet aus A und Bmit beliebter Eröffnung 
des Zirckels zwey Durchfchnitte in C und D. 
2. Ziehet durch die Puncte C und D.eine Linie, ſö 
ift Dee Bogen Ab in zwey gleiche Theilein E 
getheilet. . 


Beweiß. 

Die Einie CD theilet die Linie ABinF in zwey 
gleiche Theile und machet beyF zwey rechte IBins: 
ckel (5.90). Derowegen ift auch AE= BE 

| | N), 
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($. 49), folgende find Die Bogen AE und EB eins 
ander gleich (5.92). W.3. E. 


Der 15. Lehrſatz. J 
95. Die perpendicular: Linie DA, welche 

Die Sehne EF in G in zwey gleiche Theile®!- \ 
tbeiler, gehet durch den Wiittelpunct des 
Circuls C, und cheilet auch den Bogen EDF 
in zwey gleiche Theile. Und wenn aus 
dem Mittelpunct des Circuls C ein Pers 
pendicul CD auf die Sehne EF gezogen 
wird, theilet es & wohl fie ale den Bogen 
EDF in zwey gleichhe Theile, 


= Beweiß. | 
1. Weil EG = GE und bey G simey rechte 
Winckel, ſo iſt EAD = DAF ($.49) und alſo find 
Die Bogen ED undDF einander gleich ($.84.35.) 
welches das erfte war. 

2. Es müflen fernerdie Sehnen EA und AF 
6.49) und folgendes die Bogen AF und.EA ($, 
92.) einander gleich feyn. Demnach iſt AE 
ED = AFMFD ($.24. Arithm.), und Dannenbes 
ro AD der Diameter des Eirculs, folgende gehet 
AD durch den Mittel⸗Punct ($. 13): welches 
Das andere war. 

3. Wenn CG auf ER perpendicular ftehet, fü 
find bey G rechte Winckel (5.18). Danın EC = 
CF (8.27); WiIEG= GFundECD = DCF 
($. 71), folgende find die Bogen ED und DFeins 
ander gleich (6.35): welches das dritte wer. 

_ P.. 


6: . De, 
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Die 19.Aufgabe. | 
im. 96% Kinen Winckel BAC in zwey gleiche 
62. Theile zu heilen. | 
Aufloͤſung. 1 
1. Setzet den Zirckel in A und bemercket mit be⸗ 
liebter Eröffuning die Puncte Did E 
2. Darausmachet einen Durchſchnit m Fund 
3. Biehet die Linie AF ‚Diefe theilet den Winckel A 
in zwey gleiche Theile. | 
eweiß. | 
Weil AD AL und DFCL ER, fiflon x 
(5. $1.) AB. 3. E. 
Die 20. Aufgabe. | 
tr. 97: Durch drey gegebene Puncte A,B,G 
&;,, einen Circul su befchreiben. 
lt Sufdfung. ; 
1. Machet aus A und B mit beliebter Eroffnung 
Di‘ Durchfehnitte D und E, und ziehet Die Linie 


DE. | 
2. Gfeichergeftalt machet aus Bund C Die 
Durchſchritte Fund G, und ziehet die Linie 


Wo die beyden Linien FG und DE einander 

durchſchneiden, nehmlich in H, daſelbſt ift der 
Mittel⸗Punct des Circuls. 

Beweiß. 

Wenn man von Abis®, ingleichen von Bbis 

C eine Linie ziehet, fo find felbige Sehnen zweyer 

Bogenvon demverlangten Eireul ($.13). Nun 

ſtehen die beyden Linien DE und FG auf a 

. ⸗ eh⸗ 


8 





„——_— — — — - 
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e ⸗ | N 
Sehnen AB und BC perpendicular,und theilen fie 


in zwey gleiche Theile (S.90). Deromegen gehen - 5 | 


beyde durch den Mittelpunct des Circuls ($.95). 
Und iſt demnach derfelbe in H, mo Die benden Li⸗ 
nien einander ducchfehneiden. AB.3.C Ef. 
Die 21. Aufgabe. oo 
98. Auf einegegebene Linie AB ein Dvasıı, 
Orat zu machen. | | 6% 
Auflöfung. 
2. Richtet in A ein Perpendicul auf ($ 70.89) 
umd machet es fü groß wie AB, 
a. Aus C und B machet mit AB einen Durchs 
fchnitt in Dund | 


3. Ziehet die Linien CDundBD. 


99. Aus zwey gegebenen Linien AB und 


Die 22. Aufgabe, m 
BCein Rectangulum zu machen. 65 


1. Setzet BCauf AB perpendicular (9.89) 


2. Ziehet aus A mit BCeinen Bogen, und aus . 
mit AB einen anderen, der den erften in D 
durchſchneidet. u 

3. Endlid) ziehet die Linien CD und DA. 

Die 23. Aufgabe. & 
100. Aus einer gegebenen Linie AB und: 
einem fcbiefen Winckel einen Rhombum zu ;;, 
machen. | | 


Ä oſung. 
1. Setzet auf die Linie Ab den gegebenen Win⸗ 


ckel ACS: 48) und machet ACH AB 


— 
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— — aD; “ 
2.AusC und B machet mit AB einen Durchſchnitt 


inD - 


| 3. Ziehet die @inien CDund.DP. 


Die 24. Aufgabe. 


Ir, 2191. Aus zwey gegebenen Linien AB und 


67, AC nebft einem ſchiefen Winckel A einen 
Rhomboidem zu machen, | 


Auflöfung. 
1. Richtet in Aandem Ende der einen gegebenen 
Linie AB den gegebenen Winckel auf ($. 48) 
und mache AC der anderengegebenen Linie 
gie . . . . ’ 
a. Ziehet aus B mit ACeinen Bogen, und aus 
C mit ABeinen anderen, der den erfteninD 
durchſchneidet. 0 I 
3. Endlich ziehet die beyden Linien CD und DB, 
u Der 16.Lehrſatz. 
IV, 102. Ein Dvadrat,Rettangulum,Rhombus 
68. und Rhomboides wird von der Diagonal⸗ 
Linie AD in zwey gleiche Theile gerheilers 
diebepden einander entgegen gefegte Win⸗ 
ckel find einander gleich und die entgegen 
gefeste Seiten AB und CD, AC ind BD pas 
rallel. 


Beweiß. 
In allen dieſen Figuren iſt AC= DBundCD 
= AB ($.20). Derowegen find die Triangel 
AdD und ABD einander gleich ,„ ingleichen x 
- xundoSsi o,u u($. sı) ‚folgende AB mit CD 
‚ und AC mit BD parallel (5.73. W. 3.E. 
5 Zuſatz. 


⸗ 


ln ie [ u u Pu 
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“ uf |.” 
103. Alfo find alle dieſe Vier⸗ Ecke Paralle- 
logramma ($.23). | 
Die 25. Aufgabe - 
104. Den. Windel in einem regulären. 
Viel⸗Ecke zu IR on = 


| uflöfung- Ä 
1. Theilet 360 durch die Zahl der Seiten des 
Viel⸗Eckes. 
a. Was heraus kommet, ziehet von 180 ab, ſo 
bleibet die Zahl der Grade fuͤr den gegebenen 
Winckel übrig | 
3.6. Im Sechs⸗Ecke dividiret 360 Durch 6,und IV, 





Jehet den Dvotienten sononıgoab, ſo kommet 69. | 


für ABCı20%, 2 
Beweiß. — 
Es ſey ABCder verlangte Winckel. Man bes 
ſchreibe Durch die drey Puncte ABCeinen Circul 
(697), Weil aBBC(S. 2h, ſo find auch 
die Bogen AB und BC einander gleich. (6. 92). 
Da nun AD der halbe Bogen ADCdas Maaß 
des Wiunckels Biſt (6.84); fodarfman nurden 
Bogen ABBon dem halben Circul BAD abjies 
ben, wenn man den Bogen AD, oderden Win. 
del B wiſſen will. W. 3. E. | 


Die 26. Aufgabe. | 
- 105. In einem jeden Viel⸗Ecke die Sums IV. 
mealler Winckel zu finden. 70. 


uſſoſung. Zu 
1, Multipliciret 180 durch die Zahl der Seiten. 
J G 4 2. Von 
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2. Von dem Product jiehet 360 ab, fo bleibet Die 


umme ber Winckel übrig.2.C. 
180 180: 
VEcke 5 VvIede 6 





9.00 1.080 
360 360 
549 720 


Beweiß. 
Ein jedes Viel⸗Ecke Fan aus einem angenom⸗ 
mwienen Puncte F in ſo viel Triangel getheuet wer⸗ 
den, als Seiten ſind. Wenn ihr igo durch die 
Zahl der Seiten multipliciret, fo kommen die 
Winckel in allen Triangeln heraus.($.74). Die 
Wincelum den Bunct F gehören nicht zu dem 


- BielsEcfe , machen aber jederzeit 360° ($ 42) - 


Derowegen wenn ihr 360 von oben gefundenem 


Producte abziehet, bleibet die Summe der Pos 


lygon⸗Winckel uͤbrig. W. 3. €. 
Die 27. Aufgabe, 
‚106, Auf eine gegebene Linie AB ein bes 


gehrtes regulaͤres Viels Ecke A befchreis | 
ben, j 


| Aufloͤſung. 
Iv. I. Traget in A und Bdie halben Polygon⸗Win⸗ 
71. del; ſo werden fich die Seiten des gleichfchens 
kelichten Triangels ABC im Mittel-Puncte 


des Circuls C durchiehneiden. 


get die Seite AB darinnen herum O 


| 
. x 


2. Beſchreibet ans C mit CA den Eircuf und tra⸗ 


4 . 
— — — —— 


— — — — — — --. — 
J 


⸗ 
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Die 28. Aufgabe. Fa 


107. In einem gegebenen Circul ein regu⸗ 
laͤres er 3 beſchreiben. = | 
Auflöfung. 0 
1. Dividiret 360 durch die Zahl der Seiten, fü py. 
habet ihr die Groͤſſe des Winckels æcß. 5.. 
2. Dieſen traget an den Mittel⸗Punet des Cir⸗ 
culs C (6.48), fo giebet ſich Die Seite des 
Viel⸗Eckes AB, die — 
3. In dem Eirculberumtragen koͤnnet. 


Der 17.Lehrſatz. | 
108, Die Seite des Sechs⸗Eckes AB iſt IV, 
dem Radio des Circuls ac gleich. 78. 


Der Winckel ACB iftso° (6.107). Dannen⸗ 
bero ſind die ͤbrigen A und Br20° (5.77). Nun 
weil ACH BC ($.27); ilteuh A B(S.70), 
folgende ift jeder von beyden 60° und alfo dem 
Winckel C gleich, Derowegen ift auch AB _ 
Ac . 32). W. 3. E. Zu 

Ä Der 1 Zufag. | 
‚ 109. Mfodarfmannurden Radium ſechsmal 
in dem Circul herum fragen, wenn man in dems 
felben ein Sechs⸗ Ecke befchreiben foll. 
. Der 2. Zuſatz. 

320. Und wenn man auf eine gegebene Linie 
ein Sechs⸗Ecke machen fol, darf man nur einen 
gleihfeitigen Triangel aufdiefelbe fegen ($-53),fo 
iſt die Spise C der Mittel s Punet des Eirculs, 
darein es kommen fol. A 

| G 5 Die 


/ 


{ 
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Die 29. Aufgabe. 


IV, 1m Aus allen Seiten der Figuren und 
73. drey Diagonalen menigerals Seiten find 
eine jede Figur zu zeichnen. B* 
Aufloͤſung. . J 
Weil eine jede Figur durch Diagonal⸗Linien 
in zwey Triangel weniger als Seiten find, zer⸗ 
theilet wird, fo hat man nichts noͤthig, als (8. 
$) immer einen Tyjangel auf den anderen zu 
gen. .. 
| „Die 30. Aufgabe. 
IV. + ır2.: Aus allen Stiten der Figur und drey 
74. Windeln weniger als Seiten find, eine. 
"jede Sigur zu Zeichnen. | 


a A uſpſung 
1. Ziehet Die Linie AB, foeiner Seite gleichet, und 
teaget auf A und B die gehörigen Winckel A 
und B ($.48), fo laſſen fich 
2. Diebenden Seiten KA und CRanfegen. 
3 . Wenn ihr nun in E den gehörigen Winckel 
| a), fo laͤſſt fich ED anfesen, und 
\ ztehen. E 
4. Oder mit den lebten beyten ED und CD machet 
aus EundC einen Durdfchnitt in D, fo iftdie 
Figur geſchloſſfe. 
- Anmerdung. 


I a 
113, Weun alle Windel weniger einen gegeben werden, 
fo doͤrffen zwey Seiten nicht gegebn werden. 


Die 31. Aufgabe. 


114. Ein Qyadrat auszumeſſen. 





uf⸗ 
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Aufloſung. 
1. Meſſet die Seite des Dvadrats, und 


2. Multiplicieet fie durch fichfelbft, fofommet - 


der Anhalt der Flache heraus. 

Seite des Dvadrats 345 
345 
1725 
1380. 
1035 


Inhalt der Fläche 1190257 
Bewei 


Wenn man eine Flaͤche ausmeſſen will, muß 


man auch eine Flaͤche zum Maaß⸗Stabe anneh⸗ 
men. Da nun das Dvadratlauter rechte Win⸗ 


ckel und gleiche Seiten hat,ift felbiges zum Maaß . - 


Stabe anzunehmen beliebet worden. Und dem⸗ 
nad) heiſſet eine Qvadrat⸗Ruthe ein Dvadrat, 


welches eine Ruthelang undeine Ruthebreitift, - : 


lang und einen Schuh beeitift, u.ſ. w. Wenn v. 


nun die Seite AB .E. in 4 aleiche Theile einger 
theilet ift, oder + Schuhe halt; fo iſt klar, daß 
man finden fan, wie vielfehuhige Qvadrate oder 
Qvadrat⸗Schuhe in dem groffen Dovadrate 
ABDC enthalten find, wennman die Seite AB 


mit fich felbft mulsipliciret. Denn im groſſen 


75 


[2 


Qvadrate müffen fo viel Reihen der Eleineren | 


ſeyn, undin jeber Reihe fo viel kleine Qvadrate 
als die Seite AB Theilehat. 
| Der 


18 . Anfangs Brände 





| Der 1. Zuſatz. 

115. Wenn die Seite des Quadrats ſ0 iſt 
ſo wird der Inhalt deſſelben 100 ſeyn. Da nun 
eine Ruthe im Laͤngen⸗Maaſſ 10 Schuhe hat, 
ein Schuh io Zoll u. ſ. w. ſo muß im Flaͤchen⸗ 
Maaſſe eine Ovadrat Ruthe 100 Schuhe, ein 
Ovadrat⸗Schuh hundert Quyadrat⸗Zolle u. ſ w. 


haben. 
Der 2. Zuſatz. 

116. Daher kan man eine gegebene Zahl gar 
leicht in Qyadrat⸗Zolle, Qdadrat⸗ Schuhe, 
Doadrat:Ruthenrefölbiren, wenn man nur von 
der Rechten gegen die Lincke 23ablen fur die Zuls 
le, 2 für Die Schuhe abfthneidet : denn das 
übrige bleibet für die Ruthen.. 3. E. wenn man 
119025 Zolle hat,fo find es i Ruthen, ge Schus 
be,asäce i 

7 6 n7. Ein Reftangulum ABCD aussumefjen.:- 


| - Auföfung. 
ı. Meflet die Breite AB, ingleichen die Höhe BC, 
2. Muitipliciret jenedurch.Diefe, fo kommet der 
verlangte Anhalt der Figur heraus. . 
3.6. Es ſey AB=13°4/5 
ADS 123 
1035 
| 345 | 
fo ift der Inhalt 4°24°35” on 
Beweiß. 
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Beweiß. 
Der Beni? ft eben wie in der race: | 


den Aufgabe 
Der 1W. Lehrſatz. v. 
118. SweyParallelogramma ABDC und DC, 
Die eine bafın Oder Brund » Linie CD und eine 
Hoͤhe AChaben, find einander gleich. 


eweiß. 

Weil ACH BD,ECS FD und AES BF($.20 

Geom, & $.24.Arithm Jfoift AAEC= A BFD 

($.5 1), folgendes, wenn man benderfeits den Tri⸗ 

angel BEG wegnimmet, ABGC= EGDF ($ 27 

Arithm.), addiret man nun benderfeits den Tri⸗ 

"angel CGD, fo iſt auch ABDC = ECDF ($.24, 
Arichn, W. Z. €. 

Der 1. Zuſatz. 
119. Alſo muͤſſen auch die Triangel, ſo gleiche 
Grund⸗ nn und Höhen haben, einander Hleich 


ſeyn ($. 102). 
Der 2. Zuſatz. | 

120. Ein Triangel ift die Helffte des Panlle- 
logrammi , wenn er mitihm eine gleiche Grund⸗ 
Linie batund zwiſchen einerley Parallel» Linien 
ſtehet (5. 222). 
Die 33. Aufgabe. 

121. Den Inhalt eines Rhombi und yy, 
Rhomboidis auszurechnen. 78. 

Aufloͤſun 
1.Tehmet die eine Seite AB ie die Grund⸗Linie 
A / 
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an, und laffet darauf aus Cein Perpendicul 


Cbe fallen (5.69). 


IV. 


79. 


2. Multipliciret die Grund⸗Linie Ab'durch die 
Höhe CE; ſo kommet der verlangte Inhalt 


heraus. \ 
3.86 Es ſey AB 456” 
|  _CEE234 
1824 
1368 
| 912 
ſo iſt der Inhalt 10°67704" 
| Beweiß. | 
Der Rhombus oder Rhomboides ABDC iff 
gleich einem Re£tangulo, deffen Grund⸗Linie AB, 
die Höheaber CE ift($. 118. 103), Nun findet 


Te 





man den Inhalt des Reftanguli, wenn man AB , 
durch CEmultiplicivet ($.117), Deromegen wird 


der inhalt des Rhombi und Rhomboidis gleich» 
falls gefunden, wenn man AB durch. CE multiplis 
ciret. W. 3. E. 


| Die34. Aufgabe, 
122, Den "inhalt eines jeden Triangels 
zu finden, | 


Auflöfung. | 
1. Mehmet die Seite AB für die Grund s Linie 
an, und laffet darauf aus C die Perpendicular 
CD fallen ($. 69), 
2. Meſſet die Linien Ab und CD und multipliciret 
fie Durch einander, 


>» Was . 


— —— — nn 


— ñ—— —— —— — — — — — — — — 
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3. Was heraus fommet, dividiret durch 25 fü 
habet ihrden Inhalt des Triangels, 
Beweiß. 

Wenn ihr AB durch CD multipliciret, ſo ha⸗ 
bet ihr den Inhalt eines Parallelogrammi, deſſen 
SetmABmdDCfind (S. 117. 1211). Danın 
der Triangel die Helffte von dieſem Parallelo- 
grammo ift($.120)sfodorffet ihre den gefundenen 
Inhalt nur duch 2 dividirenumden Inhalt des ı 
Triangels zu haben. IB.3.€. | . 
Anders. 

Mandarfnurdie Grund» Linie AB Durch die 
Halbe Hohe CD, oder auch die HöheCD durchdie 
halbe Grund⸗Linie AB multipliciven, wenn man 
den inhalt Des Triangels haben wills wie aus 





bengefegtem Exempel zu erfehen. 

ABzca2!  ABzuat 0  BABılı 

CD234 . #0Dıı7 .CDıiz34 
1368 2394 684 
1026 342 | 513 
684 342 34442 





80028 40014 ACB 40014 
2 | ACB 





4099 14 ACB Ä 
Die 35, Aufgabe. 
123. Den Inhalt einer jeden gerabelivg, 
nichten Sigursufinden. go, 


Aufloſung. 
Weil jede Figur ſich aus einem Windel F 
ur 
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» — — öT————5 gen 
durchdie Diagonal⸗Linien EB,BD in fo niel Iris 
angel zertheilen laffet , als Seiten find weniger - 
zwey, als z. E. das Fuͤnff ⸗ Ecke ABCDE indrey 
Triangel ABE,BEDundBCD; ſo darf man nur 

nach der vorhergehenden Aufgabe jeden Trian⸗ 

gel beſonders ausrechnen und ſie hernach in eine 

Summe addiren. J 

Oder wenn zwey Hoͤhen CF undEG auf eine 


Grund⸗Linie gezogen werden, fo kan man dae 


Ttapezium EBCD auf einmahi finden, wenn man 
entweder die halbe Grund⸗ Linie BD durch die 
Summe der Höhen EG, undCF, oder diegans 
—— durch die halbe Summe der His 
n multipliciret. 

| Erempel. | 
zBD= 4% ZBD44% JEBS 4% 
CF=335 EC 45 AH=30 





215 255 AAEB- 1260 
129 172 . 
ABCDısos‘ 'AEBD 5 19 35° 
| AAEB 3 1260 
ABCDS ı505 


Inhalt der Figur 4700° 
Ber 1.Zufaß. 
IV 124. Ein regulaͤres Viel⸗Ecke Fan aus dem 
81 Mittel⸗Puncte C des Eirculs, darein es ſich ber 
ſchreiben laͤſſet, in fo viel gleiche Triangel als 
Seiten ſind, eingetheilet werden. Denn bie 
| und⸗ 
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OrundsEinien dieſer Triangel AB, BE, EF &c, 
find einander gleich (21) und die Schenkel 
derfelben AC, CB, CE, CF &s, gleichfalls (5. 27). 
Derowegen find aud) die Triangel felbft einans 
- dergleich (5.51). Wenn ihr nun den Inhalt eines 
von dieſen Triangeln findet (F. ı 22 ) unddenfels - 
ben durch die Zahl der Seiten multiplieiret, fü 
kommet der —— heraus. 





A ABCyg 3° 
Zahl der Seiten s 
wuilstmemumunn —, — ————— 
Inhalt des VEckes ꝛ 39915’ 
246 


v . e a8. , j 
125. Daher ifteinregulares Viel⸗Ecke einem ıv; 
Triangel gleich, deſſen Grund»Linie ſo groß ift g2, 
wie bie ‘Peripherie des gantzen Viel⸗Eckes, die 
he aber ſo groß als die Hohe CD eines vun den 
iangeln, in welche es aus dem Mittel⸗Punete 
C zertheilet worden ($. 1 +9). | 
| 3.Zuſatz. (u 
126. Wenn man die Seiten des Viel⸗Eckes, IV. 
ſo in einem Cirrul beſchrieben worden, unendlich Br, 
klein annimmet; ſo werden ſie ſich endlich in der 
Aeripherie bes Circuis verlieren. Undatsdenn 
voird Die Höhe der Triangel CD mit dem Badio 
BC Übereinkommen, Deromegenift der Circul 
" (durzug.) einem 
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einem Triangel gleich, deſſen Grund⸗Linie fo groß 
iſt als die Peripherie des Circuls, die Hoͤhe aber 
dem Radio deſſelben gleichet ($.127). 








Der 4. Zuſatz. | 

IV. _ 127.Der Ausſchnitt eines Circuls ACB iſt ala 

83. ſo einem Triangelgleich,, deſſen SrundsEinie fo 

groß alsder Bogen AB, die Hoͤhe aber fü groß 
als der Radius AC. M 


Der 5. Zuſatz. 
128. Wenn alſo die Peripherie und der Dia⸗ 
meter eines Circuls gegeben werden, ſo kan man 
den Inhalt finden, wenn jene durch den vierdten 
Theil von dieſem multipliciret wird. ($.122.) 


| Es baben dAnmer d be jele unter 

13 iten her.v us 
den bie wahre Skins Ger Olametn eines — 

neradhte di thinden 
be Den Muchemuists hr hoch eoflegen  Uncanehen 


Deren zehrfane iu erſt erwieſen, baß ber eter eines 
Eiseuls zu feiner Peripherie fich beynahe verhalte wie 7 
wu 23. Weil aber dieſe Verhältnis in groſſen Eirculn 
ottwas zu viel beinget,baben andere eine genauere geſuchet. 
Niemand aber hat ſich in dieſem Städe mehr Mihe geges, 
ben als Ludolph von Coͤln, welcher endlich herans ger 
bracht, daß, wenn der Diameter des Eirculs 100 o0o 
000 006 000 000 000 if, die Peripherie bey nahe 314 
159 265 3:8 979 323 846 fey. Allein da dieſe Zahlen ing 
Mechnen viel zu weitlduftig find, nimmet man nur beys 
derfeise Die etten drey Ziffern und ſetzet die Verbaitzn 


= 


8 


—— ö— TI nn — — 


— 
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genau 
wie 113 18 355. e Deweiß folgek unten in der Krir _ 
genonsetrie. - aber des | 4— 


dadurch won einander unterſchieden werden, und daher 
namoglich einander Ähnlich ſeyn, melden Doch oben erwie⸗ 
ſen worden (8.3). u SEE 
Der 19. Lehrſatz. 


139, Der Inhalt des Circuls verhaͤlt ſich 
zum Oyvadrat feines Diametri wie bey naht 


785. 3u 1000. 


Be 
Wenn der Diameter ioo Theile hat, bekom⸗ 
mer die Peripherie 314(5.129), alſo iſt der Ars 


halt des Cirruls 7850 (5. 1287, das Dvadrat des 


Diamerri aber 10000 (5. iiaq): folgends verhält 

ſich jener zu dieſem wie 7850 ju-10000, dagift, 

wenn man beyderſeils mit 10 dividiret, wie 785 
puiooo /4. 59. Arich.) W. 3. E. I 

Der 20. Lehrſazz. 

13 1. Die Flaͤchen der Cireul verhalten ſich 

gegen einander wie die Quadrate ihrer 


Diametrorum. 
Beweiß. 
Wie die Flaͤche des einen Eircufs zu dem 
Doadrate feines Diamerri,fp verhältfichdiegtär : 
che des andern Einuten dem Quadrate feines 
| 2 


Dia- 


1) 
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“ Diamerri ($.129.130.). Deromepn verhält fich, 


auch die Fläche des einen Circuls zu der Fläche . 


des andern wie das Qvadrat des einen Diamerri . 


AL 


zu dem Doadeate des anderen (5 83. Ariikm.) 


Die 36. Aufg abe.. | 
132, Es. wird gegeben der Diamerer des 


Circuls, man folldie Deripberi finden, 


Yuflöfung. | 
 Sudietn zu 100, 314 und dem gegebenen Die: 
‚merro die pierdte Proportional⸗Zahl (6. 85. 


Arithm.). Dieſe iſt die verlangte Peripherie 


($.129). 
"Es fender Diameter so. Sprecher 
100-314-56 
| 56 
. 1884 
1570 
170564Peripherie des Circuls. 
Die 37. Aufgabe. 
133. Es wird 8 die Peripherie 


des Circuls (17584), man ſol den Pums 


trum finden. 


| Auflöfung- Fu 
Suchet zu 314, 100: und der gegebenen Peri⸗ 
pherie 17584” die vierdte Peopostional » Zahl 
(6.85. Arichm.); fofommet der verlangte: Dias 
meter 56 heraus (5. 123). 
„308° 





der Begmerrie, 117 

314-109-17584 | 

100 

1758400 
as 


2dz | | 
u 68408).5°6'0"0” Dismeter. 
Fr’ 27 | | 
ge. | | 
. a . \ Oo. 
-. . . Die 38. Aufgabe, oo - . 
134. Es wird gegeben der Diameter (oder 
die Peripherie) des Circuls, man fol den 
Inhalt deſſelben finden. | 
Aufloͤſung. 
2. Suchet erſtlich die Peripherie ($. 132.) oder 


den Diametrum (6. 133). 


J 3 { 
2. Multipliciret die Peripherie durch den vierdten 


Theil des Diametri(S. 128. 
8 &. Es feyder "Diameter s 600", fo iftdie Pe⸗ 
zipherie 17584’, folgende der Inhalt des Eir⸗ 
culs 246 7600’, .. * 


Anders. . | 

Multipliciret den Diamerrum (56) durch fich 

felbft und fuchet zu 1000, 785 ımd dem gefundes - 

nen nal aM Diameıri 43 die vieröte 

Proportional⸗Zahl 246 176” (5. 85. Arithm.)s 

r habet 9 den verlangten Inhalt des Eirculs. 
2 Ei) | 


Da . Die 
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| Die 39. Aufgabe. | 
| 137: Es wird gegeben der Inhalt des. 
Circuls, monfolden Diametrum finden, - 
0 Huflöfung. - - 

3. Suchet zu 78%, und 1000. und dem gegebenen 
Inhalt des Circuls 246176" die vierdte Pro⸗ 
portional/Zahl 313600 (5.85. Arithm.) 

3. Hieraus ziehet die Quadrat⸗ Wurtzel 56:15. 
a dieſe iſt der verlangte Diameter 
(6. 130 


Zuſätz. 
136. Wollet ihr die Peripherie wiſſen, ſo koͤn⸗ 
net ihr, nachdem der Diameter bekandt worden, 
dieſelbe durth die36 Aufgabe (5. 132) ſuchen. 
| Die ao, Aufaate 
IV. 137. Es wird gegeben der Radius deg 
83. Circuls AC (6%) und die Bröffe des Bögens 

AB (6°), man fol.den Inhale des Ausfchnite 

tes ober Settoris ABC finden. 

| Auflöfung: — 
1. Suchet zu oo, 314 und dem Radio AC (4. 85. 


Arithm.) die vierdte Proportionals Zahl 


8384“Dieſe iſt die halbe Peripherie ($.13 
Geom. & .59 Arithm.) 

-%. Suchet ferner zu 180°, dem gegebenen Bogen 
6° und der gefundenen halben —— 
188.4” Die vierdte Proportisnahl⸗Zahl 6281 
($.85. Arithm.); ſoiſt euch der Bogen AR In 
Linien bekandt. | 

3. Dieſe multipliciret durch Den vierdten u 


/ 
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des Diamenri 300" , fo Fommet der Anhalt 

- des Ausfehnittes ABC 18840” heraus (5.122. 
12 Ä 


Der 21. Lehrfag. Bu 

138. Wenn zwey Paralislogramma ABDC IV, 
und BEFD einerley Höhe AChaben, verhals 84. 
ten fie ſich gegen einander wie ihre Brundse 
£inien CD und DF: Singegen wie ihre. 
Haͤhen, wenn die Grund⸗ Linien gleich 


+ 


. Beweiß. 

Den Inhalt des Parallelogrammi AD befoms 
met man, wenn man feine Grund» £inie CD 
durch AC multipliciret; hingegen den Inhalt des 
Parallelogrammi BF, wenn feine Grund Linie 
DF durch AC multipliciret wird ($. 117). Alſo 
. verhalten ſich die beyden Parallelogramma mie 
die Producte aus ACinCD undaus AC in DF, 
das iſt, wieCD zu DF ($. 59. Arichm.) Wels 

8 das erſte war. | 
Auf eben ſolche Art wird erroiefen,daß, wenn 
Die Grund⸗Linien gleich find , Die Parallelogram- 
ma ſich wie die Höhen verhalten; Welches 
das andere war. Bu 


„JZuſas. — 
139 Weil jeder Triangel als die Helfte eines 
Parallelogrammi betrachtet werden fan (6.1203 
fo müffen auch die Triangel von gleicher Hohe 
ich wie ihre Grund⸗Linien; unddieauf gleichen 
- GeundsEinien wie ihre Höhen verhalten. _ 
u 24 Die 


{ 
J 
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V. 140. Ein Parallelogrammum ABEC aus eis 


+ · nem gegebenen Puncte D in zwey gleiche 


I 


Theile zu tbeilen, 


Aufloſung | 
Machet EF = AD und ziehet Die Linie DF', fo 
find die beyden Trepezis ADFC und DBER eins 

‚ ander gleich, — 


| Beweiß. 

Die Triangel ABC und BCE find einander 
‚gleich ($.102.) Weil AB = ECund diefe finien 
einander paraliel (8. 102), uͤber dieſes AD = EF; 
fo ift ferner oA x md ya u($72) mdFCoi 
DB (Ia 5. Arithm.), Derowegen ift auch 


. ADBG= AGCF($.so, folgendsdas Trape- 
- zium ACFD dem Trapezio DFEB gleich (9.24, - 
3. Arithm.) 18.3. ©. a 


Ä Die 42. Aufgabe, 

141, Es wird gegeben der Inhalt eines 
Triangels (36%) und feine Grund» Kinie 
(18‘), man fol Die Höhe finden, . 


, Ä Muflöfung. nn 
Durch die halbe Grund⸗ nie (9°) dividiret 
den Inhalt des Triangels (36°), ſo Fommet die 
Voͤhe (4°) heraus (5.12). | 
Die 43: Aufgabe. 
143° Eine ſede gradelinichte Sigur in 
fo viel Theile zu theilen, ale man begehr 


Auf⸗ 
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Yuflöfung, 
1. Rechnet dm Anhalt der Figur aus ($- 123) V- 
und theilet ihn in diebegehrten Theile. E. in 8% 


drey. 

2. Den Inhalt des Triangels AED ziehet von 
de dritten Theile ber Figur ab und was uͤ⸗ 
brig bleibet, bividiret durch & AD, fo kommet 
die Hoͤhe des Triangels ADI herans,den man 
nod) zu AED hinwfegen muß, Damit AEDIder 
dritte Theil der Figur wird (5. 141). 

3, Inder Weite dieſer Hohe ziehet mit DA eine 
‘Darallel-Einie (5.67), welche AB inl durch· 
fchneidet ; fo Fünnet ihr Die Linie DI ziehen. + 

4. Halbiret dendritten Theil der Figur und bie 
vidiret Die Helffte durch ZDI; ſo Fommer die 
Hoͤhe des Triangels DIK heraus, der dem 
de a der Figur gleich iſt. 

5. In der Weite gedachter Hoͤhe ziehet me DI 

eine Parallelskinie (S.cit.)‚Damit ieh ber Punct 


K . 
6. Den freien Thell der Figur dividiret durch 
JDXund mit der Weite des Qvotienten zie⸗ 
— vorhin eine &inie mitDK paroBel, Ldamit 
ehr Den Punct Lfindet, unb folgenbs bie Si 
nie LK ziehen koͤnnet, twelche den 
Theil DIKL.dbfehneidet, und —X den 
dritten LKBC giebet. 
3. E. Es ſey AD 516”, ACs80”, EH 154", 
—* DF 375"; it AED 39732, ARC 
91359“, ee 
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gur 239832”, der dritte Theil 799 44, der ſech⸗ 

ſte 39972, die Hoͤhe des MIA 156, des AD 
IK ısı“, und des ADKL 39. — 
| Anmerdung. 


0.293. Wem bie Eintheilung auf dem Papiere geſchehen, 
ſo werden auf dem Felde die Punete IK und L durch bie 


| Sröfe der Linien AL, IK und DL leicht gefunden. 
| Der 22. Lehrſatz. 
V 144. In einem rechrwindelichten Tris 
87 :anggel ABC ift das Qvadrat ACFG der grds 
‚ften Seite AC den QGvadraten BCED und 
. ABIH der beyden übrigen Seiten BC und 
„AB gleich, | 


Beweiß. 
Man ziehe die Linien AE und BF, ingleichen 


Ba mit AGparallel (5. 67). Weil der Triangee 


BCF mit dem Reſtaugulo LCFK eine Grundli⸗ 
nie CF hatund mit ihm zwiſchen denbeyden Pas . 
: gallel-EimienCF und BKftehet, fo iſt er Die Helfte 
vondemfelben($.10). Eben ſo weil der Triane 
gel ACE mit dem Qvadrate BCED eine Grund⸗- 
Linie CE hatımd zwiſchen den beyden Parallel⸗ 
Linien AD und CE ftehet,, ſo iſt er die Helfte von 
demſelben (5.120). Nun iſt CE= AC und BCA 
CEC(.20) und der Windel ACE dem Winckel 
BCE gleich( 8.24. Arichm.),tweilnemlihACF= 
BCF = 90% (8.20.37). Derowegen find die gan⸗ 
gen Triangel ACE und BCE ($.49),folgends auch 
Das NvadratBDECund DasRettangulumLCFK 
einander gleich (9.26. Arichm.) BE 
Da nun auf gleiche Weiſe erwieſen wirb,baß 
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* 





———— — — 

das Quadrat AHIB den Rectangulo aLKo 
gleich fen; ſo iſt klar, Daß die beyden Dadrate 
AHIB und BCDE zuſammen genommen dem 
Dopodrate AGFE gleich find. W. 8. E. | 


Anmerckung. --- 
145. Diefer Lehrfag wird von feinem Erfinder Pychagora 
Der Pythagorifche Lebrian und wegen feines vortrefflichen 
Nutzens durch die ganke AMathematie yon einigen 
* Maihefeos genenwef. 


- Die 44. Aufgabe J 
246. Ein Ovadrat zu machen, welches . . 
ſo groß iſt wie zwey oder mehrere andere 
zufamınen genommen. | 


_ QAuflöfung. | 
u. Seßetdie Seitender beyden QvadrateABund V, 
BC recht winckelicht zuſammen ($.70. 89). 88, 
3. Zichet die Linie AC, fü habet ihr die Seite des 
Ä — 5 —— iſt wie die anderen 
€ zujammen (S. 144). 
— —z——— AC auf die Seite des dritten 
Qvabrates CD perpendicular auf, und 
4. Ziehet die Linie DE ſo habet ihr die Seite eines 
Doadeates, welches fü groß iſt als die drey 
Dvadrate ʒuſanmen (8.14) u.ſ. w. 
Der 23.Lehrſat. 

147. Wenn in geradelinichten Siguren 
bie gleichnabange Winceleinander gleich 
find und die Linien, fo fie einfblieflen, 
beyderfeits einerley Derbältniß haben 5 ſo 
find- fie einander aͤhnlich: und. wenn fie 

a 
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aͤhnlich ſind, ſo hat es mit den Winckeln 
und Linien die gemeldete Beſchaffen⸗ 
cit. 


Beweiß. | 

Die geradelinichte Figuren Fonnen nicht an⸗ 
Ders als Durch Die Groͤſſe der gleichnamigen 
Winckel md durch die Verhaͤltniß der Seiten, 
ſo fie einfchlieffen, von einander unterſchieden 
werden: denn fonit laͤſſet fich nichts deutlich in 
ihnen begreiffen. Wenn mım Die Winckel einerley 

Groͤſſe und die Seiten, fo ſie einſchlieſſen einerley 

Verhaͤltniß haben, fo kommen die Sachen übers ° 
ein, wodurch fie von einander unterſchieden find. 

Derowegen ſind fie einander ahnlich (5. 4): wel⸗ 

ches Das erſte war. 

Wenn zwey Figuren einander ähnlich ſind, ſo 
kommen die Sachen mit einander uͤberein, wo⸗ 
Durch fie von einander zu unterfcheiden find (5. 4). 
Nun werden die geradelinichten Figuren Durch 
die Groͤſſe der gleichnahmigen Winckel und Die 
Verhaͤltniß der Seiten, fo fie einſchlieſſen, unter⸗ 

ſchieden Derowegen muß die Groͤſſe der Win⸗ 

ckel und die Verhaͤltnis der Seiten beyderſeits ei⸗ 
nerley ſeyn: welches das andere war. 
v nk ac und 

V. 124.Wenn in zweyen Trian 

89: DFE.B= DundCH £; (iR BA:AC = DF: 

FE und AB: BC ED: DEnnd wenn bingen 
gen Die Seiten proportional find,. find 
auch die gleichnahmigen Windel ck Ä 
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Beweiß. 

Weil Bꝛ Dund C E, und aus zwey gege⸗ 
benen Winckeln und einer Seite ſich der Trian⸗ 
selbefchreiben laͤſſet (5. €0) ; fü werden die Tri⸗ 
angel ABC und EDF auf gleiche Art erzeuget. 
Derowegen ſind fie einander äbnlich($ 3355 fol 
gends BA: ACz FD: FE und AB: BC FD: 
DE (5,147): Welches das erſte war. 


Weil imandern Falle Die drey Seiten des ei⸗ 
nen Triangels proportional find dendrey Seiten 
des anderen, und aus drey Selten fich ein Trians 
gelbeichreiben laͤſſet (5. 55); ſo werden die Trie 
angel ABC undFDE auf gleiche Art erzeuget. “Des” 
rowegen find fie einander ähnlich (5.33), und 
giſo die gleichnahmigen Winckel einander gleich 
(G.147); welches das andere war. \ 


Der 25.Lehrſatz. | 
149. Wenn in einem Triangel ABC eine 
Linie DE mir der Grund⸗Linie BC parallel V- 
. gesogen wird, fo verhält fich AD zu AE 89 
wie AB zu AC und wie BD3u EC,auch ADz . 


4 


Em AB: BC. 


Beweiß. 

Weil DE-mit BC parallel; ſo iſt o x und 

- aSy($.72), daher AD: AE = ABt AC und 

: AD: DF AB: BC(5. 148), folgends weil AD: 

ABS AE:AC(S 99, Arichm.), AD: AES BD: 
2%. u 


m Die 
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| - Die 45. Aufgabe. 

V. . „150, Zu zwey gegebenen Linien AC und 

‚ J9rAB ‚die dritte. Droportional » Kinie zu 
finden, | N = 


Bu Aufloſung. 
1. Machet nach Gefallen einen Winckel Ra Dund. 
2. TragetausA inCdiekinie AC; aus A inB, 
ingleichen aus C in Ediefinie AB. » 
3- Ziehet von.BinC eine gerade Linie CBtundauß . 
E die Linie DE mit CB parallel,melches geichies 
het, wenn ihr ( F. a8) den Winckel E dem Win⸗ 


ckel Cgleich machet ($.73); ſo iſt BDdienere - . 


landie Deite Proporrional,&ine ($. 149). 
Die as. Aufgabe. 


V. 27. Sn drey ‚gegebenen ‚Kinien AB, AG 


.. 91, und BD,die vierdte Propertional» Linie zu 
finden, " 


Autlöfung. 
2» Machetnach Belieben einen Winckel EAD, 
"2 TragetausAinBoie linie AB, aus AlıC die 
Ugnie AC und ausBin D bie Linie BD. 
3» on BinCgitheteine gerade Linie, und 
4 AusD eine ändere DE mit CB parallel, wie 
in der vorhergehenden Aufgabe: ſo iſt CE die 
verlangte vierdte Proportlbnal⸗Linie (8. 149). 
Der 26. Lehrſatz. 
182. Wenn in zweyen Triangeln ABG 
89. und FDE, B=D und AB: BCH FD: DE; 
fo iftauch AS Fund CH E,undBA: AC 
DF: FE = . Ä 


Beweiß. | 
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Beweiß. . 
Weil BS D und AB: BC 4 FD: DE, md | 
aus einem Winckel mit den deyden Seiten, die 
ihn einfchlieffen‘, ſich ein Triangel befehreiben 
laͤſſet, (5.58): fo. werden die Triangel ABC 
und FDE qu gleiche Art erzeuget. Derowe⸗ 
gen find fie einander aͤhnlich (S. 33); folgend⸗ 
A=FCHEmdBA: ACADE: — 


DE 
2 Anmerding. 


0 Dietehrfäte von der Achnficeit der Triamel ſind 
Veran. in der sangen Mathematick, und Dies 
* eb en Erfindungen, die man in derſebben har - 


sen erhellen 


. Die 47. Aufgabe. 
154 Kine gerade Kinie AB in fo viely, - 
pleiche Theile zu theilen, als man ver⸗ m 


anget. 
| A floͤſung. 

1. Traget nad) Belieben auf eine dinie CD 6 

edge gleiche X Er alsdieLinie AR befommen 

0 * E. fün Tu 
% men auf CD einen gleichfeitigen Triangel | 

3). 

3. Frooet aus E inA und aus EinB die Ente | 


2. anti sichet gegen ‚den erften Theilungs⸗ 
Punet G aus der Spitze des Triangels Si 
inie 


Y 
93. PO 


* 
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Linie EG, 5 ift AF der fünfte Theil von der geger gege⸗ 
"Linie AB, 


| weiß. Ä | 

Wei EA: EB EC: ED;foit AS C ımd 
FA: AB= EC:CD($.153). Juni EC= CB: 
derowegen iſt auch EA AB. Weil nun ſerner 
EA: AF EC:CG($.148),das ift, AB: AP 
—— CR CD „pilt au) AF = +AB 
-($. 43, Arichm. Bi* & 

Die 48. Aufgabe. 

155. Eine gerade Linie aß nach der Pro⸗ 
rtion einzucheilen, nach welcher eine 
andere CD eingetheilet worden. 





uflöfung. 
1. Befärebe auf Die eingetheilete finie CD ei⸗ 
nengleichfeitigen Triangel ($. 53). 
2. Teaget aus E in A und B die gegebene Linie 


‘ 


3 ‚Ziehet aus der Spige des TriangelsE an die 


Theilungs· Puncte G,1, die Linien EG, EI. 


Dieſe theilen die gegebene Linie AB inF mbii 


nach der gehoͤrigen Proportion. 


| Beweiß. 5 
- Dee Bewieiß ift wie in der vorhergehenden 


Aufgabe. 
Anmerckung. 


156. Dieſe Aufgabe hat viel Nutzen in der Ban Sunf und uud 
Kar fonderlich went man einen vorge 
iß nad Belieben —* oder vertiemeren a 
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Die 49. Aufgabe. | 
‚157. Kin Parallelogrammum.ingleichen ei⸗ v 
nen Triangel in ſo viel gleiche Theile zu thei⸗ 10 6. ' 
len, als man verlanger. u | 107. 
| Auflöfung. BER 
1.Theilet die Grund / Linie CDoderCBinfoniel - 
Hleihe Theile als die Figur eingetheiletiwers 
denfol (5.154). \ 
2. Ziehet aus ben Theilungs⸗Puncten 1. 2. indem 
erſten Falle mit der anderen Seite AC Parals 
lel⸗Linien 1. und 2.2(5. 67); in dem anderen 
Falle aber kinien bis an die Spitze des Triean. 
gels ArundA2: fo find beyde Figuren in’ 
Sleiche Theile gerheilet (S.1 38.139). 
| ie 50. Aufgabe. . - Ä 
158. Zwiſchen zwey gegebenen Linien 1; 
ABundBE eine mittlere roportionalskis,og. 
nie 313 finden, L | 
Auflöfung. | 
. "1 Traget bie gegehene Linien ABundBE aufeine 
an einander und theilet ſie in C in zwey gleiche 
Theile (5.90). | 
2: Befhreibet aus. mitCA einen halben Circul. 
3. Richtet ausB die Perpendiculat: Linie BD auf 
70), Dieſe iſt die derlangte mittlere Bros 
portional⸗Linie. 


Beweiß. 
Der Winckel ADE ft ein rechter Winckel ($ 
68): ABD ift auch ein rechter Winckel 6.18, Der. 
Winckel DABift beyden Triangeln DAB und 
(duszu). & DAE 


/ 


130 , u _ Anfange«Bründe u 


DAE gemein. Deromegen ift auch der Wineel 
ADB dem Winckel DEB gleih($.78). Nun iſt in 
dem Triangel DEB der Winckel DBE auch 

ein rechter Winckel (5. 18). Derowegen ver⸗ 
halt ſich AB u BD wie BD) zu BE ($. a 
3.8 





Die 1. Amnerckung. 
159. Wenn man für 1. eine Linie annimmet und nad 
| berfalben ein eine gegebene Zahl durch eine audere Linie exprimi- 


an durch diefe Nufgabe vermittelſt des veriuͤng⸗ 


een —* die Dvadrat » Wurgel auszieben (5.74 


Da Anmerkung. 
8, ie rt ‚ 
Gast) —X —* in —— ie⸗ 2 


Die 51. Aufgabe. | 
VL 161. Aus der egebenen Sehneeines %os 
109. gens AB und deffennäbe DF den Diamerrum 


D, und folgends den Mittel⸗Punct dis 
circui⸗ C au finden. - Ä 


Auflöfung und Beweiß. 
I. Suchet zu FD und FB die dritte Droportios 
nal-Linie ($. 85. Arithm.), fo habet Ihr ER 


($. 158). 
2. N0Diret urE die Hoͤhe des ‘BogensDF, ſo ha⸗ 
bet ihr den Diametrum 
z3. Theilet denſelben in z gleiche Theile, ſo habet 
ihr den Radium ECund (gende den Mittels 
Punct C, | 
' 


gu E. 


— 
2 


+ 
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2075”EC 
Ammerdung, 
som mu nn ——— age | 
Die 52. Aufgabe. 


163, Ans der gegebenen Sehne eines Bo, VI. 


gens AB und feiner Hoͤhe DE den Inhaltıog. 


des u: ADBFA aufinden; 


Aufloſung. 
1. Suter zuerſt den Diamerrum DesBisfelgDE 
: (9. 160 | 
2. Befchreibet Damit einen Eircul ui trage de - 
die Sehne AB darein. 
3. Meffet den cYBindfe ACBiit dem Transpor- 
teur ($. 43) und 
4 Sude alsdenn den Ausſchnitt ACBDA 


| 5. 6 der gegebenen Sehne ABunddemlinters 
Bee FC wiſchen ber Döhe der Wegene 


m | Anfangs«Brönde 


und dem Radio DC fuchet den Inhalt des 
Ä Triangels ACB ($. 122). 
6, Smdlich ziehet den Triangel ACB von dem 
Ausſchnitte ACBDA ab, ſo bleibet der Ab⸗ 
ſchnitt ADBFA übrig; 
2.6. Es fey AB 6oorı DF go, ſo iſt DE 
1205. der Bogen AB 60°, und daher der Aus⸗ 
— Münit ACBDA 189630”. DanunFC <22”, 
AF 300°; fo it AACB 156606, foienbe 
der fine AFBUA 33030, 


Die 53. Aufgabe. 
V. 164. Einen verjuͤngten Maaß /Stab zu 


verferti en. 
* uflöfung. 


Ziehet eine Linie AB und tragef darauf 10 glei⸗ 
che Theile von beliebter Groͤſſe aus A in B, 

| ee denn ferner ben Raum AB, foviekmahl | 
‚euch beliebet. 

2: Richterin A von gefälliger Länge ein Perpen⸗ 
dicular⸗Linie AC auf (9.70), und theilet fiem 
so gleiche Theile. 

3. Durd) jeden Theiltnge-Yunct siehet mit AE 

. eine Parallel;Linie ($ 67)und 

4. Traget auf die obere CD eben die Theile, 
welche ſich auf ABbefinden. 

5. Ziehet oben 10 und unteng,oben 9 und un. 
ten 8, oben gund unten 7, oben 7 und unten 6, 
u. ſew. mit geraden Linien zuſammen. 

Ich ſage, wenn AB eine Ruthe iſt, ſo ſind die 

Theile Bi, 1aydel. fm w Sacahe: Hingegen 
9.9 


* 
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9. gein Zoll, 8.8 zwey Zoll, 7.7 drey Zoll, 6.6 
vier Zoll u. .w; . | 4 


eweiß. 
Weil 10. Schuhe eine diuthe machen ( C. ſo 
iſt Par, daß die Theile auf der Linie AB Schuhe 
find. Daß aber s.gein Zoll, 8. 8 zwey Zoll, 7.7 
den Zoll find, u. f.to. erweiſet man alfö. Dieweil 
9. 9mitC9 paralielift, ſo verhältfihmieAgu 
AC, f9.9.mC9 (5.149). NuniftA 9= 13 
AC. Derowegen iſt auch ⸗. y Cy,folgends 
ein Zt (8. 9), u ſ. w W. 3. E. 
ujdtz. | 
- 165. Wenn man nunden Zieckelaufbiedrite 
te oder fiebende Linie feget,, und ihn biß zu der Li⸗ 
nie aufthut, die unten aus dem fünfften Schu⸗ 
he gezogen iſt; fohatmanüber s Schuhe noch 3 
oder 730 


3 Steichergeftat viſitet in Bund ziehet Die £inie 
€ be ” . x n .. . 
4 . Meſſet mit der Ruchen bie £inien cA und cß, 
m | Ban 
33 5. Tra⸗ 
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und A (6,43) und mieder Ruthen die Linie AC 


$. 44 0 
2. Conſtruiret daraus durch Huͤlffe des Trans- 
porteursund verjuͤngten Maaß⸗Stabes einen 
Triangelacb($. 60). \ 
3 2 Meſſet auf dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe die 
VLinje ab, ſo wiſſet ihr Die verlangte Weite AB, 
Bewei J 
Der Beweiß iſt wie vorhin. | 
v Die 56. Aufgabe. 
J168. Die Weite zweyer Oerter AB, zu 
97 deren keinem man tommen kan, zu meſſen. 


a Suflöfung. . 
n Erwehlet jtvep Ständen CundD. In den 
einen febet das Tifehlein, in den anderen ſte⸗ 
cket einen Stab. 

2, Aus dem Puncte e viſiret durch die Dioptern 
nach dem Stabe D, ingleichen nach B undA, 
 undzieher dahin zu aufdem Tiſchlein Linien. . 

3, Meffet die Weite der bepden Stände CD (s. 
44) Und traget fit nachdem verjungten Maaß⸗ 

Stabe (g.164) aufdas Tiſchlein auge ind: 
4. Stecket in Ceinen Stab, und ſebet das Tiſch⸗ 
lein dergeſtait inD, daß der Punct d in D 
kommet, und wenn ihr nach der £iniec ddurch 
d Dioptern viſtet ihr den Stab in Cer⸗ 

icket. 


5. ifiret ferner aus d gegen A und B, und ziehet 

auf dem Diſchlein die Linien da und db, | 
6. Endlich meſſet (9. 164).auf dem en 
| fie 


— 
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_ Maob, Stade ab, fü haber ihr die Längeder 


Weite 


Beweiß. 
Weil der Winckel d behden Trian eln deb 
und EBC gemein, über dieſes auch Der Winckel 


e dem WindelCgleichift; ſo verhaͤlt ſich ed zu 


CD wie be zuBC (8,148). Wiederum weil aus 
oleichmäßiger Urfache dee Teiangel acd dem 
Triangel ACD ähnlich iſt; ſo derhaͤlt ſich ed zu 
CD wie ae zu AC(S 3 8)folgende if auch bei ' 


BC wie ac au ACH. 7. Arithm.) Da nunüber : : 


diefeg der Winckel ach dem Winckel ACB gleich 
iſt / ſo verhäit ſich ab zu AB wie ae zu AC (S. 152) 


oder ed zuCD(. 57. Arithm.). Da nun de ſo vie 


Theile auf dem verjuͤngtem Maaß / Stabe als 
DC im Groſſen hat; ſo muß auch ab ſo viel Thei⸗ 
le auf dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe als AB i im 
Groſſen haben. W. 2.E. 


Eine andere Aufloͤſung. 


3. Meſſet aus dem erſten StandeC die Winckel VI, 
x und y, und aus dem StandeD die IBintfet 98, 


zund w, (6.43) fü gehen ihre Summendie 
Winckel ACD un dBDC, 

2. Meffet ferner die Stand-Pinie CD (8,44). 

3.Traget diefenach bemverjüngten Maaf@ro 

be aufdas Papier und conftrniret mit Diff 

der Winckel x und 2-4 w den Triangel BC 
und mit Huͤlffe dee Winskelzündx>Fy den 
Triangel ACD$.60). 

ART meſſet auf m verjüngten Maar 
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Stabe die Linie AB, ſo wiſſet ihr die verlangt 
Weite. 

= Beweiß. zu 
Der Beweiß ift einerley mitdem vorigen. 


Anmerkung. 


169. Auf gleiche Arc fan man bie Weite gar vieler Ders 
ger auf einmahl. meflen, wenn man nemlich aus zweyen 
Staͤnden gegen jeben viftef. 


Die 57. Aufgabe. 
V. 770. Die höhe eines Ortes AB zu meffen, 
99. zu dem man kommen Fan, 


Auflöfung 
1, Erwehlet euch einen Stand inD und richtet das 
Tifehlein vertical,. Doch fü, Daß feine untere 
Seite horizontal ſey: welches vermittelt einer 
Bleywage gar leicht geſchehen kan. 
2. Die Regel mit den Dioptern leget an daſſelbe 


⸗ 


horizontal, viſiret nach dem Orte, deſſen Hoͤhe 


ihr meſſen wollet, und ziehet die Linie cE. 
3 Kehret an dem Puncte c die Regel mit den Dir 


optern indie Höhe, biß ihr die Spitze A erblis - 


cket, und ziehet auf dem Tifchlein Die Linie ch. 


4. Meſſet die Stand⸗Linie cC (5.44) und 
5, Traget fie von dem verfungten Maaß⸗ Stabe 
auf das Tifchlein aus cinE. ($.164). 

6. Richtet in Eein’PerpendiculEb auf (5. 70und 
2, Meſſet feine Lange auf dem verjüungten Maaß⸗ 
Stabe ($.164), fo wiſſet ihr die Höhe CA. 

8. Dazu addiret Die Höhe BC, fü kommet die 

verlangte Höhe AB heraus, 8 
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Beweiß. 
Der Winckel e iſt beyden Triangeln Ech und | 
. CeA gemein: bey Eund C find rechte Winkels 
alſo verhält ſich Ec zu cCwiebE 1rAC ($.148 ) 


Mun haͤlt Eoſo viel auf dem verjungten Maaß⸗ 


vw "; 


Stabe wie cC auf dem groſſen. Derowegen muß 
auch Eb ſo viel auf dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe 
wie ACauf dem groſſen halten. WIE 
Eine andere Aufloſung. | 
1. Meſſet den WinfelE (5.43) und Die Stand’ vr, 
Einie AD oder CE ($. 44). 100, 
3, Conitruiret Daraus einen echtwinckelichten 
Triangel ebe (5. 60). ä 
3 Meſſet die Hoͤhe be auf dem verfingenDaaßh 
Stabe, ſo habet ihr die Hohe BC 
4. Daju gddiret die Höhe deSiecoſe kommet 
die Poͤhe AB heraus: 
Veweiß. 
u eher En 
nmerckung. 
— daß die kinie AD borisautak ap: . 
das ment an eines wphabeneren oderau - 
——ã— Orte als die Hoͤhe BA gele an f ins es 
zathfamer, daß man — den Windel CRA 
Kriaugel CEA im kleinen conſtruiret. 


Ä Die 58. Aufgabe. ' 
172. Eine höhe AB zu meſſen, zu der 
man nicht kommen kan. | 


Auflöfung. 
1. Erwehlet 2 Stande in Diund E, und viſiret VI. 
wie Mbps dorhargehenden Aufgabe u det 1or, 
J Pie 
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Spgean und dem Puncte C, indem erften . 


Stande D. 
a. Meſſet die Stand⸗Linie ED und traget ſie aus 


£, ſo uͤber dem Puncte D ſtehen muß, in e von 


| dem verjüngten Maaß-Stabei$.164). 

3. Traget das Tifthleinin E dergeftalt , Daß: der. 
Panct e uͤber E fommet und viftret wie vorhin 
nachdem StabeinD undder Spitze A. 


4 Wo Die Linie ea die Finief a durchſchneidet. 


vote ein Perpendicul acauf Fcherunter fallen 
(6.69). 


5. Dieſen weſſet auf dem verjüngten Dinafı 


Stabe (5.164) ; fo habet ihr die Höhe AC. 


6. Addiret daju die HögeBCo habet ie die der⸗ 


langte Hoͤhe AB. 
Beweiß. | 
Der Beweiß iſt eben ſo wie in der vorigen 
Aufgabe: 
Eine andere Auflöfung. 
VI, I. Mal indem erften Staude D den Wincket £ 


101... Undindemanderen E den Windele ($, 43) 


und Die StandsEinie ED (S. 44). 


FR Dieſe traget auf das Papier nach dem ver⸗ | 


jüngten Maaß⸗Stabe (6.164) und. 


VI. 3. Conſtruivet darauf durch Huͤiffe der Winckel 


102. - 2 undfeinen Triangel fea($. 60). 
4 Berlängert feine Grund⸗Linie fe in e und laſ⸗ 
ſet eo x cin Perpendicul ac herunter fallen 
. (9.69 + d 
 s.Endlicy meffetsc auf dem verjuͤngten Maaß⸗ 
Stade ($:164) und aı iret sap die oe 


— — — 
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Inſtruments / damit ihr die Winckel gemeſſen, 
oder nehmet in acht, was ($.r71.) erinnert wor⸗ 
den : fo kommet Die verlangte Hoͤhe AB her⸗ 
aus. J 


Beweiß. | 
Der Beweiß ift wie in der vorhergehenden 
Aufgabe | oo 

Die sd. Aufgabe. 0 

373. Bine jede geradelinichte Sigur yr, 
ABCDE, in die man kommen kan, in Grund, , Pr 
zulegen, 

Auflöfung |, 

Meſſet den gansen Umfang der Figur AB, 
BC,CD, DE,EA ; ingleichen die Diagonal⸗Li⸗ 


nien AC und AD, fofünnet ihr nad) dem vers 


jungten Maaf-Stabe,($. 164) die Figur aufdent 
Papiere aufzeichnen ($.111). 


Bewetß. | 

Penn man eine Figur in Grumdleget, ſo muß 
man eine kleine Figur zeichnen, in der alle ABins 
ckel fo geoß find als inder geoffen und Die Geiten 
fich eben fo gegen einander verhalten wie in der 
groffen(S. 57). Wenn man nun fuͤr jede Seite 
der Triangel ABC, ACD, ADE auf dein vers 
iimgeen Maaß⸗ Stabe fo viel annimmet als fie 
im Groſſen ausmachet, ſo verhalten fich Die 
Seiten in der verjungten Figur eben ſo gegen 
einander wie die Seiten der groffen. Denn: 
wenn z. E. AB imgroſſen 6 iſt, ſo iſt fie im klei⸗ 
nen auch 6; wenn im groſſen BC ift,foift fie im 
Beinenauch7. Und alſo verhalt fich AB zu * 


x 
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beyder ſeits wie 6. zu 7. Derowegen find auch 
Die Winckel der Tleinen Figur ſo groß wie die 
Winckel in der groſſen 6. 148). Da nun die 
Winckel der Figur mit den Winckeln der Trian⸗ 
gel uͤbereinkommen; ſo muͤſſen auch alle Win⸗ 
ckel in der verjuͤngten Figur ſo groß ſeyn wie in 
der groſſen. W. 2. €. 
N Aunders. 
VI; 1. Erwehlet euch innerhalb der Figur einen 
104. Punct Fund ſetzet dahin das Meß⸗Tiſchlein. 
2. Aus Fviſiret gegen die Staͤbe, welche man in die 
Ecken der Figur A, B, C, D, E geſtecket und 
iehet die Linien Fa, Fb, Fe, Fd, Fe, 
% reife die £inien FA, FB, FC, FD, FE($.44) 


und _ 
4, Eben fo groß machet nad) dem verjingten 
Vagh⸗Siabe ($. 164); die Linien Fa, Fb, Fe. 
‚Fe. 
5. Endlich ziehet Die Linien ab, be, cd, deund es; 


* 


fo ſchlieſſet ſich die verlangte Figur, 


Beweiß. | | 

In dem Triangel aFb verhält ſich FayuFb _ 
wie FA zu FB im Triangel AFB und der Winckel 
V iſt beyden Triangeln gemein: derowegen ver⸗ 
dlt ſich auch Fb zu FB wie ba zu BA (5.152). 
Eben fo wird erwieſen, es verhalte fich mie Fb zu 
FB fü be zu BC, folgende auch ba zu be mie AB zu 
"BC ($, 57. Arithm.), Es iſt aber auch der Wins 
ckel ABC, fü groß wieder Winckel abc (152) 
Da nun auf gleiche Weiſe von allen vorigen 
0 | in⸗ 


xy 
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Winckeln e, d,e, a erwiejen werden fan, daß ſie 
den Winckeln C, D, E, A gleichfind, und auch 
von den uͤbrigen Seiten, daß ſie ſich gegeneinane .. 
der verhalten wiedie Seiten CD, DE, EA ; foift 
klar, daß die grofle Figur in Örund geleget wors 


@ % % ‘ 


nders. 0 
1, Meffet aus Falle Winckel AFB, BFC, CFD, 
- DFE,EFA (6. 43), ingleichen die Linien FA, 
 FB,FEFDImdFEG AN). — 
2. Traget die Winckel auf das Papier (8.48), 
ingleihen die Linien nach dem verjüungten 
Mad Stade (9.164), 
3. Ziehet die Linien ab, be, ed, de und ea; fü wird 
die verlangte Figur geſchloſſen. N 
or | we ® ‘ ’ 
- Der Benveiß iſt eben wieder vorige. | 
Die6o. Aufgabe _ 
174, Eine $igur ABCDE in Brund su VI. 
_ legen, diemanaus zweyen Oertern A und Boy 
gang überfehenkan. De Ba 


[4 


uflöfung. | 
1, Setzet euer Tiſchlein in Aund viſiret nad) allen 

Ecken der Figur B, C, D und E und ziehet ges 

gen dieſelbe Linien aus dem Puncte A. 

3. Meſſet die Stand⸗Linie AB(S.44). und traget 
ſie nach dem verjuͤngten Maaß⸗Stabe (6164) 
aufdas Tiſchlein aus A inb. 

3. Traget das Tiſchlein aus A in Bund richtet eßs 
dergeſtalt, daß der Punet b in Bkommet und 
ihr buch Di Dinptern decan Die &inieBO. ans - 

W eg⸗ 
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‚legten Lin eals den in Aeingeſteckten Stab ſe⸗ 
n koͤnnet. — 


4. Viſiret nach) allen übrigen Ecken der Figur 
und ziehet gegendiefelbe aus B Linien, weiche 
die vorigen in e, d, e durchſchneiden. 
5. Endlich ziehet Die Linien ed, de; ſo habet ihr 

die verlangte Figur in Grund geleget. 


Bewelß. 
Der Beweiß iſt faſt eben wie in der s6Aufgas 
be (9.168). BE 


Under, | 
1. Meſſet aus A die Winckel CAB, DAC,EAD Ä 


! 


- ($43),ingleichendie Linie AB (5.44), wie . 
mich weniger ausB die Winckei EBA, EBD 


BC($.43). 
2. diehet auf dem Papiere eine Linie ab und traget 
von dem verjungten Maaß⸗Stabe die Groͤſſe 
der Linie AB darauf (5. 154). I 
3. Traget in bac,sad,dae die WBincfelBAC,CAD 
und DAEchingegen in abe, ebd, dbe die Win⸗ 
ckel ABE,EXB DBC/SGSB. °— ———- 
4. Endlich ziehet Die Punete a e, d, e, b mit gera⸗ 
den Linien zuſammen; ſo habet ihr die ver⸗ 
langte Figur in Grund geleget. 


Der Beweiß iſt abermahls wie in der zs Auf⸗ 
Habe (5.163). | 
Die 61. Aufgabe. 
1777. Kine Sigur ABCDE in Grund zu le⸗ 
ten, die mangang umgehen kan. Auf⸗ 
| ufs 
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.  Yuflöfung. 

1. Setzet das Tiſchlein in A und viſiret nach den VT, - 
Staͤben in B und E, damit ihr den Winckeiro⸗ 
BAE darauf bekommet. Bu 

2. Neſſet die Linien ABund AE ($.44)nnderager 
fie nach dem verjüngten Maaß / Stäbe (S. 
164) aufdas Tifchlein aus ainb. | 

3. Gebet mit dem Tifchlein in B und feßet den 
Punet b in B, viſiret wieder zuruͤcke in A,ingleis 
chen vondemneuen PuncteB in C, damit:ihr 
den Winckel BA auf dasTifchleinbefommet. 

4. Meffet Die Einie BC ($. 44) und traget ſie auf 
das Tifehteinansbin.c. (5.164). \ 

5. Wenn ihr die gantze Figur dergeftakt umgehet, 
fo werdet ihr fie in Grund geleget haben. 

Beœweiß. | | 
Denn alle eure Winckel in der kleinen Figur 
find den Winckeln in der groffen gleich unddie 

Linien verhalten fich inder Beinen Figur eben fo 

wie inder groffen : derowegen iſt die kleine Figur 

der groſſen ahnlich (.147). W. Z. E. 

| u nderg. | 

Meſſet alle Seitender Figur ($.44) und Drey 
Wenckel weniger als Seiten find (6.43), fo kön⸗ 
net ihr die Figur in Grund legen (8S. 112), 

Die 62. Aufgabe. 
176: Bin jedes Feld, oder einen jeden ans 

dern Platz aussurechnen. Ä 

Auflöfing. . 

1, Leget es zuerſt in Grund, nach den vorberges 
henden Aufgaben. Darnach | 
(Auszug) K 2. Rech⸗ 
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Fechnei die Figur aus, nach der 35 Aufs 


abe ($. 123), Ä 
u Die 15. Erklärung. - 


VL 177. Wenn ein halber Circul X fich um 
110. feinen Diameter AB herum beweget, bes - 


ſchreibet er eine Kugel. 


| und» rue 
. 378.Alfo find alle Puncte in der Rugel- Flache 
son Dem Mittel Puncte gleichweit. entfernet 


. (9,13) , 
Die 16. Erfldrung. 
VI. 179. Wenn eine geradelinichte Figur 
TIL. ABC ſtch an einer geraden Linie aD derge⸗ 
"VI. ſtalt herunter beweget, daß fie ſich immer 
112. parallel bleibet, befchreibet fie einPRISMA > 


— — — 


VI. bewegetfich aber ein Circul X an einer gera⸗ 
iIz. den LinieFG gleichergeſtalt herunter, oder 


ein Reftangulum ABCD und ein Dvadrat ums 
feine Hoͤhe BC,fo wird ein Eylinder oder eine 
Waltze befchrieben. U 
Der 1. Zuſatz. 
‚80.CinjedesPrisma Bat zwey gleiche Srunds 
flaͤchen und ift um und um von fü vielen Viers 


Ecken eingeſchloſſen alsdie Grund» Fläche Sei⸗ 


ten bat. 
Der 2.3ufaß. 
ı8r. In dem Prifmate und Eylinder find alle 


Durchſchnitte diemitihren Grund Flaͤchen par 


rallel geſchehen einander gleich. | 
Die 17. Erklärung 
vl, 183. Wenn ſich ein Rectangulum ABCD ar 


“ 4,einer Linie AL auf gleiche Art herunter bes 


— 
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weget, bekommet man ein PARALLELEPI. 
PFDUM: ein Qvadrat O an sine Linie HLVII, 
die feiner Seite gleichift, herunter bevoeges,zı 5. 
zeuget einen CUBUM oder Wuͤrffel. Ze 
—e— iftinfeche Rectan- 
gula einge n, deren zwey einander überfies 
dende gleich find. Und alle Durchfehnitte, die mit 
ber Grund» Fläche parallel gefchehen, find eins 
2.Zufag. | 


184. Ein Wuͤrffel iſt ſechs gleiche Qwadra⸗ 
te eingeſchloſſen. 
ADieis Erklaͤrung. 
- 185. Denn ſich ein rechtwinckelichterVIT, . 
Triangel ABC um feine Seite AB herum 116. 
beweget,befchreiber er einen CONUM oder 


Regel. 


- Zuſatz. Bu 

185. Ale Durdfehnitte, die im Kegel mit 
ber Grund⸗Flaͤche DBC parallel gelchehen, find 
Eircul, aber iminer Pleinere, jenäber fieder Spi⸗ 
ge A kommen. 

Die 19, Frtlirung 

187. Wenn eine Linie AD fich in einemvip. 
feften Puncte D verfchieben laͤſſet, und um 17. 
Die ganze Peripherie einer geradelinichten 
Figur ABC mitdem anderen Ende A bewes 
get; entficher eine Prramide. Iſt die Scvn 
gur ABCein Circul, fo bekommet man einen — 


Kegel. 
g K2— Zu⸗ 
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2... Bufag. u 
188. Eine Pyramide hat zur Grund⸗ Flaͤche 
eine geradelinichte Figur,undift um und um in ſo 
viel Triangel alsdie Grund⸗ Fläche Seiten hat 
eingefchloffen,melche oben in einem Puncte D mit 
‚ihren Spitzen zuſammen ſtoſſen. 

i Die 20. Erklaͤrung. Ä 
189. Wenn ein Cörper in lautet gleiche 
reguläre. Siguren von einerley Art einges 


fchloffen ift, nennet man ihn regulär oder 


ordentlich; dieäbrigen werden irregulöre 


oder unordentliche FH | 
| - Die21. Erklärung. 
vn. 190. Auſſer dem Wuͤrffel (5.182) find 


ing noch vier andere.veguläre Coͤrper, als das 


TETRAEDRUM, welches aus vier gleich» 


ſeitigen Triangeln zufammen eſetzet wird: 
das OCPAEPRUM, ſo aus ac 


men gefezet: das ICOSAEDRUM, welches 
zwansigeinfcbliefen: und das DODECA- 
EDRUM, . welches von zwoͤlff regulären 
Fuͤnff⸗ Ecken eingefchloffen wird. 

Die 63. Aufgabe. 


ıg1. Dencörperlichen Inhalt eines Cubi 
oder Wuͤrffels und ſeine Flaͤche zu finden. 


Aufloͤſung. 
Der Maaß⸗Stab des eorperlichen Inhalts iſt 
eine Tubic⸗Ruche, das iſt, ein Wuͤrffel, der eine 
Ruthe dicke, und eine Ruthe breitift. Dieſe wird 
eingetheilet in Cubic⸗Schuhe in Eubics Zolle ꝛc. 
Jenes find AWürffel,diezur Seite einen Be 
| efe 


— — — — 


ten zuſam⸗ 
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dieſe aber Wuͤrffel, die zur Seite emenZoll haben · 
Wenn ihr nun den coͤrperlichen Inhalt eines 
Wuͤrffels wiſſen wollet, ſd 
13. Meſſet Die Seite Des Wuͤrffels und multipli⸗ 
cixet ſie mit ſich ſelbſt, ſo habet ihr feine Grund⸗ 
fläche (S.ı14. 184). 
2. Diefe multipliciret weiter Durch feine Seite, 
fo Eommet der Inhalt des AWürffels beraus.- . 
3. Hingegen wenn ihr die Grundflaͤche mitsmuß | 
tipliciret;fö bekommet ihr Die Flaͤche des gan⸗ 
gen Wuͤrffels (5 184). | 
Erempel. 
Seite 34° Grundflaͤche 1156 
34 Geite 34 





Srmde 11 — 6° Anbaledes 393 293045 
fläche s_ Wuͤrffels 


Stade dee 6 
Wuͤrffels | 


Beweiß. 
Man bilde ſich nes die Seite des Wuͤrf⸗ vi. 
fels in etliche gleiche Theile eingetheilet. So iſt 122. 
klar, daß ſo viel Schichten kleiner Wurffel heraus 
kommen, als die Hoͤhe Theile hat, und in jeder 
Schichte ſo viel kleine Wuͤrffel als Qvadrate in 
der Grundfläche find. Deromegen wenn man 
‚die Höhe durch die Grundfläche multiplieiret ſo 
kommet die Zahl der Eleinen Wuͤrffel heraus, die 
der groſſe in ſich halt. W. Z. €. 
83 j Zu 
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| a Zuſatz. e . | 
192, Penn die Seife bes TBürffes so iſt, ſ 
iſt der coͤrperliche Inhalt 1000. 8 erowegen 
wenn die &eite ı Ruthe oder 10 Schuhe haͤlt, ſo 
find 1000 ſchuhdige Wuͤrffel in dem groſſen ent⸗ 
halten. Und demnach hat die Cubie⸗Ruthe 1000 
Cubic/Schuh, der Cubic⸗Schuh doo Cubic⸗ 
Zolle, der Cubic⸗Zoll 1000 Tubic⸗Linien. | 
193. Alle Parallelepipeda, Pıifmatauund Eys 
linder, welche gleiche Brunöflächen ind 
Höhen haben, find einander gleich. 


Wenn man ei ee inet prifmaund : 
nn man ein epipedum,prifmaund ' 
einen Cylinder in lauter Scheiben zerſchneidet, ſo 
fabtil, als man will ſo ſind nicht allein alle Schei⸗ 
ben einander gleich ($. 181.183); fondern wenn 
zwey Eorper auch gleiche Höhen haben ſo Fönnen 
aus einem nicht mehr als aus dem anderen ges 
ſchnitten werden. Und alfo faffetein Corper ſo 
viel Raum in ſich als der andere. W.e8.E. 
in | Die 64. Aufgabe. enioedi 
‚194. Den Inhalt eines Par ipedi und 
| be feine Stäche zu finden, Re = 
5* Aufloͤſung. 

1. Multipliciret die Lange AB- durch die Breite 
BC, fo babet ihe die Grundfläche ABCD (6. 
117.183). 

2. Diefe multipliciret ferner durch die Höhe BF, 
fo kommet der verlangte Inhalt heraus 


| | der Beometrie. or 

ü 3.6.CofepAB36’ BCis’BFm‘’ | 
| Länge AB 36 Grundfl . ABCD 540 

| Breite BC ıs Höhe BF 12 


[U] 





180 1080 
36 Ä 540 
Orundfl.ABCD 540° Eörperliher 6480° 
Inhalt. 
| Vor die Släche, 


A Multipliciret AB in BC, ingleichen AB in BF 
„und BFin BC, fo habetihrdie Vier⸗Ecke BD, 

— EBundBG($. 117. 183). 

. 2, Addiret die drey Vier⸗ Ecke zufammen und 
mulftipliciret die Summe durch 2; fo bekom⸗ 
met ihr die Fläche des Parallelepipedi heraus 


— — ——* — — — — — — — — —. — 








($. 17. 183). 
DE.ABz AB O3 BCaz’ 
BC ıs BFı2- BF ı2 ° 
180 73 30 
B 36 36 15 
| DIDB 40’ DBG432’ DBE:80' 
| DBG432 | 
| D BE I80 | 
1152 
2 


2304 Flaͤche des Parallelepipedi. 


eiß. u 
Der Beweiß ift eben wie in Der vorhergehenden . 
Aufgabe (5.191). sehen VII. 

Der 28. Lehrſatz. ‚ 123, ° 
95. Ein jedes Parulleepipedum wird durch 
4 / 
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die Diego 1al- Släche DBFH in zwey gleiche 
Prifmata gerhesler. 
Beweiß. 
"Die Diagonal⸗Linie DBtheilet dag paralle- 
logrammım ABCD in zwey gleiche Triangel (8. 


102). Da nun die beyden Prifmata ADBFGH ' 


und DECEFH auſſer dieſen gleichen Seundfläs 
chen auch einerley Höhe DH'haben; muͤſſen fie 


einander glei) ſeyn ($.193). W. Z. E. 


Die 65. Aufgabe. 


196. Den Inhalt eines ſeden Priſmatis und 
ſeine Flaͤche zu finden. Bu 

Aufloſung. 
VILi. Suchtt die Grundflaͤche des Prifmaris (5.117. 
I24. 121. 122. 123. 124). | 


2. Multiplieiretfelbige durch die Hoͤhe, ſo kommet 
der verlangte Inhalt heraus. 


3. Hingegen multipkeiretdenlImfangder gantzen 


Grundflaͤche durch dieſelbe Hoͤhe:ſo kommet die 
Flaͤche auſſer den bey den Grundflaͤchen heraus. 


| 4. Wenn ihr nun dieſe dazu addiret, ſo habet ihr 


die gantze Flaͤche (5. 180). 
3 E. Es ſey ABg’ CD6’ Akız“ 


ABg’ - ABC 24° 

3 CD3 _AE ı5 

ABC24’ 120 

24 
Inhalt des 360’ 
| Prifmatis 
BC 91“ 

BA 80 
Ac 6: 


Peripherie 233" Der, | 
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Peripherie 233". 


150 | 
110650 
223 
Seiten⸗ Fläche 349 50°. , 
BAC . 2400 
HEI 2400 
Gange Flaͤch· 397 397 50” 
Beweif. 


Das dreneckichte Prifma.ift Die Helffte eines 
Parallelepipedi, welches mit ihm einerley Höhe, 


aber eine doppelte Grundflaͤche bat ($. 195). 


Wenn man die gantze Grundflaͤche des Parallele · 


pipedi, mit der Hoͤhe multipliciret, fo bekommet 
man feinen Inhalt ($. 194). Derotvegen wenn 
mandie Helffte von der Grundfläche des Paralle- 
Iepipedi,dagift, Die Grundfläche des dreyeckich⸗ 
ten pᷣriſmaiis durch die Höhe multipliciret,fo muß 
Die Helfftedes Parallelepipedi , das iſt, der In⸗ 


halt des Prifmaris heraus Fommen., Alle uͤbrigen 


"Prifmata laſſen fihindreyerfichte zercheilen, und 
. alfa gilt auch von Ihnen, was von den Drepeckiche 
ten erwoiefen worden: 


Die 66. Aufgabe. 


197. Aus der gegebenen Höhe eines Cylin⸗ 


ders und dem Diametro deſſelben ſeinen 
Inhalt und ſeine Flaͤche zu finden. 
Aufloͤſung. 


1. Suchet die Grundflaͤche des Cy i ders (96.13 » 
2. Multiplicivet ſelbige durch ſeine Hoͤhe, ſohabet 


ihr den verlangten Inhalt 
85 3 Hin 


” 


“ 
* 


\ 
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3. Hingegen die Peripherie multipliciret Durch 
eben dieſelbe Hohe, fo kommet Die Fläche obs 
ne die beyden Srundflächen heraus.  - 
4. Wenn ihr nun die beyden Srundflachen dazu 


addiret; foift die Summe die verlangte Flaͤ⸗ 
che des Cylinders. | 


VL Z. E. Es ſey der Diameter 2 AB 560", die Höhe 








ua. BC 892, fo iſt | 
die Srundfl.246176”7 Periph. 17584” 
die HöheBC 892” BC 8920 
492352 ‚351680 
2215584 158256 
1969408 | ‚14067% 
Inhalt 219588992” , | 156 849280” 
des Eylinders. | 346 17600. 
Ä | 24617600 
Fläche 206084480" 


| Beveiß, | 
Weil der Cireul ein regulaͤres Viel⸗Ecke ift, 
ſo unzehlig viel Seiten hat, ſo kan man den Cylin⸗ 
der als ein Priſma anſehen welches unzehlig viel 
Seiten hat. Und dannenhero wird fein Inhalt 
gefunden, wenn feine Grundflaͤche durch die Höhe; 
die Fläche aber, wenn die Peripherie der Srunds 
fläche in ebendiefe Höhe multipliciret wird (5. 
196). W. 3. E. | 
Dreer 29. Lehrſatz. | 
198. Pyramiden und Kegel, die gleiche 

Grundflaͤchen und Hoͤhen haben, find eins . 
ander gleich. | 
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| Beweiß. 
Man findet ihn in den Anfangs⸗Gruͤnden 6.223 
Derzotchfß. 
199. Eine jede Pyramide ift der dritte 
Tbeil von einem Prifmate, fo mit ihr gleiche 
Grundfläche und_gleiche Hoͤhe hat. 


Man findet ihnindenAnfangs-Gründen$.224 
A | 


1— uſatz. = 
200. Da nunein Kegel vor eine Noramidezu. 
halten iſt, welche unzeblich viel Ecken hat; ſo wird 
auch derfelbe der dritse Theil eines Cylinders ſeyn, 
ſo gleiche Grundflaͤche u.gleiche Hoͤhe mit ihr hat. 
I es7. Aufgabe. 
201. Den Inhalt einer Pyramide, inglei⸗ 


chen eines Regels zu finden. 


Aufloͤſung. 
1. Suchet den Anhalt eines Priſmatis und Cylin⸗ 
- ders, ſo gleiche Grundflaͤchen und Hohen mit 
der Pyramide u. dem Kegel haben 8. 196497) 
2. Dieſen dividiret durch z, ſo kommet der Inhalt 
der yramide und des Kegels heraus (8.199. 
200), a 
Oder: 
Multipliciret die Grundflaͤche beyderfeits mit 
dem dritten Theile der Hohe. 
Z. E Der Inhalt des Prifmatis iſt (8S. 196) 
360’. Alſo iſt der Inhalt der Pyramide 120. 
Der Inhalt des Eylinders iſt ($.197) 2190588 
992”. fo kommen fuͤr den Kegel 73 sont 


156 InfangesBrände 
Die 68. Aufgabe. 


VIE 203. Den inhalt eines abgekuͤrtzeten 


— 


125 Regels ABDC zu finden, 


Aufoͤſung. J 


1, Wenn man inferiret: wieder Unterſcheid AH 


der halben Diametrorum AG uud CF zu der 
Hohe des abgekuͤrtzeten Kegels CH; fü der 
‚ halbe groffe Diamerer AG ju der Höhe des 
gantzen Kegels EG. ($. 149); fofanman 


durch Die Regel Detri Die Hohe des gangen 


2. Aus dieſer und dem Diamerro AB ſuchet den 


Inhalt des gantzen Kegels AEB ($. a0ı). 
3. Ziehet die Hohe des abgekuͤrtzeten Kegels FG 


bon Der Höhe des gantzen EG ab, ſo bleibe 
die Hoͤhe des abaefchnittenen KegelsEF übrig. 
4. Suchet aus dieſer und dem Diametro CD den 
inhalt des RegelsECD ($. aor). 


| 5. Endlich ziehet den kleinen Kegel ECD ab, fo 


— —* der Inhalt des abgekuͤrtzeten ACDB ' 
ri 


BE. Es ſey AB 36',CD20, FG= CH 12 ſo iſt 
. AG 18’, CF 10‘ und AH’; demnach | 


AH: CHE AG:GE 
i 8: 125 18 
4) 23 9 ($.96.Arichm.) 
2) 1 3 " Ä 


100 
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100: 314 18 " 
2512 
314 __ | 
„u „56'5°2halbe groſſe Peripherie 
v 1800 AG 


4216 
1 


101736” groſſe Grumflaͤche 
9g0oFGE _ 


9° 156/240” der Regel AEB 
100: 314 510; E 
10 
314 halbe kleine Peripherie 
100 CF | 


; 1a00""Bleine Srundfläche 
go3EF ' 
1570000” nhaltdesKegelsCED | 
9,1.56240 Anhalt des Kegels AEB 


7586240” Inhalt des abgekuͤrtzeten 
| Kegels ACDB . 
Der 31. Lehrfaß. . 


203. Die Rugel ift 3 von einem Cylin⸗ 
der, der gleiche Brundflädye und Hoͤh 
mie ibr bat. Bu 


Beweiß. 
Man findet ihn in den Aufangs⸗ Sünde 
un | e 





a 


J — 
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Der 32. Rehrfag. 


- 204, Der CubusDiamerri verhält fich zu 
dev Rugel bey nahe wie 300. zu 157. 
w 


Wenn der Diamerer der Kugel 100 iſt, fo halt 
der Cubus deflelben 10060 .000 ($,191) und der 
Cylinder, der mit der Kugel eine Grundfläche und 
Si bat, 785000 ($.197). Und demnach ıft dee 
nhaltder Kugels23333} (203). Solcher⸗ 
geſtalt verhält fich derCubus zur Kugel, wie 1000 
000 zu 5233334, das iſt, wenn man beyderſeits 
mit 3 multiplicicet, wie 3000 000 zu 1570000 ($. 
58.Arith.) oder wenn man ferner durch 10000 dis 
vidiret. wie z300 zu 157 ($59.Arithm.) IB.3.C, 


Anmerckung. 
205. Ich ſage, der Cobus Diamerri verhält ſich zur Kugel 
beynahe wie 300 zu 157,weil man voraus feet, ber Diameter 
im Cireul verhalte fich zu feiner Peripherie wie 100 zu 314: 
welches nurdep unbe zutrifft (5. 129. 


Der 33.2 
206, Die ug s Stäche verhält fich su 
| dem gröften Circul der Rugel wie 4. zu 1. 


eweiß. 
Man finder ihn in den Anfangs⸗Gruͤnden 
» 23). \ ' . 
, —* 
u 


Zuſatz. | 
207. Alfo kommer die Kugel⸗Flaͤche heraus, 
wenn mandie Peripherie durch den Diametrum 
multipliciret ($. 134). | | 
| Die 69. Aufgabe. 
208. Aus dem gegebenen Diametro einer 
Rugel 


—8 
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— — ———r — — — 
Rugel, ſo wohl den Inhalt ihrer Flaͤchezals 


ihren coͤrperlichen Inhalt zu finden. 
/Aufloſung. 


1. Suchet die "Peripherie des groͤſten Circuls | 


($.132). 


2. Multiplieiret fie durch den gegebenen Diame- 


tram, fo habet ihr die Kugel⸗Flaͤche (5. 207). 


3. So ihe nun ferner diefelbe Durch Den ſechſten 


Theil des Diamerri multipliciret oder durch 
den ganken Diametrum, und das Product 
durch 6 es Fommet der eörperliche In⸗ 
ke der Kugelh eraug- 


€. Es fey der Diameter —* fo iſt die 


Peripherie des groͤſten Circuls 17584, 
17584 
Diameter oo. 








10550400 
__87920 


_ Rugelrgläce 984 984704” — 
Diameee 560 / 








| "59082240 
. 4923520 


‚ rag | 

1 

552434240 5 {orpop706} „Inhalt der kugel. 

— 2 2 
Die 70 Aufgabe. 


209. Aus dem gegebenen Diametro einer 


Augel ibren cörperlichen Inhalt noch auf 
eing andere Arc zu finden, Auf 
J uf⸗ 


mund ‘ 


. 
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1 Suchet den Cobum des Diametri, ($. 191), oder 
in den Tabellen über die Eubiv» Zahlen. 


asus. 


‚2:Suchet 31300, 157 unddem gefundenen Cubo 


die vier dte Proportional⸗Zahl (5. 85. Arithm.) 


dieſe iſt der coͤrperliche Inhalt der Kugel 


(6. 104). 
3 E. Es ſey der Diameter eine Kugel 64” fo 
iſt deſſen Cubus 262144, folgend s 
300 = 157 —ı 2621 44” 
157. 


1835008 
1310720 
263144 ° 


Ds 








41156608 


22 2ı 
4299808  0137188”'353 InhaltderXugel, 


33333300 
Der 34: Lehrfag. 
210. Alle Prilmata, ingleichen Parallelepi- 
eda, Cylinder , Pyramiden und Kugel, 
wenn fie gleiche höben haben, verhalten 
fich wie ihre Grundfläche: Haben fie aber 
gleiche Grundflaͤchen fo verhalten fie fich 
wie ihre Höhen. 


Bewetß. 

Priſmata, Parallelepipeda und Cylinder vers 
halten ſich wie die Producte aus ihren Hoͤhen in 
ihr eGrundflaͤchen ($.194. 196.197), Pyramiden 
aber und Kegel toje die Producte aus dem Drits 
ten Theileihrer Höhen in ihre Grundflaͤchen $ 

| 201): 
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201): und alſo alle insgeſammt, wenn ihre Dia 
der eich find, wien nn mbflächen menn aber 
eundflächen gleich find, wie die höhen($.58, 


Ä Zufag. I 
ar Weil die Cylinder Cireul zu ihren Grund⸗ 
haben (5.179), Die Circul aber ſich wie die 
vadrate ihrer Diametrorum verhalten ( 8.139 
fo muͤſſen auch die Cylinder von gleicher Hoͤhe fich 
wie die Qvadrate ihrer Diamefrorum , eder der 
ihrer Sirumdflächen verhalten. 
Der 35. Lehrſatzʒz. | 
212, Die Rugeln verhalten fich gegen . 
einander wie die Cab: ihrer Diamerrorum, 


| IB. . 
Wie die eine Kugel zudem Cubo ihres Diame« 
eri , fo verhält fich auch die andere zu dem Cubo 
Ihres Diamerri ($. 204). Derowegen verhält 
ſich auch die eine Kugel zuder andern wieder Cu- 
bus des Diametri Der einenzu dem Cubı: des Dias 
merriderandern (5. 83. Aruhra.) W. 3. € 
Die 71. Aufgabe: | 
213. Einen Difirs Stab zu verfertigen) 
durch den man leichte findentan, wieviel 
Kannen von einer flüßtgen Materie als 
Bier, Wein, Brandtewein u. fi. in einem 
Eplindrifchen Befäfle enthalten find, oder 
Raumbabn. . 


Aufloͤſung. VIE... 
Mehmet den Diamerer von einem Chlindriſchen 126, 
(duszug.) Ä £ Ge⸗ 


' 
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Gefaͤſſe, dergleichen man jueinem Kannen⸗ 
-Maaffe brauchet, undtragetihn aus AinB. 
3. Richterin A eine lange Perpenticular s Linie 
auf, und traget aus A imıden Diameter des 
Kannen-Gefaffes ; fo ift Die Linie ı der Dias 
meter von einem zweykannigen Gefäfle, wel⸗ 
ches mit dem einfannigen einerlen Höhehat, _ 
3. Traget B raus A in 2, oift B2 der Diameter 
einesdrenfannigen Befaffes, welches mit dem 
einkannigen einerley Höhe hat, | 
- 4. Wenn ihr nun auf gleiche Art die Puncte 3.4: 
F. 6. u. ſ. w gefunden, fü traget dieſelben auf 
die eine Seite des Viſir⸗Stabes, auf die ande⸗ 
re aber die Hoͤhe der Kanne ſo dielmahl, als an⸗ 
gehet. So iſt geſchehen, was man verlanget. 
Bi: 
Denn wenn zwey Cylindriſche Gefaͤſſe einer» 
ley Höhe und zwar die Höhe einer Kanne haben, 
verhalten fie ſich wie Die Qvadrate ihrer Diame- 
trorum /$.2u1). Daher iſt das Qvadrat des Dia- 
merri eineg zweykannigen Gefafles zwey; eines 
-  Drenfannigen drey; eines vierfannigen viermahl 
fü groß als eines einkannigen, u. ſ. w Nun iſt das 
Dvadrat Bıoder A 2 zweymahl, das Qvadrat 
B 2 oder A 3 dreymahl,das Doadrat B3.oder Ag 
viermahl ſo groß als Das Ovadrat AB oder A ı 
‚($.134),u.. w Danun AB oder A ıder Dias 
meter eines einfannigen Gefaͤſſes ift, foift A 2 
der Diameter eines zweykannigen, A 3 der Dias 
meter eines drenfannigen, A 4 det Dias 
meter eines vierfannigen u.f.w.. Derotvegen 
wenn ihr mit der Seite des Manß, Stabes A jr 
ie 


\o... 
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biefe Eintdeilungen aufgejeichner And; den Dias 
meter eines Eylindrifchen Gefaͤſſes ausmeſſet; fü 
wiſſet ihr, wie viel Kannen auf dem Boden ſtehen 
konnen, Meſſet ihr nun ferner mit der andeten 
Geite des Viſir · Stabes die Länge deſſelben, fü 
wiſſet ihr, wie viel Kannen uͤber einander ſtehen 
Tonnen. Derowegen wenn ihr den Diameter 
durch die Höhe multipliciret, fü kommet die Ans 
zahl der Kamen heraus, die’dag ganke Gefälle 
- Und fülchergeftalt koͤnnet ihr dutch 
dev verfertigten Zife Stab den Ynhalt eines 
—— Zefaͤſſer mad) Kannen⸗ Maaſſe 


finden. 
Linmerckung. 


| 09 5. E. der Diameter eines Colindrifchen Geluſ 
(ss 8, ie 38 * fo baben 95 Kannen darinnen Rau. 


72. Aufgabe. 
24, Ein gegebenes Faß zu viſiren, das VIL 
ift,zufinden, wie viet Rannen i in domſelben 127. 
Raum haben. . 





!# 


1 


Aue fung. | 
1. Meffet mit der gehoͤrigen Seite Ye Sa 
bes den Diameter des Bodens AB,ingleichen 
den Diameter des Bauches durch das Spund⸗ 
Loch CD: dabey mit der anderen Seite des 
Viſir⸗Stabes die Lange des Faſſes EF. 
2. Weildas Faß mitten ben dem pundloche eis 
nen Baud) hat,gegenden Boden aber benders 
feits niedergedruckt ift, fo nimmer manan (weil , . 
es vermöge der. Erfahrung zutrifft,ob es fich 
gleich Biegen a esweifenllkt)ooßnae 


— — — — — 
J 








1635  AnfangesBelnde 
— — — — — — 
Faß einem Cylinder gleich fer, deffen Grund» 
faͤche der mittlere Arithmetiſche Proportio⸗ 
als Eircul zwiſchen dem Heinen Cireul des 
. Bodens und dem groſſen Des Bauches iſt. Ad⸗ 
diret demnach den groſſen Diameter CD und 
| den Beinen AB, | 
| 3. Die balbe&summemultipliciret durch detar⸗ 
ge des Faſſes FE, ſo kommet vermoͤge des 
Beweiſes der vorhergehenden Zufanne 
. ($.213).die Bablder Ranuen beraus, veiche 
in dem Faſſe Raum haben; 
2. E. Es ſe B2.8 
| CD= 12 
feiftdie Summe 20 


biehalbe Summen 16 10 
FEMI _FEsıs 


- Inhalt desSaffe=: 150 06: 150 Kanne, 
hy rnd —* 


—* Es ik u merden, mg leichte 
ge Manier erſonnen Fre die nicht vol find, zu vi 
wenn fie nach der Länge liegen Bill man fie aber aufden ve⸗ 
deu fenen uud bernach die Höhe bes Weines an fat ber Lau⸗ 
des Bafles anmehuıen: fo fan man nach gegenwärtige 
—2*— Anden, wie viel Kannen 337 enthalten ſiud. 
vu. e 73. Aufgabe. 
18 217. Eines jeden irvegulären Ciepere 
Inbait zu finden. 
a ng. 
m Legetden Coͤrperi in ein ausgehoͤletes Parallele- 


pipedum und uͤbergieſſet ihn mit Waſſer, oder 
ͤrerſchůnet ihn mit Sande. ercket ar 
e 


der Gebenereie. 165 


— —— — — — — 7 
di Hoͤhe des Waſſers, oder des wohlgeebne⸗ 
en Sandes AB. 
—“ rder heraus und mercket aber⸗ 
mahl die H 


öhe des Waſſers oder des SE: | 


des, nachdem er wieder geebmet wotden, A 


iſſet ihr BC. | 
Weil nun der aa pn rpers em Panıl- | 


Iben 
ae BACH N) itBC 3”. Es ſcyfer⸗ 


ner FC 12',0G4':f0 wirdendlichder Suhalttee 


Coͤrpers 144° gefunden. 
Anmerckung 


a. Ben glei e aicht 
yes hingen an r ei were mn — 
entweder ein Parals - 





er —— — rau um — denfelben 
am 

ton, ben leeren Han mit Ganb ‚ansfütien und im übrigen 

e worbit verfahren 


Die 74. Aufgabe | 
219. Netze zu —— daraus man die 
geomerriſchen Coͤrper zuſammen legen kan. 





Aufldſung. 
Veſchreidet einen —— Driar ABC 
(6.53): theilet die Seiten In 
in D-EundF,und sichet: die en DEE au 
" FD:foif das tegedesTernEiei fertig. 


vi. 
129 


190 
2. Wenmn man die Seite ACinG Carlım vn 


* EDinLoerlängert,biß ECG 


DI= ILS ED; 2 laſen Ab — a” 


166. : AnfangesBründe 
und IH ziehen, und ift das Wege des Ökkatdri 


fertig ($. 190). 


. v11.3. Traget auf die Linie AB die Seite eines 


131-. 


Birſun Alviermabl,fodaß AIS ILS LN 
B, und conftruiret dag rectangulum 
ÄCDB dergeftalt, daß AC = AL($, 99). 


‚Ziehet die Rinien IK,LM,NO mit ACparals. 


lell$.67) und verlängert 1Kund LM beyver, 


. fitsnEundF, GundH, bil SIESKE 


und GLS LM= MH; fo aiebet ſich das 
Netze des Hexasdri oder des TBürfels (5.182). 


vill.. Beſchreibet ein regulaͤres Fuͤnfecke ABCDE 
ↄzʒꝛ. ($.107),leget dasLineal an D und Bund ziehet 


die Linie BL; leget es gleichfalls an D und A 


‚und ziehet die Eirie AG; machet AG = AB= 


BL. und mitder Weite AB ausCıundL einen 


— Durchſchnitt inQ; fo giebet ſich das Fuͤnfecke 


‚ ABLOG. Auf gleiche Art haͤnget die übrigen. 
" Sünf»&teBNROC,CHGID, DKSME, 

ETVIA,;ingleichen die übrigen fechs a,b ‚die, 
..f dgran: ſo iſt das Netze des Dodecæari fertig 


($. ı 
Vils. Bifehreibeteinen gleichfeitigen Triangel ACB 
133 ($.53); verlängert die Linie AB in D und tras 


J 


get ſie noch viermahl Darauf siehet CE mit AD. 
para Beh: 67) undmachet CS IK KLEI 
= AB; verlängert AC in N.biß 

re AC; leget Das Rinealan Bunb I, Fund 
K,G und L,HundM, Dund E.und jieher die _ 
Linien YO,SP ‚TQ ‚VR,und XE;leget daffelbe 


ferner aufi Dund M,HundL,CundK,F und], 
- BundC,und ziehet diekinienDQ, XP, VO,TN, 


sczendlic) machet MR = ME und BY= AB 
un 


der Geometrie, 167, 
und siehet die Einien RE und AY.Die beſchrie⸗ 
bene Figur iſt das Netze Des Icofadtri ($.190), 

6, Auf die Einie BD fraget aus B in H die "Breite, VIll. 
aus Hin Ldiefänge, aus lin Kdie Breite und 134, 
aus K in D die Laͤnge eines Parallelepipedı; in B 
richtet feine Hohe BA perpendicular auf und 
befchreibet das reftangulum BACD($.99) Zies 
bet EH,FI,GK mitAB parallel/ 5.67 ),und vers 
längert£H beyderfeits inL undN, ingleichenFI 
ia M md O biß LE,MF,IO und NH der Breis 
te des Parallelepipedı BHgleich werden:ſo gi⸗j t 
bet ſich das Netze des Parallelepipeditt. 182). 

7, Traget auffCF die Seiten dee Grundfläche ei⸗ VII. 
nes Prifmatis CG,GH und HF';befchreibet dag, 35. 
reltangulam CAb, deſſen DöheCA der Hoͤhe⸗ 
des Pralmaris gleich iſt (5. 99). Auf BDund GH 
confrairet mit AB und DE, CG uf HF die 

BKD und GIH (S.s5)fo ft das Netze des 
Prifpnatis fertig ($ 179)._ Wenn die Grund⸗ 
flaͤche ein Funf⸗Sechs⸗Sieben⸗Exẽ ic. iſt; fo 

wird auf 8D und GH ein Fuͤnß⸗Sechs⸗Sie⸗ 
ben⸗Ecke ac. beſchrieben. | J 
8. Beſchreibet aus a mit der Seite einer Pyra⸗Vill 
mide AE einen Bogen EB; traget darein die Li⸗136. 
nien des Umfanges von der Grundflaͤche ED, 
DC, CB und ʒiehet Die Linien AE, AD, AC,AB. 
Endlich befchreibet auf Ddie®Grundfläche der 
Pyramide: fo ift Das Netze fertig (S. 187). 


9. Fur das Netze des Eylinders befehreibet einre- yyıj 


ngulum ($ 99),deffenHöheRcder Hoͤhe des 
Cylinders, die Laͤnge CF den Umfange gleich" 7° 
iſt (5 13)verlaͤngert wu AundDbifBAund 
. 4 CD 


we 


168 Anfange» Gründe 


CD dem Diameter gleich werden, und ber j 
ſchreibet Die Eireulber Orunbflächen des Cy⸗ 
iinders. So iſt geſchehen, was man vers 
langte (5 179). 
Anmerckung. 
wen 1 Et Be nn en Bi Ze — 
tet worde jr Et allge fie 


ERDE der Geometrie, 
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— — 
cD dem Diameter gleich werden, und ber 


fihreibet die Eirculder Grundfläche des 


linders. So’ift geſchehen , toas man 
Iangte (5 179), 


Anmerkung: 
* 
Arbeit ut Pr 

Pen 


EN DE der Seomtri 


die Eörper aus den —S 
einige 


Ränder, jr ——A— 
Finke — Linien Fig, Eu —— 


Ey 
vers 


— — ww 7.0 
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58 (0) —8 160 
Anfangs⸗Gruͤnde | | 
der Trigonometrie. 
Die 1. Erklaͤrung. = 
Fe Trigonometrie ift eine Wiſſen 5. 
n ſchafft aus drey gegebenen Cheis 1, +. 
len eines Triangels die uͤbricten 
drey zu finden,;. —** * 


> 4 
sen ABund ACundeinen Win elC dieubrigenZ 2A Z 
beyden Winckel A und Bnebſt der Seite BC, 42%" 





> FE 


4. WBeilder Dosen AE das MaafbesiYgin, . 
20%, 
Winckels ACH if} ($.16.Geom.), ſo iſt auch AD 
Winde ne jo ift u u 
Der 3. Zufüg. oo 
5. Und alſo haben ſwey Winckel, die neben J. 
einander auf —— ſtehen einerley dinum. 2, 
255 Die 


. 170 Anfange-Bründe 


Die 3. Erflärung. 
I, 6.Die inie EF,welche aufdem Ende des 
2. Radii EC perpendicular aufgerichtet wicd, 
heiſſet des Bogens AK und folgends des 
Winckels ECA TANGENS ; FC aber deſſel- 
ben Bogens und Winckels SECANS. 
wi Die 4. Erklärung: _ 
AL. 7. Hingegen ED wird fein SINUSPERSUS 
8 5, 2 und AG (= DC)der Sinus des Bogens AH, 
eu welcher mit EA 90 Brad machen, der SINUS 
«= COMPLEMENTIoder auch COSINUS genens 
net: der Tangens davon HL TANGENS COM- 
PLEMENTI oder auch COTANGENS; ingleis 
chen der Secans CLSECANS COMPLEMENT 
oder COSEGANS. | | 
Die s.Erfldrung: | 
1. 8. Endlich der RADIUS ECheiffet der ST- 





Zuſatzʒz. 
9 Weil der Radius EC der Sinus Des Das 
dranten EHift; fü ift der Sinus torus der Sinus 
einesrechten Winckels (5. 323 Geom.). 
Der r. Lehrſatz. 
I., 10. Die Sinus ähnlicher Bogen BCund.E 
haben gegen ihre Radios ABundED einerley 
Verhaͤltnis. * 
| Beweiß. 
Wenn die Bogen bG und EHeinander aͤhn⸗ 
llich find, fo hat jeder gleich viel Grade, und alſo 
- find die Winckel Aund D einander gleich (S. 35. 
u | u Gsom,). 


. 


der Trigonometrie. m. 





- Geom,). Mun ſind bey Cund F rechte Winckel 


(8-3). - Deromegen iſt wie Der Radius AB zum 
Sinu BC, fo der Radius ED zum Sinu EF (6,148, 
Geom,) W. 3. E. 


| Die 1. Anmerckung. 
ıs. Daber has man dem Sinuizori in einem jeden Cireul 
insgemein 10000 000 Theile sugeeignet , und durch Hülffe 


Der Geometrie ausgerechnet, wie viel der berfelben der sinus 


and Tangens yon. jedem Grade, ja einer jeden Minute, Durch 

den gangen Doadranten befonmmet. Und folchergchalt find 

. —— eat: m suthunde . 4 je nn 
e Trigonomettie yösbighat: wie in den Aufaug 

* ——— — wid 


Die 2. Anmerdung. 

2. Meildie Sinospeh Tangenıes sroffe Behlen ſtud, welche 
das Maltiolietren und Disidiren in der Trigonometrie ſebr 
Sfchwerlich machen fo bat Johannes Nevper ein Schott⸗ 
ldudiſcher Baron, und nach ihm Heinrich Brigge ein Enz 
geRinder, gewiſſe Zahlen erfommen , weicheman anfar ber 


ntischen. Zahlen mit groſſem Vortheile in ber Rechnung 


Brauchen kau, indem ſie das Multiplieiren in das Addiren, 
und das Dividiren in das Subtrahiren verwandeln. Gig 
werden Logasichmi geneunet, und ſind nicht allein fur alle 


Staus und Tangenıes; ſondern auch für die gemeinen Zahlen - 


son ı Biß:0000 , zuweilen auch weiter in den gewoͤhnlichen 
TabolisSiecom und Fengemium zu finden. Bon.beufelben 
muſſen wir noch handeln, ehe wir zu den Unfgaben der Tri⸗ 
gonometrie ſchreiten. 


13. Wenn eine Reihe Zahlen in Geome 
triſcher Proportion und eine andere in A⸗ 
rithmetiſcher fortgehen; fo heiſſen die in 


der letzteren Die LOGARITHMI der er⸗ 


en. | 
pr DE 


> 


172 AnfangerBchnbe. 
Die 1. Anmerkung. - 


14. E8 fepn die beyde Reiben Bablen 
t. 2.4. 8. 16. 32. 64. 128. 256. 512 


0,1,3.3+ 4 5+ 6. 7% 8% 
unter welchen bie erſten in einer Geonetriſchen, die audern in 
einer Arithmetifchen Vroportivn fortgeben; ſo TR o dee 
Logarichmus von 1, ıder Logarrchmus yon 2, 3, ber Legarich- 
"aus von 4,7 der Logerichmus von 18 u. ſ. w. 


Die 2. Anmerckung. 


Wenn —— * von Eines o ik, ſo iſt der Loge 
riihmos des Yredwers gleich ber Summe der Logrricbmerum 
Der in einander multiplicirtem Bahten. 8. E. 3 die Summe 
Der Logarichmoram ı und 3 ik ber ——* sous Do 
- Sroduete der beyben Sablen 3 derum 7 

Zumw⸗ der Logarichmorum aumd5, Insteien und; * 
der Logarithmus vor ı29 bem Produrtean den berden 

len 4 und 32. ingleichen $ und Daher iM der Logarich- 

zu mu bei Quadtates dem —— des VWurtzel gweymahl 

—— —— — — * 

rat⸗Za —8 wie 2 mes 

der Wargel —— — 





56. ag ra 

Der Logaritmus einer genie zn dreymchl fo groß wie bee . 
Logarithmus der Wurtzel der Logarichmes yon der 
Cubie⸗Zahl 512 iR dreymabl fo roh als 3 der 

son ber ihr zugehoͤrigen Wurtzel 8. Und baber der Loge- 
rihmos der Cubie⸗Wurtzel ber bitte Tyeil des Logerkchmi 
der Eubie: Babl. 3. €. aber Logsrchmus yon a I Dee 
britte Theil des Logarichmi s von ber Eubic-Jahl 64 


Die 3. Anmerkung. 


16. Wenn ber Logerichmms von Eince 0 ik; fait Der 
Logarichmus des Qudtienten ber Unterſcheid imien, Dep 


. der Crigonometrie. m 


— der beyden Hahlen, die mau durch einander di⸗ 
. gidiret. und finder man den Logerichmum von einen 


tienten a, welder heraus kommet, wenn man Die dazu ger 
börigen Zahlen 138 und 32 durch einander dividiret. In⸗ 
gleichen 5 bie Differeng zwiſchen 3 und 8 if der Logirch: 
zaus son sabem Liostiensen, der. beraus kommet, mern man 
. 356 durch 8 disidiret. Hingegen — 2, ber Unterſcheid 
awifchen o nnd z ik der Logarichmusvong, 


Diez Anmerdung. 

Hierans erhellet, wie bie Logarichmi das Multipli 

er Eee en 5 Era ee 

er m} d6r Enbje KBurtel in das. Dividisen durch —* 
n. on \ ’ | 


Die 5. Anmerckung. 


—555* Sinanm und —X— — * ebene‘: | 
werben, erhelet aub folgenden Wufgaden. sebrandet 


. Dee 2. Lehrſatz 
19. In einem jeden Triangel ABC verss, 
halten fich die Seiten wie die Sinus der ibe 4, 
nen entgegen ſtehenden Winckel. 


Beweiß. . 
Man gedencke ſich, es ſey der TriangelABCin 
einen 


. 


7 r 


. 


7: Anfangerdiiüibe. ’ 
ö — — — ——— 
einen Erecul gefthrieben, welches jederzeit geſche⸗ 
ben kan (. 97, Geom.). So iſt der haibe Bogen 
ABdas Maaß des WinckelsC(9.84. Geom.)und 
alſd iſt die halbe Seite AB Deffelben Sinus ($. 3,"; 
Eben ſo iſt der halbe Bogen AC das Macß des 
Winckels Bund daher Die halbe GeiteAC der Sie 
nus des WinefelsB. Deromegen’verhältfich, 
wie Die Seite AB zu Dem Sinu des ihr entgegen 
gefegeten Winckels C, alſo die Seite AC zu dem 
Sinu des ihr entgegen ſtehenden Winckels B(S. 
59. Arithm, ). WZE. — 
20. Aus der gegebenen Seite. AB. und, 
I. ʒweyen Winckeln A und ©, die SelteBCzu 


4 finden. ne Abf . 

| Au en a 

Gpredet($.19). . 1 B Bonn 
Wigder’Sinusdes Winckels C" 

juder ihm entgegen gef'Beten. Seite AB, - - 
So der Sinus des Windesa . _ J 

zu der ihm enfgeganftehenden-SeiteBC  . .: 
IE Een Ci 480357, A t7°ag’, AB \ 

24); fnerfahte ihr mit denLögarichmis folgen⸗ 


dergeftalt : - . on 
Log.Sin.C ° 9,8750142 1 


Log. AB 1.86923 17 % Ge 
Log.Sin.A“ 9:9259587 ,, | 


Summeni 7951804 
"Log. BC . 1. 9201653, zu welchem in 
den Taffeln der Logärichmus von 83 am naͤch⸗ 
ſten kommet. | Die 





_ Spredhet (5.19); 


Die 1. Anmerkung. 


a1, Wollet ihr mit 83 Schuhen nicht zufrieden ſeyn, ſon⸗ 
dern noch Zolle dazu haben , fo ſuchet dieſen Logarichmum 
unter der Charadterifiica 2 hinter 830 auf. Alsdenn wer⸗ 
det ibr finden , Daß der Logerichmus von 332. ihm am allers 
uächken kommet, und alfe über 3 Schube noch 2 Zoll find. Ja 
wollet ihr ger Linien haben, fo fuchet euren. Logariihmum 
noch eimmabl unter der Charadteriftica 3 hinter 8320 auf, fo 


findet ihr, daß der Logarichmus vom 83%: ihm am ndchften - 


Sommer, undafodie Seite BC a" 3a” 1“ (ey. Und ſolcher⸗ 
orale mäffet inraliegeit verfahren, wenn der Logarichnius 


zu Anden. oo. 
Die 2 Anmerkung. 
22. Weil die Auflsfung der Aufgabe durch Die Kegel 
Detri geichiebet (8. 25. Arichm. ) und Daher der Sinus A mit. 


der Seite AB multiplieiret, das Produet aber durch den- 
Siaum des Windels C dividiret werden folte ; fo iftlar, daß. 


einer Seite unter feiner Charateriftica nicht voükommen 


man den Logarichmum yon AB gu beim Logsrichmo des Sinus A 


addiren , und won der Summe Den Logarichmam des Sinns C 
abziehen muß (5. 15.16). 


Die 2. Aufgabe, 
23. Aus zwepen gegebenen Seiten AB 


und BC und einem Winckel C, dereiner von: 


” ihnen entgegen ſtehet, die uͤbrigen Winckel 
zu finden. 
Wie die Seite AB | 


4 
zudem Sinudes entgegen ſtehenden Win⸗ 
ckelscC . 


So die Seite BC 
zu dem Sınu des entgegen ſtehenden Win⸗ 
ckels 4. 


f 


2. € 


⸗ 


— * 





I. E. Es ſe AB = 92,BC= 75 33 
Verfahret alſo: | 75,643 Ä 
LogAB "19158138 

'Log.Sin,C 295560881 — 
Lög,BC ı 1.87506 13 


Summe 1.1. 18307 3.0.7301. 











My ‚Sin. A. 99169163, zu welchem in 


u affeln der Logarichmus von 55%407 am. 
hen fommet: 
Ä Diet. Anmerckung 


4. Seyd ihr mit 55° 30’ wicht zuftiede koͤunet 
Ar Secunden dazu fuchen. en net ihe 
Logarichmo . -9.9169.1.63 sure 


ben nachft« Eleineren 99168 593 ab und 


mercket Die erſte Differeng $70 
u Ingleichen von dem 
naͤchſt⸗groͤſſeren HEISE 
den naͤchſt kleineren y.yı68 59 593: und mer 


cket die andere Differens 362 . Ä 
Sprecher: 862 geben 50” mie viel geben 570 








3.42.00 (39°, 
862) 2 ‚86 34200 


& been! ihe noch 39’, und alfo iſt der 
Winckel A ss°g40'39"  - 


Die 2. Anmerckung. 
25, Wenn ihr sen Windel A und C habet, koͤnnet u | 


\ .“ - 


der Trigonometrie. 177. 








den dritten durch bie Geometrie finden ($. 77. Geom. 
aus bengefügtem Erempel iu —3— n6 77. Geom.) wie 
C6q4° 33° | 0% 
Ass 40 39 | 
AkCı20o 13 39 
Ar+CHB 179 59 60 


B<s9 46 21 
Die 3. Yufgabe. 
26. Aus zweyen Seiten ABund BC, die L. 
ineinem rechtwinckelichten Triangel den — 
rechten Winckel Beinſchlieſſen die Minckel 
zu finden. | . 














Aufloſung. 
Nehmet BC für Den Sinum totum an, ſo iſt 

AB der Tangens des Winchels C(5.0). Sprechet 

Demnach: [ | 


Wie die Seite BC 
zu Der Seite AB 5 | 
Go verhält fich der Sinus torus : 
zu dem Tangente des Winckels C. | 
3.€.CsfeyBC79‘; ABs4'; fü geſchiehet die 
Rechnung alſo: 
Log. BC 1.8 9762 71 
Log. AB 1.7.1.2.39.38 L 
Log.Sin. tot. 1.0 0000000 


Log. Tang.C. 9.83 47667, welchem in 
den Tafeln amnachften kommet derLogariihmus 
Tangentis von 34°21, Demnach iſt der 
Winckel C 34°21' der Winckel Aaber 55039 

(8. 75. Geom.). 
(Au) ) M Lehn⸗ 
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27. Wenn ınan zu der halben Summe 
zweyer 3rhlen oder Groͤſſen die halbe Diffe⸗ 
rentz addirer, fo kommet Die Groſſe von ih⸗ 
nen heraus: ſubtrahiret man aber dieſelbe 
von ib, fo bleibet die kleine übrig, 


weiß. | | 
Dicie groſſe Zahl beſtehet aus der Fleinen und 
ihrer Differenß von der groſſen, u. alſo die Sum⸗ 
. me beyder ausder Differens u. der Beinen zwey⸗ 
mahl genommen, Da num die halbe Summe 
aus der Pleinen und der halben Differeng beftebet; 
fo Eommet die groſſe heraus, wenn man die halbe 
Differentz dazu addiret, hingegen bfeibet die klei⸗ 
ne uͤbrig, wenn man fie ſubtrahiret. W. Z. E. 
Die a. Aufgabe. 
I. 28. Aus zwey gegebenen Seiten eines 
6. Triangels AC und CBnnebfi dem Windelc, 
33 fie einſchlieſſen, Die uͤbrigen Winckel zu 
noen. | 


Au dſung. 
1. Sprechet: nöf B 


Wie die Summe der beyden Seiten AC und 
CGCBaʒu ihrer Differeng ; = Ä u 
So der Tangensder halben Summe der bey⸗ 

Den gefuchten Winckel A und B 
zu dem Tangente der halben Differeng ders 


2. Addiret dieſe halbe Differen zu der Balben 
. Summe, fo habet ihr den Winckel B, welcher 
der gröften von Den gegebenen Seiten entge⸗ 
| J gm 


/ 
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gen.gefeget it. Kubtrahiret fie von derſel⸗ 
begn, ſo bleiber der Winckel A ubrig (6.27). . 
B.€, Es ſey AC 74°, BC 58, Cıo8°24’ 5 ſo ge⸗- 
ſchiehet Die Rechnung folgender maffen: 
‚AC 75° AC 75° ArpBrCı79°60 
‚BC ._58 BC 58 C 10824 
= ACGHBCa33 AC-BCı7 — ArB7ı°36% . 


| 7 KArB)35°48% 
Log ACFBCG 2423856 
Log. AC-BC 2 1.2304489\ \ . 
‚Tang.£(AHB) 98580694) | 


Cumme 11.088.5.183 Ji 
Log. Tanga(A-B) 8:.9646667, 
dem in den Taffeln der Logarithmus Tangentis 
don 5017 amnächften fommet. Ä 
KAB)35° 48° 3CArkB)as? 48°: 
SCA-B)s ı7- KABs ı7 
Baios A A 30%.31% 
224 Beweiß. 
Verlaͤngert die Seite ACinD, biß CD =.BC, 
und machet CE CB; fo ift DA Die Summe, EA - 
: die Differens der beyden Seiten CB und CA, und 
DBE£ ein rechter Winckel (5.86.Geom.). Man jier 
he AG mit EB parallei;fbiftben G auch ein rechter 
Winckel und GAD= BED ($.37.72 Geom.), ins 
gleichen GB der Tangensdes Winckels GAB u. 
GD der Tangensdes Winckels GAD (5.6) Tun | 
IR DCB= CBA MCAB CRE CEB 2CEB(S, 
= 74.79.Geom.),und alſo CEB, ingleichen CAG Die 
| Ma hal⸗ 
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halbe Summe der geſuchten Winckel CBA.ımdb 
CAB, folgends BAG die halbe Dfferentz (6,37) 
PDeronegen verhält ſich wie DA die Summe der 
beyden Seiten zu EAihrer Differentz, ale DG 
delr Tangens der halben Summe Det gefuchten 
Winckel zu BG Dem Tangente der halben D 
fereng($.149. Geom) WERE 5 
| Die 5. Aufgabe. | 
1,29. Aus drey gegebenen Seiten eines 
2. Triangels die Winckel zu finden. | 
Aufloͤſung. J 
1. Beſchreibet aus der Spitze des TriangelsAmit 
der kleinen Seite ABeinen Circul, fait CD 
[weil ABS AD,($.27. Geom.) ]dte Summe 
= zwener Seiten, FCihre Differens. 


3. Sprechet: wie die Grund⸗Linie des Triangelß 


BC zu der Summe der beyden Seiten 340 

So ihre Differentz . 0 
zudem Stückeder Grund⸗Linie GC. . 

| 3. Ziehet GC vonder Grund» Linie BC ab, fo blei⸗ 

” bet BG übrig. 

4. Laſſet aus A ein Perpendicul AEauf BG fallen, 
foift BES EG= 5 BG ($.95.Geom.) und ihr 
koͤnnet aus Denbenden Seiten AB und BE ın 
dem rechtwinckelichten Triangel ABE Die 
Winckel Bund A; und in demandern AEG 
aus den benden Seiten AC und EC Die Win⸗- 
ckel Cund A ($. 26)finden. — 

Z.E Es ſey AB 36°, ACH 45, BCS 40" 
Die Rechnung geſchiehet folgender maſſen: 
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.. AB 36° AC 4. 5 — 
AcC 459 AB3 6 


m 
ABrACHı. FCa9 


Log. BC 1.6020600 
Log. AB AC 1.9084850 
Log. FC 0.95424253 


Summe 28627.275 


Log.GC 1.260667, weldiem in 
denTafelnderLogarithmusvon.ı8 am nächften 
Eommet. Wenn man aber weiter nachſuchet (5 = 
ar); findet man endlich GC 18227“ 


BC 4.0.0,0” . EG 1089” 

GC ı823 ° 60 1822 

BG 31 78 EC 2911’, 

. BE ı 089° | j 

+ Log. AB 3.556302. 
Log. Sin, Tot, 10.0 000000 
Log.EB. 30. 37.0279 

Log.Sin.A 94307254, melden 


in den Tafeln der Logarichmus von 37°36’ qm ’ 
naͤchſten kommet. Und alſo iſt B72°24. 

Log: ACC 3.65 32125 

Log. Sin. Tot.10.0000000 

Laog. EC 3.464 0422 

_ Log.Sin, A 9,8108297, welchemin 
den Tafeln der-Logarithmus von 40°19’, am 
naͤchſten kom̃et. Und alſo ift der WBindfell49° 41’. 

Solchergeſtalt findindem Triaugel ABC der 

Winckel A 57 ur und C49° 4Ur 
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Rn = 
EEE 


| , Deweiß. 

EGs iſt weiter nichts zu erweiſen, als daß fid) CB 
zu CD wie CH zu CG verhält: welches auf folgen⸗ 
de Weiſe geſchiehet. 

Da y oder CBDyu ſeinem Maaſſe den halben 
Bogen GFDund x zu ſeinem den halbenGBD hat 
($.84.-Geom,);fo ft y = 180°. Nun iſt auch 
x» 0:7 180° ($,38.Geom.). Derowegen iflo= y- 

(9.25. Arichm.), Daferne der Winckel Chen 
beyden Trriangeln CGF und CBD gemein iftsfo iſt 
CB:CD= CH: CG ($.148.Geom.). W. 3. E. 

Die r. Anmerckung. 
30, Weil BE und EC in Linien gegeben find, fo muß mat 


auch in der Rechnung an flat 36‘ für AB 3600’ und an fiat 
45’ für AC 4500° aunebmen. 


De 2. Anmerckung. 
31. Wir wollen noch mit wenigem den Nutzen der Trigons⸗ 
metrie in Aufldfung einiger geometriſchen Aufgaben geigent. 


Anhang. 
Die 1. Aufgabe. 
J. 32. Eine Hoͤhe AR (3.83%, eines Thurms) 
8. zu meſſen, zu der man aus einem angenom⸗ 
menen Stande E kommen kan. | 


Aufoſung. | | 
3. Meffet den Winckel ADC($.43.Geom.) und 
. Die kinieBEoder DC ($. 44. Geom.). 
2.So wiſſet ihr auch den Winckel A, weil beyC 
‚ein rechter Winckel ift($, 75. Geom.). Ä 
3. Suchet alsdenn Die Linie AC ($.20.) und 
"4 Addiret dazu die Höhe des Inſtruments DE 
(= BCinseildie Linien CD und BE parallel un | 
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+ CB und EDauf BE perpendicular find); ſo 
Fümmet die Höhe ABheraus. Waͤre aber 
BE nicht Horipontal, fo müfteman das Stuͤ⸗ 
cke BC befonders.meflen (5. 171. Geom.). 

Die 2. U 


2. Aufgabe. . 
33. Bine Hoͤhe AB zu meſſen, zu der man I. 
sticht koinmen kan. 9. 


Auflöfung — | 
1. Erwehlet euch zwey Stände in Eund G, um 
ſo viel poeiter voneinander, fe höher der Berg 
» oder der Thurm ift, den ihr meſſen wollet, und ı 
._ meffet aus denfelben die Windel ADC und 
AFC (5. 43. Geom,) über diefesdie Stande 
Linie GE oder DF ($. 44. Geom.). 0 
2. Ziehet von dem Winckel AFC den Windel 
.  ADFab; fobleibet der Windel FADubrig 
. ($.74.Geom,) 0 
3, Suchet aus den nunmehro befandten Win⸗ 
dein und der Seite FD in dem Triangel AbD 
die Seite AF, und | | 
4. Aus den Winckel F und der Seite AF in 
dem rechtwinckelichten Triangel die Seite 
AC ($. 20.) Ze 
5. Endlich addiret zu der Hoͤhe ACdie Hoͤhe des 
FInſteuments DE aber, wenn BC der Höhe : 


niche.gleichift, füchetfernee 


Des In 
| FC undendlih BCim TriangelFBC ($.20% 
= fühabetihrdieverlangte Höhe AB. 
| - Die 3. Aufgabe. 
| 34; Aus zwey Fenſtern E und Finversl-. 
ſchiedenen Stockwercken eines Gebaͤudes 1o 
M4 eine 


u | 
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eine Hoͤhe zu meſſen, deren Spitze A man 
aus beyden Fenſtern ſehen kan. 
Auflöfung. 
1. Meſſet durch einen Bleywurffdiedähe Des an⸗ 
dern Fenſters über dem erften EF ımd des er⸗ 
ſten uͤber der Erde FGund aus den Fenſtern 
die Winckel AEC und AFD ($.43. Geom.) 
2. Addiret den Winckel AEC zu 90°, ſo habet ihr 
den Ißimfel AEF; fübtrahiret von 900 den 
Ai AFD, fp bleibet der XBincfel AFE 


rig 
3. Addiret die beyden Winckel AEF und AFE, 
und ziehet die Summe don 180° ab; fobleibet 
.. der WindelEAF übrig ($.77.Geom.) 
4. Guchet in dem Triangel AEF die Seite AF 
undferner 
5. Indem Triangel AFD die Seite AD ($.20). 
6. Endlich addiret dazu die Höhe des FenfiersFG _ 
. von der Erde ; oder menn GB nicht horizontal 
AR, het ferner DF und bernachvermittelft 
—— DFB, den ihr gemeſſen (6. 43. 
Cem) B befonderg ($.20), fo kommet die 
Höhe AB heraus. 
ie, Ar Aufgabe, > 
L 35. Die Weite zweyer Derter, zu deren 
I. beyden man aus ‚einem: angenommenen 
Stande Eommen kan, zu meſſen. 


Auflöfung. | 
1. Meffet den Winckel C(S.43.Geom.) und dieli 
niena Cund CB (S.44. Geom.): fo Fünnet ihr 
2. Den WinckelA(8.28.)und endlich Die verlang⸗ 
te Weite AB ($20) finden. Die 


| ‚der Trigonometrie. Rt? ü 
Die 5. Aufgabe. 


36. Die Weite ziveyer Öerter AB, zudes ⸗/ 


sen einem Bmdn auseinem angenommene 35. 
Stande Cnur kommen kan (3. E. Die Breite 
eines Stuffes) zu meffen. ne. 


J ufloſung. Dan 

8, Meſſet die beyden Winckel B und C ($% 43. 
Geom.)und die Stand-EinieBC ($.44Gcom,J 
foßönnetiie 

2. Die verkanate Weite ABC$. 20) finden. 

Die 6, Aufgabe. . 


37. Die Weite zweyer Better AB,su deren L 


keinem man kommen kan zu finden. 


Erdehlet den StandeD,Cimd Ein einer Linie 
und meffet die Winckel ADC, ACD, BCE und . 
BEC (4 43. Geom.)nebft den beyden Stand» - 
Linien DCundCE ($. 44. Geom,). 

2. Subtrahiret die beyden Winckel ADC und 
ACD, wiederum ACD und BCE, und abermal 
BCE und BEC von 180°; fo bleibet imerften 
Falle der Winckel DAC,im andern der ABins 
el ACB und im dritten der Winckel CBE 

uͤbrig (6.77.38. Geom.) Alsdann koͤnnet ihr 

3.Die Seiten ACumd BC($. 20) und foferner 

4. Den Windel CAB ($.28) und endlic) die 
Seite AB ($.20) finden. — 

Die 7. Aufgabe. j 
38. Die Derhältnis des Diametri eines _, 
Eirculs zu feiner Peripherie zu finden, 


I 


1 - 
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Hufldfung, — —— 


Wenn der Radius des Circuis CD 10 ooo ooo 


ſtſt, ſo iſt ſo wohl derSinusAG, als Tangens ED | 


des Bogens von einer Minute DA bey nahe 2909 
und alfo muß der Bogen AD, melcher fonft etwas 
groͤſſer iftals AGund kleiner als ED, gleichfalls 
hey nahe 2909 ſeyn. Multipliciret 2909 durch 
21600, das iſt die Zahl der Minuten in der gan⸗ 
ben Peripherie: fo iſt das Product 62834400. 
Verd wegen verhält fich der Diameter zu der Pe⸗ 
ripherie bey nahe wie 20 000 000 zu 62834400, 
Das ift, (wenn man beyderfeits mit 200000 . 
dividiret) wie 100 zu 314 ($. 59 
‚Arichm,). | 


ELTDE der Trigonomerrie. 
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der Beipegunge- Kunſt 


eine groͤſe oder geſchwindere Bewegung 
hervor zu bringen, als ſonſt der gegebenen 


Blo)geo 7 
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Medanick. 
Die 1. Erklaͤrung. 


iſt eine Wiſſenſchafft entweder 





Zeit etwas zu bewegen, das iſt, 


| Rrafft vor ſich waͤre. 


merdung. 
2. Die ——8 (Mechanica) handelt zwar eis 
on allen Geſeten ber Bewegung, wie auch einige 


tlich v 
—*2* ihren Mechanifchen Schrifiten, su erflären ſich bes 
mühen. Ins 


mein aber redet man in ber Mechen 
son den Machinen, dadurch die bewegende Kraft entiDeder 


vermoͤgender gemacht wird eine gröfiere Lak als ſonß sauber 


wegen, oder die Bewegung gefchwinder «als fonft ju yerriche 


Die 2, Erfflärung 
3. Alles, was die Bewegung verurfscher, 


Je Bewegungs⸗Kunſt oder Mechanie | 
mit Dortheil der Arafft, oderder _ 


nennen wir eine Krafft; ‚ons aber beweget 


Sieh oder der Bewegung woiderfteher eine 


Der 1. Zuſatz. 
4. Daher werden foroohldie lebendigen / als leb⸗ 
Den Erraturen unter die beisegenbenSträffe 2 
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- rechnet,deren man fich eine Bewegung hervor zu 
Bringen bedienet, Als Menſchen Viehe, Lufft, 
Waſſer, Feuer, Gewichte, Federn. 


Der 2. Zuſatz. 


5. Da nun die Mechauick lehret, wie man mit “ 


einer gegebenen Krafft eine vortheilhaffte Bewe⸗ 

gung hervor bringen kan ($. 1.); ſo muß Darinnen 

auch gezeiget werden, wie man ſich der Menſchen, 

Der Thiere, der Lufft, des Waſſers, des Feuers; 

der Gewichte, der Sedern zu vortheilhafften Bes 
wegungen bedienen Fan. 

Die;. Erklaͤrung. | 
46. Wenn diedewegung würchlidy ges 
ſchiehet heiſſet es einelebendige Krafft: wenn 


aber die Kaft nur erhälten wird , nennet 


man es eine todte oder auch eine erhaltende 


Keoft.e 
u Die a. Erklaͤrung. 
7. Dasfenige, ſo die Rrafft vermögend 
machet eine vortbeilbaffte Bewegung bers 
vor su bringen, nennet maneine Machine, 
| ie 5. Erklaͤrung. - 
8 Der Hebel ift eine gerade fteiffe Linie 
I. AB, ſo in einem Puncte Cauflieger, an deren 
1. einem Punete B die Krafft, an einem andern 
A ober die Kaftapplicirer werden kan. 


. oe 1, Anmerckung. as 
. 9 Es iſt bier überhaupt zu mercken, daß, wenn n 

Vermoͤgen des Rüßzeuges unterfuchet, ma Anfangs bie 
Materie, daraus es befiebet, und die Eigenichafften der Ma⸗ 
terie, wie auch Die duſſere Figur , welche der Küfseig sie 


— 
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—— wegen bekommet, nnd den Augen ſetzet, und uut 
asjemige betrachtet,mas ihn iu einem Ruͤſtzeuge machet, das 
mit man weiß, was ihm als einem Duke zukemmet. Zi 
Ders hernach Die Materie , daraus er hefebet, fein meients 
Iigs Bermögen, Ib iR ſolches ind befondere autinmacen. 


u. Bu 
no.· Wo ihr euch alſo ben einer Bewegung 


drey Punete einbilden koͤnnet, um deren einen 


die Bewegung gefchiehet , an dem andern die 
Krafft, an dem dritten aber die Laſt appliciret 
iſt; daſelſt treffet ihr einen Hebel an. 
Die 2. Anmerkung. 
15 Wenun ihr dieſes wohl mercket, ſo werdet ihr aus den 
Geſetzen des Hebels nicht allein von den meiſten Inarumen⸗ 
ten uud andern Wercken der Kunſt, ‚ondern auchvon Dem . 
wunderbahren Bewegungen in den Eörpern der Thiere und 
Meyfihen richtigen Hrund zergen, und beuderfeits ihr 
Bermögen ausrechnen koͤnnen. Auf diefem Grunde berus 
bet, mad Borelius von ber Bewegung der Tpiere zeſchrieben. 
Die s. Erfldrung- 
12. Ein Rad an einer Axe,(Axisin peritrochio J. 
ft nichts anders als ein an einer Welle befe⸗ 
ſtigter Circul AFDA, welcher zugleich mis * 
der WilleBiKBumibren gemeinen Mittels 
Punct C beweger werden Ean. 7“ es iſt 
genung,wennman ficheinenEircul nur ges 
denchen kan, der in der Dewegung der - 
Welle um ihre Are befchriebenwird, 
Zuſatz. 
. Ihr treffet demnach ein Rad an einer Axe, J. 
an, wo ihr euch gedencken koͤnnet, daß ein groͤſſer 3. 
Circulals der Durchſchnitt einer Welle ift, bes 
fehrieben werde, wenn fie ſich um ihre Axe bes ' 
| we⸗ 


i9e | Anfangs»Brände 


weget. 3. E. in Mechanifchem Verſtande gehoͤ⸗ 
ron die gewoͤhnlichen Winden FGHI mitunter 
die Kader aneiner Are, weildie Stange IH, Di 
in dee Bewegung der Welle um ihre Aye 
fortgeſtoſſen wird, einen Eirculbefchreiber (8S. Uu. 
Geom.). 
— Anmerckung. 
"7 24 Wenn es zu ber Ausuͤbung kommet, muͤſſen dieſe Xd⸗ 
ber auf verichiedene Art verfertiget werben, nachdem entwe⸗ 


Der die Krafft iſt, welche an fie applicirt wird, Ader nachdem 
fe die Bewegung einem andern Theile mittheilen follen. 


ie 7. Erfldrung. 

L 15. Wennein Rad anderswo eingreiffen 
4. Pl, wird es mit ödhnenoder Kammen befes 
. get, entweder oben an der Stirne, Oder nur 
zu der Seiten unweit der Peripherie. In 
5. dem erften Salle nennet man es ein Stirn⸗ 
Rad oder Stern Rad; indem andern aber 
Hein Roamm Rad. | 

u Die 8. Erklärung. 
16. Dasjenige Aad, welches beweget 
wird, indem ein anders mis feinen Ram⸗ 
men in daffelbe eingreiffer, wird das Betrieb 


genenne, 

\ Die 9. Erklärung, | 

L 17 Wenn esauszwey Scheiben KL und 

4, MN sufanmen gefenet wird, und an ſtat der 

KRammen cplindrifche Stöce eingeſchla⸗ 

gen werden, pfleget man es auch einen Tril⸗ 
ing zu nennen, 

Die 10. Erfldeung. 
Pr . 18, in Circul oder eine Scheibe AB, bie 
um 
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um ihren Mittel⸗Punct C’beweget wird, 
wenndie Rrafft in Ddas Gewichte Ein die 
Hoͤhe ziehet, wird eine Rolle oder Scheibe de 
Klobens (trochles) genenner, F 

Die u. Erklaͤrung. 

19. Kine fhiefliegende Fläche AC wird ger rs 
nennet, welche mir derhorisontalskinie EC 7. - 
einenfchiefen Winckel ACB machet. 

Die ı2. Erflärung. 

20. Wenn dergleichen Siäche um eine, - 
Welle IK im Reife herum geflihret wird, g. 
entfteber eine Schraube: die Welle aber, dar⸗ 
um fie geführer wird, nenetman die Spindel. 
| Die 13. Erflärung. | 

21. Eine Schrauben Mutter LM wird gel, 
nennet, voelche ihre Bänge inwendig inder 8, 
Slächeeiner ausgehoͤhleten Welle hat. 

Die 14. Erfldrung. | 

32. Der Punct C, um welchen fich diel- 
Machine bewegen Ean, wird der Niuhes!- 
Punct oder auch der Bewegungs⸗Punct ges 
Dem 
Dies. Erklaͤrung. 

23. Die DirectionssEinie (Linea direklionis) J. 
ift eine gerade Linie, nach welcher dte , 
Krafft und die Laft entweder wuͤrcklich 
beweger werden, oder fich bewegen wuͤrden, 
wenn nicht etwas die Bewegung hinderte. 
3.€ wenn das Gewichte O. nach der Linie AO 
. herunter fallen minde,tvenn man esin A abfchneis . 
den folte ; fo heifferdie Linie AO Fine Direetionge 

Ä mie 


— 
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£inie. Wiederum wenn eine Krafft in Hnach 
der Linie FiBsiehet; ſo iſt gleichfalls HB ihre 
Vrrctions⸗ Linies | 
| Die 16. Erklaͤrung. 
24. Die Entfernung (nehmlich von dem 
Ruhe⸗Punct) iſt eine Linie CD, welche aus 


dem Ruhe⸗Puncte Cauf die Directions⸗i⸗ 


nieBH perpendicular gesogen wird, 


| uſatz. 

25. Alſo haben die Krafft und die Laſt die groͤ⸗ 
ſte Entfernung, term fie unter einem rechten 
Winckel an die Machine appliciret werden. 
DenniwenndieDieectiong-LinieBE mit der Ma⸗ 
chine AB einen rechten Winckel machet, tv iftdie 
Entfernung CB, madhet fie aber einen fchiefen 
Winckel CBH, ſo iſt die Entfernung CD. Nun 


iſtaber in dem rechtininckelichten Triangel CBD 


Die Linie CB gröffer ale CD (6. 144. Geom.) 
Die 17. Erflärung. 
6. Der Mittel⸗Punet der Schwere (centrum 
gravitatis iſt derjenige, dadurch ein Coͤrper in 


zwey gleichwichtige Theile getheilet wird. 


wird. 


Die 18. Erklaͤrung. 

27. Der Mittel⸗Punct der Groͤſſe (centrum 
magnitudinis) iſt detjenige, Dadurch ein Coͤr⸗ 
per in zwey gleich groſſe Theile getheilet 
Die 19. Erfldrung. 

28. Die Horizöntal-Finie ift diefenige, in 
welcher ein jeder Punct von dem Wirtels 
Puncte der Erde gleich weit weg ift, ’ 
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| Der 1.Zufae | 

29: Die Horizontals Linie iſt eigentlich ein 
Eircul Bogen, ber ausdem Mittel, Puncte der 
Erde beföhrieben wird ($.13.Geom.) 

Der 2. Zuſatz. 

30. Allein weil die Sehnen kleiner Bogen, ſon⸗ . 
derlich in groſſen Circuln, mit den "Bogen bey na, 9. 
he überein ommen, oder nicht merck ch von ihs 
nen unterfchieden ſindz ($. 136, Geom,) ſo kan 
man die gerade Linie MP,welchedie wahre Hori· 
ntal⸗ Linie in dem gegebenen DeteCherührer, 
für die Horizontal⸗Linie annehmen, - 

Die20.Erfldrung. | 

31. Die gerade Linie MP, welchediewah, 1. 
re Horizontal⸗Linie in einem gettebenen 9% 
Purcte C beräbrer, wird die ſcheinbahre Ho⸗ 
rizontal⸗Linie genennet. — 

Die 21. Erklaͤrung. 

32. Die Schweere iſt eine Kraͤfft, durch 
welche der Coͤrper gegen den Mittelpunct 
der Erde getrieben wird. 


Der 1. Lehrſatz. | 
33. Wenn ein Coͤrper DE dergeſtalt auf⸗ 
gehaͤnget wird, daß die Linie,nach welcher 1°. 
man ihn aufbänget, AB durch ſeiner 10. 
Schweere Mittel. Dunctgeber, oder auch | 
in dem Mittel⸗Puncte der Schweereaufs ° 
lieger, ſo bänger er ſtille. 


= Beweiß. u 
Denn weil derſelbe durch den Mittelpunet der 
(Aug) N Schwee⸗ 
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Schweere in zwey gleichwichtige Theile getheir 
let wird (S 26); ſo drucket auf dereinen Seite 
der Theil E fo viel darnieder als auf der andern 

Theil D. Und dannenhero ift keine Urfache, 
ara eher der Theil D ats der Theil E gehoben 


werden fülte. Derowegen Fan feiner gehoben 


werden, und felcergeftalt banget oder lieget der 


Coͤrper ftille, < 
Der 1. Zufaß. 
34 Was demnach den Mittelpunct der 
Schweere unserftüget, das träger die Schweere 
des gangen Coͤrpers. 
Der 2. Zuſa 


35. Unddarum fan man Mi irbilden,ae fey 


die gantze Schweere in dem einigen Mittels 
Puuncte der Schweere bey — 

36. Wenn ein Coͤrper —* aus ei⸗ 
nerley Materie beſtehet, und einerley Breite 
und Dicke behaͤlt; ſo kommet der Mittel⸗ 
punct der Schiveere mit dem Mirrelpunete 
der Groͤſſe überein. 


Beweiß. 
Denn in dieſem Sale ift feine Urfache, war⸗ 


um Theile von gleicher Groͤſſe nicht gleichwichtig 


ſeyn ſolten, und daher ſind ſie gleichwichtig. Da 
nun der Coͤrper durch den Mittelpunct der Groͤſ⸗ 


fe in zwey gleiche groſſe (F. 27), durch den Mittel⸗ 


punct der Schweere aber In zwey gleichwichtige 


Teile ($. 26) getheilet wird; ſo muß der Mit 


telpunct 


| 


4 


— 


u | der Mechönic, . I9$° 
telpunet der Schweere mit dem Mittelpimcte | 

des Groͤſſe übereintommen. W. 8. E. 

Die 1. Aufgabe. 

37. Den Wittelpunce dee Schweere in 

. einem jeden Coͤrper zu finden, | 

Ba luflöfung. Ä 

2, Schiebetden Coͤrper Hiaufeiner ausgelpan- I. 
neten Saite, oder einem ſcharffſchneidigen ır. 
dreyeckigten Priſmate EG, fo lange bin und 
wieder, biß er darauf ftille liegen bleibet, ſo iſt 
in ber Linie LK, moer auflieget, Der Mittels 
punctder Schweere.($. 34).- | 

2. Wenn ihr ihn nun auf ebendiefes Seil oder 
Prifma gleichergeftalt nach einer andern Linie ' 
MN aufleget,fo it abermahls in der ſelben der 
Mittelpunct der Schweere ($.34),folgends in 
O, wo die beydenkinien einander durchſchnei⸗ 


den. 

Unterweilen koͤnnet ihr den Mittelpunct der 
Schweere finden, wenn ihr den Coͤrper auf eis 
nem ſpitzigen Stifte bin und wieder verſchiebet, 
36. einen Teller aufder Spige eines Gabel. 

. Der 3. Lehrfaß. 

38. Wenn die DirectionssLinie inners 
‚balb den Brund fällen, Darauf der Coͤrper 
ruhet, fo muß er ftille liegen und Fan nicht 
fallen, fo bald fie aber auflerbalb diefen 
- Grund verrüchet wird, muß er gegen die 
Seite fallen, wo die Directions;Kinie von 
dem Brunde ausweicher. 


eiß. 
Die Directions⸗Linie iſt eine gerade Linie, nach 
N 2 wel⸗ 
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welcher ſich der Coͤrper in einem gegebenen Falle 
entweder wuͤrcklich deweget, oder bewegen wuͤr⸗ 
de, wenn nichts ſeine Bewegung binderte($.23)- 
Faͤllet nun dieſe innerhalb den Grund des Coͤr⸗ 
pers; ſo Fan der Coͤrper ſich nach dieſer Linie nicht 
bewegen. Daher muß er ſtille liegen oder ſtehen: 
welches das erſte war. . 
Hingegen wenn die Directions⸗ Linie auſſer⸗ 
halb den Grund des Coͤrpers faͤllet; ſo hindert 
nichts, daß er ſich nicht nach derſelben bewegen 
koͤnte. Und dannenhero muß er fallen? wel⸗ 
ches das andere war. 


Zuſatz· 
39. Je breiter Der Grund iſt darauf der Coͤr⸗ 
per ruhet, je mit groͤſſerer Muͤhe kan er umge⸗ 
worffen werden: denn die Directions⸗Linie muß 
Durch einen groſſen Raum beweget werden ehe fie 


N 


‚aufferhalb den Grund verrücfer wird. 


| Lehnſatz. U 
.40.. Die gerade Linie MP, welche den 
, Eircul inC beröhrer, machet mit dem Ra- 

dio CL einen rechten Winckel in den Be 
rübrungs»Pimctec, Ze 

Beweiß. = 
Wenn die Linie CLauf MP nicht perpendicus 
lar ſtehet, ſo kan man ausL eineandere Perpen» 
dicular⸗Linie auf MP ziehen (5.69. Geom.). Es ſey 
dieſelbe LP. Weil nun P ein rechter Winckel iſt ſo 
mußlCgroͤſſer alsLP ſeyn (ſ. 144. Geom. ). Es iſt 
aber LC = LN. ($.2°,Geom,). Folgends fe LN 
groͤſſer als LP. Sa nun Dies ungern iſt; fo 
muß bey Cein rechter Windel kon BC. 
u e 


r 


r 
\ 
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. Der 4. Lehrſatz. 


" 4r, Die Directions s Liniepder ſchweeren 
Coͤrper ſtehet auf der fcheinbahren Hori⸗ 


zontal⸗ Linie perpendicular, 


eweiß. | 
Die ſchweeren Coͤrper fallen vermoͤge ihrer J. 


Schweere nach dem Mittelpunct der ErdeiS-32). r. . 


und alſo kommet ihre Directions » Linie mit dem 
Radio der Erd» Kugel CL überein ($. 23. Mech. 
&$.13.Geom.) Die ſcheinbahre Horisontalsfis ' 


nie MP beruͤhret die Peripherieder Erde in ($. - 


31). Deromegen machet die Directiong,Einie der 
fchmeeren Coͤrper mit der ſcheinbahren Horizons 
tal Einie einen rechten Winckel / 5 40) und ſtehet 
demnach aufderfelben perpendicular(SısGeom.) 
WIE, Zuſatz. 

42. Weil die Schweere des gantzen Coͤrpers in 
dem Mittelpuncte der Schweere bey einander iſt 
(5.35);ſo muß die Directions⸗Linie der ſchweeren 
Coͤrper aus dem Mittelpuncte der Schweere auf 
die ſcheinbahre Horkzontals Linie perpendicular 
gezogen werden. 
Die 2. Aufgabe. 
. 43, Ob ein ſchweerer Coͤrper in einer ger 
ebenen Lage vordem Salle ficher fey oder 
nicht, zu finden. 

Auflöfung. | 

3. Sucher den Mittelpunct der Schweere ($.37.) 


. 2. Zället aus ihm auf die fcheinbahre Horizontal⸗ 


Linie ein Perpendicul (5.69. Geom.). 
| N 3 Wenn 


Bus. 
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Wenn es innerhalb den Grund -des Körpers 

fället, fo ft er vor dem Falle ficher ; fället es aber 
auſſerhalb feinen Grund, fo mußer aufdiefeibe 

Seite fallen. W.3-5- | 


Ä Beweiß. | 
Weill der Perpendicul ansdem Dittelpuncte 
der Schweere aufdiefeheinbahre Horizontalskie 
-nie gezogen worden; ſo iſt er die Directions⸗Li⸗ 
nie des Corpers (5.42). Wenn aber dieſe inner» 
halb den Grund des Coͤrpers faͤllet, ſo iſt er vor 
dem Falle ſicher; faͤllet fie aber auſſerhalb den 
Grund, fo muß er auf dieſelbe Seite fallen (5. 
38). W. 8.E. | 

| Anmerckung. 
44. Durch diefe Aufgabe kan man die Urſache aller möglir 
chen Pofituren finden und den Bang der Menfchen und Thies 


re erflären, wie Borellus in feinem Wercke de moru anima- 
lium part. 1. prop. 145 & ſeqq. gethan. | 


Der 5. Lebrſog 

11, 45. Wenn an den beyden Enden A und C 
12. eines Hebels ABC zwey Gewichte G und F 
angehaͤnget werden, die ſich gegen einander 
verhalten wie die Entfernung des kleinen F 
zu der Entfernung des groſſen G; ſo muͤſ⸗ 
(em fie einander die Wage halten, und eines 

kan des andere bewegen, 


Beweiß. 

Es ſey zum Exempel F ı Pf. und G 3Pf. Es 
ſeyn ferner die Directions⸗Linien der beyden Ge⸗ 
wichte CFu.AGinC u. A auf AC perpendicu- 
dar;fo iſt BCdieEntfernung des Gewichtes Fund 
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AB die Entfernung des Gewichtes G (6.24), fols 
gends nach unſerer Bedingung AB: BC= 1:3. 

Weil die Schweere der Coͤrper unverändert 
bleibet, wenn gleich ihre Figur veraͤndert wird; ſo 
bilde man ſich ein, daß beyde Gewichte in Cylin⸗ 
der von gleicher Dicke verwandelt werden, und 
zwar dergeſtalt, daß ein halbpfuͤndiges Stuͤcke 
Die Länge der klelnen Entfernung AB bekommet: 
fo haͤlt der Colinder IK, in welchen das kleine Ge⸗ 
wichte F verwandelt worden, 2; der andere aber 
HI, der aus dem geoffen G entftanden, o ſolcher 
Theile als AB iſt. Wenn ihr euch demnad) 
feruer einbildet, daß die Rinie BC in D verlängert 
wird, bIECD = ABundbingegen ABin E, biß 
AE= BC; fo ift die Linie ED der Länge des 
gangen EylindersHK gleich. Es iſt aber die Li⸗ 
nie ED in dem Puncte Bin zwey gleihe Theile 
getheilet, weil von Bbiß E4, von Bbiß D aud) 4 
ſolcher Theile findals ABift. Da nun der Cy⸗ 
linder HK ſeinen Mittelpunct der Schweere in 
dem Mittelpuncte der Groͤſſe hat ($.36), ſo g ehet 
die Binie BM, nach welcher er aufgehaͤnget wird, 
durch Den Mittelpunct fſeiner Schweere, folgends 
haͤnget er ſtille (6. 33). und Fan demnach Feiner 
von den beyden Eylindern Hl umd IK, folgende 
aud) Feines von den gleichgültigen Gewichten G 
und Fdas andere uͤberwiegen. 28.3.€: 





aß. s 
46. Wenn derowegen die Gewichte Fund c 
einander gleich ſeyn ſolen, fo müffen auch die Ent⸗ 
fernungen AB und BC einander gleich feyn- · 
DennF’G= AB: BC. Derowegen wenn _ 
= G,foitauh AB= BC($.53. Arithm,). 
ee | 2 Sa An⸗ 
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Anmerckung. 


47. Auf dieſem einigen Lehrſatz berubet alles was in der 
autzen Mechanid zu erweiſen ik. Daher wird erferdert, 
daß manfich Denfelben wohl bekannt mache. Lind u dem 
Ende ei io —*8 ned dem Erempel des Jungent sin feis 
jur anica P.107.108. zeigen, wie man 
| ib Dur eine Erfabrgng beftekigen fan. gen, 


Die 3. Aufgabe 
a48. Das Mechanifchd Fundamental⸗Ge⸗ 
ſetze, oder den vorhergehenden Lehrſatz, zu 
 probiren, 
. | Auflöfung. _ 
1 Laſſet euch den Tifcher einen bierecfichten pri 
matiſchen Stab abftoffen ‚ der viel breiter als 
. Ditße ſeyn Ban , und von demfelben 8. Stücken 
von gleicher Lange, über Diefenocheines von 
doppelter, eines von dreyfacher und eines von 
bierfacher Länge abfehneiden. 
II. 3. Leget den Theil von doppelter Länge auf die 
Schärffe einesdrepecfichten Prilmatissfümwers 
det ihr findet, daß es Darauf wagerecht liegen 
bleibet, tvenn Die benden Theile AC und CR 
einander gleich find, , Ä 
9. Leget auf eben dieſes Prifma das Stücke von: 
dreyfacher Lange DE dergeftalt, daß EF einen 
Theil und FD jivepderfelben befommet: fo 
werdet ihr nochdrey einfache Theile auf EF 
legen muffen, ehe DE inwagerechten Stand 
geſetzet wird. re 
4. Sleichergeftalt leget aufdie Schärfe des Prif- 
matis das Stuͤcke Ivon Hierfacherfänge und 
| | zwar 
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zwar fo, daß Gldrey Theile, IH einenhat; fo 
. werdet ihr noch Sandereauf HI legen müffen, 
bißGHim wagerechten Stande erhaltenwird. 
Ich ſage, dieſes iſt dem Fundamental⸗Geſetze, 
weiches in dem vorhergehenden Lehrſatze erwie⸗ 
fen worden, gemäß. _ 


Dem ihr koͤnnet ſetzen/ die Stůcke Hole hätten 

alle gar keine Schweere und hienge an deren ſtat 
in ihrer Schweere Mittelpuncte, welcher beyder⸗ 
ſeits indie Mitten faͤllet ( F. 36), ein Gewichte, To. 
ihr gleichift($. 35). Weil nun im wagerechten 
GStandeAB,DEundGH Horizontal find,und alſo 


Die Directions⸗Linien der Gewichte ſo man in ih⸗ 
ser Mitten ſich einbildet, auf den Linien AB,DE 
and GH perpendicular ftehen (S. 41); ſo find ihre 
Entfernungen von den Ruhepuncten den halben 
.  Yinien ACımdCB, DF,und FE, GI und Hgleich. 
Da nun die Schweere der Theile, die einander 
die Wage halten, ſich gegen einander verhalten 
wie ihre Entfernungen verkehret genommen daß, 
wenn Z.E. 16 3 Pf. iſt, und Hlmit den darauf 
liegenden Theilen 9°Pf. halt, HT ı und IGzift; 
fo it klar, daß Dadurch Der vorhergehende Lehrfag 
beftetigeet wid. WA. 
Die 22. Erklärung. | 
49. Kine Wage wird genennet ein In⸗ 
ſtrument, dadurch man die Schweere eines 
Coͤrpers findenkan. Ä | 
- Die 4. Aufgabe. . 
so, Kine richtige Wage zu machen. E 
| Rs Auf 14, 
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c 


1. Theilet den Wage⸗Balcken AB in zwey glei⸗ 


che Theile in C und machet nicht allein die 
beyden Armen ACundCB, fondern auch die 
MWagefchalen D undE von gleicher Schweere. 


2. Richtet in Cdas Zünglein CK perpendicular 


auf, und macherden Wage⸗Balcken AB in⸗ 
nerhalb HIT berosglich. 


Wenn dag Zunglein inne fiehet,fo find dieCoͤr⸗ 


per in den Wageſchalen von gleicher Schweere. 


Beweiß. 

Wenn man die Wage in l aufhaͤnget, ſo ſte⸗ 
het HI auf.der Horijontal ⸗Linie perpendicular 
($. 41). Derowegen wenn das Zuͤnglein CK in⸗ 
nerhalb HIſtehet, fo iſt der Wage⸗Balcken AB 
Horijontal, weil das Zuͤnglein auf ihm perpen⸗ 
dicular aufgerichtet worden. Da nun die Di⸗ 
rections-Rinien der Gewichte in Dund E gleich⸗ 
fals mit den Armen AC uud CBeinen rechten 
Winckel machen ($. 41); fü find ihre Entfer⸗ 
nungen den Armen AC und CBgleich ($.24). 
Weil nun AC = CB; fo findaud die beyden 
——“ in D und E einander gleich (5. 46). 


en Le 


Zufag, 
52. Dannenhero ıft Die Wage falſch, wenn 


- Diebeyden Armen AC und CB ungleich find, 


Die 5. Aufgabe. 
52. Eine Wage zu probiren, ob ſie rich⸗ 
tig oder falſch fey. 


Aufloͤſung. 
Verwechſelt die Wage⸗Schalen oder Die 
' " wi te, 
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- » wichte, welche fie in dem wagerechteu Stande. 
erhaften. Denn fo er ben geſchehener Verwech⸗ 
felung aufgehoben wird, ſo iſt die Wage falfch 
bleibet er aber, fo ift ſie richtig. 


weiß. _ 
Henn die Woge falſch ift, fo find Die Armen ' 


ungleich (5. 54) and dahero iſt die Wage⸗Schale 


an dem kleinen Armen ſchweerer, als die an den 


groſſen (645.) Wenn ihr nun Die ſchweere Wa⸗ 
ge⸗Schale an den langen Arm und die leichtere 
an den kurtzen haͤnget; ſo muß der wagerechte 
Stand gehoben werden. W.8.E. 

Die 23. Erklaͤrung. 


53. Eine Schnell⸗Wage wird genennet, 


durch die man mit einem Gewichte Cörper 
von verfchiedener Schweere abwiegen kan, 
u Die 6. Aufgabe. 
54. Kine Schnellwagesu machen. 


ufloſung. 
1. Theilet den Balcken MN in fo viel gleiche L | 
5... 


Theile als euch beliebet. | 
2. An dem Ende deserften Theils O richtet das 
- Zunglein OP perpendicular auf mit feinem 
Behaͤltniſſe wie inder andern Wage ($.so). 
3. Machet den Eleinen1rmOM fo ſchweer, daß er 
ben geoffen ON in wagerechtem Stande er- 


hält. - 

4. An den groffen Arm haͤnget ein Gewichte R, 
welches ſich nach Belieben hin und wieder vers 
ſchieben laͤſſet. So ift die Schnellwage fertig. 
| Beweiß. 

Weil die beyden Yemen MO und NO einande: 
in 


* 


ar 
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in wagerechten Stande erhalten; ſo iſt es eben fi 

viel als wenn fie Feine Schweere hätten. Dero⸗ 
wesen haͤlt das Gewichte R in ı miteinem, in a 
mit zwey, in 3 mit drey, in 4 mit vier 2c. vfunden 
inM die Wage (5.45). Und dahero kan man 
mit einem Gewichte Coͤrper von verſchiedener 
Schweere abwiegen; alſo iſt MON enneSchnen⸗ 
wage (5.53). W.8. E. | 
Anmerdung. 





I, 56. Ausder gegebenen —* des He⸗ 
1. bels AB, der Entfernung des Schweer⸗ 
Punctes CV, der Loft CA und der Rrafft CB, 
"und der Schweereder Laft, die Groͤſſe der 
tcodten Krafft zu finden, 
| Auflöfung. 
1. Bildet euch ein,der Hebel habe keine Schweere 
und an deren ſtat hange in ſeinem Schweer⸗ 
Puncte V ein Gewichte S, ſo jener gleich iſt 


35): ſp ronnet ihedieaft finden, welcheibe 


in A anhängen muͤſſet, damitder Hebel was 
gerecht liegen bleibe ($.45). 

3, Die gefundene Laft ziehet von der gegebenen 
Laſt ab, ſobleibet die Laſt übrig, welche die 
Krafft inB erhalten muß. 

3, Weil 
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3 2. Weil nun dieſelbe ſich zu der todten Krafft in 


* verhaͤlt wie Bo ʒu Ca (6. 45) ſo konnet ihr 
dieſe durch Dee Dei finden($.85.Arich.) 





| W. 3. F. u. Z. E. 

Erempel. 
Es ſey CAS 1,CV= 2,B 5, GꝛIo Pf. 

03300 Pf. oo 

| je 2 10 12 2801 56 Pf. 

| 10 5)25 -1- Krafft. 

In 20 pf: 30 

| 300b8aſt 30 

a80 | 


- | 0) 

. Die 8. Aufgabe. 
7 Aus der gegebenen Schmeere des He⸗ 1. 
bels Ab, der Entfernung des Schweerpuns ı 

ctes CV, der Laſt CA und der Arafft CB, 

und der todten Kraft, die Schweere dei 
Caſt zu finden, 

1. Sucher wie in der vorhergehenden Aufgab 
den Theil der Laſt, welchen der Hebel durch 

| feine Schneere erhalten fan. 0 
, 2 Suchet ferherauf eben DiefeYrtdenandern 
Theil der Laſt, den die inB applicirte Krafft er⸗ 


R 


halten kan. | 
3. Abdiret beyde Theile:fo kommet die Schmeere 
Der geſuchten Laſt heraus, 


. .. Eremyed. | u 
Es ſey CA A i, VN -, BS 3, 62 10 Pf. 
die todte Krafft 36 Pf. WBG 


1 —22 


ee BE n 
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20 erfter Theilder Laſt. 
1— | ui) 6 | 
. \ 5 


230 anderer Theil der Laſt. 
20 erſter Theil der Laſt. 


300 gantze Laſt. 
Die 9. Aufgabe. | 
J. 58. Aus Der gegebenen Schweere deu - 
1. Laſt O und des Hebels G, der todten Rrafft 
und der Länge des Hebels AB nebſt dem 

Schweer»Puncte des Hebels V,den gemeis 

‚nen Schweer-Punst C zu finden, wo nem⸗ 
lich der Hebel aufzulegen ift, damit die 

Krafft die Loft erbalten Tan. | 

| uflöfung. 

1. Suchet erftlich den gemeinen Schweer⸗Punet 
Z der todten Keafft in B und der Schweere 
des Debels G, indem ihr fehluffet: wie die 
Summe dertodten Krafft und der Schweere 
des Hebels, fo verhält fich VB zu ZBoder dee 
Entfernung dee Krafft von Dem gemeinen 
Schweer⸗Puncte (5.45). 

a. Ziehet ZB von ABab, fo wiſſet ihr AZ. 

3. Bildet euch ein, es hange in Zein Gewichte, 
welches der todten Krafft in Bu. der Schwee⸗ 
ve des Hebels G zufammen gleich iſt (S- 35) 5 
fo koͤnnet ihr wie vorhin die Linie CZ finden, 
folgeuds den Punct C, den man ſuchte. 


J 


Ex⸗ 


61 


— — — —— — 
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Exempel. 
Es ſey die Krafft in BS56, die Schweere 





Des HebelsGH io, die Laſt O= 300 Pf, AB 








25,VB 3. | Ä 
66 30-3 - u 4 
— 30/03232 —2 7B 
30 .66 es s$s= AB 
| HSAZ | 
‚_ 366" 66 2 2 
das iſt 61 11 $4(.59,96.Arithm.). 
11 | . 
J | 
6: 12 AC. 


Der 6. Lehrſatz. 
.:59, Wenn die Laſt in B z3wiſchen dem J. 
Ruͤhe⸗Punct C und dem Orte der Krafft 16. 
in Aappliciret iſt; ſo verhaͤlt ſich gleich⸗ 


fals die rodte Krafft in A zu der Laſt inB 


wie die Entfernung der Laft suder Entfers . | 
nung der Rraffi CA. 


. eiß. 

Man verlaͤngere CA in D, bEDC= CA, 
fo iſt klar, daß die Krafft in A eben fo viel vermag 
als die Krafft in! (9.46). Wenn aber die Krafft 
in D das Gewichte in Berhaͤlt, fo verhält fie ſich 
zu demfelben mie BC zu CD oder CA (d. a5). 
Derowegenmußfich auch die Krafft in A zu der 


An 


— 


er 
‘ 


2. 
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Anmerckung. 
and 60: Diefen. ae wollen au fübreden Hebel vonder 
ern Arte . ate ini ect 
homodromom, und den erſten ——— veien 
0. 





Die ı fgabe. 
1., 81. Aus der gegebenen Schweere eines 
Hebels von derandern Art E, der Laſt G, 


Krafft in A su finden. 
Aufloͤſung. | 
1. Guchet, wie viel Krafft in A erfordert wer 
Den Hebel allein zu erhalten /8. 59). 
2. Suchet ferner, wieviel Krafft in A erfordert 
werde die Laſt G alleinzu erhalten (8. 59). 
3. Addiret Die beyden eingelen Kraͤffte, fo Fommet 
die Groͤſſe der verlangten Krafft heraus. 
Exempel. | 
Es fey CB 1,CF 3 CAS6, G=1300 
PRES 10 Pf 


28 5 Pf.erſter Theil der 
2 Krafft ven | 
611-1 300 
J 
382 rPf. andere: Theil der Kraft 
s6 5Pf . erſter Theilder Kraft. 


55 Pf. ganze Kraft. 


Anmer⸗ 


Dem Schweer⸗Puncte F, der Entfernung 
der todten Rrafft Ca, die Groͤſſe der todten 


m? 
- 
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Anmerckung. 
„6% Denn ihr euch dieſe Aufgaben von dem Nebel, die 
bißher —5 — werben . mob! befanne machet., | und dab 
ne . 10) erinne H 
Ba ihr bas Hanke Werck des Borelli de mon animatio 


werkeben. Unzeblich viekandere wil ich jetzt mir Stil⸗ 
en 


— — 


eigen übergeben, da dieſe Rechnungen Pu babem. 
Den Me tal keit einiges Inftumeng ge per Kun, und 
eine Bewegung eines Coͤrpers in der Natur; babe u 
nicht biefelben anbringen Eine. RD man 


Der zRehefn. 


63. Wenn. die RrafitdensebelausLiniE - , 
. Mniederdrüder , fo verhaͤlt ſich der Raum, 17 - 
. den dte Rraft durchläuft, zu dem Raume, 18, - 


durch welchen die Laſt beweget wird, wie 


die Laſt zu der todten Rrafft. 


Beweiß. | 
Denn wenn die Krofftfichdurd) den Bogen 


AIM beweget, fo wird die Laſt durch den Bogen 


HIN gehoben. Demnach verhaͤlt ſich der Raum 
der Laſt zu dem Raume der Krafft wie der Bogen 
HN zu dem Bogen LM, dasift, weil die Wins 
ckel bey Teinander gleich find ($.40:Geom,) wie 


AUl zu M, folgende wie die todte Krafft zu dee 
BE" 17778:1: 8-7 Aue En 


| 


Der 1. Zuſatz. 
64. Wenn man ausN auft das Perpendicul IT, 


‚ NO,mdauf IL aus M das PerpendiculMK falıy. 
len laͤſſet: ſo verhält fich Nl ʒu NO wie Mi zu RMıg, 
( 10. Trigon.), folgends NI:MIE NO:RM ($. 


83 Arith. Derowegen verhält fich Die Hoͤhe, wo⸗ 


durch ſich die Laſt beweget, zu der Hoͤhe, durch 
(Aus⸗æaug.) D wel⸗ 
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‘welche die ceafl herunter ſteiget, wie die oe 


. Krafft uber Saft 
er 2. Zufag- | 
65. Und daher wird ſo viel Krafft erfordert 3 
Pfund duch ı Schub, als ı “Pfund durch 3 
Schuh in gleicher Bei zu bewegen. | 


v3. Zuſatz 
66. ABeilman die — 525 — der Bewe⸗ 
‚gung aus dem Raume beurtheilet, der in einer 
Zeit durchlauffen wird: fo verhält fich auch die 
Geſchwindigkeit, mit welcher fich Die Krafft ber 
weget, zu der Geſchwindigkeit,mit weicher Diefaft 
beweget wird, wie die Laſt zu der todten Krafft. 


Anmerckung. 
II. 3 Man ſi ebet demnach, dab der Hebel die Kraft nicht 
gender macht, als fie an fich if, fondern nur in dem 
8i. Stan f et, daß fie län ler eine Bewegung hervör brins 
get, als ſonſt gefchehen würde. Weun man demuach eine 
Genesung beichlennigen will,fe muß man die Krafft in Hl umb 
Die — in L bringen, und alsdenn iR Die Krafft gtoͤſſer als die 
der Vortheil aber wird in Der Zeit geſucht. 


r 8. Lehrſatz. 
I. 68. Wenn die Directions⸗S inie der tod⸗ 
2. ten Kraft mir dem Radio des Rades AC und 
die Directions⸗Linie der Laſt E mit dem. 
Radio der Welle CB einen rechten Winckel 
macher: ſo verhält fich die todte Rrafft zu 
der Laſt wieder Radius der delle CB ʒu dem 
Rediu des Rades AC. 


| Beweiß. | 
DieKrafft würde die Laſt erhalten, wenn gleich 
nur Die Einie AB zuruͤcke bliebe. DanuninC der | 


| der Mechanic. an - 
Kuhepumet ift, in. B die Laſt, und in Adie todte 
Krafft rechtwincklicht applicivet wird, fo verhaͤlt 
k diefe a Rn (10.45). W. 
Der 1. Zuſatz 
69. Wenn die Directions⸗Linie der todten 
Krafft FH mit dem Radiodes Rades FC einen 
ſchiefen Winckel machet, fo iſt es eben fa viel als 
waͤre fiein Gappliciret. Und bannenhernbers 
haͤlt fiefich zu der Laſt wie CB iu CG, | 
Der 2, ala 
70. Wenn euch der el GFC, den die 
Keafft mit dem Radio des machet,und der 
Radiusdes Rades gegeben find; ſo koͤnnet ihr die 
Linie GC durch die Trigonomttriefinden (8. 20. 


Trigon.). 

| Der 3. Zuſatz. 

91. Es vermag die Krafft am meiſten, wenn 

Ihre Directions⸗Linie mit Dem Radio Des Rades 

einen rechten Winckel machet (5. 25.45). 
Der 4, Zufaß. 

72. Weil man ſich aber bey der todten Krafft 
das. Rad nicht anders als einen Hebel vorftellen: 
Darf ($, 10); fb laſſen fich alle Aufgaben von 
dem Hebel auf das Raͤderwerck appliciren. 

Die 11. Aufgabe. \ 

73. Aus der gegebenem Loft Cund denen 
Radiis der Aren BH, AD, EF, und der Räder 
BA, DE, FG die rodre Krafft zu finden, wels 
che in G appliciret — muß. 

ung. 
1 Sue zu erſt diegealt welche an nde eher 
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DI. . vie deserften Rades appficieet werden muͤſte 
19. damit fie das an-feiner Welle BH hangende 
Gewichte Cerhalten Fan (5.68) 
2Dieſe Krafft ſehet als ein Gewichte an, welches 
an die Welle des andern Rades appliciret- 
Wworden, und fuchet Darausabermahls ($.68.) 

- bie Krafft, welcheander Peripherie deffelben 
Rades appliciret werdenmuß, Damit fie ſol⸗ 
ches, folgends auch das Rad A mit feinem Ges 
wichte C aufhalten Fan 

g. Mitdiefer Arbeit fahret fort, diß ihr auf die 
Krafft kommet, welche ander aufferften Peri⸗ 
pherie appliciret werden muß. 
0. &rempel. | 

Gs ſey Cꝛ 6oooS)f;BH =6,AB'= 34, AD 

E 5, DER 35, EFMA 4,FG 527. u 

| T ak 


| 34-6 6000. 27 
or 17 3 3 2581 


T yggg@ [10058ifoder 
18000 —ã D Krafft 
X mA - 
37-35-1059 3 25 e 
71 E2EF N sie Kraft ine 
— A 


1 
27=4 m 15 15 2 
t 2% f | | 
0053 Sog 2204 Kcaft in@ 
RITR z 


a. Mn 


— — . 0. — —57577 
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= Anmerdung —- \ 
17% Wenn die Lafi gefuchet, und Die Krafft gegeben wuͤr⸗ 
» fo darf man nur von der Strafft in G anfangen und das 
lee in E für die Krafft in E annehnten, 2.5.0. 


Der 9. Lehrſatz 
PRL Wenn eine Rrafft eine PR burch 1. 
‚Allffe eines Rades an einer Are beweget, ſo a. 
"verhält fich der Kaum der Avafft zu dem 
Raume der Loft wie die Zaft zu der todten 
Rtafft. | \ 


Beweiß. 

Wenn das Rad einmal herum gedreht wird, 
- So gehet auch die Pelle lBKeinmalberum ($.12) 
und alſo wird die Laft E fo viel Schuhe berauf ge⸗ 
hoben, als die Peripherie der Welle betraͤget. 
Derowegen ſtellet die Peripherie der Welle den 
Raum der £aft "und die Peripherie des Rades 
den Raum der Krafft vor. Und demnach verhält 
fich jener zu dieſem wie die Peripherie der Welle 
zu der Peripherie des Rades,oder (welches gleich 
Did A Der Radius —* — 

s Rades Ca, folgen wie die todte zu 
Der Laſt (5. 68). — 


* Sung. 

76. Wenn viel Raͤder ineinander ſeben ,ſo in ercken, 
hab diejenigen, fo an einer Welle feñe ſiud, in gleicher Seit 
herum konnnen, hingegen das Fleinere, welches in das groͤſ⸗ 
ſere greiffet oder von dein gröfleren herum getrieben wird, 10 
ielmabl herum gehe, indens das groffe eiumabl herum kom⸗ 
mer, wit sielmahl die Peripherie des Fleinen in der Weripder 
ziedes groſſen, oder, welches gleich viel if, Die Zahl der 
Summen in kleinen in des Zahl der Kammen im aroſſen cuts 


iR. 


b 


8 Die 
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VDie 22. Aufgabe. 

77. Aus den gegebenen Verhaͤltniſſen der 
Radiorum oder Deripherien der kleinen Raͤ⸗ 
der zu den Redijs. oder Peripherien der groſ⸗ 


fen, zu finden, wie vielmahl dasjenige, fo 
am geſchwindeſten geher, herum kommet, 


29 





ehe das, ſo am laͤngſamſten beweget wird, 
ſeinen Lauf einmahl vollendet. | 


Auflölung. 
‚ DI 5, Dividiret die Perlpherien der groſſen Raͤder 
ddurch die Peripherien der kleinen. Bu 
2. Die herauskommende Quotienten multiplici⸗ 


ret in einander. 
So iſt das Product die Zahl, welche andeutet, 
wie vielmahl Das geſchwindeſte Rad Gherum 
gehet, indem das laͤngſamſte A einmahl feinen 
Lauf vollendet (6. 76). W. Z. E. 


= ECExempel. 
EEGs ſey die Peripberie des Rades A 24, bes 
‚ ‚Meinen D 12; des anderen groſſen RadesE 36, 


des andern kleinen Fg. 
2432 314 
.. #2 gi2 


ip, 


| . 
Alſo gehet das letzte Rad G gmahl herum, in⸗ 
dem Das unterſte einmabl herum Fommet: 
| Anmerkung. | 
78. Die Peripherien werben auch durch die Zahlen der. 
Kanımen gegeben, weil die Kammen in Rädern, Die ineins 
ander greiffen, von gleicher Groͤſe find. Die 
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Die 13. Aufgabe. 


" 79, Die Zahl der Räder und die Zahl der 


Rammen an Den Rädern und den Betries 


wenn antegeben wird, wie vielmahl Das 


Rad, Pam gefchwindeften geber; herum 


kommen foll, ehe das laͤngſamſte einmehl 
feinen Loufvollender, 


fen, Durch deren Multiblication fie erwächfet ; 


fo fehet ihr, wie viel Räder mit Kammen und "| 
Geetriebe, oder Trillinge euch noͤthig find, nem⸗ 


lich ſo viel als dergleichen Zalen heraus kom̃en. 
2. Gebet den Getrieben nach Beſchaffenheit der 


Umſtaͤnde eine gehoͤrige Zahl der Kammen, 


"ben oder den TrillingssStöcken zu finden, 


a 


. Arflöfung. a 
1. Zerfallet die gegebene Zahl in andere kleine ʒdah⸗ 


und multipliciret dadurch die vorher gefunde⸗ 


nen Zahlen fü find die Producte die Zahlen der 


Kammen in den Rädern, welche in die Getrie ⸗ 


be oder Trillinge eingreiffen 5. 17-78) 


Zr Erempel. Ä 
Es ſoll das geſchwindeſte Rad 40 mahlherum 
gehen, ehe das laͤngſamſte einmahl ſeinen Lauf 


voſlendet. Weil nun ao durch Multiplication 
F in gentfichee, ſo ſchet ihr, Daß zwen Raͤder mit II 


men und zwey Setriebeoder Trillinge von 19% 


nöthen find. Gebet jedem Teillinge 6 Stoͤcke, 
bekommet das —— Rad A 48,das mitt» 
eve E30, dag legte G eine Kammen, fondern 
diefes wird nach) der Beqpemlichkeit der bewe⸗ 
genden Krafft Ania 
4 


Die 


U 
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Die 14. Aufgabe. 
go. Aus dergegebenen —*8 und Loft 
die Zahl der Räder und Verhaͤltniſſe ibrer 
Radiorum gegen Die Radios Ihrer Aren oder 
der Eleineren an einer Welle mit ihnen befes 
Rigeen Raͤder zu finden, . 


uflöfung. 
I. Dividiret die Laſt durch die Krafft.fo findet ihr, 
wie vielmahl dieſe in jenen enthalten iſt. 
2. Zerfaͤllet den Dvotienten in verſchiedene kleine 
Zahlen, durch deren Multiplication er entſtehet. 
Denn fo viel haket ihr Räder nöthig, alsdergleis 
chen Zahlen heraus kommen, und dieDiamerrider. 
Axen, oder Öetriebe und Trillinge verhalten ſich 
gegen die Diamerros der Räder, die mit ihnen au 
— Are befeſti Se ‚wie in benfeiben Zablen 


*. 


Erem 
Es ſey die ka —5* 60 Pf. fo 
iſt der —— nun ww Baht . 


im 4. 5.5.5. ʒerfaͤllen laͤſſet, ſo kan man Raͤder 


machen. Tin Dregenverhält ſich der Diameter 
der Are zu ihrem Diametro wie i zu 5, im vierdten 
wie 1 zu4. 

Me, 


tcht an, daß eine 
gedene Baht lauter a ——— werden Tan. FDerboegen 
muß man in dieſem Falle entweder zuletzt einen Bruch beybe⸗ 

balten, oder wenn —F die Sache leidet, die Zahl um etwas ver⸗ 
mehren, biß fie ſich bequem zerfaͤllen laͤſſet. Dei 
r 
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| - Der 10, Lehrfaß. 
‚ ‚83. Wenn eine Krafft eine Laft auf einer L 
chiefliegenden Släche AC erhält, derges 7. 
ftslt, daß ihre DirectionssLinie DK mitibe 
ver Laͤnge AC parallel ift;fo verhaͤlt ſie ſich 
au Der aſt wie die Hoͤhe AB zu der Känge 


Ä . Bene. - Ä 
Es ſey die Directions⸗Linie des Gewichtes 
DH: So Fan man ſich einbilden, es ſey die gantze 
Schweere der Laſt in einem Puncte derſelben 3. 
E. in F beyfammen ($.23.35). Und demnach iſt 


ihre Eutfernung von dem Ruhepuncte EF, hinge⸗ 


gen die Entfernung der Krafft it ED ($.24). Da 
nun DEF einen Hebel vorſtellet, 6. 10deſſen Rus 
hepunct in E, fo verhaͤlt ſich Die Krafft in D zu bei 
Laſt inFiwieEF3uED/($.45). Weil nun DEG 
ein rechter Winckel iſt, und EFG gleichfals; hin⸗ 
gegen der Winckel KGF den beyden Triangeln 
EEG und DEG gemein iſt: ſo muß aud) der 
Winckel EDF dem Winckel FFG, folgende der 
Windel DEF dem Winckel EGFgleidyfeyn, ($- 
78.Geom.), und demnach EF:/ED=GF: EG 
($. 148-Geom,) Wiederum weil die Vertical: 
Windel bey Geinander gleich ($. 40, Geom.) 
und bey Fund Hrechte Winckel find ; fo ift aud) 
GF: EG= GH: GC($.148.Geom,). Endlich 
ift aud) GH:- GC =: AB: AC (5. 149. Geom.) 
und demnach EF:ED = AB: AC ($.$7.Arithm.), 
Dias wie AB zu AC fodietodte Krafft zu dee 


ve 4 Te 7 f nz 


Ds Der 
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Der 11. Lehrſatz. 

MM. 83. Wenn eine Krafft eine Laſt auf einer 
29 ſchiefliegenden Flaͤche LN dergeſialt erhaͤlt. 
daß ihre Directions⸗Linie RI mit det 
GtundlinieMN parallel ift; ſo verhält fie 
fich zu der Laſt wie die Hohe LM zu der 

Grundlinie MN. . 

u Beweiß. 
Es iſt aus dem Beweiſe des vorhergehenden 
Lehrſatzes ($. 82) klar, daß man annehmen Fänne, 
als fey in dem Hebel TQS inT die Krafft,inS 
die Laſt applicivet: folgende ift die Kraft zu der 
‚Laßt wie QSzu TQ oder RS (9.45), Danım 
in dem angeführten Beweiſe ferner dargethan 
worden, daß die Triangel, ROS, SQO,OPN 

und LNM einander Ahnlic) find; fo ift QS: RS 

=S0: 0Q5= OP: PN= LM: NM (5.148. 
149. Geom.). Demnach verhält ſich die Kraft 

zu der Laſt wie Mzu MN. W. Z. . 
ae 1.3010 anders = 
84 Weil die Schraube nichtsanders ift, als 
eine um eine Welle berumgeführte fchiefliegende 
Flͤche(8. 20) und die Kraffi fich mit Der Grund» 
Linie parallel beweget; fo verhält fich Die todte 
Kraft zu derLaſt oder dem Widerftande,den fie zu 
überwinden hat ($.3), toie die Weite der Schrau⸗ 

ben⸗Gaͤnge zuder Peripherieder Schraube. 
85. Daher haben die Schrauben mitengen 
Gängen mehr Vermögen als die mit weiten, 
wenn ſie von gleicher Dicke find. D 
er 


v 
} 
' 


| Zr -_ - nu 
‚ “ 


« 
/ 
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Der 3. Zuſatz 


3 


86. Wenn di kaſt don N biß O beweget wor II, a 


den, ſo hat manfieum OP erhoben, hingegen die 20. 


Krafft har fich Durch die Linie PN bemeget. Des 


rowegen verhäftfich der Raum der Krafftzudem 
Raume der Laft wie die Laft zuder.todten Krafft 


( §. 33). - 
Der 4. Zufaß. 


g87. Eben diefes gilt auch vonder Schraube, 


Denn werm die Krafft fich durch Die ‘Peripherie 


der Schraube bemweget, fo. wird die Laſt um die 


Weite der Schraubengaͤnge niedergedruͤckt. 
Darum verhaͤlt ſich der Raum der Laſt zudem 


Faume der Krafft wie die Weite zwiſchen zwey 
Schraube,das iſt, 


agen zu der Peripherie der Sch: 
wie die todte Krafft zu der Laſt(5. 34.) 
. Die 15. Aufgabe, 


98. Aus der gegebenen Krafft der Deris | 


pberie der Schraube und der Weite der 


- Schrauben» Bänge den Wiederſtand zu 


finden, den die Rrafft mit einer Schraube 
‚überwinden Ban. - “ 

Aufloͤſung. J— 

Suchet zuder Weite ʒwiſchen den Schrauben⸗ 

Gängen, der Peripherie der Schraube und der 

Krafft die vierdte Proportional⸗Zahl (8. 85. 

Arithm.). So iſt geſchehen, was man verlangete. 
| 


xempel. 
Es fen die Weite der Schtaubengänge 3”, 
Era der Schraube 25“, die. Krafft 30 


325 
m 4 


— 


\ 
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yuas— 30 ($, 95.Arithmi,) >. 
1 10 10 = | 
250 baſt 

- Die 16. Hufgake. 
89. Aus der gegebenen Rrafft und Laſt 


die Eintheilungder Schraube zu finden. 


ung. 
1. Dividiret die Laſt durch Die Reaft iſt die 
Weite der Schraubengaͤnge und ber vos 
tient Die Beripherieder Schranbe (6.84) 
2. Nehmet nach Erforderung der Umſtaͤnde Die 
Weite der Schraubengaͤnge inZollen ober Li⸗ 
min an und multipliciret dadurch Den vori⸗ 
gen Quotienten, ſo habet ihr die Peripherie dee 
- Spindelinzellen oder Linien (4. 85. Arith. und 
3. Koͤnnet daraus ihren Diameter (5.133.Geom.) 
Gs ſey die Laſt 250 Pf., die Krafft 3o Pf, 
I u 
293 187 | 

38 $3" Seite ber Gänge 

27 Peripherie der Spindd: 


‚14 100 = 25 
100 





2509 
. 30 . x 
432 | | 
2543 — oder 733, Diameter der 
2241 Sopmdel. ⸗ 


1 
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su, J 
g0. Wenn ihr demnach die gefundene Periphe⸗ IL. 








rie der Spindel 25 auf dieLinie BCtragetumdinan. 


Bein Perpendicul aufrichtet (6.70, Geom.), dar⸗ 
auf die Weite der Gaͤnge aB aus b gegen aſo viel⸗ 
mahl traget als Gaͤnge werden ſollen unddasRe- 
&angulum ADCB conſtruiret ($.99. Geom. ) fü 
koͤnnet ihr die Sange B 1,1.2,2. 3,3. 4. u. ſ. w zie⸗ 
hen. Wenn ihr nun dieſen Riß um die Spindel 
klebet; ſo iſt Die Eintheilung der Schraube richtig 
AAnmerckung. u 
Ran beiweget öfters die Schrauben durch einen Zieh⸗ 
Bengel, welcher mit ber Epindel ein Rab an einer Are fornis 
ret ($.13.) und damenhero die Kraft noch über dns Vermögen 
der Schraube vermehret (5. os). 
Die 24. Erflärung. 
92, Wenn die Schraube in ein Stirn⸗ I. 
Rad eingreiffer, fo nenner man fie die. 2% ° 
Schraube ohne Ende, 
Der 1. Zuſatʒ 
93.Die Kammen indem Stirn⸗Rade muͤſſen 
nach den Schrauben⸗ Gaͤngen eingeſchnitten 
werden, das iſt, nad) dem Winckel der Spindel 
Anmerckung. 
94. Die Schraube ohne Ende darf nicht mehr als drey 
baben, _ 
De Zu 
| 95 Wenn die Schraube einmahl herum ge⸗ 
drehet wird; fo windet ſich in dem Stirn⸗Rade 
ein Kannen aus und iſt demnach die Bewegung 
ſehr langſam. | | 
Der 
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beweget wird, fo verhält fich der Raum 

- der Krafft zu dem Baume der Loft wie die 
Caſt zu der todten Rrafft. " 
Beweiß. 
Wenn das Gewichte oder die Laſt um einen 
Schuh erhoͤhet werden ſol, muͤſſen alle Stricke, 
die von ihr gedehnet werden, um einen Schuh ver⸗ 
kuͤrtzet werden. Alſo muß die Krafft ſo viei Schu⸗ 
he heraus ziehen, als Seile ſind. Darum ver⸗ 
haͤit ſich ihr Raum zudem Raume der Laſt wie⸗ 

., zuderZahlder Stricke, die von der Laſt gedehnet 
werben aſt wie die todte Krafft zu der Laſt (5. 
9) Ri. DB tn] 
Dee 16. Lehrſatz. 
. I. 105: Bey einem Reile verhält fich die 
a0, Krafft zu der Laft oder dem Wiederſtande, 
den die Sache giebet, fo zerſpaltet werden 
ſol, wie die halbe Dicke ML zuderkängeMN, , 
..Beweiß. 

Der Keil iſt aus zwey ſchiefliegenden Flaͤchen 
zuſammen geſetzet. Da es nun gleich viel iſt ob 
man die Laſt auf derſelben beweget, oder ob man 
dieſe mit Gewalt darunter wegſtoͤſſet, und die 
Directiong: Linie der Krafſt, die mit einem Keile 
ſpaltet, mit der Lange Des Keiles uͤbereinkommet; 

fü verhält ſich die Krafft zuder Laſt tie die halbe 

Dicke ML zu ber a 83 WIE, 

uſatz. | | 
106, Derowegen vermag ein fpikiger Keil 

mehr alsein ftumpfer, weil ML 3uMN in jenem 
einekleinere Verhaͤltnis als in dieſem hat. BR | 
| | | ie 
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Diie 25. Erklaͤrung. 
107. Wenn das Waſſer, welches eine 
Machine treibet, von 8ben auf das Rad 
fäller ımd aufihmliegenbleiber, Damires 
durch feine Schwere auf der einen Seite 
das Rad ferner niederdruͤcket; fo nennet 
man es ein Oberſchlaͤgtiges IBaffer- Rad. 
J Die 26.Erklaͤrung. 
208. Hingegen ein linterfchlaatiges Waſ⸗ 
ſer⸗Rad ift, wenn es über dem Waſſer häns 
ger und durch feinen fchnellen Schuß bes 
weget wird. 0 
Der J. Zuſaz. 
109. Weil das Waſſer ſeiten auſſer in gar 
groſſen Fluͤſſen einen ſchneilen Strom hat, daß es 
Muͤhlen treiben koͤnte; ſo muß es durch den Fal 
wie andere ſchwere Coͤrper lebend gemachet wer⸗ 
den, und daher der. Ort, wo das Waſſer⸗Rad 
ſtehen fol, viel niedriger liegen als der Ort, 
wo es hergeleitet wird. | 
| Da2zufg. © 
ı 10. Weil aber das Waſſer fein Gefaͤlle von 
einem Orte biß zu dem andern nach und nach be⸗ 
rommet; ſo muß man ihm ſolches auf einmahl ges 
ben wenn es lebend werden fol, und dannenhero 
wiſſen, wie viel man Gefaͤlle hat, Das iſt, wie 
viel der Ort, wo das Waſſer⸗Rad ſtehen ſol dem 
Mittel⸗Punete der Erde naͤher iſt, als der andere, 
wo es hergeleitet iſt. N 
Die 27. Erflärung. 
121. Das Waſſer⸗Waͤgen iſt eine Runſt zu 
(Auzug)  . P nden, 





- finden, wie viel ein «Der dein Mittelpuncte 
‚der Erde naͤher iſt als ein anderer. 
Der 1. Zuſatz. .3 
112. Weil die HorizontalEinie in allen ihren 
Puncten von dem Mittelpuncte der Erde gleich 
weit weg ift (5. 28)5. ſodoͤrffet ihr nur die Hori⸗ 
ontal⸗Linie des einen Ortes biß an den andem 
Det fortziehen undin dem legten meſſen, wie viel 
er unter der Horizontalstinie deserften lieget. 
Der 2. Zuſatz. 


2426Anfangs⸗Gruͤnde 


113. Daher muß im Waſſer⸗Waͤgen vor als 
„In Dingen die HorizontalsEinie gefunden wer⸗ 


Die 17. Aufgabe. 

III. 114. Eine Waſſer⸗Wage su machen, Das 

2 2iſt, ein Inſtrument, Damit man Die Hori⸗ 
Ä sontalsKiniefinden tan, 


>uflofung. N 
‚z. Schneider aus einem wohl gehobelten“Brete 
einen halben Eircul ACBD und theilet ihn aus 
dem Mittelpunet Church eine zarte £inie DHI 
in zwey gleiche Theile. — 
2. Schlaget in F undE zwey Hacken ein und 
3. Haͤnget aus dem Mitttelpuncte an einem zar⸗ 
ten Faden oder Pferde⸗Haare eine bleyerne 


Kugel. >. 
Wenn ihr Das Inſtrument mit den Hacken F 
und Eaneine Schnure aufhaͤnget uud der Faden 

des Bleywurffs fallet in die Linie DH, fo iftfo 
wohl die ausgeſpannte Schnureals der Diames 
ter des Inſtrumentes ABeinTiheil vonder ſchein⸗ 
bahren Horizontal⸗Linie. Be⸗ 


.. 
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- Die Dieettiong-Einie der ſchweeren Coͤrper 
ſtehet aufder feheinbahren Horizontal⸗Linie pers 
pendicular ($.41), Tun iftder Faden des Bley⸗ 
wurffes die DirectiongsEinie der bleyernen Kugel 
($.23.) undfallet auf dieLinie AB perpendicular, 
wenn ſie die £inie DFI decket ($. 17.37. G:om.)., 
Derorvegen muß in ſolchem Falle die Linie AB 
en Dhell der ſcheinbahren Horizontal⸗Linie ſeon. 
Anmerckung. 
ns. Es bat ſchon Riccielus (Geogr. Reform, lib. 6. c. 26. f. 
229) angemercket, daß man mit dieſer Waſſer⸗Wage in groſ⸗ 
Weiten leicht fehlen fan, wenn ſie nicht ſehr groß ift, ins 
fie den Iinterfibeidven s Drinuten, ia wohl halben Gra⸗ vr: 
deu kaum andeutet, Wenn fie aber groß iſt, kan man fie II. 
nicht bequem bin und wieder fragen. Doch pflegetmanin 26. 
Diefem Sale a ſtat des halben Cireuls nur ein duͤnnes Bret 
'EGHF an den Diameter AB rechtwinckelicht anzuleimen, da⸗ 
mit der Radius CD hiß in G verlängert werden fan. Andere 
Arten der Baffer Wagen mit Dioptern befchreibe ich in de 
Anfangs Bründen. 
Die 28. Erklärung. E 
26. Das Gefälle des Waſſers iſt eine ges 
rade Linie, um welche die Öber- Släche 
deſſelben in einem Orte dem Mittelpuncte 
Der Erde näher ift ale aneinemanderen. 


Die 18. Aufgabe.‘ 
. 7, Das Wafler zu wägen, oder fein 
Gefaͤlle zu finden, mit einer Wage, ſo 
Dioptern bat. 5 ’ 


| Yufiöfung | 
1.Baffer an beyden Orten desllfers, wo iht anfan⸗ III. 
Ppa get 27 
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BER — 
get und wo ihr aufhoͤret zu waͤgen, einen Bley⸗ 
wurf auf die Flache Des Waſſers fallen damit 
ihr die Hoͤhe des Ufers dadurch zu wiſſen he⸗ 
ne: die ihr inener Memorial einsragen 
0 muͤſſet. | 
72 Gebet die Waſſer⸗Wage an das erſte Ufer A 
und an dem andern Üfer B fecfet einen Stab 
perpendicular eın, an welchem ihr eine viers 
eckichte Tafel, die ſchwartz angeftrichen,, und 
nur mitten einen weiſſen Circul, oder auch ein 
weiſſes Creutze hat, auf und nieder nach "Bes 
lieben verfihieben, und Durch eine Stell⸗ 
Schraube befeftigen koͤnnet. — 
3. 3ielet durch die Dioptern nach der Scheibe, 
nn und laſſet fie fo lange erhöhen oder. erniedrigen, 
u J biß ihr den Mittelpunet der Scheibe erzielet. 
4. Meſſet von Abiß in D die Hoͤhe des Auges AD, 
und von Bbiß in Cdie Hoͤhe des Mittelpunctes 
‚ ber Tafel C. , 
5. Addiret zudererften die Hoͤhe des Ufers in A; 
zu der anderen die Hoͤhe des Ufers in B. 
6. Weil ihr nun auf ſolche Weiſe wiſſet, wie weit 
die Linie DC, welche mit der Horijontal⸗Linſe 
in A parallel lauffet, an beyden Orten —5 — 
Ober⸗Flaͤche des Waſſers weg iſt; ſo doͤrffet 
ihr nur die erfte gefundene Summe von der 
- anderen abziehen, fo bleibet das Gefälle übrig; 
- welchesihr findenfoltet. Man muß fich bier 
.  einbilden, als wenn die Waſſer⸗Wage, ſo in 
V iſt, an ſtat der Tafel Din A ſtuͤnde. 
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Erempel 
Söhedeslfesinauu“. "Höhe inB ss”. 
56 | BC 72 





120: ° 130 
120 
Sefäle so 10 
7. Wenn ihr von einem Drtei in den andern nicht ‘ 
: Sehen Eönhet fü verfahret ſtuͤckweiſe, daß ihr 
nemlich die gegebene Weite in etliche Theile 
eintheilet. Weil ihr aber unterwegens Oerter ıyr, 
antreffen koͤnnet, die höher liegen als der Det, ,., 
wo ihr-anfanget ; fü feßet Die Waſſer⸗Wage 
EF wiſchen zwey Stäbe AQ und BH, traget 
die Erhöhungen des Mittelpunets der Tafel D 
zur Lincken jederzeit befonders, und Die Erhoͤ⸗ 
hungen des Mittelbuncts der Tafel C zur 
‚Kachten gleichfale beſonders in euer Memo⸗ 
sa Addiret die erſten zueinander ‚und die 
anderen auch zu einander ; fü Dörffet ihr. nur 
die beyden Summen von einander abziehen, 
wenn ihr das Gefälle finden wollet · 








X 

Linke Höhen AD Fr Dechte Hühen BC 7" - 
P 102 
Hoͤhe des fers 64 - 64 Hoͤhe baußne sB sg 
ET u 7 
16866 
Gefälle 51 


Mit der vorhin befchriebenen Wage wird nur 

der Strick anden Stäben angejogen, und braus 

het man keine Tafeln. | 
P3Die 





270. AnfangssBrände 


| Die 19. Aufgabe. 

IL 118, ine Machine durch den Windzu. 
8 bewegen.  . SL 

Aufloſung. 

1. Machet 4 Wind Flügel aus Schindeln, wie 

die Figur zeiget DieLaͤnge EA iſt biß 30 Die 

Breite Hlé. Sie werden an der Welle FL, 


unter einem ZBinceeloon 44? befeftiget.. Denn : 


wenn fie nach einem rechten Winckel auf die 
Axe gefeßet würden, koͤnte fieder Wind nicht 
herum treiben. : Am beſten iſt es, wenn man 
fie unter einem Winckel von 54° aufdie Axe 


Kit fo bat der Wind die gröfte Gewalt fü je u 


2 —* nun die Fluͤgel beſtaͤndig dem Winde 


entgegen gekehret ſeyn muͤſſen; ſo haͤnget die 


gantze Machine beweglich an einer Spindel K 


dergeſtalt, daß ſie durch einen an ihr Gehaͤuſe 


befeſtigten Hebel PQnad) Gefallen herum 


beweset werden Ho 


II. ı. Führen das Hauß von Steinen auf bi 


29. unter das Dach, welches ihr nach “Belieben 
muͤſſet herum drehen Eünnen. 


2. Dur) das Dach Iaffet die Welle mit den’ 
Wind⸗Fluͤgeln gehen, die wie vorhin verferti⸗ 


get worden. 

3; Oben an das Dach befeftiget einen Baum 
AB, der gerade herunter gebet, biß auf, den 
Gang, den ihr Circul⸗ rund um das Gebaude 
berum gefuͤhret. 

4.Va⸗ 


[1 
Fi 
— ———— De —— — — _ 


Bun —— 
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4: Verbindet denfelben uoch mit einem anderen 
AC, der oben in C gleichfals an das Dad) be⸗ 


feſtiget. 
5. Auf dem Gange ſchlaget hin und wieder eiſerne 


acken ein. BE | 
Wenn ihre nun das Seil DF an einen Hacken . 


anhänget, ımd es mit der Winde G auftoins 


det, fü jehet fich das Dad) mit den Wind⸗ 


Fluͤgeln gegen den Hacken herum. 


- Anmerdung. =. 


119. Die erſte Manier ifihey uns in Deutfchland, bie andes 
ve aber in — bräuchlich. Damit in der Hollaͤndiſchen 
dad Dach fich beguem herum breben Läffet, muͤſſet ihr oben um 
das Gelbe einen hoͤltzernen Ring machen, and in denfels 
ben einen Canal vertiefen. . Inden Boden des Canals feget 
pergefielt meßingene Rollen ein, daß fie ein menig über ben 

e 
bölgernen Ring, ber in den Canal geſercket werden kan. 
Die 20. Aufgabe. 


120. ine Machine zu machen, die ein | 
Thierdurch Sieben bewegen tan. | 


5 ufloͤſung. Be 
1. Kichtet eine Belle auf den Horizont perpendt« 


cular auf.und 
2. Macher an diefelbe eine Deichfel von ohngefchr 


7 biß s Schuhen oder aud) länger,nachdemes 
die Umſtaͤnde erfordern, damit man ein Pferd | 


oder einen Dchfenanfpannen Fan. 


% ». Oben andie Welle befeftiger horizontal ein et⸗ 


was groſſes Stirnrad und verbindet esmitder 
. Belledurch ſtarcke Hoͤttze welche an der Zahl 
„amdLängeden diemen der Rades gleichen,aber 


mar etwan halb fo breit und noch einmab ſo bike . 
feyn können. .E. Es ſey die Laͤnge eines Ar⸗ 
P4 mes 


7 


en bervor geben: Endlich verbindet das Dach an einen 


— — —75 
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Armes 17 Schuhe,die Dicke 3 Zoll, die Preis 
te 7 Zoll, die Zahl derſelben 165 ſo koͤnnet ihr 
auch 16 Hoͤlter zum verbinden nehmen und 7 
Säure lang 84 2 Son dicke, 7 Zoll breit ma⸗ 


© it Foefäichen, was man verlangete. 
. .. Die 21. Aufgabe 

‘1er. Kine Machine zu machen, die ein 

Tbier durch Treten bewegen kan⸗ | 

Aufloͤſung. 

L, Machet ein groffes Rad und ſetzet die Shaufs 

feln wie in einem Oberſchlaͤgtigen Waſſer⸗ 

Rade ein. 

2. Uber dem Rade bauet einen Stall für den Och⸗ 

| fen, der es treten fol, und fchneidet in den Bo⸗ 
den ein Loch, wo die Hinterfuͤſſe des Ochſens 

a zu heben kommen, bamit er aufdie Schauf⸗ 
feln des Rades treten kan. 

3. Weil nun das Rad auf derſelben Seite ſich 
niederdruͤcket, ſo ziehet der Ochſe die Fülle zus 
ruͤcke und tritt auf die folgende Schauffein. 
Dergeſtalt wird das Rad beweget. 

Anmerckung. 
222. Wenn ihr Heine Lafrem iu bewegen habet, Z.E eis 
nen Braten an einem Spifle: fo fünner ihran Rat der fs 


feln das Rad ander Stirne gang mis Bretern beichlagen und 
einen Dunt inmendig hinein ſetzen, der es mit feinen Fuͤſſen 


berum tre 
"Die 22. Aufgabe. 
Ir, 123. Kine Wiachine zu machen, die ein 
99. Menſch durch Drucken bewegen en. 


⸗ 








x 
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Aufloͤſung. I 
| Machet an eine horizontal Liegte Welle vers , 
ſchiedene Armen, die durch den Mittelpunct des Age” 
gehen, oder wenigſtens gegen denſelben eingeſetzet 
find. Denn wenn ihr mit der Hand einen Armpc, 
AL nach dein andern ergreiffet und niederdruͤcket; 
ſo wird die Welle herrum beweget. W. 3.T Tim. 


Die 23. Aufgabe. 
224. Eine Machine durch Dechen su bes III. 
wegen. ) 
Nuſldſung “ 


Machet an die Welle enttveder eine gerade. 
ABCD (n.1), oder eine gekrönfte, Kurbe (n.2) 
—F— —A ihr bie ee mit herum drehen. | 


Die 24, Aufgabe. 
125 Eine Machine durch Sioſſen 3 zu be⸗I. 
wegen. 


| Aufloſung. 
| Diecetehhute un Nil ber Windernao. 
Die 25. Aufgabe. 
2. Eine Machine ducch Treten zu be⸗ 


Aufloͤſung. 

"Macher eingroffedhad Darinnen zwey Kerle . 
fteben koͤnnen, faftaufebendie Art, wie inder 
Anmerkung der 21. Aufgabe($. aa) angeriefen 
morden. Ä ders. 


An 
1. keger einen Hebel HF zo me In. 
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daB fein Ruhepunct inF umeinen Nagel be⸗ 
roeslichift. 
2.Hänget ihn durch Hülfe einer Stangen EHan 
die Kurbe EL, die in eine Welle eingekölagen. ı 
Denn ihre mit dem Fuſſe auf G tretetunüden | 
Hebel niederdrucket, bald darauf den Fuß wieder 
in die Hoͤhe hebet u. ſ. w. ſo werdet ihr die Welle 
herum treiben. W T.W. 


uſatz. 
1 27. Weil in dem ſetzten Falle die kLaſtſon man 
in H appliciret zu ſeyn ſich gedencken muß, von 
dem Ruhepuncte. F’'weiter weg iſt als der Fuß, 
welcher auf Gtrit; fo maß man mehr Krafft zur 
Bewegung anwenden als die Laſt iſt (S. sy) . 
Und dannenhero iſt dieſe Manier der Bewegung 
jy, vur zu gebrauchen, wo man eine geringe Laſt zu 
bewegen hat. Ihr koͤnnet aber mit Vortheile die 
33° Stange in G appficiten und mit der Hand bey 
Hoden Debelbemegen. . | ' 
II. Die 265. Aufg abe, 
34 128. Bine Machine Durch ewichtt su 
bewegen. 








Aufftoͤſung. 

1. Wickelt einen Strick um eine ee LM de 
Horizontal lieget, and 

2. Ziehet ihn um eine Rolle G, die ſo hoch an ei⸗ 

Balken eingeföjeaubet, als nur immer 


glich iſt. | 
3 "3 Ada Ende des Snickes hänget dasGewich⸗ 
Weil dieſes durch fine Schweere hinunter Mei 
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get und den Strick — ſo drehet es die 

Welle herum. W. 3. T. 
| Der 1. Zu *. 

129. Ze tiefer Das Gemichte zu ſteigen hat, je 
laͤna ſamer läuffer der Strick ab (als welcherm 
diefem Fall weit länger als ſonſt feyn Ban) und je 
länger dauret dannenhero die Bewegungg. 

Der 2. Zuſatʒ. 

130. ghr koͤnnet machen, daß der Strict lang, 
fm ablauffet, wenn ihr ihn durch einen Kloben 
ziehet. Denn wenn 3. Eꝛ der Kloben 4 Pollen 
hat / ſo lauffen von der Welle 4 Schuh Stricke III. 

ab, ehe das Gewichte P einen Schub niederge⸗ 34. 
ſtlegen 104%, 

Die 27. Aufgabe. | 
"31.dDie bemegenbe Krafft durch ein Bes III, 
wichte zu verſtaͤrck 35. 


Auflo 
De ſollet 3. * eine — 32— 100 Pf.i in bie” 


ehen. 
1. Bindet die kaſt Eon einen Strikund 
2. Ziehet ihn um die Rolle HF. 
3. An das andere Ende haͤnget ein SewichteD; 
welches etwas weniger als die kaſt Ewieget. 
Wenn ihr nun mit der Hand den Strick DH 
herunter ziehet; fobrauchet ihr gang wenig Krafft 
Die Laſt Eindie Hoͤhe zu ziehen. | 
Die 28. Aufgabe. _ 1 
132. Bine Machine durch eine Feder zu m 


bewegen, 
| au” 


3 
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— Aufloſung. 


1 Laſſet ein Blech aus Stahie ſchmieden und wi⸗ 
ckelt es in die runde uͤber einander zuſammen; 
fort die Feder AB fertig. 


2.Schlieſſet ſie in eine Cyhlindriſche Buͤchſe ein, 


Ä . und bepeftiget daran das eine Ende einer Keite 

— oder Saͤite. 

3. Weil nun die Feder, wenn ſie aufgezogen if, 
anfangs ſtarck, hernach immer ſchwaͤcher zie⸗ 
„bet: 5 fo muͤſſet ihr die Welle GLHI darum Die ı 
Saͤite oder Kette gewickelt iſt nicht von glei⸗ 
her Dicke, ſondern auf eine Coniſche Artma⸗ 
chen. Denn wenn bie Krafft gleich anfangs 
ſtarck, gegen das Ende —5 iſt; fo iſt fie 


doch im Anfange dem Ruhepuncte E näher - 


| als zu Ende, undalfo wird ihr Vermoͤgen in 
| dem erſten Falle vergeringert, in. dem andern 
verſtaͤrcket. (8. 49). 


Anmerfung. - 

233. Wie viel vie Weit GH von G gegen Unach und nach 
zunehmen fol, hat man a bard die Erfahrung ausge⸗ 
macht, indem man Durch das Gehör geurtheilet, ob dieUhren, 
Die man durch die Sebern. beweget, gleich geben oder sicht. 
a Schottos in feiner Technica Curioſa lib.9..cap.4.Frop.IO. 

61. erfordert mit Recht, man follenach der Bewegung «is 
38 Herpendieuls unteriuchen, ob das Rad an einer Uhr,wels 
Hm ſich am längften beweget, immer in eines Zeit herum. 


Diie 40. Aufgabe. 
| I. 134. Die Bewegung der Wischinen zu 


3 or daß ſie einmahl fo geſchwinde als 
das andere gedn | 


Auflöfung 
Man brauchet hierzu die Smung- Raͤder 
MN, 


* r 
.‘ 


= 
= 
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— — 
MN, welche entweder an der gantzen Peripherie 
mit Bley ausgegoſſen, oder nur an vier Orten 
mit gleichweit von einander abſtehenden Gewich⸗ 
ten verfehen werden. . 

An den Uhr » Wercken appliciret man aus 

. gleicher Abficht, einen Perpendicul. . 

BR ufag. 

135. Die Schrungs Räder find noͤthig in 

Machinen,melde von Menſchen und Thieren bes 
weget werden, Damit fie nicht zutveilen in der. 
Bewegung nachlaffen. . 


KEIIDE der Mechanic. 


An⸗ 
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per dybroſatick. 


ſchafft von der Wuͤrckung der 
fluͤßigen Materie in die Schwee⸗ 

re der Coͤrper. 

Die 2. Erklaͤrung. 

2. Die Materie wird fluͤßig genennet, 
. wenn ihre Theilchen nicht feſte zuſammen 

bangen, fondern fich leicht trennen laſſen. 

Anmerkung. 

3. Diele Eigenſchafft der fluͤßigen Edrper erkennet man, 
indem fie andere Coͤrder fich frey durch ſich bewegen — 
durch ihre eigene Schweere in Tropffen zertheilet werden, Die 


Figur eines jeden Gerätes im Augenblide aunehmen, und 
wenn fie in feinem Gefdife find, zerflieſſen. 


| - Die 3. Erfldrung.. 
4. Ein feſter Coͤrper ift hingegen, deſſen 
CTheilchen dergeftale zufammen bangen , 
daß ſie nicht ohne Muͤhe fich trennen laſſen. 
| Die 4. Erklärung. 
s. Kin Coͤrper von leichterer Art ift der, 
welcher mit einem anderen Coͤrper einerley 
Bröffe haben kan, aber weniger Schweere. 
Die 5. Erfldrung. 
6. Hingegen ein Coͤrper ven ſchwererer 


ya. Die rn: Erklaͤrung. 
| So: Hybdroſtatick ift eine Wiſſen⸗ 


. Art ift, welcher mie einem andern einerley 


Groͤſſe und mehr Schweere baben van | 
Ä ns 


! 
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Anmerckung. 


7. Wenn eine bleyerne Kugel fo viel Raum einnimmet 
als eine fleimerne, fo if fie Doch ſchwerer als Die ſteinerne 
Derofegen if DaB Bled em Eörper von ſchwererer Art als 
Der Stein, und hingegen der Etein ein Coͤrper yon leichterer 
Art als das Bley. — 

.Die 6. Erklaͤrung. 

8. Eine wiederſtehende Krafft wird diejenis 
ge genennet, welche die Wuͤrckung einer 
- andern entweder ganss oder zum. Theil zu 

nichte macher. Ä 

Der 1. Grundſatz. a 

9. Die ſchweren Coͤrper drucken andere, 
auf denen ſie liegen, und ſuchen ſie aus ih⸗ 
rer Stelle zu jagen ($.32.Mech.), Ä 


10. Wenn ein Cörper fehwererift als 
ein anderer, ſo Drucker er auch gewaltiger 
niederwarts. 1 

Der 3. Grundſatz. 

11. Wenn zwey oder mehrereCoͤrper eiñe 

Schweere haben, ſo drucken ſie gleich viel. 
J ‚Der 4. Grundſatz. Du 
12. Wenn zwey Cörper oder mehrere ci 
nerley Bröffe, aber verfihiedene Schweete 
haben, fo wendet der fchwerere mehr 
Rrofft an zum Drucken, als der leichtere, - 
Der 5. Grundſatz 
13. Wenn zwey Coͤrper einander mit glei⸗ 
cher Gewalt, aber nach entgegen geſetzeten 
Directions/Linien drucken, ſo folgen feine 
ewe⸗ 


+ 
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- Bewegung: wenn aber etwas mehr dru⸗ 
det, als ihm Wiederſtand gefchieber, fo ges 
ſchiehet die Bewegung nach der Directions⸗ 
Linie des ſtaͤrckeren. 
| | Lehnſatz 

14. Wenn zwey Cylinder von gleicher 
Groͤſſe ſind, und doch ungleiche Hoͤhen und 
Grundflaͤchen haben; ſo muß die Hoͤhe des 
erſten in der Hoͤhe des andern ſo vielmahl 
enthalten ſeyn, als die Grundflaͤche des an⸗ 
dern in der Grundflaͤche des erſten. 
| Beweiß. 

Wemmn zwey Eylınder einander gleich find, 
muß einerley heraus kommen, wenn man die 
Srundflächeeines jeden durch feine Höhe multi» 
pliciret ($.197.Geom.).. Wenn ſich die. Höhe 
des erſten zu der Hoͤhe des andern verhaͤlt, wie die 
Grundflaͤche des andern zu der Grundflaͤche des 
erſten; ſo iſt das Prodnet aus der Grundflaͤche 
des erſten in feine Hohe dem Producte aus dee 
Grundflaͤche des andern in feiner. Höbe gleich (5. 
8 1.Arithm.)Deromegen wenn ziweyE plinder eis . 
nander gleich find, fo verhält fich die Hoͤhe des ers 
ften zu der Hoͤhe des andern wie die Grundflaͤche 
des andern zu der Grundflaͤche des often IB.Z.E. 
| Der ı. Lehrſatz. 

15. Wenn zwey Roͤhren, da das Waſſer 
oder einflüßiger Lörper aus einer indieans 
dere Eommen Ean,mit Waſſer gefüller wars 
den, ſo ſtehet daſſelbe inder einen Röhre fo 
bochwie inder andern, Bes 
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Beweiß. | 
- Der erfte Fall Wemnn beyde Roͤhren AB und 


CD auf der Horizontal⸗ Linie rechtwinckelicht ſte⸗ 


hen, und uber dieſes gleicheDiamerroshaben fo iſt 


das Waſſer bepderſeits von gleicher Schweere, Ba 


wenn es gleich hoch ſtehet (5193. Geom.) Dero⸗ 
wegen wendet das Waſſer Eb fo viel Krafft an 


das Waſſer BD ausfeiner Stelle zujagen, als 


das TBafferFDanwendet (59. 1, und folcherges 


ſtalt kan keines das andere austreiben (S.13), fo 
gends muß es in einer Röhre fo hoch als wie in der 


andern ſtehen bleiben: welches das erſte war. 


Der andere Gall, Wenn die Grund, Flaͤche - 


der Röhre Glviermahl ſo groß iſt als die Grunb⸗ 
Flaͤche der Roͤhre HK, und das Waſſer feste ſich 
in der groſſen aus Lin O 8. E. um einen Zoll, ſo 
muͤſte es in der kleinen aus Min Num4Zoll fteis 


gen/ia). Dannenhero wenn in der groffen Roh⸗ 


re 4 Pfund durch 1’ beweget wuͤrden -müfte fich 
in Der Bleinen · Pf durch 4’bevegen. Da nun beys 
de Bewegung eine Kraft erfordert (F. 65 ech,) 
und ihre Directiong» Linien einander entgehen ge⸗ 


ſetzet ſind; ſo kan das Waſſer in der groffen dhre 


G1 Das andere in der kleinen Nknicht hoher heben, 
als es ſtehet (13): welches das anderewar. 


Der dritte Fall. Wenn die eineföhrePQ mit 3, 


der HorisontalsRinie einen rechten, Dieandere RS 
mit ihr einen fhiefen Winckel machet; fo koͤnnet 
ihr die Schweere des Waſſers in der Roͤhre SR 
als eine Kugel auf einer ſchiefliegenden Flaͤche an⸗ 
fehen-Lind dannenhero vermag das Waſſer i nder 

 (diszug,.) Q Roͤhre 


1 
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Röhre RS eben fo viel als das Waſſer inder Roͤh⸗ 

re TV, wenn es beyderfeits gleich hoch — ($. 

"8: M Mech. . Nun haͤlt das Waſſer in der Roͤhre 
TV das Waſſer in der Rohre PQ auf, wenn es 
benderfeits gleich hoch ftehet, vermoͤge des ers 
ften und andern alles, Derowegen muß auch 
Das Waſſer inder Roͤhre PQ_ dem Waſſer inder 
Roͤhre SR die Wage halten, wenn es beyderſeits 

gleich hoch ſtehet: welches das dritte war. 


4 . Dervieröte Fall. Hieraus iſt nun ferner 


klar, Daß das Waſſer in zwey Roͤhren xXW 
und YZ einander die Wage haͤlt, wenn es bene 
derſeits nur gleich hoch ſtehet, die Röhren moͤ⸗ 
gen gantz verſchiedene Winckel mit der Hori⸗ 
zontal⸗Linie machen, und von gantz verſchiede⸗ 
ner Weite feyn: weicher das vierdte war. 

1. Zuſatz. 

5. 16. Derowegen wennihrim den "Boden eines 
Yalles,melches inwendig ausgepichet ift, eine lan⸗ 
ge Roͤhre von Bleche einfeget und in C 
verpichet, Daß weder Eufft, nach Waſſer durch 
Tan, über, dieſes fb wohl Das gantze ‚Saß AB: 
als die Roͤhre CD mit Waſſer volfüller; Bo 
werdet ihr fehen,, daß das wenige Waſſer in 
der Roͤhre CD dem ‘Boden AE in die Höhe‘ 
. bebet, wem er gleich mit viel Eentnern bes, 
fehmeeret wirds weil nemlich das Waſſer in’ 
der Röhre DC fo viel Drucker als der gante 
Eplinder FA drucken wuͤrde. 

Der 2. Zuſatz. 
17. Dannenhero hat man in Dem Drucken Der‘ 
 fübioen Ep nur auf ihre Hoͤhe zufehen‘; 


- 


J 


“auf. die Sröffe der Grundfläche, welche ihrem 
Drucken wieder ſtehet. | = 
Der 2. Lehrfag. 


18. Wenn zwey Roͤhren, Daraus der flüß | 


ſige Coͤrper aus einer in die andere bommen 
tan, mit flüßigen Materien von verfc)iedes 


ner Schweere gefillet'werden: fo verbäle | 
fich die Hoͤhe des Coͤrpers vonder leichteren‘ 


Art, wie die Schweeredes leichteren zu der 


Schweere des ſchweereren in einem gleich 


groſſen Stuͤcke. 


u, Beweiß. BE 
Esfey3. €. die Röhre CD mit Dveckfilber,die 1. 


Roͤhre AB mit Waſſer gefüllet. Weil das Qveck⸗ 
ſilber 14 mahl fo ſchweer iſt, als gleichviel Waſſer, 
ſo ſol man erweiſen, das Waſſer ſtehe 14 mahl ſo 
hoch in AB als das Queckſilber in CD. | 
Denn wenn die Rohren von gleicher Weite 
Sind, fo verhalten fichdie Eylinder wie ihre Höhen 
($, 210. Geom.) Derowegen wenn die Hoͤhe des 
QNyveckſilbers in der Roͤhre CD der vierzehende 


heil von der Höhe Des Waſſers in der Roͤhre 


AB .ift,.fo iſt auch 14 mahl ſo viel Waſſer in AB 
als Qbeckſilber in CD, folgendes Das Waſſer fo 
ſchweer als das Dveckfilber. Da nun das Qveck⸗ 
ſilher ſo viel gegen DB als das Waſſer gegen BD 
Drucket ($. 11); ſo Ban Feinesdasandere bewegen 
($.13. Weil aber ferner nichts daran gelegen ft, 
ob die Roͤhren einerley Weite Haben oder nicht, 


ingleichen ob fie beyde auf Der Horizontal⸗Linie 


perpendicular fiehen, F nicht (155 ſo wir 
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Beinem Falle weder das Waſſer das Queckſilber, 


noch diefes jenes bewegen koͤnnen, wenn jenes 14 
mahl ſo hoch ſtehet als dieſes. W. Z. E. 


| Der 3. Lehrſatz. | 
19. Wenn ein CSrper voneiner ſchwere⸗ 


ren At, alseine flüßige Materie ift, in ders 


. felbeneingerauchetwird; verliereter fo viel 


- 


a 


von ſeiner Schweere, als die fluͤßige Mate⸗ 


vie wieget, die er ausgejaget. 


| eweiß. | 
Es wird Z.E. ein Eubi- Schuh Bley in Waſ⸗ | 


fer eingetauchet; fü fol erwiefen werden, Daß er fo 
viel von feiner Schweere verlieret,als ein Cubic⸗ 


Schuh Waſſer wieget. Der Cubic⸗Schuh Waſ⸗ 


ſer, den das Bley ausgejaget, wurde von dem um⸗ 
ſtehenden Waſſer in ſeiner Stelle erhalten. Wenn 
nun das Bley in fine Stelle kommet, fo muß von 


dem umftehenden Waſſer eben fü viel von feiner 


Schweere erhalten werden, als das Waſſer wie⸗ 
get, fa daraus gejaget worden. Dannenhero gehet 
dem Bleye fü vielvon feiner Schweere ab,alsein 


Cubie/Schuh Woſſer wiege. 8 3.€. 


er 1. Zuſatz. 

20, Weil nun ein Cubic⸗Schuh Eiſen ſo viel 
von ſeiner Schweere im Waſſer verlieret, als ein 
Cubie⸗Schuh Bley, und doch ein Eubi» Schub 
Bley ſchwerer iſt, als ein Cubic⸗Schuh Eiſen; fü 
iſt klar, daß das Eiſen und uͤberhaupt ein jeder Coͤr⸗ 
per von einer leichteren Art in einerley flüßigen 
Materie Z.E. im Waffer ‚einen gröfferen Theil 

i Ä von 


. 





| der Hydroſtatik. ur 
von ſeiner Schroeere verlieret, als das Bley oder 
überhaupt ein jeder Coͤrper von einer ſchweereren 


t. 
Der 2. 


| ßtſag 
21. Wenn alſo gleich ein Coͤrper von eine· 


| ſchweereren Art Z.E Bley mit einem@örper von, 


einer leichteren Art 3. E. Eifen in der Luft die, 


Wage hält; fo halten ſie doch nicht im Waſſer, o⸗ 
der in einer anderen fluͤßigen Materie einander die 
Wage, ſondern das Bley giebet einen Ausſchlag. 
Der 3. Zuſatz. BER 
22. Weilein Cubic⸗Schuh Bley im Waſſer 
fo viel von feiner Schweere verlieret als ein Cu⸗ 
bic⸗Schuh Waſſer wieget, und Bingegen im 
Weine im ſo viel von ſeiner Schweere abgehet, 
als ein Cubic⸗Schuh Wein wieget; ein Cubic⸗ 
Schuh Waſſer aber ſchwerer iſt als ein Cubic⸗ 
Schuh Wein; ſo muß das Bley mehr im Waſſer 
als im Weine, und alſo ein jeder Coͤrper mehr von 
feiner Schweere in einer fluͤßigen Materie von eis 
her ſchwereren, als von einer leichteren Art vers 
en. 


Dee 4 Zuſatʒ. 

23. Daher bleibet ein Pfund Bley nicht im wa⸗ 
gerechten Stande mit einem Pfund Bleye, wenn 
eines ins Waſſer, das andere in Wein gehangen 
wird. Oder überhaupt zwey Coͤrper von einerley 
Art und Groͤſſe bleiben nicht im wagerechten 
Stande, wenn fie inflüßige Materien von vers 
ſchiedener Schweere gehangen werden. 


Die Schw ih gen Materie ver 
24:2 eere einer flußi 2 
1 ‘83 halt 


\. 
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halt ſich zu der Schtoreredinesandern Cörpers 


., von gleicher Groͤſſe wie das Theil der Schweere 


* 


welches ihm in derſelben abgehet, zu feiner gantzen 
Schweere. Z.E. die Schweere Des Waſſers 


verhaͤlt ſich zu der Schweere des Eiſens, wie das 


Theil der Schweere, welches ein Cubie Schuh 


Eſen im Waſſer verlieret, zu feiner gantzen 
d Schweer e. 0. oo. 


25. Die Schweere einer jeden flößigen 
Materie zu finden, 3, R. des Weines in 


einem Safles 


u Suflöfung. Bu 

a. Haͤnget einen Cubic⸗ Zoll Bley indieflufige: 
Materie, 3. E, in den Wein, und merdfet, 

wie viel er von feiner Schweere verlieret; fo 
roiffet ihr, wie viel ein Cubic⸗Zoll von derge⸗ 


gebenen fluͤßigen Materie wieget (5.19). 


2. Suchet durch Huͤlffe der Geometrie den coͤr⸗ 


| perlichen Inhalt der flüßigen Materie, 3.C. 


des "Weines in dem Faſſe ($. 215. Geom.). 
So koͤnnet ihr 

3. Durch die Regel Detri ($. 25. Arithm. )die . 
Schmweere der gansen flußigen Materie finden. 

3.8. Ein Eubie Schuh Bley nach dem Pariſer 

Maaſſe verlieren im Waſſer 7 Pf. Ihr ſellet fi⸗⸗ 


ben, wie ſchweer 345° Waſſer find. 


Em Tim 348. 

72 
| 690 u | 
2415 | 


Schweere des Waſſers 249400 Zau⸗ 
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Zuſatz. 

26. Wenn euch ie Cihtoeereciner Rüfigen 
Materie gegebenwird, ſo koͤnnet ihr auf eben eine 
ſolche Art ihren coͤrperlichen —— 3.E. 
Man fraget, wieviel 325000 Pf. Waſſer R aum 
sonen -., 
; 72 „1 3250090 

1 


*. 6 325000 
32 2m 
47384 
3 aaa cöeperlicher Sn de. 
—5 Waſſers. 


. ? Die 2. Aufgabe. 

27. Die Verhältnis der Schweere einer 
fluͤſſtzen Materie zu der Schwere einer ans 
dern fläfligen Materie von gleicher Menge 
zu finden. 

Auflöfung. 
2. Suchet, wieviel ein Cubic⸗ Zoll Steinin einer 
fluͤßigen Materie, Z. E. im Waffer,von feiner 
Schweere verlieret, ſo wiſſet ihr tie vielein 
ECubic⸗Zoll Waſſer wieget. ($.19.). | 
8: Eben fü füchet, wieviel ein Eubic-Zoll Stein 
in einer andern flͤßigen Materie, Z. E imDes 
te, verlieret, fü wiſſet ihr wie viel ein Cubic⸗ 
Zoll Oele wieget (S. 19).. 
Und alfo berhält fich die Schwere des Waſſers 
iM der Schweere des Deles, mie das Gerichte, 
D4 " welches 


m 
* » Li 
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welches ein Cubie⸗Zoll Stein im Waſſer verlies 

ret, zudem Gewichte, welches eben derſelbe im 

Oele verlieret. 

3.8. Ein Cubie ⸗Schuh Stein verlieret im 
Waſſer 72 Pf. im Oele 66.’Pf. Derowegen ver⸗ 
haͤlt ſich die Schweere des Waſſers zu der 
Schweere des Oeles wie 72 zu 66, oder wie 12 
uii (S.59. ie Ze Ä 
Die 3. Aufgabe. 

28. Aus dem — Gewichte eines 
Coͤrpers, der aus zwey verſchiedenen Mate⸗ 
rien zuſammen geſetzet worden, zugleich 
mit dem Gewichte, welches er in einerfl 
figen Materie verlieret, die Schweere der 
beyden Materien ins befondere zu, finden, 
aus deren Dermifchunger entftanden. 

Auflöfung. 

——— durch die Erfa abrung aus,wieviel3.E, - 
ein P f. von denen beyden Materien in der 
gebenen Aüßigen Materie, Z.E. im Waſſer. 
von ſeiner Scheer verlieret. Sofönnet ide 

2. Durch die Regel Detri ferner finden, wie viel 
. Jede von beyden Materien von ihrer Schwee⸗ 
te verlieren wuͤrde ineben derfelben fluͤßigen 
Materie, 3. €. dem Waſſer, wenn jede die 
Ghmerre des gangen gegebenen Coͤrpers 


3. cher das kleinere verlohrene Gewichte von 
dem groͤſſern ab, und mercket den Unterfcheid, 
welcher andeutet, tie viel die Materie von der 
leichteren Art mehr von ihrer Schweere ver⸗ 
lieret, als die Materie pon der ſchwereren Die 

| 4 





L 


terie von der ſchweereren Art verlieren wuͤrde, 
von dem Gewichte ab, welches der gegebene 
Coͤrper verlieret, und mercket abermahls den 
Unterfeheid,melcher andeutet, wie viel der Coͤr⸗ 
mehr als die ſchweere Materie von ſeinem 
ichte verlieren: | 


s. Wenn ihr nun zu dem erften Unterfeheide dee 


Schweere des gegebenen Coͤrpers und dem 
andern Unterſcheide die vierdte Proportional⸗ 
Zahl ſuchet ($-85. Arichm, ); foiftdiefelbe 
das Gewichte der Materievon der leichteren 
Art. Deromegen wenn ihr | 

5.Diefes von dem gangen Gewichte des Coͤrpers 
abziehet ; bleibet Das Gewichte dee Materie 
von der ſchweeren Art übrig. 

Alſo ift gefunden, ve man berlangete. 


xempel. ur 
Man bateinenfhuinpennpan 120 Pf ausZinn 


nd Bley zuſammen vermiſchet, welcher in dem 


Waſſer 14 Pf. verlieret. Ihr ſollet finden, wie 


viel Yfund Bley und wie viel Pfund Zinn in 


demfelben find. Die Erfahrung lehret, daß 37 
Pfund Zinn im Waſſer 5 Pf. und 23. Pf. Bley 


im Waſſer 2 Pf. von ihrer Schweere verlieren. 
372 Bao 1220 


Te 
ve 


600 


| der Zydroftatich. — 240° 
|—— ash ——— . 
>. 4 Ziehet ferner Das Gewichte, welchesdie Mae . 
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... 600-240 = 13800 88804920: ”, 
37 23 sp gr: 
14-8880 11914 “8880 3034 
y — -—mi u ! 
EL 851 8651 851 
4520 3034 um 120 
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v 
21 


ex j 8 
ep: on er — 
3.3474 Pf. Schweere der Materie 

74r2tvon der leichteren Art. 


9 


J 


⸗ 


oͤrpers 


a46 Pf. Schweere der Materg 
cd “ von ber fchtoeereren Art. — 


„Anmerckung. 
2:39. Auf eben ſolche Weiſe kau die Aufgabe aufgeldfet ers 
ben, welche ber Hoydroſtatick Den Urſprung gegeben und von 
ent Archimede zuexſt aufgelöfet worden: wie viel neulich 
or Goldſchmidt Silber unter die Krone bes Königes zu ©ys 
vacuſa gensmmen, welche 3. Pf. ſchweer war. - weil. 
. 18. Pi. Gold im Waffer x Pf. hingegen 13 Pfund Gilber zz, 
If. und endlich die Krone I, vonihrer Schweerewerlohren ; 
ie nude gefunden, daß zu der Krone ı3. Pfund Gilber and : 


2.52.07. Someere des gantzej 


nd 





“ 


Gold genommen worben. 


Der 8. Lehrſatz. 

30. Zin jeder Cörper, welcher von 
fhweererer Art iſt, als eine fluͤßige Mate⸗ 
rie, wendet in derſelben ſo viei Kraͤfft an 

mies 
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Nieder zu fleigen, als fein Beveichte die 
Schweere der lüßigen Materie berfchreis 
ter, Die eben ſo viel Raum weie er einnime, 
vu, Die eben imnim⸗ 





N 3 
Denn er verlieret ſo viel von feiner Schweere 
in der flußigen Materie, als die Schweere deg 

Theiles derfelben ift, der eben ſo viel Raum ein« 

nimmet($.19). Derowegen Faner nurdieubrige 

Krafft zum Niederſteigen anwenden. W. 3. E: 


Der 1. Zuſatz. 


— 


tz 227 
31. Die Krafft alſo, welche den Coͤrper Z. E 


im Waſſer erhalten wil darf nicht gröfferfepn.alg 
der Coͤrper ſchweerer iſt als eben ſo viel Waſſer 
-&.37. Pf. Zinn verlieren im Waſſer s Pf Ale. 

fo doͤrffet ihr nur 32 Pf. Krafft in dem Waſſer 
fie uerhalten- 0 
tn Anumerdung ce 
ee eh 


Waſfer aufzuheben. a 
3.8. Die Laſt ik 1045000 Pf. ihre Bröffe 340. Ein Cubicd 
Schnb Waſſer, darinnen fie verſuucken, wieget /a. Op. 
340 np 
a A | a 
. — ———— Du \ , 
ur 1: | — 
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80020 erhaltende Krafft. — 


tern RUE 
r 
r 


a2 Anfangs⸗Grunde J J 
Der 2.3uſatz. 


33. Da nun das Gerüchte des Coͤrpers die 
Schweere der flüßigen Materie, die er ausgeja⸗ 
get, mehr uberfchreitet, wenn fie von leichterer, 
als wenn fie von ſchwererer Artıft (5. 22); ſo muß 
ee auch in jener geſchwinder, als in dieſer unterfins 
een. Z. E. Eine bleyerne Kugel ſinclet im Weine 


| geſchwinder unter als im Waſſer. 


Ä : Dee 5 Lehrfag- 
34. Wenn einCörper von leichterer Ark 
iftals eine flüßige Materie 3, E. als Waſ⸗ 
er, ſo tauchet er fich fo tief ein,biß Das Waſ⸗ 
fer, welches ſo viel Raum einnimmet als der 
eingetauchte Theil, ſo ſchweer ift als der 


gantze Coͤrper. 


. Beweiß. | | 

Es ſey 3.€.der Coͤrper, ſo eingetauchet wrd,/ 
ein hoͤltzerner Cylinder. Bildet euch ein, Das 
Waſſer beftehe aus vielen Eylindern, Die alle eine 
ander Die Wage halten, weil fie einerley. Höhe has 
Ben ($.15). Wenn ihr nun den hoͤltzernen Eylins 
Der auf das Waſſer leget, ſo wird der Cylinder von 
Waſſer unter ihm mehr drucken, als diezuden - 


‚Seiten widerfteben ($.10), und dannenhero das 


Waſſer zur Seiten in bieder treiben ($.13),fols 
gends fich eintauchen. So bald er aber fo viel 
Waſſer ausgejaget, als feiner sangen Schweere 
gleichet; iſt der Enlinder des Waſſers, von wel⸗ 
ehem er getrage ed, nicht ſchwerer als er vorhin 
war, dadas Waſſer an einer Stelle war. Deros 
wegen weil vorhin das umfiehende Waſſer du 
| e 


————— — — — ——— — 
felben die Wage hielt, muß es auch jetzt, da fuͤr ei⸗ 
nen Theil Waſſer etwas gleichguͤltiges fubftirui- 
get worden, demſelben die Wage halten. Und ſol⸗ 
chergeſtalt Ban ſich der, hoͤltzerne Enlinder nicht 
zoeiter eintauchen. W. 3. E. 

cr 1.Zufag- Ze 
35. Wenn man einerley Coͤrper auf flieffende 
Malerien von verſchiedener Art Schweere leget, 


ſPHmuß er in der von einer leichteren Art ſich tiefer 


eintauchen, alsinder von einer ſchweereren Art: Z. 
S.tiefer im Weine,als im Waſſer weil mehr Wein 


ale Waffeedem Sörperan Schweere gleich iſt. 


" e Der 2. Zufag. € 
36.%e näher die Schiveeredes Coͤrpers zu der 


J Schweere der fluͤßigen Materie. E. des Waſſers 


kommet, je tieffer tauchet ſich derſelbe ein. Z. €. 


[6 von ſchweererer Art tauchet ſich tiefer ein 
Sale von leichterer Art. N “ 

0. Ders aufe. 
, 37. Benn alfo der Coͤrper mit der flüßigen 
Materie einerlen Art der Schweere hat, Daß 3. 


- 


- &. ein Subiv Schub deffelben fo vielals ein Cu⸗ 


 biesSchuhWafler toieget; Sauchet ber Eörpgr 


IT en - - .- "mr on. 
‘ 


ch gan unter und bleibet innerhalb dem Waſ⸗ 
—2* onen ihn — ß 


er 4. Zuſatß 

. 33. Wenn der Eörperfih 3. E. um den vierd⸗ 
ten Theil eintauchet, ſy wieget der vierdte Theil 
Waſſer ſo viei als der gantze Coͤrper. Wenn ihr 
Demnach vier Theile Waſſer nehmet, das ift,fo viel 


als der Raum des gangen Coͤrpers fallen Fan ; h 
u 2 mu 


d 
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muß baffelbe viermahl ſo viel als Dee gange Chr 





per wiegen. Solchergeſtalt verhält fi die 


Schweere des Coͤrpers zu gleichviel fluͤßiger Ma⸗ 
terie wie der eingetauhke Theil zu feiner gantzen 


Groͤſſ. 
5. Zu (ob. 


ß 


. 39. Wenn ein rer Am, ol 


eine fluͤßige Materie iſt, auf dem Boden eines Ge⸗ 
faͤſſes lieget; ſo kan er nicht eher von dem Boden 


gehoben werden, als biß man ſo viel von derſelben 


hineingegoſſen, daß ſie ͤber Dem Theil gehet, wel⸗ 


| her ſich in ihr tauchẽt, wenn das Gefaͤſſe voll iſt. 


Die 4. Aufgabe. 
. 40, Aus der gegebenen Schweere Z.E. 
eines —— — Waſſers und der 
Groͤſſe des eingetauchten Theiles eines 
Coͤrpers, die Schweere des gansen Coͤrpers 
zu finden. 


Auflöfun ng. 

Weil der Coͤrper ſo viel wieget, als das Waſ⸗ 
ſer, welches dem eingetauchten Theile gleich iſt 
(6.34); fodorffet ihr nur ſagen: Tviefich verhält 
ein Cubie⸗Schuh Waſſer zu feiner gegebenen 
Schweere, eben fo verhalt fich Der eingetauchte 
Theil des Eörpers zuder Schweere des gangen 
Loͤrpers, Die ihr demnach — die Regel Detri 
(. 85. Arithm.) finden koͤnn 

Exem * J 

Cin Cubi⸗Sqhe Baer wieget 72. Pf. der 
eingetauchte Tdeil des zCoͤrpers iſt 740. 

Um 


der HSydroſtatick. ET 
oo. 792 


u EEE  - . I * 
1480 | 
„ir Zu 


"3350 Pf. Schweeredes@itr 
' pre 


Su pers. 
Die 5. Aufgabe. 
41. Aus der gegebenen Schweere 3. E. 
eines Cubic⸗Schuhes Waſſers, und der 
Schweere eines Coͤrpers, die Sroͤſſe des 
CTheiles zu finden, um welchen er ſich in 
‚ dem Waſſer eintauchen muß. . 
.. Au oͤſung. u J 
Weil ihr ſagen koͤnnet; Wie die Schweere 
eines Cubic · Schuhes Waſſer zu der Groͤſſe eis 
nes Cubie⸗Schuhes, ſo verhält ſich die Schwee⸗ 
re des gegebenen Coͤrpers zu der Groͤſſe des Thei⸗ 
1es, um welchen er ſich eintauchen muß . 39); 
fo Fönnet ihr abermahl die verlangete Groͤſſe bes 
&inzutauchenden. Theiles durch die Regel Detri 
finden (&85.Arichm.), — 0 
a Exempel. 
Es ſey die Schweere des Coͤrpbers 53280 Pf. 
72 21 53280 Pf. rn 
Te 


532808 au 


#3 
"832885740, Groͤſſe des einzutauchenden 
nl Theile, 0 


u - . As 
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Anmerckung. 
43. Durch dieſe Aufgabe kau man die Ladung eines 
Schiffes ausrechnen. J 
Die 6. Aufgabe. 


443. Die Krafft zu finden, welche einen 
SCoͤtper in einer flüßigen Materie von 
ſchweererer Artalserift, 3. E. ein Stüce 
Holtz unter dem Waſſer erhalten kan, wenn 
feine Bröffe und. Schwere nebft der 
Schweere der flüßigen Materie, 3. E. eines 
Cubic⸗Schuhes Waſſer gegeben wird, 


AAufloͤſung. 
Esiſt (6.34) klar, daß ſo viel Krafft erfordert 
wird den Coͤrver unter dem Waſſer zu erhalten, 
als dag Waſſer mehr wieget, welches eben ſo 
viel Raum einnimmet. Derowegen | 
1. Suchet aus der gegebenen Schweere eines 
ECEbvyxbic⸗Schuhes Waſſer und der Griffe, des 
LCLoͤrpers durch die Regel Detri($. 85. Arich,) 
. die Schweere des Waſſers, welches ſo vic 
Raum als der gantze Coͤrper einnimmet. 
2. Ziehet davon die Schweere des Coͤrpers ab, ſo 
bleibet die verlanate Krafft uͤbrig. 


Exempel. 


Ein Eubie » Schub Waſſer wieget 72. Pf. 
ein Edeper,, den man unter demſelben erhalten 
fol, soo Pf. Seine Groͤſſe its, | 


y! ti 


! .. Ber . ” st’ 
der Hydroſtatick. 25 
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576 Pf. Schtveere des Waſſere wel⸗ 
u ches dem Coͤrper gleicher. 
100 Pf. Schweere des Coͤrpers. 


476 Pf. Krafft, die den Eörper unted 
dem Waſſer erhält. \ 


2 Zuſatz 
44. Weil der Coͤrper mit fo groſſer Gewalt in 

die Höhe getrieben wird, als die Kraft ift, mes - 
che ihn unter dem Waſſer oder einer andern fu 
figen Materie erhalten Ban; fü Fan man durch 
gegenwärtige Aufgabe auch die Gewalt finden, _ 
durch welche ein Coͤrper ineiner gegebenen flüßis 
gen Materie von einer ſchweereren Art alser ift 
im die Hohe getrieben wird. Alsindemvorigen 
Exempel ift Diefelbe 476. Pf. Bu 
| - Der 6. Lehrſatz. rs 
4. Wenn ein Gefaͤſſe AB, das voll Waſ⸗8 

ſer iſt, biß an die Linie AC ſich eintauchet; 
ſo iſt die Krafft, welche das leere Gefaͤſſe biß 
an die Linie AC eingetauchet erhalten kan, 
derjenigen gleich, die das volle in der Lufft 
erhalten kan. 


Weil das volleGefaͤſſe ſo tief eingetauchet wird, 
als es die Krafft niederdruͤcket; ſo muß dieſe der 
Schweere deſſelben gleich ſeyn. Die Kraft aber, 
welche das volle Setäffeinder Luft erhaͤlt iſtauch 
ſeiner Schweere gleich, Derowegen muß auch 

(Auszug) R die 
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die Kraft, welche das leere Gefaͤſſe biß zuder fi | 


nie AC in dem Waſſer niederdrücken fan, derje⸗ 
nigen gleich ſeyn, die das volle in der Lufft erhal⸗ 
ten kan.(4.22. Aritum. W.3. E). 
Doeeer 7. Lehrſatz. 
46. Die fluͤßige Materie wird um ſo viel 
ſchweerer als der untergetauchete Coͤrper 
von ſeiner Schweere in derſelben verlieret; 


ingleichen ſo viel Rrafft erfordert wird, den 


leichteren unter der fluͤßigen Materie zu er⸗ 
halten. J 


, DBeweih. 

Wenn der Coͤrper untergetauchet ift, fo wird 
fo viel von feiner Schweere von dem Waſſer ger 
tragen, ale er in demſelben verlieret, wie aus dem 
Beweiſe des 3. Lehrſatzes erhellet ($.19). Da 
nun dieſer Theil der Schweere zugleich mit dem 
Waſſer unter oder ober ihm in einem Cylinder 
dem umſtehenden Waſſer Die Wage haͤlt; muß 


es auch zugleich mit dem Waſſer auf den Boden 


des Gefaͤſſes drucken und alſo mit ihm wiegen: 


welches das erſte war. 


Die Krafft, welche den Eörper, ber vonder 
flüßtgen Materie indie Höhe geftoffen wird, uns 


ter derſelben erhaͤlt, drucket die flüßige Materie. 
- Und alfo ift es eben ſo viel, als wenn ein gleich» 
guͤltiges Sewichte Darauf geleget tüirde; fol- 

gends muß die flußige Materie um fo viel ſchwee⸗ 


ver werden: welches dgs andere war. 
. Ans 


ten “2.259 


ſis durch die 
erh cam — prher 
proben amiuf en Überfil 


man 
Ban men Dart vehefige Blifedie Bach 
sichtig Proben finder man im dem 
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der Aerometrie. 


DIE 1. Erllaͤrung. | 


Io 


Je Aerometrie ift eine wiwſchaft 
die Lufft zu meſſen. 
Die 2. Erklaͤrung. 

2 Meaeſſen heiſſet fo viel als eine gewiſſe 

Groͤſſe zur Eines machen und die Verhaͤlt⸗ 

nis anderer von gleicher Art zu derſelben 


unterſuchen. 
Anmerckun 


E. Wenn ihr dat Tuch an n wolet, nehmer ihr 
eine Bi Länge für einesan, welche ihr eine Elle nenne, 
und x richet nach ‚ wie vielmahl dieſe einge in der Länge des 


Tuches enthalten ſey So wenn ihre die Wärme der fe 
meſſen wollet, müffet ib? einen gewiſſen Grad derſelben für 
Eines annehmen , und ihre Verhältnis su bemielben unters 
füchen, Dasift, fragen, wie vielmahl er genommen werden 
muß, Damit euer Grad heraus kommet (6 52. Arichm.) 


Zuſatz. 

4. Weil unter dem Nahmen Groͤſſe alles das⸗ 
jenige verſtanden wird, welches vermehret oder 
vermindert werden kan; ʒ fo laͤſſet fich alles in Der 
£ufft ausmeſſen, was zusund abnehmen Fan,oder 
Durch einen gewiſſen Raum ausgedehnet ift. 


Die 3. Erklärung. 


5 Durch die Lufft verſtehe ich zinen fluͤſ⸗ 


ſigen Coͤrper, welcher in und uͤber der Er⸗ 
ni“ de 





— — — — 
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de allen Raum, der von andern Coͤrpern 
verlaſſen wird, und leer zu ſeyn ſcheinet, ein⸗ 
nimmet, wenn er nicht von einem andern 
gehindert wird. “ 0 


ee ae ue 
gerri, DaramsmanDiZuftertenuen tan. Seſcet u 
Ku Dar u 


7. Wenn ihr die Hand durch einen Raum, der 
Teer zu ſeyn ſcheinet, gegen das Geſichte beweget; 
ſo werdet ihr wahrnehmen, daß etwas das Ge⸗ 
ſichte beruͤhret, unerachtet die Hand nicht daran 
kommet. Alfomuß eine Materie in demſelben 
Raume ſeyn, die ſehr ſubtil, weil man ſie nicht ſe⸗ 
hen kan, und deren Theile nicht feſte zuſammen 
hangen, weil ſie die Coͤrper in ihrer Bewegung 
nieht aufhält, das iſt, fluͤßig iſt CH 2. Hydroſt.. 
dew cn iſt die Lufft inder Natur anzutref⸗ 
n. (5.5). 0 Fr 
Die 2 Erfläruig 
8. Ein Coͤrper wird. zufammen gedrüs 
der, wenn dieihm zugehörige Materie in 
einen engeren Raum gebracht wird. 
| - Die 5. Erflärung. | 
9. Zinlörperwird ausgedehnet, wenn . 
die ihm zugehoͤrige Materie Durch einen 
gröflern Raum ausgebreiter wird. | 
J Anmerckung. 
10, Diele Materie gehoͤret dem Coͤrper zu, welche mit ibn 
iugleich wieget, bemeget wird, und ın der Bewegung am 
audere Törper anſtaͤſſet. Die andere Materie aber, Die durch 
den Coͤrper frey buichſieſſet, nennen wir fremde men — 
3 i 


® 
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. Die 1. Aufgabe, FTt 
113. Eine Lufft⸗Pumpe zumachen, das iſt, 
ein Inſtrumenr dadurch man die Lufft aus 
ben Befäflen pumpet. 


| Auflöfung. u 
Fig.1. Baffeteinen hohlen Cylinder ABaus Mebing 
gieffen, und inwendig aufdas allerfürgfültige 
e auspoliren, Damit der Stempel DE auf 
08 genauefte Darein paffet, und nicht im ges 
, eingften etwas Lufft darjmwifchen fich aufbals 
2. Den Stempel DE feget aus Scheiben von 
- BüffelsLeder,darausdie Degengehaͤncke vere 
fertiget werden, oder auch nod) lieber von 
Hirſchleder, das gefihmeidiger ift, zuſammen, 
nachdem fie vorher mit Baum ⸗Oele und aus⸗ 
gekochtem Schweine⸗Fette vollgetraͤncket 
worden, und faſſet ihn zwiſchen zwey meßin⸗ 
genen Platten, deren eine oben in D, die ande⸗ 
relunten in E geleget wird. Befeſtiget ihn 
ander eiſernen Stange CD, welche von Cbis 
D bekammet ift, damit ihr ihn durch Huͤlffe 
Des eifernen Ereuges ON und des mit ihm an 
einer Welle befeftisten Stien-Rabdesleichte 
\ herausund hinein winden koͤmet. 
3. In B loͤthet eine Roͤhre BEKL an, in wel⸗ 
cher in F der Hahn IHGeeingeſetet wird, das 
mit ihr nach Belieben die Pumpe verſchlieſ⸗ 
ſen und aufmachen koͤnnet. Zu welchem En⸗ 
de Der Hahn einmahl gantz durchbohret, das 
mit die Lufft aus der Röhre LK inden Coͤr⸗ 
per der "Pumpe kommen Fan; hernach aber 
nur 
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nur auf-einee Seite etwas ſchraͤge hinauf” 
eingebohret wird, damit die Lufft aus 
dem Coͤrper der Pumpe durch Die Roͤhre des 
Hahnes FH heraus getrieben werden Fan 
Dben aber iſt einmeßingener — 
mit die Roͤhre des Hahnes geſtopfet wird, 
wenn es noͤthig iſt. 


Endlich machet oben an die Roͤhre KLeine 


den Teller PQ, darauf 


12, Din wird ein Keſſel gemachet, damit war Waſſet 
hiuein —— Dean —*8* micht Lufft halten wol⸗ 


genung mit ihr fonft ſchlieſſen, und alſo die Lufft durchlaſſen 
uͤr Wie den auch alle Röhren mit ledernen Schei⸗ 
Den an ihren Schrauben verwahret werden, Die man mit war⸗ 
men Unſchlitt dem Lichtereingefchmieret. Der Stem⸗ 
pel, menu er grenge gehet, wird mitzeinemBaumsDele ei’ 
gelämicte, der Hahn aber mit Unflit über einem Lob 
j . Die 1. Erfahrung. 
1% Nehmet eine Lammes⸗Blaſe aus 
welcher alle Luft heraus iſt, auſſer Die 
fo hin und wieder sußifchen den Salten ſich 
aufhaͤlt; bindet ſie feſt mit einem Bindfa 
den; haͤnget fie innerhalb einer glaͤſerne 
Glocke auf, und pumpet aus diefer di 
Bufft; fo werdet ihr fehen, daß die Blaſ 
immer jemehr und mehr ausgedehnet ei 
| Ra mi 
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nicht anders, als wenn fie aufgebläfen 
würde, je mehr ihr Lufftaus der Blocke Ges 





piimpet, Lafletwiederumvonauffendurch 


syülffe des Hahnes Lufft in die Blocke , ſo 
wird die Blaſe wieder wie vorhin auf eins 
mahl zuſammen fahren, und ausfeben als. 
wenn nichtsÖsrinnen wäre. - | 


a 
14. Weil in der Blafenichteift als die wenige 
Lufft, ſo ſich hin und wieder jwifchenihren Fallen 
aufhaͤlt; fo muß dieſe nothwendig fich ausdehnen, 
wenn die umftehende Lufft meggepumpet wird 
(8.9). Dem fonft Eönte fie die Blafenicht ſo aufs 
blafen. Dafienun aber ſich immer mehr-und 
mehr ausdehnet, je mehr die umſtehende Lufft 
ausgepumpet wird; fo ift Deutlich abzunehmen, 
daß inder Lufft eine Krafft fen ſich gewaltig aus⸗ 
zudehnen, und dieſelbe auch beſtaͤndig ihre Wuͤr · 
ckung hat, wenn ihr nicht etwas wiederſtehet. 
Die 6. Ertlarung. 
15. Die Rrafft, welche die Lufft vermoͤ⸗ 
| gend machet, fi) zufammen drucken zu laß⸗ 
en, und wenn das Drucken gehoben wird, 
fich woieder aussudehnen, wollen wir bins 
führo die ausdehnende Arafft nennen. -- 


x 16. WennderStempel DE in derLufft⸗Pum⸗ 
‚pe AB hervor gezogen wird/ ſo wird in ihrer oͤhle 
ein leerer Raum, darein von auſſen keine Lufft 
kommen kan. Schlieſſet ihr nun den Hahn GH 
auf, ſo dehnet ſich die Lufft in der Glocke, Dee 
— - " au 


— — - — — 


der Aerometrie. 865 


auf dem Teller PQangedruͤcket worden, aus und 
tgitt Durch Die DeöhreLKF in die Höhle derDums 
pe, bis fie durchgehends gleich dichte iſt. Und fole 
chergeftalt mird Die Lufft unter der Glocke Dinner . 


als fie vorher mar, Wenn ihr hierauf Den Habs 
GH umkehret, bis das fehräge aufwaͤrts gebohre⸗ 
te Loch der Pumpe entgegen ſtehet, den Stoͤpſel 


jheraus nehmet, und den Stempel DE indie 


Purnpe hinein windet; fo wird die Lufft Dutch Dig 
Roͤhte FGundden Dahn GH herausgeftoflen. 


Die 2. Erfahrung. . 


17. Rüttet an eine groffe gläferne hohle 4. 


Kugel A eine meßingene kurtze Roͤhre mit 


» einem dahne und einer Schrauben » Flinte 
ter B; damit ihr ſie nach Gefallen perfchließ 


, und auf die Lufft / Pumpe inL ſchrau⸗ 


Schrauber fie ab, und leget fie auf eine Wa⸗ 


ge-Schaale; aufdieandereSchaale aber ſo | 


Hlelbewichte,atsnöthig find fie in einen ger 
nauen wagerechten Stand zu ſetzen. Hier⸗ 
auf machet den Hahn auf;. fü werdet ihr 
die äuffere Lufft mit einem Geraͤuſche hinein 
fahren bören, und die Kugel wird’ einen 


Ausfchlag geben, auch beftändig meht . 


wiegen als da die Zufft ausgeleeret war. 
DerıZuf - 
18. Weil die Kugel die Wage⸗Schaale mehr 
Ä R5wiiies 


könnet Pumper die Lüfft heraus / ſo viel 
als moͤglich iſt, und ſchlieſſet den Hahn zu. Le 
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heraus zu lauffen, hingegen bald aufhoͤren 
wenn es 31 bis 32 Rheinlaͤndiſche Schuhe 
hoch ſtehet. | | 
5 Der 1. Zufaß. | 

29. Weil das Waſſer, weiches inder Röhre 
hangen bleibet, auf das Waſſer in dem Gefaͤſſe 
drucket (8. 9. Hydroſtat.) und das umſtehende 
Wbaſſer ihm nicht weichet, ſo iſt noͤthig daß es um | 
und um gleich viel gedrucket werde. Nun drus 
ket aber auf das Waſſer Die Lufft (5, 18). Dero⸗ 
wegen muß dieſelbe auf eine Citcul⸗Flaͤche ſo 
ſtarck drucken als ein Cylinder⸗Waſſer, der dies 
| En Circul zu feiner Grundfläche hat, und 32 

heinlandifche Schuhe hoch iſt. a 

2. Der 2. Zuſatz. .. 
30. Meildie Luft das Waſſer in einer Roͤhre, 
ſo oben leer ift, 32 Schuh hoch erhalten fan, Das 
Doeckfilbee aber ıamahl fü ſchweer als dag 
- Waffer ift: fü kan fie daffelbe nut den vierzehens 
pen Theil von 32 Schuhen hoch erhalten ($. 18. 


ydrotft.). 
Anmerckung. 


A ar. ‚Ben I besimenbero eine allen Möbre AB, bie 
« oben iu A gugefchmelgerift, mit erfület, und ü 
3 ein Gefäfle ir Doehfiler feget,, fo wird, das Quediilber 
ans der Röhre nicht gautz herunter fallen, fonbern in dertelben 
beu nahe 23 Zoll hoch Reben bleiben : wie Torricellins gu erft 
tonbrgenommen, von welchen fie auch die Torricellianifche 
Röhre genenuet wird. Gieffet ihr auf das Oveckſilber in dem 
Befaͤſſe Waffer,fo Keiget es höher,meildie Lufft mit dem Waß 
fer drucket. Ningegen wenn ihr Die Torricellianifdye Röhre 
unter eine gläterne Glocke mit einer weiten gldfernen Röhre 
feget, und bie Lufft wegpumpet, fo werdet ihr finden, da 
Das Quedfilbernachund nach berunter fähe Si 

| c 


a . 





r 
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g Die 2. Aufgabe. | 
32. Aus der gegebenen Grundflaͤche der 
Lufft⸗Saͤule, ihre Schweere zu finden. u 
| Aufloͤſung. von 
3. Multipficiretdie Grund, Slächederuft Gau 
le durch die Höhe Des Waſſers ſo ihr die War 
gehaͤlt (8.29); das Product ift der corperliche 
Anhalt einer Waſſer· Saͤule, die mit der Lufft 
Saͤule einerley Schweere hat (5.197. Geom.) 
3. Wiſſet ihr nun, wie ſchweer ein Cubic⸗Schuh 
Waſſer ift,fo koͤnnet ihr durch) die Regel Detri 
die verlangte Schweere der Lufft⸗Saͤule fin⸗ 
den (6. 85. Ariıhm,) 


Ä Erempel. . 
Es fen der Diameter eines Circuls 100.ſo iſt 


v. 





bie ga 7850” ($. 13% 
| | Geom,) 
Hoͤhe der Wafler- Säule 3 100 
| | "85000 

2357 


Inhalt der Waſſerſaͤule 24335 00 a 
1000” I) 64Pf. - 2 4 3 35° 
4 


97349 
s 46010 








pa40 Sssrh De Sm 
657440 J15573 Pi Owtveere, 
2 0090%.. Luft Saule, 
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niederdrucket, wenn fie vol Lufft, als wenn fie 
ker iſt ſo muß die duffi ſchweer fepn ($.32. Mech,). 
‘ Die 1. Anmerkung. 


19. Burcherns de Volder hat auf biefe Weile gefunden, daß 
ein Cubie⸗Schuh Lufft bey nahe untze und 27 Gran oder sor 


Bran n halte. Vid. quefliones Academice de ser gravicere 
, Thbeſ. 4. p. 50. & fegq 
er 2. Zuſatz. 

20. Weil die Lufft ſich zuſammen drucken laͤſ⸗ 
ſet, und die obere Lufft durch ihre Schweere auf 
die untere drucket ($.19.A&rom.&i $.9 ‚Hydroft:); 
fo ift Fein under, Daß die untere Lufft dichter, 

die obere aber duͤnner befunden wird. 
Der 2. Zuſatz. 

21. Daher muß die andere ufft von ſchwee⸗ 

rerer Art ſeyn als die obere, weil mehr derſelben 





imn einem Raume enthalten. 


Die 2. merckung g. 
. . 22. Was if ee Demnach Wander, daß bie Dünfte in 
sberen Lufft —— die duxch d une me 


gen ($.37. Hydıoftar 
. Der 1. Lehrſatz. 
23. Die ausdehnende Krafft der eu 
iſt der Krafft gleich, welche die Ru zu⸗ 
ſammen drucket. 


Beweiß. 

Die Lufft wird von einer kleinen Krafft nicht h 
enge zuſammen gedrucket als von einer geoffe 
Deromegen muß fie derfelben wwiederftehen. ie 
. hat aber eine ausdehnende Kraft, durch welche fie 
ſich, ſo viel ihr zugelaffen wird, auszudehnen trach 
set (6. 15). Darum muß fie durch anne 


* - a", 
a 
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nende Krafft derjenigen wiederftehen, die fie zus 
(ammen drucket (58. Hydroft.). Und weil diefe 
nichts mehr wieder fie vermag; fo muß fie ihr 
gleich fepn ($. 13. Hydroſt.) W. Z. €. “ 

Der 1. Zuſatz. 





24, Ze mehr alfodie ufft zufammengedrus .\ 


cket wird, je färcker wird ihre ausdehnende 
Saft Dindegen je dünner fie wird, je ſchwaͤcher 
wir it. \ f | 


. 


— 


drucket wird, fo wird ihre ausdehnende Krafft 

zweymahl ſo ſtarck als vorhin. Wird ſie drey⸗ 

ſtarck wie vorhin u. ſ.w. 
Der 3. Zuſa 


ß. 
26. Dieausdehnende Krafft der unterenLufft 


iſt dee Schweere der gangenoberen gleich, Die 
auf fiedrucket. 0 . 


- Dee 4. Zufab. | 

27. Und darum Fünnen ale Wuͤrckungen voñ 

der ausdehnenden Krafft der unteren Lufft 

gefchehen, die durch das Drucken von der 
Schweere der aangen kufft möglich find. 

Die 3. Erfahrung. u 

28. Fuͤllet eine Röhre, diehber 32. Rheins 


laͤndiſche Schub lang ift, mic Waſſer. 


Verftopfer fie oben, Daß keine Lufft hinein 


kan, und unten verfchliefler fie mit einem 

Hahne. Richter die Röhre gerade auf; 

- ‚und fenetden Hahn ins Waſſer. Wenn ihr 

ihn aufmachet wird das Waſſer anfangen 
her⸗ 


— 


Der 2. Zuſaäzz. 
25. Wenn alſo die Lufft zweumahl fü viel ges 


mahl fü” viel gedrucket; fo ift ſie dreymahl ſo 


a2) 
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RT 





heraus. zu lauffen, hingegen bald aufhoͤren 
wenn es 31 bis 32 Rheinländifche Schube 


hoch ſtehet. 
Der 1. Zuſatz. 
29. Weil das Woſſer, weſches in der Roͤhre 
hangen bleibet, auf das Waſſer in dem Gefaͤſſe 
| Drucket (S. 9. Hydroftar. ) und das umftehende 
Waſſer ihm nicht meichet, fo iftnöthig,daßesum 
und um gleich vielgedrucket werde. Nun drus 
cket aber auf das Waſſer die Lufft (5, 18). Dero⸗ 
wegen muß dieſelbe auf eine Circul⸗Flaͤche fü 
ſtarck drucken als ein Cylinder⸗Waſſer, —* 
Bien zu feiner Grundfläche bat, und 33 
heinländifepe Schuhe hoch iſt. 
Der 2. Zuſatz. 
30. Weildẽ Lufft das Waſſer in einer Roͤhre, 
ſo oben leer iſt, zꝛ Schuh hoch erhalten Fan, das 
Qoeckſilber aber ıamahl fo ſchweer als das 
Waſſer ift: fü Egn fie daffelbe nur den vierzehens 
0 Boa — vonz2 Schuhen hoch erhalten ($. 18. 


ydroit 
Anmerkung. 


31. Wenn ihr dannenhero eine gl ferne Röhre AB, die 
3, oben iu A zugefchmelget ift , mit Queckfülber ſuͤlet o 1. 

ein Gefaͤſſe mit Qoeckſilber ſetzet, fo wird das Dee 
aus der Röhre nicht gan herunter fallen, fondern in erben 
ben nahe 28 Zoll hoch Reben bleiben : mie Torricellius gu er 
mahrgenommen, von welchem fie auch die Torricellianifche 
Röhre genennet wird. Gieſſet ihr auf das Oveckfilber in dem 
Gefaͤſſe Waſſer, ſo ſteiget es hoͤher, weil die Lufft mit dem Bub 

fer drucket. FOR SE wenn ihr die Torricellianifche 
unter eine gläterne Glocke mit einer weiten gläfernen R hr 
ſetzet, und bie Lufft wegpumpet, fo werdet ihr finden, daß 
Dad ueber na un nach hetuuter faͤnet. a 
_ Die 

vo: 


Dt 
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77 Dean. Aufgabe, 
32. Aus der gegebenen Grundfläche der 
Luffe-Säule, ihre Schweere zu finden. 
| Aufloͤſung. BE 
7. Multipficiretdie Grund, Zlachederfuft- Saͤu⸗ 
fe durch die Höhe des Waſſers, ſo ihr die Wa⸗ 


ge haͤſt (8.29) zdas Product ift der corperliche — 


In halt einer Waſſer · Saͤule, die mit der Lufft 

Säule einerley Schweere hat ($.197.Geom.) - 

3. Wiſſet ihr nun, wie ſchweer ein Fubis Schuh 

Waßfer ift,fo konnet ihr durch die Regel Detri 

die verlangte Schweere der Lufft⸗Saͤule fin⸗ 
den ($. 85. Ariihm. 


— Exempel. — 
Gs ſey der Diameter eines Circuls 100° fo iſt 
die Flaͤche | 7850" (ray: 
Ä Geom,) 
Hoͤhe der Wafler- Säule 3100 
| 985000 
235 


Inhalt det Baflerfäule 24335 0ac 
1000 64 Pf. 2433 8” | 





ICCIXXR 


97340 
ı 46010 








| 1557440 Ä 
2957440 S15575 Pf. Schweere der 
06000 %€. Luft⸗ Saͤule, 


Zu⸗ 


Ü 
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J ,Zuſatz. | 
33. Wenn eine Kugel im Diameter r', ſo iſt 


die Oruude Fläche der Lufft-Säule, diedarauf 
Drucker, ein Eırcul, deffen Diameter ı hat, neme 


. ‚lich der gröfte Circul der Kugel; und alfe ihre 


Krafft geſchw 


ESchweere 15574 Pf. Dergleichen Säule 
aber drucket nicht nur von oben,fondern auch von 
unten (5. 26.27). 


Der 2. Lehrſatz. 
34. Wenn ein Gefaͤſſe voll Lufft iſt, ver⸗ 
mag die auſſere Lufft nichts wieder daſſel⸗ 


bei, Wennaber die innere ausgeleeret wird, | 
- erfolger eine Wuͤrckung, welche der dru⸗ 


chenden Krafft der äufferen Lufft gemaͤß iſt. 


| Beweiß. 
Wenn das Gefälle voll Lufft iſt, Die eben fü 
Dichte ift, wie Die aͤuſſere; foift Die ausdehnende 
Keafft der aufferengleich (5.23). Darum dru⸗ 
cket die innere Lufft fo vielheraus, als die aͤuſſere 
hinein drucket: folgends Ban Die äuffere mit ih⸗ 
rem Drucken wieder das Gefaͤſſe nichts ausrich⸗ 
ten (9. i3. Hydroſt.). Welches das erſte war. 
Wenn aber die innere Lufft entweder gang 
oder zum Theil ausgeleeret wird ($. ı1.)5 fü 


wird fie in dem legten Falle dünner ale die - 


äuffere (8. 16) und Daber ihre ausdehnende 
het (5.24). Da nun in dem 
erften Falle dem Drucken der aufleren Lufft 
gar Fein Wiederſtand gefchiehet, in dem ans 
dern aber weniger Wiederſtand gethan wird 
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| ‘ 

. Die äuffere Lufft drucket; fo mußallerdings eine 

Wöuüurckung erfolgen, Die entweder Der ganken 
druckenden Krafft der Lufft, oder ihrem Uber⸗ 
ſchuſſe über den Wiederſtand der inneren pro- 
portionigt ift ($, 13. Hydroſt.): Welches das 

andere war, 
Anmerkung. ’ 

35. Nun werdet ihe die Urſachen begreifen, warum die 
Binde au dem Zeller fo fehe haͤnget, wenn bie Lufft ausges 
yumpet wird, daß fie nicht loßreiſſen kan; warum zwey hal⸗ 
be Füpferne Kugeln, wenn man fie zuſammen geleget, Die Zus * 
ge mit ein wenig Unſchlit verſchmieret und die innere Lufft 
berans — fo feſte zuſammen halten, daß ſie auch durch 
viel Pferde nicht von einander geriſſen werden; warum die 
äfer vonder duſſeren Lufft zerdruͤcket werden, wenn 
Die innere ausgepumpet wird, und warum andere dergleichen 
Dinge mehr geſchehen. | 


er 3. Lehrſatz. 
36,1 Denn inder Torricellianifchen Roͤh⸗ 
re über dem Gveckſilber ein wenig Lufft 
blleeibet; fo wird daflelbe nicht fo hoch 
darinnen ſtehen, als wennfieleerift, 


eweilß. 

Wenn die innere Lufft ſo dicke iſt, wie die aͤuſſe⸗ 
te, fo Ban ihre ausdehnende Krafft allein der aͤuſ⸗ 
Seren die Wage halten ($. 23. Aer. &$, 13.Hy- - 

- deoft.). "Deromegen muß das Dveckfilber ver» 
möge feiner Schweere anfangen zu fallen 
($.13.Hydroft,). Indem dieſes geſchiehet, deh⸗ 
net ſich die eingeſchloſſene Lufft aus (4.14) und, 
da fie duͤnner wird, nimmet ihre ausdehnende 

Krafftab (9.24). Da fie nun nicht mehr der vers 
änderten äufferen Zufft Die Wage halten Ban CS- 
13. Hydroft,), muß nothwendig etwas von dem 
DO fülber zuruͤcke bleiben. W. 3. E. Der 


ER _ sm . . 
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Dreer 1.Zuſatz. 
37. Weil die Schweere des Oveckſilbers und 
die ausdehnende Kraft der Lufft zuſammen der 
aͤuſſeren Lufft die Wage halten; ſo muß ſo viee 
Oveckſilber zuriscke bleiben als der Uberſchuß der 
Schweere der aufleren Lufft uber die ausdehnen» 
‚de Kraft der einaefchloffenen erfegen Tan. 
u Ä er 2. Zufa 
. 38.Undalfoiftdieausdehnende Kraft der em 
gefchloffenenkufft der Schweere des Qverffülbers - 
"gleich, welches zu dem Eylinder fehler, Der allein 
mit Der Aufferen Lufft die Wage halten würde. 
| Der + Lehrfag. | 
39 Wenn die Luffe fehweerer wird, ſo 
muß das ÜLvecfilber in der Torricellianis 
ſchen Röhre höher fteigen; witd fie aber 
leichter, fo muß es niederfallen, 


ei 
Denn das Qveckfüber in der Torricelianifchen 
.- Röhre halt die Wage mie der Schweere ber£ufft 
(5.30), Wenn nun diefe geringer toird, muß 
auch die Schweere des Queckſilbers folgends ſei⸗ 
ne Hoͤhe abnehmen: wird fie aber groͤſſer, fo muß 
rs alibe höher fteigen($.13.Hydroft.) 


Der 1. Zuſatz. 
40. Da alle Tage im Jahre die Hoͤhe des Quveck⸗ 
ſilbers in der Torricellianiſchen Röhre (ob zwar 
nicht viel, doch mercklich) veraͤndert wird; ſo hat 
man daraus geſchloſſen, daß die Schweere u. un Bu 
.. au 


° 


auch ‚die ausdehnende Krafft der Lufft vielen 
Veraͤnderungen täglich untertworffen fen. 
Zufag. 


| Der 2. Zufag wu 
41. Daher bedienet man ſich dieſes Inſtru⸗ 


mentes, Die Veraͤnderung in der Schweere der 
Fufft Damit abzumeſſen und nennet es BAROME- 


TRUM oder auch BAROSCOPIUM, 
Die 3.Yufgabe, 


42. Die Lufftineinem Befäffe durch die | Ä 


Lufft⸗ Pumpe safammen zu drucken. 


Aufloſung . | 
3. Schrauber das Befäffe AB an diekuft-Pumpe, 
2.Kehret das ſchraͤge aufwarts eingebohrete Loch 


in dem Hahne gegen die Höhlung der Pumpe. 


- und nehmet obenden Stöpfel I heraus. 


8. 


£ 
13 


Is 


3.Biehet den Stempel der Pumpe DE heraus, ſo 
wird die Lufft durch den Hahn und die Roͤhre 


EB in ſie hinein treten. 


4Kehret der Kahn um daß die Roͤhre RR offen 


3, Endlich ſtoſſet den Stenipel DE wieder hinun ⸗ 


wird, und verſtopfet ihn inT, 


ter, ſo wird die Lufſt durch die Roͤhre FKLin 


das Gefaͤſſe getrieben und alſo in dem Gefaͤſſe 
zuſammen gedrucket (5.8), W.3. T. W. 
| Anmerdung. 


(Auraug) — . . De 


4 
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| Die 4. Erflärung. 

44. Nehmet eine Blaſe darinnen gan 

wenig Lufft ift, und bindet ſie zu. Haltet 

. fie öberein Rohl⸗Feuer, doch nicht zu na⸗ 

be, daß fie nicht verbrenner: fo werdet ihr 

feben, daß fie gewaltig ausgedehner wird 

- and endlich mit einem gen Knalle gar 

zerfpringer. VNehmet ihr fie aber ehe von 

dem Seuer weg, fo faͤllet fienach und nach 
wieder zufammen, 0 


| er i. Zuſtttz. 
45. Die innere Lufft ın der Blaſe dehnet ſich 
aus, wenn fie warm wird ($. 9. Da nun die 
aͤuſfere Lufft ihr nicht wiederſtehen kan fo muß die 
Krafft, dadurch fie ſich ausdehnet ($. ı 5), Närs 
cker werden, als die Schweere der Aufferen Lufft 
ift ($. 13. Hydroſt.). Deromegenift klar, daß 
Die ausdehnende Krafft der Lufft durch die Waͤr⸗ 
mevermehret wird. | 


46. Weil aber die Blaſe wieder zuſammen fäls 
let, wenn die Waͤrme weggehet; fomuß die aus⸗ 
dehnende Krafft der Lufft durch die Kälte verges 
ringert werden. 


Der 3.2ufg © 

2. 47. Wenn ihr demnach eine glaferne Röhre BC 
mit Waſſer fuͤllet, die Kugel aber ABvoR£ufft Taf 
fet, und Die Eröfnung der Röhre Cin ein Gefaͤſſe 
mit Waſſer FE feget ; fo wird das Waſſer in der 
Roͤhre Bin die Hoͤhe ſteigen, wenn es Falt wird, 
hingegen herunter fallen, wenn es warm wird 

| we 


[ 
f 
+ 


® 
y . 





jufammen jiehet, indemandern aber ſich ausdehs 
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weil in Dem erften Falle die Lufft in der Kugel jich - 


⸗ 


— Anmerckung. 
‚48. Dan bat anfange dieſes Juſtrument gebrauchet, die 


Veranderungen der Wärme und Kälte in der Lufft abzumefs 
fen, und es Tbermomarrum, oder mit beſſerem Rechte Ther- 
mfcopimen genennet, tviewohl man an fiat Des Gefaͤſſes noch. 

„eine Kugel an die RAbre gemachet, die ein Meines Loͤchlein 
hatte. Auein weil auch die Schweere der zuft durch ihre 
Abwechſelungen viele Veränderungen verurfachen kan (5. 
29. 40): ſo batmanaufandere Erfindungen gedacht. 


Die 4. Aufgabe. 


49. Zin Wetter⸗Glaß zu machen, Das 
innen mandie Veraͤnderungen der Waͤrme 


und Raͤlte in der Lufft wahrnehmen kan. 
oͤſung. 


ufl 
2. Schneider etwas weniges von der Radies Cur- 


cumz, oder auch Anchuiz, und gieſſet auten 
reflihcirten Spiritum Vini darauf, der Pul⸗ 


n. 
2. Decket über ein Wein⸗Glaß einLoͤſch· Papier, 
druͤcket es mitten etwas tief hinein und gieſſet 
den Spiritum Vini darauf, Damit er ſich filtri⸗ 
re und Das Dicke ziruͤcke bleibe. Wenn ihr 
ihn recht klar haben wollet, koͤnnet ihr ihn etli⸗ 


che mahl filtriren. 


der anzuͤndet: ſo wird er ſich von der erſten 
Zurtel gelbe, von der andern aber roth faͤr⸗ 


3. Mit diefem filrrieten Spiriru fůllet eine glaͤſerne 6. 


- Kugel mit einer Röhre ABC. Damit ihr aber 
nicht zuwenig hinein fuͤllet und der Spiritus des 
Winters gang in die Kugel tritt; ſo feßet die Rus 
sel in gefalsenen Schnee oder geſchabetes und 

| 62 (darf 
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Scharf gefalßenes Eiß, oder in friſches Bruns 
nens IB affer, darinnen viel Salpeter aufgeloͤ⸗ 

ſet worden, undlaffer fie fo lange Darinnen 
ſtehen, biß ber Spiricus inder Rohre ‚nicht 

"Weiter hinunter fallet. nn 
. Wenn er noch zumeit über der Kugel ſtehet, ſo 

gieſſet etwas ab, und fehet bie Kugel in fiedend 
Waſſer, , Loch nicht behende, ſondern laſſet fie 
vorher über dem Dampffe es Waſſers nach 
und nach warm werden, Damit fie nicht jer- 
ſpringe: dann wird der Spirirus in der Röhre 
in die Höhe fteigenund bie Lufft heraus jagen. 
Doch wenn in Dem Spiriru Eleine Bläfelein 
außzuſteigen beginnen müffet ibe Die Kugel 
. aus den Waſſer nehmen, weil ſonſt der Spi- 
ritas, eheihr es euch verfehet, heraus lauffet. 

«Endlich ſchmeltzet Die Roͤhre oben in Can einer 
ſtarcken Lampe zu und 

6. An dem Geſtelle machet neben die Roͤhre eine 

Eintheilung in ſo kleine Theile als ihr nur koͤn⸗ 


| net» 
Co das Inſtrument fertig. 
| Beweiß. 


eweiß. 

Denn weil die Erfahtung lehret, daß der Spi⸗ 
ritus Vini ſich vonder Kaͤlte zuſammen ziehet, yon 
der Waͤrme aus einander getrieben wird ſo wer⸗ 
det ihr aus dieſem Inſtrumente ſchlieſſen koͤnnen, 
daß die Kaͤlte zunehme, wenn der Spiritus in der 
Roͤhre falletshingegen daß es warm werde, wenn 
der Spiritus in der Roͤhre ſteiget. Derewegen 
ift esein Wetter⸗Glaß, darinnen ihr Die Veraͤn⸗ 
| | derung 
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derung der Waͤrme und der Kälte in der Lufft 
‚ wahrnehmen koͤmet. W. ñ8. .. 
"Die. 1. Aumerdung. 


so, Wenn der Spiritus tief fället, fo koͤnnet ibe 1war 
 fchlieffen, daß es ſehr Falt wird, und meuner hoch fteiget, daß 
66 ſebr warm wird, allein ihr koͤnnet dach nicht willen, wie viel 
mahl 3. &, der Grad der heutigen Wärme im dem Grade eines 
andern Ingesentbaltäh ſey. Und demnach iR Diefes Wetters 
| wind kein JIuſtrument / dadurch ihr die Wärme abmeſſen Eins 
se : 49 j ‘ nt 


Die 2, Anmerdung. 


r. Nneruchtet aber.die Derdubernngen in demfelben ehe - 

empfindlich find, zumahl wenn die Röhre fehr ſubtil iſt, ſo daß 
der Spirias merdlich fleiget, wenn ihr die Kugel narinbie 
Sand nehmet, und dald teiederum fäller, wenn ihr fie aus 
der Hand wegthut; fo werdet ihr doch befinden, dag wenn 
. bey recht Falten Winter s Tagen der Spiritas eimmabltiefges 
fallen, er nicht bald wieder Reigen fan, fondern noch tiet fies 
ben pleibet, wenn die Kälte fchon siemlich nachgelaffen. 


Die 3. Anmerdung. 


. 53, Susgemein eheilet man zweverley Grade ab, beren 
einige das Steigen der Wärme, Sie andere das allen der 
Wärme oder Zunehmen ber Kälte seigen. Manträget aber 
Das Werten: Elah in einen Keller, laͤſſet es über Nacht bars 
innen ſtehen, und merdet,mp ber Spititus ſtehet. Won dem 
Punete an, alödem Grade der gemäßigten Wärme, zehlet 
man anufwarts die Grade der Wärme, nieberwarts 
aber die Grade der Kälte, ' 
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AnfangssBründe - 


der Hydraulid. 
Die 1. eeMäcung. 
Ä 8 Je Hyodraulick iſt eine ffenfehafft 
von der Beweg gung des Waſ⸗ 
fs und anderer fl Bigen Coͤr⸗ 
! Die 2. Erklarung. 
2. Durch eine Roͤhre verſtehen wir einen 
ſeden hohlen Cylinder. | 
Die 1. Aufgabe. 


I 3. Das Waſſer durch des Archimedis 
1. Wofſer⸗Schraube indie Hoͤhe zu bringen. 





Aufloſung. 

1. ‚Um die Spindel AB windet eine bleyerne Roͤh⸗ 
re auf die Art und ABeife, wie die Schrauben». - 
Gänge in eine Schraube ($. 90. Mech.) ge⸗ 

. machet werden. 

2, Andie Spindel befeftiget unten einen Zapfen, 
obenaber eine Kurbe, dabey ihr fie herum dre⸗ 
hen Eonnet. 

3. Endlich leget die Schraube dergeſtalt, daß fie 
mit der. Horizontal⸗ ⸗Linie hoͤchſtens einen Win⸗ 
el von 45° machet und die untere Eröfnung 

unter dem Waſſer ſtehet. So koͤnnet ihr das 

mit das Waſſer herauf winden. 


| | 
Denn wenn die untere Gröfnung der Roͤhre im 
0 Waſſer 
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Wboaſſer ſtehet, fo faͤllet es durch feine Schweere 
hinein bis in F. Wendet ihr nun die Schraube 
am, ſo faͤllet es von F biß G. Drehet ihr fie noch 
eimmahl herum, fo faͤllet es von Gbiß Hu... 
biß es endlich oben in A heraus flieſſet. Alſo koͤn⸗ 
ihr das Waſſer biß in A hinauf bringen. "AB, 
Anmerkung. Ä 
| a. Man kan durch zaulfe der Wafler-Schraube zwar mit 
geringer Kraft viel Wafler, jedoch nicht fehr hoch bringen. 
| ber wird fie im Grund: Baue gebrauchet, wenn man Das 
' Wailer beraus haben wil. Eje kan auch noch aufandere Art 
| aus duůnnen Brettern und Spdnen gemachet werden, wie it, 
Den Aufange-Bränden zu finden. 
J Die 2. Aufgabe. 
3.Durch ein Paternoſter⸗Werck das Waſ⸗ I. 
ſter in die Hoͤhe ʒu bringen. 2 
= Auflöfung. 
1. Setzet eine hoͤltzerne Roͤhre BLindas Waſſer, 
| die 1 hoc) ift, als ihr Das Waſſer zubringen 
gedencket. 
2. Unter dem Waſſer leget eine Welle ED mit 
ihren eiſernen Zapfen auf ihr Lager⸗ 
3. Uber die Roͤhre leget eine andere Welle GI 
gleichfals auf ihre Zapfen⸗rage. 
4. Endlich nehmet ein Seil oder eine Kette mit 
ledernen Kugeln, die ſich in die Roͤhre genau 
(dicken, ziehet es durch die Röhre und um bey⸗ 
„de Wellen, und bindetes ufammen. - 
Wbenn ehr die obere Welle GH herumdrehet, ſo 
weird das Waſſer biß in L gehoben werden. AB. 
) 3. T. u ! g 


l 


% 
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\ 0 Bewe 
Weil die Roͤhre unten in Bein wenig ausge⸗ 
ſchnitten iſt und im Waſſer ſtehet, fomußdas . 
aſſer fo hoch hinein treten als die Roͤhre in dem 
Waſſer ſtehet (5. 17. Hydroft, )» Wenn ibe 
nundie obere Welle GH herum drehet, fo wendet 
fich Die untere FD gfeichfals herumund das Pas 
» sernofter ziehet ſich durch Die Röhre BL, Cobald 
 aumeine Kugel indie Rohre kominet laͤſſet ſie kein 
Waſſer wieder heraus, und, wenn ſie indie Höhe 
gezogen wird, ſtoͤſſet fie es vor fich herauf und 
endlich obeninL-heraus. W. 3. E. 
il Die 3. Aufgabe | 
I. 6. Durch ein Schöpfs erck das Waſſer 
3 indie Hoͤhe zu bringen. vbK 
. Aufldſung. | 
I. Leget wie vorhin eine ſechseckichte Welle MN 
unter das Waſſer und oben, wo ihr das Waſ⸗ 
fer hinhaben wollet eine andere von gleicher 
Art und Gröffe OP. \ 
2. Binde an zwey Seile oder Ketten Eimer S - 
n | 


u 
3. Haͤnget ſte um die Wellen. — 
Wenn ihr die obere Welle OP herum drehet, fü 
werdet ihr mit den Eimern S das ande bieEmP 
beben und dafelbft aussi 8.3.7 


Beweiß. 

Denn wenn ihr die IBelePO herum drehet, ſo 
wen det ſich Die untere MN herum und die Eimer 
5 jiehen ſich in Die Höhe, Da nun die Eimer 
durch das Waſſer gezogen werden, ſchöpfen fe 

' . ] 


N‘ 


+ 


a —— = - 
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- 
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ſich voll und werden alſo voll herauf gebracht, 


Oben aber in P werden ſie umgekehret und gieſſen 
denmach das Waſſer aus. TB. 3.E. 


Anmerkung. 


Die 4.· Aufgabe 
8. Durch ein Schoͤpf⸗Rad das Waſſer in J. 
die Hoͤhe zu bringen. 4.. 
nn Aufbfung. Ä | 
3 Sehetein Rad aus feinen Felgen und Schaufe 
« fein zulammen. | 
2 Sroifihen zwey Schauffeln machet bin und 
wieder einen Kaften ‚ber oben an der Stirne 
. des Rades gantz zuift,auf Der einen Geite A 
“ aber ein paar Löcher hat, Dadurch ſich das 
Waſſer einfchöpffen kan. | 


3, Aufder einen Seite befeftiget den Bodenan . 


‚ den Felgen des Rades; aufder andern Seite 
- aber laſſet ihn uber die Felge etwas vorgehen, 
. damit ein gevierdtes Loch bleibe, dadurch dag 
Woaſſer oben ausgefehuttet werden Fan. 
Wenn ihr dieſes Rad ein wenig in das Waſſer 
haͤnget und esherum drehet, fo werden Die Kaften.. 


Waſſer ſchoͤpffen, indem fie durchgehen und'eg - 


oben sbieder ausgieffen. Es werdendie Schoͤpf⸗ 


Raͤder auch noch auf viel audere Art gemachet. 


f 


Ss. Die 


23 Anfangss Gründe 
Zr Die 5. Aufgabe. 
I. 9% Kine Plumpe zu machen, Dadurch 
— g. man das Waffer indie Höhe plumpentan. 


| 1 Setzet eine hoͤltzerne Röhre ABDC ins Waſſer- 
2. Unten in den Boden DC macheteine Klappe 
oder ein Ventil I, welches ſich zwar in Die Hoͤ⸗ 

he ſtoſſen, aber nicht heraus drucken laͤſſet. 
70.3. Befeſtiget an einer eifeenen Stange EL Den 
| Plump⸗Stock LK, der ſich recht in die Roͤhre 
ſchicket, damit zwiſchen ihm und der Roͤhre 
Fein Waſſer durchkommen Fan; mitten aber 

ift. 


’ 4. DbeninL machetdarein eine Klappe. 
Si werdet ihr das Waſſer damit auspumpen 
men. | 


Ä Beweiß. | | 
Denn wenn ihr den Plump⸗Stock KL In die 
Hoͤhe ziehet, fo iſt in der Roͤhre einleerer Raum 
und wird hon dem Drucken der Lufft auf das um⸗ 
ſtehende Waſſer die Klappe I aufgeftoffen und 
das Waſſer hinein getrieben ($. 27. Adrometr.), 
Stoſſet ihr den Plump⸗Stock KLwieder zuruͤ⸗ 
ce, fo ſchlieſſet ſich die untere Klappe I zu und die 
obere L thut fich auf: dadurch wird das Waſſer 
über die Klappe Lherauf gedruͤckt. Wenn ihr 
nun den Plump⸗Stock von neuem in die Hoͤhe 
hebet, ſo hebet ihr das Waſſer zugleich mit her⸗ 
auf, biß es endlich an Die Roͤhre MH kommet 

und daſelbſt heraus lauffet. W. 3. E. 
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Anmerdung 


Pi Die ſchlechteſten Klappen C werden aus Leber gema- 


befommen eine Cireul⸗runde Figur und werden über 

im Boden, und im Plump-Stocke auf der einen 

Seite angenegeit Kan macht fie ferner ans Füpfernen 
Hatten ED mit Gewinden und übersiebet fie mit duͤnnem 
genen" daran eine BederG, damit fie deſto gewiſſer 


er 3 
"Die 6, ‚Aufgabe. 
ı. Ein Druck⸗Werck zu machen, .i da⸗ 


durch mat man das Waller febr hoch drucken 
an, 


1. Machet joe sun u aus Mefing 


unten inden ‘Boden DC ein Bentil, 
2 törher on jeden eine Roͤhre an, die in H undl 
bias mit Ventilen verfeben, fo fich gegen 
aufthun laflen. 
3. Stoffet einen Stempel K hinein, ber fi ch ge⸗ 
nauinden Stiefel ſchicket, damit das Waſſer 
zroifchen ihm und der Röhre nicht herauf kom⸗ 


men kan. 
Beweiß. 

Wenn ihr den Stempel Kin die Hoͤhe iehet 
ſo thut ſich das Ventil im Boden auf und die aufs 
ſere Lufft treiber das Waſſer inden Stiefel CS. 
29, Aötomenr.). Gtoffet ihr ihn wieder zuruͤcke, 
fo fchlieffet ſich das Ventil wieder zu und das 


Waſſer wird durch die Roͤhre zur Seiten heranz 


etrieben, welches das Ventil in J aufſtoͤſſet und 
rner durch Die in Nangeloͤthete Roͤhre fortge⸗ 
ſtoſſen wird. Solchergeſtalt koͤnnet ihr durch 
dieſe Iechine das Wo ſſer in die Hoͤhe drucken 
WE. a 


r 


4 


Li _ ' N 
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Die 1. Anmerkung 


13. Ein Ventil kan man auf folgende Art machen. Man | 


D 


9 hoͤhlet den Biden Boden des Stiefeis AC nach der Figur eis 
Ir mes abnekürgeren Kegelsaus und ſchmergelt einen and Mefe 
fing gegoffenen abgekuͤrtzeten Kegel B hinein. Unten in D mar 
cher man einen Nagel vor, daß ihm das Wafler nicht umkehren 
Fan, wenn fich das Ventileröffnet, Man kan auch ben Boden 
mie eine halbe Kugel anstählen und eine Kugel yon Weis 

finge, die genau darein paßet, hinein legen, 

| Die 2. Anmerckung. 

13. Es werden wen Stiefel gemachet,damit Die Machine 
hurtig hinter einander das Waller ausfprügen fan, indeng 
man es fo anotdnet, daß ber eine Stempel niedergeRoflen | 
wird, wenn man ben andern in Die Höhezichet. Man bedies 

ni Ko ihrer zu den Feuer⸗Spritzen, ingleichen su den Waſ⸗ 
⸗ ß Pa . , 
Die 3. Erflärung,. 

:. 14. Durdydie Waſſer⸗Kunſt verfteben wir 
eine Machine, dadurch das Waſſer analle 
ee Oerter 3. in die Brunnen 
aller Haͤuſer durch die gantze Stadt hinge⸗ 

heiter werden kan. 

Die 7. Aufgabe. 
15. Eine Waſſer⸗Kunſt zu bauen. 

Aufloͤſung. 

1, Bauet einen Thurm oder ſonſt ein Gebäude 
nach der Hoͤhe der Oerter, wo das Waſſer 
hingetrieben werden ſol. 
2. Leget darinnen ein Paternoſter⸗Werck (.5 
oder ein Schoͤpfe Werck (6.6 ) oder ein Schoͤpf⸗ 
Rad ( 8) oder ein Stangen⸗Werck (8. 9), 
dder auch ein Druck⸗Werck (5.11) an:welches 
ihr entwededer durch Waſſer, oder durch Thie⸗ 


177, 
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te,oder Durch Menſchen bervenen könnt $109 
110, 120. & ſeqq. Mech.). Sofönnetihrdag 


Woaſſer auf den Thurm hinaufbringen. 


- 3,Oben fanmlet das Woſſer in einem Gefaͤſe, 


andeflen Boden eine Röhre angemachet, das 
durch es wieder herunter fallen kan. | 
4. Mitdiefer Röhre verknuͤpffet unten andere,die 
unter der Erde horizontal, oder ‘Berg an, bis 
an die Derter geleget werden, two man Das 
Waſſer binleiten fol. Ä Ä 
5. Endlich wo das Waſſer hingeleitet wird, rich⸗ 
tet andere Roͤhren, ſo weit als ihr wollet, wie⸗ 
derum bleyrecht auf, darein die Eroͤfnungen 
der erſteren chen. 7, 
So wird das Waffer in diefen Röhren indie. Hoͤ⸗ 
be fteigen ($. 15. Hydroft.) und demnach iſt die 
Waſſer⸗Kunſt gebauet (6.14). W.Z.T. IB. : 


Die 1. Anmerkung. 


16. Esik wohl getban, wenn man bie Röhre in den 
fern fein weit wie einen Brunnen machet, und guten Die Ho⸗ 


. Kiontal:Röhren mit einem Hahne verfiehet,, den man durch 


Dülfe einer langen eiſernen Stange nad) Gefallen aufs und 
ufsliefen kan. Denn fo darfman nicht das Waffer beffäns 
iq Janften lafien, und Fan im Winter Die Röhre mit Miſt und 
©itreh verbinden , dad das Wafler nicht gefrieret. Damit 
un aber, wenn wenig Waſſer verthap wird, der Keflelinder 
afters Kunft nicht überlauffe , muͤſſet ihr eine Röhre darein 
sachen , dadurch es wieder zuräde in den Tluß lauffen Tan, 
wenn er zu voll vird. 


| atz. — 

17. Weil die Erfahrung lehret, daß das Waſ⸗ 
her bey nahe wieder ſo hoch ſteiget als es gefallen 
iſtzſo koͤnnet ihr Spring⸗Brunnen machen wenn 
Bu |); 


BE N 
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ihr durch eine Waſſer⸗Kunſt das Woſſeri in die 
Hoͤhe hebet, und aus dem Keſſel durch Roͤhren zu 
dem Brunnen in kleine kuͤpferne Rühren leitet, | 
| Dadurch es ſpringen fol. 
Die 2. Anmerkung. 
folte, vermöge ber 38 roßatifchen Gruͤnde (5. 15. 
— das Waſſer völlig ſo hoch ſteigen, als es herunter 
gefallen: allein die Erfahrung lehret das Wiederfpiel, indes 
es jederzeit etwas weniger indie Höhe Keiget, als es gefallen 
iſt, ia wenn die Röhre für den Druck zu weit iR, fo ſpringet es 
gar nicht, fondernlauffet nur über. Die Urfache wollen wir 
Bier nicht unterfuchen. 


Die 8. Aufgabe 
19. Dem fpringenden Waſſer allerhand 
Figuren zu geben. 
Auflöfung. 

Beil das Waſſer im Springen die Figur 
der Eroͤfnung. der Roͤhre annimmet, und ihre 
Richtung behält ; fo kommet hier alles auf Die 
Figur und Die Richtung der Eröfnung der Roͤh⸗ 
rean. Damitnun 
1. Das Waſſer wie ein Stab gerabei in Die His 

be fpringet ; fo richtet die Roͤhre auf der Ho⸗ 
. eijontabEinie perpendicular auf. Iſt der 

Trieb ftarck; fo koͤnnet ihr eine hohle kuͤpferne 

Kugel in’ das fpringende Waſſer legen; fü 

wird es dieſelbe in Die Hoͤhe werffen. Weil ſie 

nun nad) einer Perpendieular⸗Linie gegen Die 

Horijontal⸗Linie zuruͤcke faͤllet; ſo kommet ſie 








wieder in das Waſſer und wird vonihmpon : " 


neuen in die Hoͤhe getrieben. : Solchergeſtalt 
pielet das Waſſer mit dergugel als mit einem 
Boalle. 2. Ver⸗ 
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3. Verlanget ihr, daß es zu allen Seiten ausge” . 
worffen werde; Jo richtet eine Roͤhre perpen⸗ 
dicular auf die HorigontalsEinie, anderema - 
cher felbft horizontal, noch andere laffet mit ihe 
einen ſchiefen Winckel machen. Oder koͤnnet 

ihr auf die Roͤhre einen Aufſatz in Geſtalt eis 
ner halben Kugel, oder eines ohen verfchloffer 
nen Cylinders oder Kegels machen, welche. 
rings herum mit fübtilen Loͤchern durchftochen 
find, ſo wird das Waſſer allenthalbeninfubs 

| tilen Strömen heraus ſpringen. | 
3. Nenn die Loͤchlein fo fubtile find,daß Faum ein 
HMaar durchkommen kan, und der Trieb ſtarck 
genug iſt; ſo formiret das Waſſer einen’ 
Staub⸗Regen: Welcher 

4. Angenehm laͤſſet, wenn er durch die Periphe⸗ 
rie einer ftrahlenden Sonne oder eines Ster⸗ 
nes ausdunftet. Woraus ihr zugleich abs 
nehmen koͤnnet, wie das Waſſer noch gar viele 
andere Figurenannehmentan. 

‚5. Endlid) wenn ihr einen fübtilen Ritz in den 
Aufſatz machet, fü wird das Waſſer wie ein 
leinen Tuch ſich ausbreiten. 

Erempel von allen Auflägen findet man in Boͤ⸗ 





cklers Architeftura curiofa. 


Die 9. Aufgabe 
20. Ein Gieß⸗Faß zu machen, damit 
man den Garten begieffen Tan, - 


J Aufloſung. 
1. Machet eineKugel oder ein anderes Gefaͤſſe DB 1. 


- ir 


‚ni. 
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von Blech, und durchſtechet esim Boden mit 
fübtilen Loͤchern. 
. . Loͤthet eine Roͤhre an, deren Eroͤfnung Kihr mit 
dem Daumen verſtopffen koͤnnet. 


Deweiß. 

WWenn ihr das Gefaͤſſe biß an die Roͤhre durch 
dass Waſſer ſtoſſet, und ſie iſt in Loffen, ſo lauffet 
es voll Waſſer (5.15. Hydr.), Verſtopffet ihr mit 
dem Daumen die Eroͤfnung E, und ziehet das Ge⸗ 
faͤſſe heraus; ſo kan Fein Waſſer durch die Loͤch⸗ 
jein heraus lauffen, weil es Die aͤuſſere Lufft nicht 
Zeus läffet (6.29. Aerom.), Thut ihr aber ders 

aumen weg, fo drucker die Lufft durch die Eroͤf⸗ 
nung Efovielaufdas Waſſer, alsfieihmunten 
und zu den Geiten beiy den Eleinen Loͤchern wie⸗ 
derſtehet. Dannenhero dringet es überall her⸗ 

aus. W. 8.E. I 


| uſatz. 

1.  21.Hieraus erhellei zugleich, warum man mit 
nq. bem Stechheber ACEDBF Z.E. den Wein aus 
einem Faſſe heben fan. Denn wenn er in Foffen 
ift,und ihr ftoffet ihn durch Das Spundloch in dag 
Faß hinein, fo tritt in ihm durch F der ein ſa 
doch als erimlßeineftehet($.1s.Hy-r )Eegetihe 
7 AufFdenDaumen.daß die Lufjt nicht hinein kan: 
:; "oläfletauch die Lufft unten durch E nichts hers 
Äusflieffen. Alſy koͤnnet ihr den Wein ausheben, 
0... Der 1. Lehrfaß. j 
23, Wenn ihr den kurzen Theil AB eines 
&,ebers ABC in das Waſſer ftecher,, und 
durch C die Lufft ausſauger; fo muß das 

— Waſſer 
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WWaſſer in dem Eleinen TheileAB berauffteis. 
gen, und Durd) denlangen BC fo lange bers. 
aus flieffen, als.die Eroͤffnung Aunterdem . 
Waſſer, und die Eroͤffnung Cniedriger als 


A ſtehet. , 
Beweiß. | 
Denn wenn ihr die Lufft aus dem Heber ABC 

ausſauget, ſo wird er ler. Danun die Lufft auf 

das Waſſer drucket (5.18. Akrom. Jund ihr inner⸗ 


x 


J halb dem Heber nichts wiederſtehet: ſo muß das 


aſſer indem kleinen Theile AB von ihr hinauf 
getrieben werben, welches hernach durch den 
geoffenBC vermöge feiner eigenen Schweere her» 


uunnter faͤllet. Danunaber die Lufft in Afo ſtarck 


brucket als in C, hingegen weil BChöher iſt als AB, 
das Waſſer in BC ſtaͤrcker gegen Calsdasin AB 
- gegen adrucket ($.17. Hydroft.); fo muß das . 
affer fo lange durch C lauffen, biß die Lufft 
durch Ainden Heber fahren ‚und denungleichen _. 
Druck aufheben kan(5.13 Hydroſt.). W. 8. E. 


Die 1. Anmerckung, 
a3. Es iſt nichts daran gelegen, ob einer von bepben Thei · 
len, oder auch alle beyde Schlaugenweiſe in die Kruͤmme ge⸗ 
bogen find, oder nicht, wenn nur die untere Eröffuung C 
auezeit tiefer ſtehet als bie obere A (5. 17. Hydroft.), 
Die 2. Anmerckung. 
34. Man veraͤndert zuweilen die Geſtalt des Hebers, und 
machet an ſtat des kurtzen Theiles eine weite Röbre Ks, die an I, 
ben Boden eines Gefaͤſſes TV angeloͤthet, und nur in Reine 
Erdftaung bat. Denn wenn das Walter einmahl durch die 13° 
Rohre su flieſſen anfänget , lauffet es ſo lange, biß die 
Lufft durch R in die weite Röhre RS kommen kan. Und die⸗ 
fer Heber wird Diaberes geuennet · 


(duszug.) To Die 


! 


9 N | Anfangs⸗Gruͤnde | 
| Die ı0. Aufgabe. 


25. Einen Brunnen zu machen, welcher 
. ‚ eine Weile Waſſer giebet, über eine Weile 


zu flieffen aufbörer, und über eine TVeile - - 


toiederum zu fliefjen anfänger, 
Auflöfung- 
— IL. ı ‚either in ein rundes Gefaͤſſe AB, ſo unten rings 
14. herum verſchiedene kleine Löcher hat,eige Roͤh⸗ 
re FHM, die unten und oben offen iſt und faſt 
bis an den Deckel des Gefaͤſſes L gehet. 
‚3. Loͤthet das untere Ende der Röhre an eine 
Schaale CD, Daraus durd) ein kleines Loͤch⸗ 
lein in der Mitten das Waſſer in ein darunter 
geſetztes oder befeftigtes Gefaͤſſe abfliefien Fan. 
Doch muß die Roͤhre bey dem Lüchlein eine 
Eroͤffnung M zur Seite behalten. 
Wenn num das obere Gefaffe mit Waſſer ge⸗ 
fület wird, ſo lauffet e8 durch die Eleinen Loͤch⸗ 
ein herab in die Schaale und verfeßet die Eroͤff⸗ 
nung der Röhre‘ M, da Feine Lufft hinein kom⸗ 
win kan. Deroregen muß das Wafler aufho⸗ | 
‚ ven herabzuflieſſen. Unterdefien fliefiet es aus 
der Schale durch Das Lüchlein in Das untere Ge⸗ 
faͤſſe und fobald die untere Eröffnnng der Roͤhre | 
M toieder frey wird, daß die Lufft dadurch in das 
obere Gefaͤſſe hinein Fan; lauffet Das Waſſer 
oben von neuem heraus. 
Die 11. Aufgabe 
I. 26. Zinen Spring-Brunnen zumachen, 
35. Qarinnen das Waſſer durch eine Röhre aus 
einem niedrigen Gefaͤſſe i in eine gläferne Aus 
gel ſoringet. fe 


Du Be 
[2 


Rn 
’'e 
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Anflöfung 
1. An eine groffe gläferne Kugel A macheteine 
breite Schraube BE, Ä 
2. Daran befeftiger die Rohre DC, welche oben 
in C fehr enge, unten aber in D mweiterift; ins 
gleichen eine andere EF, die oben an der 
Schraube in Emeit, hingegen untenin Fen⸗ 
ge und bey nahe zweymahl ſo lang als DC iſt. 
3. Anden Boden des GefäffesiK ift eine Röhre 
GH angelöthet, damit Daraus Fein Waſſer 
in das andere Gefaͤſſe LM lauffen Tan. J 
4. Füllet biß an G das Gefaͤſſe K mit Waſſer in· 
gl. ohngefehr den dritten Theil der ug A. 
Wenn ihr die Roͤhre EP in die Roͤhre GEF ſtecket, 
daß die Roͤhre BD indem Waſſer ſtehet; ſo wird 
das Waſſer aus der Kugel durch die Röhre EF 
herunter fallen und aus dem Gefaͤſſe IK durch die 
Roͤhre DC indie Kugel ſpringen. 


Diie 12. Aufgabe. | 
27. Durch) diezufammen gedruckete Lufft IL, 
Das Waſſer ſpringend zu machen. 16. 


1. Machet ein rundes Gefaͤſſe aus ſtarckem Kupf⸗ 

fer AD, oben und unten mit einem dicken Bo⸗ 

den von Meßing: 

a. In dem unteren Boden CD machet ein koch 
mit einer Schraube, dadurch ihr das Gefaͤſſe 
mit Waſſer fülen Fonnet:, — —_, 

3.An den oberen Boden AB löthet die Rohre FE, 

.. welche bey nahe bis an den unteren Boden rei⸗ 
"het und oben auſſer dem Gefaͤſſe AD mit 

 & 3 . Schrauben 
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ESchrauben⸗Gaͤngen verfehen iſt, damit fie 
nicht allein an die LufftPumpe, fondern au 
auf die Fontaine die Auffage angefchraubet 
werden Fonnen. u 

Wenn ihr nun die Lufft indem Gefaͤſſe AD durch 

die Lufft⸗Pumpe oder eine Spritze zuſammen 
drucket (5. 42. Acrom.), und nachdem ihr fie wie⸗ 
der abſchraubet und einen Aufſatz angeſchraubet, 
den Hahn aufmachet; ſo wird Die Lufft das Waſ⸗ 
ſer durch Fmit Gewalt heraus jagen. 
Beeweiß. 

Denn indem die Lufft zuſammen gedrucket 
wird/ ſo wird ihre ausdehnende Krafft verſtaͤrcket 
($. 24. Adrom,), Da ſie nun ſtaͤrcker drucket, als 

die aͤuſſere in Fwiederftehetsfo muß ſie das Waſ⸗ 
fer Durch die Roͤhre EFherausjagen, biß fie mit 
ber aufferen wieder in wagerechten Stand gefes 


Bet wird ($.13. Hydroft.). W. 3.E. 
ders 


n . 
m. Kuͤttet in ein Glaß AB eine glaͤſerne Roͤhreed, 
a9. Die oben eine ſehr ſubtile Eroͤffnung hat und bey⸗ 
nahe biß an den Boden des Glaſes D gebet. 
Wenn ihr das Glaß mit Waſſer, doch nicht gang 
voll, fuͤllet und Durch Die Roͤhre hinein blaſet; fo 
wird, wenn ihr zublafenaufhöret, das Waſſer zu 
fpringen anfangen. | 
Beweiß. | 

Der Beweiß ifteben wie vorhin, 
Anmerkung. — 
23. Wenn ihr dieſe Fontaine füllen wollet, ſo doͤrffet ihe 
ur die Lufft durch Die Röhre anfaugen,und die Eröffnung bes 

ende in Das Waſſer ſtecken; ſo wird die duffere Lufft ber 

fosiel Bali binein drucken, als Lufft berand omas 2# 


KOM. J. 
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Die 13. Aufgabe. 
29. Einen Spring⸗Brunnen su machen, 
darinnen das herausſpringende Waſſey 


das andere nach ſich heraus treiber. 


| Auflöfung. | 
1, Nehmet zwey Gefaͤſſe PR und HQ ‚derenjebes IL. 
auf allen Seiten feſte zu iſt, und ſetzet fie enttves1 7«' 
der auf einander, oder eines uͤber das andere, 
nachdem es euch bequem faͤllet. | Ä 
2. Anden Deckel des oberen GefäflesPD,dertwie  . \ 
eine Schufleloder Schaale vertiefet worden, . 
oͤthet eine Röhre PL, die oben und unten offen 
iſt, und bennaheden ‘Boden desunteren Ge⸗ 
faͤſſes erreichet. | 
3.An den Deckel des unteren Geſaͤſſes HIR,Lorhek 
eine Rohre FM, die gleichfalls beyderfeits offen 
und ben nahe den Deckel des oberen Gefaͤſſes 
4. Endlich loͤthet mittenanden Decfeldesoberen 
Gefaͤſſes die Röhre AC, ſo beynahe biß an ſei⸗ 
nen Boden HR gehet und oben eine gantz ſub⸗ 
tile Eröffnung A bat. | 
Wenn ihr das obere Gefaͤſſe PR mit Waſſer füls 
let und aufangs in die Schuͤſſel KO etwas gieſ⸗ 
fet, ſo wird das Waſſer aus dem Gefaͤſſe zu ſprin⸗ 
gen anfangen und ſo lange fortſpringen, als etwas 
in demſelben uͤbrig it. 


Beweiß. 
Denn wenn das Waſſer aus der Schuͤſſel KO 


Durch die Röhre DL. hinunter faͤllet jaget es die 
Lufft aus dem Gefaͤſſe Hodurch die Roͤhre FM in 
| = Tzdas 
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dasobere Gefaͤſſe. Da ſie mun etwas zuſammen 
gedrucket wird, fo wird ihre ausdehnende Krafft 
vermehret ($. 24. Adrom.), Deromegen teil 
die Aufferfte. Lufft bey A weniger Wiederſtand 
‚dt als die innere aufdas Waffer in dem Gefaͤſſe 
:: PR drucket; ſo muß das Waſſer durch die Roͤh⸗ 

re CA hinaus getrieben werden. Da nun das 
herausgetriebene Waſſer in der Schuͤſſel KO 
aufgeſammlet wird; flieflet es beſtaͤndig durch 
die Roͤhre DL hinunter u. jaget dieLufft aus dem 
unteren Gefaͤſſe HQ durch die Roͤhre EM in das 
obere PR, Derowegen fpringet es fo lange, 
als Waffer in dem Sefäffe PR ift. Und folchers 
geftalt jaget Das Waſſer, was heraus fpringet, 
das andere nach ſich heraus. W. Z. E. 


Anmerckung. 
0. Dieſen aumuthigen Brunnen bat Heron von Alexau⸗ 
Arien erfunden, Daher er auch billig gu feinem Audencken ber 
erong:-Drunnen (Fons Heronis) genennet wird. Es 
inget aber das Waſſer ans eben dem Grunde, mie in dem 
vorhergehenden $. a7 aut daß bier bie Luft auf eine befons 
dere Art, u mich durch Di ie Shmerte des Waſſers in der Höhe - 


se DL zuſammen Si ı 
ie 14. ufgabe. 
31. Einen Spring⸗Brunnen su machen, 
darinnen Das Waſſer durch die Waͤrme 
zum Springen en wird, 


unojung. 
IL ı, Setzet zwey Gefaͤſſe AD und DE wie in der 
18. vorhergehenden Aufgabe entweder unmittel⸗ 
bahr auf einander, oder ſonſt nach Gelegen⸗ 
heit auch nur uͤber, ja gar neben einander. 


2. Anden Deckei des unseren Gefaͤſſes Cr, (ober u 


— — — — —— 
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wie es fonft die Gelegenheit leidet) lothet eine 





Roͤhre KL, die bey nahe den Deckel des an⸗ 
deren Sefä ffes AB erreichet. 


3. Mittenan diefen Deckel AB Töther die Roͤh, 


re ML, dadurch das Waffer fpringen folund 
4 Eavtih machet oben ein Gefaͤſſe GB, darin⸗ 


nen nen Das herausſpringende Waffersefammiet 


Wenn ihr unter das Gefaͤſſe CF glüende Kohlen 
feset, oder fonft ein Feuer machet, fo wird das 
Waſſer in M heraus fpringen. 


Beweiß. 
Denn durch die Waͤrme wird die ausdehnen⸗ 
de Krafft der Lufft in dem Gefäße CF gewaltig 
verme hret ($.45. Adrom.). Da ſie nun durch 
die Roͤhre K ſtarcker auf Das Waſſer in dem Ge⸗ 
fü AD, als die äuffere Lufft durch die Roͤhre 


LMdeudet; fo witd das Waſſer durch gedachte 


Nöhre hinaus getrieben. 
EIDE der Hydraulick. 
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Ä JDie 1. Erklaͤrung. | 
om DI: Opꝛick iſt eine Wiſſenſchafft 





aller ſichtbahren Dinge, in ſo 

- weitfieducch Strahlen, die von 
au ı ihnen gerades Weges in das 
. Auge fallen, fichebahr find. 

2 Anmerdung. 

a. Unterweilen verſtehet man durch Die Optick eine Wiſ⸗ 


fenſchaffi aller Achtbahren Dinge,in foweit Re Rhtbape find, 
und begreiffet die Catoptrick und Dioptrick mit darnuter. 


Die 2. Erflärun 
3. Dasjenige , welches alle Dinge um 
uns fichtbahr machet,nennen wir das Licht; 
den Mangel des Kichtes aber Schatten;unð 
die Abwefenbeit alles Lichtes Finfterniß. 
. De 1. Grund 
hne Licht. Tan nichts gefehen wer⸗ 


40 
den ($. 3) | 
Der 2. Grundfag. 
| J. Je mehr der Zufluß des Lichtes aneis 
nem Örte gehindert wird‘, je flärcher iſt 
der Schatten, . 
| Die 1. Erfahrung. 
6. Laſſet durch ein Eleines Loͤchlein, in 
. der dröffe einer Linfe, das Licht der Sons 
nen in einen verfinfterten Ort hineinfallen, 
9% 
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ö—tò — ——————— x 
ſo werdet ihr wahrnehmen, daß ein heller 
Strahl in einer geraden Linie fortgehet. 
7. Derowegen Fan man bie Strählen des 
Lichtes durch gerade Linien vorftellen. — 
0 Bea dZuf 
8 . Da nun das Licht nach geraden Linien fort 
geekhet, fofönnenwirnichtsfehen, wasnichtmit - 
bdem uge in einer geradenKinielieget,es fen Denn, 
dbdaß der Strahl unterwegens aus ſeinem Wege 
gebracht wird. (5.10. 14). | 
| Der 3. 3ufaß 
. Wenn alfo viele Strahlen Ab, Ac, Ad, AB, „; 
aus einem Puncte Arflieffen ; fo gehen fie im» ° 
mer weiter von einander, jetveiter fie Ems 
men,und daher wird das Licht immer ſchwaͤcher. 


| Die 2. Erf 
10. Wenn ihr den Strahl, ſo indenvers z, 

finfterten Ort hinein faͤllet, GC mit einem 
Spiegel BD dergeftalt auffanger , daß er 

* mit ihm einen vechten Windel GCD mas 
chet; fo prallet er infich ſelbſt zuruͤcke. Hin ⸗ 
gegen wenn ihr den Spiegel BD ſo haltet, 

aß der einfallende Strahl FCmitihmeinen 

febiefen Winckel FCD macher, fo prallecer 
auf der andern Seite zuruͤcke und machet 
der zurückeprallende Strahl EC eben fd eis 
nen groffen Winckel ECB mirdem Spiegel 
als der einfallende, 


Ti 0 De 
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Ze Die 3. Erklärung 
. m. 1. Diefis Surbete:Drallende der Strahlen 
wird Die Reflerion genennet. Der Winckel 
FCD,den der einfallendeStrabI FC mit dem 
Spie el BCD macher, heiſſet der Einfalls⸗ 
Winckel (Angulus ineidentiæv. Der Windel 
ECB aber, den der zuruͤcke geworffene 
Strahl EC mit dem Spiegel m machet, der 
Nefieions, ZBindn ( (Angulus reflexionis). 


uſatz. 
2. der Refle 
—S— em Einfall FCD ED 
gleich. ($. 10). | 
Die 3. Erfa ahrung. 


= 





3. 13: Süller ein Conifches Bla HKI mit 
Waſſer und laſſet den Strahl LM in dem 
verfinſterten Orte fchief Darauf fallen; fo 
wird er nicht in einer geraden Linie in N 
| hinfahren; s fondern, wenner ausdem Gla⸗ 
re wieder in Die Lufft kommet, nach der Kis 
nie MO fortgeben, nicht anders als wenn 
er aus Pkommen wäre. 


Zuſatz. 
"14 Wenn alſo der Strahl des Lichtes aus ei⸗ 
| ner dichteren Materie in eine Diinnere, oder aus 

einer duͤnneren in eine dichtere faͤhret ; ſo wird er 
gebrochen. 
Die 4. Erklaͤrun 

15. Diefes Brechen der Strahlen, das iſt, 
ihre Abweichung von der vorigen Linie, in 
welcher ſie waren, wird die Refraction Bi 
nennet. 


t 
— — 


J — —— 
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Die 5. Erklaͤrung. | 
16, Der Winckel VSX; den der einfallen, 4. 


de Strahl TV mit dem gebsochenen SX 


’ 


machet, heiſſet der Refractivns⸗Winckel (An- 
‚gulus refractionie · Der Winckel ZSX, den 
der gebrochene Strahl 8X mit der Linie 8 
machet, welche in dem Kinfalls⸗ Puncte - 
auf.der Släche Des Coͤrpers QR, darauf 
der Strahl fäller, perpendicular ſtehet, wird 
der gebrochene oder refringirte Winckel (Angu- 
Jus refraftus) genenner. Endlich der Wins 
del TSY, den der einfallende Strahl TS 
mit gedachter Perpendiculav-LimieSY ınas 
het, bekommet den Namen des Neigungs⸗ 
WWinckels, oder Inelinations Winckels (Angu- 
Ins inclinationis). re Ä 
Die a. Erfahrung. 

17. Kin einiges Punct einer Sache A. 
kan an allen Örtenb.c.d.e. £. gefehen wer⸗ 
den, wohin man als ihm eine gerade Kinie 
‚sieben fan. | 


et Zuf 
18. Alſo wirffet jeder Punct einer jeden Sa 
che unzehlich viel Strahlen um ſich aus. ($. 3). 
Die 6. Erflärung. 
19. Das Auge beſtehet aus verfchiedenen - 
Zuäutenund Seuchtigkeiten.. Die erſte Haut 
ift wie ein Durchfichtiges Horn, und wird 
daher die Horn⸗Haut (Cornea) genennet, 
ie ihr if an dem binteren und groften 
heile des Auges eine andere sähe Haut 
j | (Selero« 


t 
/ 


jo AnfangssGrtünde 
(Sclerotica) verknuͤpfet, die wir die harte Haut 





‚nennen wollen. Unter der Horn⸗Haut iſt ei⸗ 
ne farbige Aaut(Uves), deren Sarben von 


den Unwiſſenden der Horn⸗ Haut beygelen 
get werden. Diefe bar mitten ein Circul⸗ 


Frundes Loc) (Pupilla), welches wir den 


Stern nennen wollen. Mit der farbigen 
Haut ifteine ſchwartze (Choroides) verfnüpfet, 
welche an der harten anlieger. Endlich 
über die ſchwartze ift hinten an dein Auge 
ein zartes Netzfoͤrmiges Hautlein (Retina), 
welches wie ein Ros sufammen fäller, 


wenn man es abſondert, hingegen fich wie 
. ein leinenes Tuch ausſpannet, wenn es in⸗ 


nerhalb dem Waſſer beweget wird. Es 
iſt aus ſubtilen Nerven gewebet. Den 
hinterſten und groͤſten Theil des Auges 
fuͤllet die glaͤſerne Feuchtigkeit (humor vitteus) 


aus, welche einer aus Rrafft⸗Mehle zube⸗ 


reiteten Staͤrcke gleichet. Mitten in dem 
Auge unter dem Sterne lieget die cryſtalline 
euchtigkeit(humor eryftallimus),die einem ge⸗ 


ſchliffenen Glaſe äbnlichet und beyderfeits 


eine Rundung bar. Endlich den Raum 


zwiſchen der cryſtallinen Feuchtigkeir und 


der Hornhaut erfuͤllet eine waͤſſerige Feuch⸗ 


tigkeit (humor aqueus) Die bald heraus flieſ⸗ 
ſet, wenn die Horn⸗Haut verletzet wird. 


Die 5. Erfahrung. 
20, Halter die cryftalline Seuchrigkeie 
für ein angezůndetes Licht, oder so ein 
en⸗ 
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Fenſter, und darbinter ein Papier. Rücer 
mit dem Papiere nach! und nach genen fene 





zu, ſo werdet ihr das Licht mit dev Bewer 


gung der Slamme, ingleichen das Senfter 
mitfeinen Glaß⸗Scheiben, ſehr ſubtil dar⸗ 
auf abgebildet ſehen, jedoch umgekehret, ſo 
| ap die Spize der Slamme gegen den Erd⸗ 
en ſtehet. Ziehet die cryftalline Feuch⸗ 
tigkeit von dem Lichte etwas weiter weg, ſo 
wird das Bildlein auf dem Papiete ver⸗ 
ſchwinden, aber wieder kommen, wiewohl 
etwas kleiner, wenn ihr mit dem Papiere 
naͤher hinzu ruͤcket. Eben dieſes geſchiehet 
mit einem erhabenen geſchliffenen Glaſe. 


Der 1. Zufas. 
ab Die Coͤrper von welchen Strahlen; in das 
Auge fallen,mablen fich fehr netteund fubtile,aber . 
—— hinter der cryſtallinen Feuchigreit 


Der 
22. Dieſes — ** zn — hinter ihr und 
kleiner, wenn die abgebildete Sache weit weg iſt, 
als wenn ſie nahe iſt. 


Der 3.Zuſatz. 

25. Da nun die nahen Sachen groß, die wel⸗ 
ten klein ausſehen ; fo ſiehet eine Sache groß ans, 
wenn in dem Auge ein grofies Wild abgemahlet 
— klein wenn ſich ein kleines abmah⸗ 
let. muͤſſen zwey Coͤrper gleich groß: 
—2* — (wenn ihre Bilder, im Ange a 
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Der 4. Zuſatz. | 
14. Wenn die Sache beweget wird,fo berveget 


ſich auch das Bildim Auge. Daher fehen wir 


die Sache in Der "Bewegung, wenn das Bildlein 
in dent Auge nicht aufeiner Stelle ftehen bleiben. 


“ Der 5. Zuſatz. 
. 25. Weil das RA viel Eleiner iſt als 


die Sache, die es abbildet, foFan'enttveder we⸗ 


gen der Kleinickeit, oder der allzugroffen Weite 


von dem Auge das Bildlein fo Eleine werden, daß 


es einen untheilbaren Punct im Auge einnimmet, 


undalfodie Sacyenichtmehrabbildet. Dero⸗ 


wegen kan in dieſem Falle die Sache nicht gefehen 
werden. 


Der 6. Zuf 
: 26. Weilnun Feine € en a Yrahe ift, da 


. nice einige Theilichen; hingegen auch Feine in 


dee Weite, da nicht einige groſſe Theile unfichts 
bahr feyn ſolten; fo Fan man meder jene, noch 
dieſe mit bloſſen Augen gantz deutlich) fehen, wie⸗ 
wohl jenedeutlicher, als dieſe. Denn wir ſehen 
etwas deutlich, wenn wir alle Theile unterſchei⸗ 
den koͤnnen, die in der That von einander unter 
ſhieden ſind. 


7. 3ufag. 
| 2. Weil das lei ſich auf dem netfͤrmi⸗ 
gen Haͤutlein darſtellet; fü muß die cryſtalline 
Feuchtigkeit ihm naͤher ſeyn, wenn ihr in Der Fer⸗ 


ne etwas Deutlich ſehet, als wenn ihr in der Naͤhe 
Der 


etwas erkennet (5. 22) 


tee - - “ 
—— — — 


22 


a ie nern — — 
0 


wen, umigelehrer ab auf das 


(2 . 
EEE De. 5 . 
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| Ders8. Zuſag 
28. Daher muß in einem Suge welches p 








wohl in die Ferne, als in die Naͤhe ſiehet, Diecrye . 


ſtalline Feuchtigkeit ihre Entfernung von dem 
aedfoͤrmigen Haͤutlein veraͤndern koͤnnen. 


Der . Zuſatz. 
29. Wenn die 5— Feuchigfeitbennehe 


fürmigen Hautlein nabe iſt; fü Fünnen ſich die 


nahen Sachen nicht deutlich auf ihm abbilden. 


Iſt fie aber von ihm gu weit weg, fo Fan von den. 


Weiten Pein deutliches Bild auf ihm formiret 
werden ($: 22). Derowegen kan man in dem 


erften Falle nicht wohl in die Nähe; indeman« 


dernnicht wohl indie Ferne ſehen. 
Anmerkung. 


30. Alle Veränderungen, die in dem Ange vorgehen, Fam. 


Man auch in einem verfluſterten Zimmer wahrnehmen, wenn 
ern — ein geſchliffenes, auf einer enite fugelrunbes, 


ber andern aber ebenes, oder auch auf beyden Seiten ku⸗ 
pda Glaß (weiches mit der erpfiallinen Feuchti N 


Auge überein kommet) bas Licht hinein fallen Taf 


Denn es mahlen fich in einer gewiſſen Weite von dem ee ' 


alte Sachen, von denen Strahlen auf das Glaß fallen koͤn⸗ 


ben und Bewegungen. Dergleichen verfinfterten Ort pfles 
— Cameram obſcurom ja nennen. Wenn das 


ſein wicht viel groͤſſer als eine Eine oder Erbfe ik, Fan das ges . 
en bes Lichtes, die von verfehiedenen Buncten der Fläche 


ne Olaß wegbleiben. Denn weil alsdenn die Strabs 


eines Eorpers hineinfallen, alle auf befondere Puncte der 
Band fallen, und obne Dermengung in das Auge zu 


‚ gensafen werden: fo muͤſſen fie noch eben Die Krafft bebals 
en 


bie fie vorher hatten, nemlich Die Inden Puncte 
5 denen ſie — ki ’ 
Die 


erdeutlichſte mit ihren Far⸗ 
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Die s. Erfahrung. 


31. Leget den Spiegel an das Fenſter, 


und tretet für denfelben. YIebmerwabr, 
wie groß Der Stern im Auge ift. alter 
> beyde Haͤnde an die Schläffe, daß vonder 


Seiten Bein Licht mebr in die Yugen fallen ' 


tan, ſo werder ihr ſehen, Daß der Stern 
mercklich gröffer wird. Sobald ihr aber 
die haͤnde zurück zieher, wird auch der 
- . Stern fich wieder zufammen sieben. 

u Der 1.Zufag: 


33. Der Stern im Auge wird gröffer, wenn 
. „das Licht abnimmet; hingegen Eleiner, toenn 


Das Licht zuuimmet. 
2233. Dannenhero ifter in der hellen Mittags⸗ 
Sonne überaus Fein; inder Abend, Demmes 
rruug fehr groß. 
Der 1. Lehrſatz. 


34. Wenn das Licht auf einen duncke⸗ 


len Coͤrper faͤllet; ſo wirfft er allezeit einen 
Schatten hinter ſich dem Lichte gegen 


ber. 


len des Lichtes durchfallen. Da ſie nun in einer ges 
raden Linie fortgehen (9.6.); ſo hindert er, daß auf 
einen gewiſſen Raum hinter ihm Strahlen fallen 


koͤnnen Und daher iſt hinter dem Erper demkiche . 


tegegenüber ein Schatten (Sa) TB. BE. 


| Bund 
. Dem der dunckele Coͤrper Jäffet keine Strah⸗ 
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Der 1. Zuſatz. 
35. Wenn derowegen das icht ſeine Stelle 
veraͤndert, ſo ruͤcket — der Schatten aus ſeiner 
Stelle fort. Eben dieſes muß geſchehen, wenn 
Faber Coͤrper ſich beweget. Und damen⸗ 
—— se benden Ballen, als ob ſich der 
egete. 


Der 2. 2. Bufa — Br 
36, Weil nichts ohne Ficht gefehen werden Zar) 
(8.4) der Schattenaber ein Mangel des Lichtes 


iſt 8. zſ ſo kan er nur geſehen werden, in fo weit | 


der Chrper, der im Schatten lieget, einiges zu⸗ 
ruͤcke fallenbes Licht von den Seiten her empfans 
get, und in ſo weit man die Graͤntzen des Schats 

tens und Lichtes fehen kan. 


Die 1. Aufga 

37. Aus der g ur eines Coͤr⸗ 
pers TSund der Hohe der Sonne Über dem” 
Horizont SVT, die Laͤnge des Schattens 
TV zu finden, 


Auflöfung und Beweiß. 

Weil in dem rechtwinckelichten Triangel 
STV der Windelv gegeben ilt,.ale der das Maaß 
der Sonnen Hoͤhe iſt ʒ fo wiſſet ihr auch Den drit⸗ 
ten S($.77.Geom,) Derowegen koͤnnet ihr die 
Länge 1 Schattens TV ‘2 20. Trigon.)finden. 

«U. 
| KL ar nr 4758 
(Auszug.) U Lo. 
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Log.Sin.V 9.7869056 
Log. TS 9,2718416 
‚og. Sin. S. 989800604 
1,2.1.6 9% 8476 
Log. TV. 2.3829420 welchem in den 
Tabellen am nächften kommet 2415”. 
Der 1. 


1. Zufaß. | 
38. VBenn euch die gu TS und die Laͤn⸗ 
ge des Schattens TV gegeben wird, fo Fünnet 
ihr ($. 26. Trigon.) de Somen⸗Hoͤhe TVS 


finden. - . 
| Der 2. Zufag. .- 
39 Wenn ihr den Schatten TZ Furger ans 
nehmer Als TV, fo if der Windel TZS den 
beyden Windeln ZVS und ZSV zufanmen 
gleich ($. 74. Geom.), Und demnach ift Der 
Schatten eines Coͤrpers Fürker, wenn die Son⸗ 


-  neloderein anderes Licht) hoch, als wenn ſie nie⸗ 


s ‘ 
5. 


drig ſtehet. 
Die 2. Aufgabe. 
40. Aus der gegebenen Taͤnge des Schar . 
tens zweyer Coͤrper AB und DB und der Hoͤ- 
be deseinenDE, die Höhe Des andern zu fins 
en. | 

| IRORER.. . 

Wenn der Eörper D dergeftalt hinter dem 
Coͤrper AC fiehet, Daß bender Schattenin B 
aufhoͤret; fo if megen der zechten Winckel bey 
D und A die Linie DE mit AC parallel (5. 2: | 

Geom.). folgende? wiederfurge SchartenDB 
zu der Beinen Höhe DE, foder lange Stpasten | 
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AB au der geoffen Höhe AC ($: 149. Geom)) = 
| —— koͤntiet ihr dieſe durch die Regel Des 


Anmerckung. 
41. Beil die Sonne von der Erde ſo weit weg ik, daß die 
nge Breite der Erde in Anſebung ihrer Entfernung nur 
eine Linie zabalken, wie in der Aſtronymie ertsiefen wer⸗ 
Den ſol; fo bleibetder Windel B in —— E nicht 
v 


auf beſagte Weile hinter dem Coͤrper AC n an einem 
einander Orte ſtehet. 


uſatz. . 
42. Derowegen wenn ihr auf dem Felde ei⸗ 


nen Stock DE nad) Belieben einſtecket, ſeine 


Hoͤhe und die Laͤnge ſeines Schattens DB nieffet, 
über dieſes die Länge des Schattens eines Baus 


eb, oder Thurmes,oder einer andern Höhe AB 


| Schatten überall eine Breite, 
" 2 


Aufgabe diefelbe Höhe finden. 
un DB’ Pd AB45. 
7 —5458 
— u I \ 
} Be 7 3 = | 
225 —J | 
RU 


Der 2. Lehrſasä8. 
43. Wenn der dunckele Coͤrper kleiner iſt 
als das Licht, fo wird der Schatten immer 
fchmäler, je weiter er vom Coͤrper weg⸗ 
kommet; iſt er gröfler, [6 wird der Schats 
ten immecbseiter: -Wennaberbepbelörs 
per von gleicher Pröfle find, fo bebältder 


⸗ 


[4 
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Beweiß. 

Die Axe ache mitten Durch Das Bicht und den 
erlenchteten Coͤrper, und der aͤuſſere Strahl bes 
ruͤhret ſo wohl das Lichtalsden erleuchteten Coͤr⸗ 
ger. Wenn nun das Licht gri iſt ais dieſer; ſy 
iſt der Strahl in dieſem der Age naͤher als in je⸗ 
nem. Derowegen kommet der Schatten hinter 
dem Coͤrper der Are immer naͤher, je weiter er von 
ihm weg ifts welches das erſte war. 

Hingegen wenn Das Licht Heiner aftaloder er 
leuchtete Loͤrper; feift der aͤuſſere Strahl in je⸗ 
nem der Axe naͤher als in dieſem, und dannenhero 
gehet der Schatten immer weiter von der Axe 
weg, je weiter er von dem wegkommet; 

von gleicher Gräfe 
nn 
“find, fo find die —* n Aufejten Strahlen par 
tolle, bet ber Schatten beſtaͤn⸗ 
dig von einer ee weiche⸗ 
Das dritte war. 








| 3. Lebrſat 

u tund 5253* 

J— — g — — 
eine groͤſſere Rugel iſt als der 5 

am Chip, — 


eines R —8 wenn das —a 
kleinere ge ift als der —* Coͤr⸗ 


per, ſo hat der Schatten die eines 
Bechers. | 


Be 


| 








— 


. @ie aͤuſſerſten Strahlen berühren * * 
um denerleuchteten Coͤrper. Derowege 
dieſer eine Kuna RO De —— — des 
Schattens ein Circul. Da nun in dem erſten 
Falie der Schatten einerley Breite behaͤlt in dem 
andern aber immer ſchmaͤler und in dem dritten 
Immer breiter wird:ſo muß die Figur im erſten ein 
Colinder ($.179.Geom.) im andern en Bea G 
1 Geom) undi e an ein Becher feyn. W. 
BE. uſatz. 
as. Wenn man in allen drey allen den Schat⸗ 
tten mit der Örundfiäche parallel zerſchneidet; fü 
kommet uͤberall ein Circul heraus, und war find 
im erſten Falle alle Eircut einander gleich; im. 
- andern aber werden fie ummer Meiner und im 
dritten immer sröffe, je weiter man von dem 
Coͤrper hinaus kommet (9. 181.186 Geom.). 
Die 7. Etfebrun g. 

46. ganget den belin Strahl des Lich⸗ 
tes, der durch ein Bleines Löchlein inein ver» 
finftertes Bemach hinein fällee, mir einem 
dreyeckichten priſmatiſchen Blafe auf: ſo 
werdet ihr. wenn ihr das Bloß recht haltet, 
die ſchoͤnſten Regenbogen⸗Farben ſehen. 
gb mase die Strablen auffangen binter 
> fie beränpdg Die Rhönpen Sarben vorßel 

eb die arben vo 
len: ja —* die Aufft-Stäublein ſehen 
ſchoͤn gefaͤrbet aus. Fanget ſie mit einem 
Spiegel auf, ſowetige die verben 
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fonft das Licht reflectiren. Laſſet ſie durch 
ein Brennglaß fallen, fo werden fie hinter 
dem Glaſe, wo fie noch weit pon einander 
find, auch nach der Refrsction Sarben 
bleiben. - Hingegen unweit dem Brenns 
Puncte und in demfelben werdet ihr keine 
Farben, fondern Richt fehen, wenn ihr ein 
Papier dahin haltet. Ainterdem Brenn, 
Puncte fahren die Strahlen wieder weit 
aus einander, und machen abermahl Sars 


ben. 
Ä Der 1. Zuſatz. 
41 . Alſo Tan das Licht in Farben, und die 
Farben koͤnnen wieder in Licht verwandelt wer⸗ 
den: und zwar geſchiehet jenes, wenn die 
Strahlen von einander geſondert; dieſes aber, 
wenn ſie mit einander vermenget werden. Denn 
es entſtehen nicht allezeit Farben, wenn die 
Strahlen des Lichtes durch einen groſſen Raum 
ausgebreitet werden, Die vorhin Durch einen klei⸗ 
nen zerſtreuet waren. U 
Anmerckung. | 
9,1, en dergleichen Strablen entehen, menn Ir den 
Etrahl des Sounen⸗Lichtes 1.M in ein mit Waſſer gefuͤlletes 
Coniſches Glaß einfallen laſſet. Und, wenn diefes in einem 
verſiuſterten Gemache geichiebet, formiren fie einen groſſ 
zuweilen doppelten Regenbogen. Man muß aber das Gla 
mit Waſſer, eben als wie das geſchliffene vriſmatiſche Gia- 


| . Solange erhöhen und erntebrigen, biß bie Strahlen unter 
dem rechten Windel einfallen, Zu dien 


une DE 2 Bu 
49. Die Coͤrper haben alfo verfihiedene Far⸗ 
ben, meil fie Die Strahlen des Lichtes auf ver⸗ 
ſchiedene Att uruͤcke werffen. Der 








⁊ 
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Der 4. Lehrfag. 





so, Fin Eörper ſiehet von weiten dns 


ckeler aus, als in. der Naͤhe. 
eweiß. 


+ 


B 
Von jedem Puncte eines jeden erleuchteten 


Coͤrpers flieſſen unzehlich viel Strahlen aus 
(.18): fie fahren aber immer weiter von einan⸗ 
ber, je weiter man von dem Coͤt per wegkommet 


gs 9. Derowegen koͤnnen in der Naͤhe mehr 
Strahlen in die Augen fallen, als in der Weite, 
und alſo ſiehet er in der Mühe heller, in der Wei⸗ 


te dunckeler aus. W.3.E 


Anmerdung. 
51. Weil die weiten Sachen kleiner ($. a 2) in groſſen 
heiten andeutlicher ($. 26) und dabey dun 


6 Dinge mahlen, Deren eines weiter weg zu 

cheinet aid basandere. Und auf diefem Grunde neb 
ten, den die Görper werfen, berubet Die ganze Mah⸗ 
ler⸗NZunßi, als weiche Die cörperlichen Dinge auf einer Fid- 


che dergeſtalt uorfiellet, wie er dem a iu der Rate 


erfcheinen. 


Der 5. 


- 92: Was unter Sehe — geſehen 


wird, ſi fiebet gleich großaus: was unter eb 
nem gröfjeren yefeben 

aus, und was unter einem ‚Beineren 

ben wird, kleiner. 


Beweiß. 


Wenn given oder mehrere Sachen AC u.ED 5. 


unter einem Winckel ABC gefehen army in. 
- Bas Bid Im Augt donernerley Gräfe. U Undeb — 


wird, ſiehet groͤſſer 


⸗ 


ler ($. 50) \ 
ausfehen, als die Nahen; fü Fan. man auf einer & fin 
u - 
ſt 
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ö —ñifhñD——, B— ⸗ 
ſo iſt es klar, daß das Bild der Sache groͤſſer iſt, 
weiche unter einem groͤſſeren Winckel geſehen 
wird, hingegen derjenigen kleiner, Die man unter 


= einem Bleineren fiehet. Derowegen müffen in 


dem erften Falle die Sachen gleich groß ausfehen; 
indem andern aber ſiehet die erſte groͤſſer und die 


andere kleiner aus. (5.23) W. 8 E. 


Der 7. Lehrſatz. 
53. Wenn zwey Eörper von verfchiedes 


ner Groͤſſe DE und aC gleich groß ausfeben, 


fo.verhalsen fie ſich gegen einander wieihre 
Weiten vondem Auge DB und AB, 


weilß. 
Bonn given Coͤrper ateich groß ausfehen, fo find 
ihre Bilder im Auge von gleicher Sroffe($. 23.) 


md alfo machen Die beyden aͤuſſerſten Strablen 
. ABund CB indem une Beinerley Winckel. Da 


nunben D und Arechte Winckel find, fo it DE 
mit AC parallel ($.73. Geom.) und Daher DE: 


"AC= DB: AKS.149. Geom.). W. 3. E. 


Der 7. Lehrſatz. 
14. Wenn die Bilder zweyer Sachen im 


Auge sufammen ftoffen, fo fcheinen fie uns . 
nahe beyeinander zu fteben, 


eweiß. 
Wenn zwey Sachen nebeneinander ſtehen, ſo 


ſind auch ihre Bilder im Auge neben einander: 


welches ihr auch leicht auf dergleichen Weiſe ers 


. fahren Fonnet ‚ wie oben angewieſen worden ( Se 
230. 30). Alsdennaberfehentwiraud die Sachen 
neben einander. Wenn nun das Auge aufeben 


‘ n 


eine 


“rs 47 a Di Zn 
Fr 
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— — — > — — — 1. 
eine ſolche Art affieiret wird alg von neben einan ⸗ 
der ſtehenden Sachen geſchiehet; ſo muͤſſen ſie 
uns auch neben einander zu ſtehen ſcheinen Des 
rowegen wenn die Bilder zwehyer Sachen im 
Auge zufammen ftoffen, fü been umg Diefeben 

nahe beyeinander zu ftehen. W. Z. E. 


Anmerdung. 


$5. Die Bilder zweyer Sachen ſtehen in dem Auge nehen 
einander,meim von denen anderen, bie zwiſchen ihnen liegen, 
feine Strahlen ins Auge fallen Fonnen. Bormenbero-Fom. . 
met es und vor als wenn alle Sterne gleich weit van der Erde 
wen wären; als wenn einer, den wir von weiten ſehen, an 
einen Babe singe, A boch einen iemlicben Weg davon 
9185 wenn zwed Thurme an eitier Kirche wären, da 
fie doch in verſchiedenen Dörfern find u. 1. m. 


. Ders. Lehrſaz. 
. 56. Eine brennende Fackel, oder ein ans 
der brennendes Licht fiebet in der Weite 
groͤſſer aus als in der Naͤhe. 


Wem ihr einen Sonnenſtrahl durch ein kleines 
Loch in einen verfinſterten Ort fan laſſet / koͤnnet 
ihr wahrnehmen, daß die Luft: Staublein von 
dem Lichte einen Stang bekommen. Derowegen 
iſt nicht zu zweifeln, und man kan es auch mit us 
gen ſehen dah Die Eufft um das Richt einen ſtarcken 
Glantz bekommet. Inder Naͤhe koͤnnet ihr ihn 


von der Flamme unterſcheiden. Weil aber die 


Flamme ſchwaͤcher ausſiehet wenn ihr von dem 

Lichte weit wegkommet (4. Mʒ fo haltet ihr den 

lang der Lufft mit fur einen Theil der glanzme z, 
$ ans 
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Bannenbero fi ehet euchd Die Fiamme des Lichtes 
von Weiten gröffer aus als in der Naͤhe. W. 3. E. 


uſatz. 

m Da nun die glängende Lufft um ımd um 
die Flamme des Lichtes umgiebet, fü füchet fie 
uns auch von Weiten rund aus, unerachtetfie 
in der Nähe wie eine Pyramide zugefpiget Ye 

Der 9. Lehrſatz. 

58. Wenn Sie ſcheinbahte Groͤſſe des 
Raumes, dadurch fich ein Coͤrper in einer 
mercklichen Zeit beweget, unmercklich if, 


ſo kan keine Bewegung nicht geſehen wer⸗ 


den, ſondern er ſcheinet ſtille zu ſtehen. 


Beweiß. 
Wenn wir die Bewegung eines Coͤepers fer 


hen ſollen, fon mußein BildimAugenicht aufeis 


ner Stelle bleiben ($.24). Wenn aber Die 
ſcheinbahre Gröffe bes Raumes ‚Dadurch fich dee 
Coͤrper in einer mercklichen Zeit beweget, un. 
mercklich ift, das ift Baum einige Minuten, oder 
auch wohlgar Secunden hält: fo muß das Bild 
inm Auge auf einer Stelle bleiben ($.25)._ Des 
rowegen koͤnnen wir in dieſem Galle keine Bewe⸗ 
Hung verſpüren. W. Z.E. 


Deri. 


ae U en welche 


fie) in der Naͤhe fee langſam als die Zeiger an 
einer Uhr, oder auch in einer. groſſen Weite ſehe 
geſchwinde als die Sterne im Himmel bewegen, 
Mille zu ſtehen. Da 


a! 


[4 
— — — 2 — — — 


N Dera-Zufas.- 


in V: 


. .. nt — run = on 
0 


* 
7 
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60. Wenn die Bewegung der Coͤrper von I 


weiten gleich gemercket werden kan; fo muß 


fie doch viellängfamer fcheinen als fie iſt (5.25). | 


Der3.Zufae. , 
"61 Dannenhero wenn zwey Coͤrper ſich 


. gleich geſchwinde beivegen, Der eine aber weiter. 


weg iſt als der andere; fo wird Der weitere fi 


ö laͤngſamer zu bewegen ſcheinen. Bau 


Der 4. Zuſatz· Ä 
"63, Und alſo gewinnet es das Anfehen, als 


wenn der weitere zuruͤcke bliebe ; hingegen der" 


mäbere ſcheinet fich geſchwinder zu bewegen, ' 


ats mircklidh gefchiehet: 


| Anmerkung, 0 
63. Es fen das Ange in O, der eräie Coͤrver anfangs in 
V, der andere in T; fo feher ihr beyde in S (5.55). Der: 
V aus Vin u und der andere Taus T 


ur fo ſcheinet fih Vans Sin N und Tnur aus s in 


beweger au haben. 


Der 10. Lehrſatz. 


Sof dasXugeanfangsinOundder@örper 
3 ſo 2 


— 


Pr . 
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demnach das Anfeben, als wenn er aus SinQ jur 
thcfegegangen waͤre. W. 3.E. 
Der 11.Lchrfag. 
65. Wenn das Auge in Anſehung unſe⸗ 
res Leibes und der Leib in Anſehung eines 
andern Coͤrpers unbeweglich iſt, beyde aber 


mit dieſem ſchnelle fort beweget werden; ſo 
ſcheinen ſich die zu beyden Seiten unbeweg⸗ 


liche Coͤrper uns entgegen su bewegen. 


= eiB. ' 
Wenn ihr auf einem Schiffe fahret,fo ſcheinen 
Ufern euch ent⸗ 


ſich die Ufer und Baͤume an den Ufern 

gegen su bewegen. Eben fo ſcheinen auch Die Baͤu⸗ 
me euch Lo zu kommen und vorbey zu ge⸗ 
ben, wenn ihr ſchnelle auf einem Poſtwagen fah⸗ 


ef. Man ſoll die Urſache ſagen, woher dieſes 
omme. | 
Indem ihr auf dem Schiffe oder Wagen 


ſchnelle fahret, fo wird Die Lage des Auges geg 
dbie zu den Seiten liegendeCörper geändert. 
nenhero kan das Bild davon nicht immer auf ei⸗ 
ner Stelle im Auge bleiben, und weil die Bewe⸗ 
gung des Leibes geſchwinde geſchiehet, muß auch 


das Bild von einer Stelle geſchwinde auf die an⸗ 


dere fortruͤcken, ja die alten Bilder muͤſſen immer 
verſchwinden, und neue in deren Stelle kommen. 
Derowegen ſchemen ſich die im Auge abgebilde⸗ 
ten Sachen, das iſt, die zu beyden Seiten unbe⸗ 
wealich ſtehende Coͤrper ung entgegen zu bewe⸗ 
gen, und vorbey zu geben (5. 24) W3.E. a 








[3 fan auch J 
genen muaatime De Shromae 


Bu ches —AãA— C — als we — 
€ nner 
: Wenn irabernäber Bitonte 


d bilden 
‚er kommet. Denen — des Baumes 
kihee Ange immer weiter von dem mega, : 
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der Catoptrick. 
0: Die 1. Erklaͤrung. 
1. Je Catoptrick iſt eine Wiſſenſchafft 
der ſichtbahren Dinge, in ſo weit 
ſie durch Huͤlffe der Spiegel ge⸗ 
ſehen werden. 
| Die 2. Erflärung. 

2. Durd) den Spiegel verftehen wir eine 
jede Stäche, die oben platt oder poliret iſt, 
. hinten aber einen ſchwartzen oder undurch⸗ 
fichtigen Grund bat. 

Die 3. Erklaͤrung. 

3. Die Flaͤche der Spiegel ift entweder 

eben, oder erhaben, oder hohl, & dem 
erſten Falle heiſſet es ein platter Spiegel; 
in dem andern ein erhabener Spiegel; in dem 
dritten ein Hohl-Spiegel ; die Spiegel von 





\ , 
3:8 





der andern Art find insgemein entweder 


haͤriſche oder chlindriſche, oder coniſche. 
en « Die 1. Aufgabe. | 
- 4, $ine ne Tafel ʒu poliren. 


uflöfung- 

2. Befeftiget eine gläferne Tafel mit Gyps auf. 
einer hölßernen, Die mit einem etwas erhabe ⸗ 
nen Rande umgeben, und undew⸗glich ſtehet. 
2. Auf eine etwas Bleinere befeftiget gleichfals mit 
Gypo eine etwas kleinere glaͤſerne. Auf der ans 
Ä | deru 
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dern Seite der hoͤltzernen muß ein offener Kas - 
ſten gemacht werden, Damit ihr ihn mit Stei⸗ 
nen deſchweeren koͤnnet. 
3. Beſtreuet die untere Tafel mit Sande, der 
durch ein Sieb vorher geſiebet worden, damit 
die Körner fein gleich find, und feuchtet ihn 
mit Waſſeran. | — 
4. Denn reibet die kleine glaͤſerne Tafel an der 
groffen, und wenn ſie ſich beyde gleich abgerie⸗ 
ben, nehmet etwas kleinern Sand: zuleizt 
reibet die Tafeln ohne Sand, oder mit etwas 
geſchlemmetem Schmergel, biß fie gantz eben 
werden und einigen Glantz beko mmen. 
s. Wenn fie nun zum poliren geſchickt ſind, ſo 
ſchleiffet auf einer eiſtrnen Scheibe mit San⸗ 
de die Raͤnder. | 
6. Endlich befeftiget Die hoͤltzerne Tafel; daran 
Die gläferne angegopfet, antinem Tifche, und - 
nehmet ein viereckigtes, viellanger als breites 
Holtz, überziehet es mit Leder, Das Leder bes 
flreichet unten mit Tripoloder mitZinnaſche, 
und reibet damit Das Glaß, biß es recht hele 
und klar wird. , j - 
Ä Die 2. Aufgabe. 0 
5. Einen platten gläfernen Spiegel zu 


| Auflöfung. 
1. Leget aufeine hölgerne Tafel Loͤſchpapier und 
uͤberſtreuet es mit gefchabeter Kreide. Dar⸗ 

“ über aber leget ein Blat von Englifchem 

Zinne, und breitet es fein eben aug, Damit 
nirgend keine Runtzel bleibe. Giefſ⸗ 


— 


0: ° Anfangs⸗Grunde 
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2. Gieſſet auf den Englifchen Zinn Queckſilber, 
uunnd breitet es durch Denfeiben mit Baumwol⸗ 
le aus, damit er davon durchfreſſen wird. 
3. Leget ein weiſſes Papier drauf, nachdem ihres 
abgekehret, und wenn ihr diegläferne polirte 
Tafel mit einem reinen leinenen Tuch abges 
wiſchet, fo leget fie auf das ‘Papier: 
4. Drücket mit der linken Hand auf das Glaß, 


“ und ziehet mit der techten das Papier daruns 


ter weg. Decket es oben mit reinem Papiere 

- zu: darauf leget eine Pappe, und beſchweeret 

ſie mit einem Gewichte. 

3. daſſet Das übrige Queckſilber abflieffen und 
hernach Den Spiegel ein wenig ftehen; fo wird 
‚fich der Zinn mit dem Qveckfülber fefte anhaͤn⸗ 

gen, und gefchehen, was man verlangete. 


Die 1. Erfahrung. 


6. Seen einen Stab perpendicular an 
einen 


iegel; ſo wird fein Bild im Spies 
gel mic ihm eine gerade Linie machen, er 
mag platt odererhaben, oder hohl ſeyn. 


Der 1. Zuſatz. 


‚T- Indem Spiegel fiehet man jeden Punet in | 


derlime die von ihm aufdie Spiegel Fläche pers 
pendicular gejonenmird. - 
Der 2 Zu 
8. Man ſiehet ihn aber auch in dem zuruͤcke ges 
3ogenen reflectirten Strahle, und alſo da, wo Dies 
fee Strahl die gedachte Perpendicular⸗Linie 


— — — — — 
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Der 1. Lehrſatz. 
9. Wenn man eine Sache in einem plat⸗ 
ten Spiegel ſiehet, ſo erſcheinet ſeder Punct 1. 
A ſo weit hinter dem Spiegel in F, als er von 
dem Spiegel wegſtehet. 2 
e 











wer . 
Ziehet AFaufden Spiegel DE perpendicular, 
Man folermeifen ($:8)daFAG= FG. BeyG 
find rechte Winckel, und weilo: x ($,13.Optic.) 
undy = x($.40.Geom.), ſo iſt auch = o ($. 22. 
Arithm). Daherift FG= AG.($fo.Geom,) 


Der 1. Zuſatz. 

.xo. Dannenhero muß die Suche in ihrer 
wahren Geſtalt und Groͤſſe hinter dem Spiegel 
erſcheinen. | oo. 

11, Wenn der Spiegel Di horizontal lieget, ſo 1. 
muß der Punct A fotief unter dem Spiegel ers 
ſcheinen, als er ͤber ihm ſtehet. Und darum ſtehet 
alles in ihm umgekehret. Eben dieſes geſchiehet, 
wenũ er an der Dede an befeftiget iſt. 

' Y 3. u atz. 

12. Wenn ihr den a gegen einen Spies 
gel Eehret, hingegen einen andern Spiegel derge⸗ 
jtalt haltet ‚Daß die von dem erſten Spiegel refle⸗ 
ctirte Strahlen, ſo von eurem Ruͤcken hinein ge⸗ 
fallen; mit ihm aufgefangen, und wieder in euer 
Auge reflectiret werden; ſo koͤnnet ihr in dem an⸗ 
dern Spiegel euch von fornen und von hinten zu⸗ 

ch ſehen. J u . 

(Aug) 8 . Die 
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| Die 3. Aufgabe. 
13. Einen gläfernen fpbärifpen pi 
ge zu machen. 


| Aufldfung. 

i. Schmeltzet einen Theil Zinn und einen Theil 
Marchaſit in einem reinen Tiegel und wenn 
es in Fluß gebracht worden, fo werffet zwey 
Theile Qyeckſilber hinein. 

- 2. So bald es zu rauchen anfänget, giefjet die 
geſchmoltzene Materie in reines Prunnene | 
. Waffer und, fo bald fie abgefühlet,gieffet das 
Waſſer wieder ab. 

3. Druͤcket die abgefühlete Materie durch ein 
reines doppeltes leinenes Tuch und was Duxche 


gehet. | 
4. Schitter in eine hohle gläferne Kugel, die in ⸗ 
wendig gantz rein iſt. 
5. Wendet die Kugel fein fanfte herum, fo wird 
ſcch die Materie allenshalben anlegen. Das 
uͤbrige gieffet wieder heraus. 
„Anmerkung 
the, gelbe oder anderer Art 


24, Ben 
Sarte Kugeln nie gehne, ve fo befommet ihr auch nice v 
rinnen alles gruͤne, roth, gelbe oder von Pe 


Der 2. Lehrſatz. 

2, 35. In einem fphärifchen pipe EBG, 
wird jeder Punct einer Sache A zwoifchen 
dem Wittelpuncte C und der Släche der 
Rugel gefeben,. 


eiß. 
Wenn ihr von dem Puncte Acine Derpebicne 
ar 
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lar˖ Linie AH auf den ſphaͤriſchen Spiegel zie⸗ 
der: fo gehet fie durch den Mittelpunct der Ku⸗ 
gel C(8. 40, Mech.) Ziehet einegerade Linie 
IK, welche den Eircul EBG im Einfalls⸗Punete 
B berühret. Mit Diefer machet der Radius CB 
einen rechten Winckel ($. 40. Mech.): hingegen ' 
teil der Einfalls⸗Winckel ABI ein ſpitziger 
Winckel iſt, ſo machet auch der reflectirte Strahl 
DBmit BK einen fpigigen Winckel ($.r2. Optic.), 
Da nun dee Vertical- Winckel FBlihm gleich 
iſt CS. 40. Geom.), fo falle Der reflectirte Strahl 
BD, wenn er uber den Purct B eontinuirer wird, 
wiſchen die Seiten des rechtwinckelichten Tri 
Angels CBI,und muß endlich anfeine gröfte@&eis 
te Cl inFftoffen. Unddannenhero fiehbetman 
den Punct A innerhalb dem Mittelpuncte Cund 

der Kugel⸗Flaͤche EHBG (5.8). W. 83. E. 
Der 1. Zuſatz. 
. Derowegen kan die Linie AH, ſie mag fo 

. gecoß ſeyn, wie fie wil, nicht groͤſſer als die Linie 
FH ausfehen (6.8); und alſo iſt das Bild im 
Spiegel viel kleiner als die Sache: auch viel 
kleiner als der halbe Diameter CH, ©, 
Drer 2. Zuſatz. 
17. Wenn man mit dem Radio BO aus 
dem Dittelpuncte O einen Circul befchreibet, 

. Der die Linie ACinL durchfrhneidet ; ſo iſt klar, 
daß das Bild FL von der Linie HA in einem 

- Weinen Gpiegel Eleiner ift als in dem groffen. 

.. Der 3 Lehrſatz. 

38. Wenn ein cplindrifcher Spiegel AB 3; 
| & a | aufs 
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sufggerichter ſtehet, fo fieber in Demfelben - 
alles ſehr lang, aber überaus flhmal aus: - 
wenn er aber horizontal gehalten wird, fü 
muß die Sache in ihm breit, aber fehr kurtz 
ausſehen. | Ä | 


. Beweiß. 
Nach der Laͤnge herunter AD kan man auf der 
cylylindriſchen Spiegel⸗Flaͤche lauter gerade Li⸗ 
Nnien ziehen (8.179. Geom.) und alfo ftellet er nach 
der Lange einen platten Spiegelvor. Nach des 
Breite aber findlauterEirculsPeripherients.ist, 
Geom. ) und Dannenhero ftellet er nach der Breite 
einen fpharifchen Spiegel vor (S. 177. Geom.), 
Da nun die plaften Spiegel die Sachen in ihrer 
rrechten Groͤſſe darftellen ($. ro), Die fpharifchen 
.. aber fie verkleinern ($ 16): fofehen die Sachen in 
einem eylindriſchen Spiegel lang, aber überaus 
ſchmal aus: Welches das erſte war. 

Auf gleiche Art wirderwieſen, daß ſie in dem 
andern Falle kurtz und breit ansfehen müflen: 
Welches das andere war. | 

Der 4. Lehrſatz. 
14 1% “In einem conifchen Spiegel GFH, 

. "wenn er aufgerichtet ift, fehen alle Sachen 
lang, aber dabey ſchmal, oben fehrzuges | 
ſpitzet und unten viel breiter aus: wennaber | 
feine Axe mit dem Horisont parallel oder ges 

| gen denfelben febief gebalten wird, febe 
kurtz und aufeiner Seiteviel kleiner als auf 
Der andern, oo. 
Ä " | Bu 


| 
| 


od 


zsu3. zu, ii m 
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.Beweiß. 
Nach der Länge laſſen ſich auf einer coniſchen 


Fiaͤche lauter gerade Linien ziehen nach der Brei⸗ 


te aber find lauter Cireul⸗Peripherien, die von 


der Grund» Fläche GH.an gegen die Spitze Fims | 


mer abnehmen ($.186. Geom.). Derorvegen hat 
ein eonifcher Spiegel nach der Lange die Figens 


ſchafft eines platten, nad) der Breite aber vers‘ " 
fehiedener fphärifcher Spiegel. Da nun die plat⸗ 


ten Spiegel die Groͤſſen unverändert laſſen (Se 
10), die fphärifchen aber fie um fo vielmehr ver« 
Feineren, je geringer ihr Diameter iſt (6.7.); ſo 
muͤſſen ineinem aufgerichteten Spiegel GFH die 
Sachen lang oder fehmalund zwar oben viel 
ſchinaͤler als unten ausfehen. 


ie 4. Aufgabhe. 
20. Einen 'gläfernen Hohl» Siegel zu 


mäcden. | 
| Aufloͤſung. | 
Nehmet ein Glaß, fo auf einer Seite eben, 


auf der andern erhaben gefchliffen iſt, und uͤber⸗ 


Ieget es auf der erhabenen Seite; fü habet Ihe 


einen Hohl⸗Spiegel. 


Anmerckung. 


as, Sie werden auchauss. Theilen Kupffer, einem Theis 


glifchen Zinne, und s Theilen Marehafitgeaofien, und 


le 
W anf Der beilen Seite poliret. Diele Spiegel pfleget uam, 


ſtaͤhlerne Spiegel su nennen. 
Der 5. Lehrſastz. 
22, Wenn ein Strahl BD mir der Are.des 


3 60 


⸗ 


— 


Spiegels AX parallel einfälle „und unter” 
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Ten, in einem engen Raume in Fzuſammen ge- 
bracht. Weil nun hierdurch ihre Krafftverr 
mehrer wird, fo ift es Fein Wunder, daß, ob fie 
glei h vorhin nur warm machten, fie jegundgar 
anzuͤnden, ja wenn der Spienel roh ift, harte 
Coͤrper als Steine und Metalle ſchmeltzen. 


Die 1. Anmerdung. 

25. Daher pfleger man die Hohl, Spiegel Brenn⸗Spiegel 
zu nennen; unter welchen aus dem Alterıbume des Archimes 
Bis berühmt, damit er Die Flotte ber Roͤmer angezündet has 
ben fol. In unferen Seiten hat niemand ardiiere Breuu⸗ 
Spiegel gemachet, als der Herr von Tfehirnbaufen, dadurch 
- er faft in einem Augenblicke Bley geſchmeltzet, Eifen glüend 
genacht, ja innerhalb s Minuten Kupffer und Silber in Fluß 
gebracht, die Dachziegel, Scherben von Toͤpffen, Knochen ' 
and andere harte Materien in Glaß verwandelt. Man machen 
aber die Brenn: Spiegel wicht gerne über 18 Grade ($ 22). 

» DER 3. Zufag. | r 

25, Weil Die Flaͤche eines Brenn⸗Spiegels, 
deſſen Kohle von einer groͤſſern Kugel iſt, mehr 
Eonnen » Strählen auffangen und in dem 
Brenn Punct zurücke werffen kan als ein Eleis 
nerer: fo brennet ein genffer "Brenn-Spiegel- 
beſſer als ein kleiner. Bu 

Der4Zufaß. 
227. Weil der vierdte Theil von einem groſſen 
Diameter gröffer ift als eben derfelbe Theil von 
einem kleinen; fomuß ein groſſer Brenn⸗Spie⸗ 
gel weiter brennen als ein Eleiner ($.22). Ä 
‚Der 5. Zuſatz. 

28. Daß die Sonnenſtrahlen brennen, ruhret 
bioß Daher, meil fie Durch die Reflexion in einen 
engen Raume zuſam̃en gebracht werden (6-22). 

Ä Ka: Dar 
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Darum ift es Fein Wunder, daßman Brenns- | 
Spiegel aus feftem Dolge oder Pappe machen 
Tan, ſo verguldet und poliret oder auch mit Stro⸗ 
be beleget wird. 

5. 29. Wenn ein Licht in den Brenn PunctF ges 
ſetzet wird,fo find die reflectirten Strahlen alle der 
Arxe und auch unter einander ſelbſt parallel. 

Denn der einfallende Strahl ift alsdenn FB,und 

daher der reflectirte BD ($. 1a. Optic.) 
Der 7.Zufag. | 

30. Wenn ihr demnach die paraliel reflectirte 
Strahlen mit ‚einem andern ‘Brenn Spiegel 

auffanget; fo Eönnet ihr gleichfalls mitdenfelben 


brennen. 
Der 8. Zufaß- | 
31. Wenn die Strahlen parallel find, fübleis 
Bet das Licht immer gleich ſtarck. Darum koͤnmnet 
ihr einen weit entlegenen Drt (z. &. die Stunden⸗ 
Scheibe mit dem Zeiger an einem Thurme aus 
eurem Fenfter) heile erleuchten,wenn ihr ein Licht 
oder eine Lampe in den Brenn⸗Punct eines 
Hohl, Spieaels feßet. 
| Die 2. Anmerdun.  ; 
32. Doch Läffet fich nicht auf dieſe Weiſe das Licht durch 


viele Meilen ohne den geringfien Abbruch werffen, denn es 
wird Durch den Wiederkand der Lufft immer nach Und uach 


“ geichwächet. 
Der 6. Lehrſatzʒz. 
33. Wenn eine Sache in dem Brenn 
Puncte eines Hohl, Spiegels liegen , fo 
kan ſie in ihm gar nichtgefeben werden. | 
u. 6 


) 


j garnicht gefehen werden. AB, 36€, 
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| Beweiß. 
Wir ſehen jeden Punct einer Sache, wo der 
reflectirte Strahl mit der Perpendicular⸗Linie, 


dievon ihr auf den Spiegel gezogen wird zuſam⸗ 


men ſtoͤſſet (5.8), das iſt, in gegenwaͤrtigem Falle 
mit der Axe des Spiegels, weil in ihr der Brenn⸗ 
Punct iſt, darinnen die Sache lieget. (8.22) Nun 


wenn die Sache im Brenn⸗Puncte fteher, fofind 
die reflectirten Strahlen mit der Are parallel (5. 


22.) und ſtoſſen mit ihr nirgends zuſammen ($. 
22.Geom.). Derowegen Fan fie im Spiegel 


Der 7. Lehr 


2 tz. F 
34. Wenn eine Sache hen dem, 


Brenn s Puncte P und dem Hohl, Spiegel 
ſtehet; fo ſtehet man Das Bild AB binter 


Dem Spiegel vergröffert und aufgerichtet, 


und zwar um deſto groͤſſer, je näher die 
Sache dem Stenn- Puncteift. 
Beweiß. 

VO ſey die Axe des Hohl⸗Spiegels, AMund 
NB mit ihr parallel und in Pder Brenn⸗Punctſo 
find aK und bi. die beyden aͤuſſerſten einfallenden 
Strahlen, und KM und LN bie reflectirten. Da 


 - nundervonaaufden&ptegel gezogene Perpendi⸗ 


eul durch den Mittelpunct des Spiegels I gehet;fü 
wird der Punct a in Aund bin B ($.8), folgende 
das Bild Ab Hinter dem Spiegel aufgerichtet und 
groͤſſer als ab geſehen. Da nun auf gleiche Weiſe 


erhellet DABCD das Bild von ed, hingegen ed groͤſ⸗ 


ſer als ab und CD = AB iſt; fo iſt ferner klar, Daß 
| 85 das 


Ken ne Lu .- — — 


6 
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das Bild von cd näherbinterdem Spiegel er⸗ 
ſcheinet und ee wit. = 3. E. 
Der 8. Lehrfag- . 
35. Wenn eine Sache ef weiter als der. 
Brenn-Punct P von dem Spiegel weg iftz. 
ſo erſcheinet fie in freyer Lufft, aber ver⸗ 
Zchret, und näher bey dem Spiegel, auch ° 
kleiner, je weiter fie von dem Drenn-Duna 


cte ſtehet. 
Beweiß. 

Es erheliet ie indem vorhergehenden Bewei⸗ 
ſe/ daß FEdAS Bild vonefu. HG das Bild von. 
eh fen, folgende has Bild von ef und gh vero 
kehret in der Lufft gefehenmerde, und zwar naͤ⸗ 
"ber bey dem Spiegel, auch kleiner, je weiter 

die Sache Davon weg if. WE 


Ede der Catoptrick. 
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der Dioptrick. 
on Die 1. Erklaͤrung. . 
| SI: Dioptrick iſt eine Wiſſenſchafft 


J aller ſichtbahren Dinge, in ſo 
9 weisfie durch gebtacheneStrahr 
“ "Ten gefeben werden. : 
2... Die 1 Aufgabe... we 
x 2. Die Groͤſſe der, Refraction zu unterfis r, 
hen, welche Die Strahlen leiden, wenn fie 
aug der Lufft indas Glaß und aus dem Gla⸗ 
ſe in die Lufft fahren. 
Mr Auſtoſung I 
1. Laſſet euch nach Replers CrempelfDioptr.1: 
3. prop.3) einen glaͤſernen Wuͤrffel BCDE 
GEHI machen und. in duf allen Seiten recht 
1. eben ſchleiffen und poliren = — 
2. Setzet zioen wohl gehobelte "Bretter ABIN 
.. md NIPO reqtwincklicht zuſawmen. Die 
Hoͤhe AN muß der Hoͤhe des Wuͤrffels CHI 
dileich, bie Breite NI aber etwas breiter ale 
‚De Wuͤrffel ſen. ... =. 
3. Setze den Wuͤrffel an das aufgerichtete'Brett 
BaANlI an und kehret es gegen bie Senne ; ſo 
wird auſſer dem. Giaſe der Schatten hiß in 
M, indem Glaſe aber nur biß in KQfallen. 
4Da mun CLder einfallende und CK der gebro / 2. 
chene Strahl iſt; ſo iſt HCL Der Inchinations- 
Winckel, FICK der gehrochene Winckenund 


, 


{ 
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Stuͤcke von einer Kugel ‚Släche bat oder 
nur aufeiner,und aufder andern platt ift, 
| Anmerkung: 
ber nenne man es ein Glaß von drey Schuben, 


oder fü * es balte im Diameter drey Schube,menn die Kus 
A :Stdche, A der ed einen Theil dat, im Diameter drey 


Die. Erklaͤrung. 


7. Ein hohles Glaß (Lens concava) wird ges 
nennet, welches entweder auf beyden Sei⸗ 
ten, oder nur auf einer ein Stuͤcke von der 


inneren Flaͤche einer hohlen Rugel hat, und 
auf Derandernplatt ift. 


Anmerkung: 


FR Man nennet auch die hohlen Glaͤſer von HRS em 
Diameter , wenn die Kugeln, anf deren duflere Flaͤch⸗ 
—* Hoͤblung ſich ſchicket, im Diameter drey Schube bie. 


| Die 2. Aufgabe. Ä 
9%. Durch Beichnung zu finden, wie ein 
einfsllender Strahl in einem gegebenen 
Glaſe gebrochen wird. 


Aufloͤſung. 
1. Beſchreibet mit den gegebenen Radiis die Bo⸗ 
gen der Hoͤhlungen, oder der erhabenen Fia⸗ | 
chen; oder ziehet gerade Linien, wenn die Glaͤ⸗ 
fer platt find, damit ihr den Durchſchnitt des 
Glaſes bekommet. 


| 2. Bichet den Strahl auf das Glaß nad) der Art, 


wie er einfallen ſoll. 


*Auf denCinfalls · Punct ziehet eine geraden, 


= 
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die auf dem Glaſe perpendicular ſtehet, damit | 


ihe den Inclinations⸗Winckel bekommet. 

4. Dielen theilet in drey gleiche Theile; fo koͤn⸗ 
net iheden Strahl ziehen, wie er im Eingange 
gebrochen wird (5. 3.). | 
5. Gleichergeſtalt fuchet den Znclinationse 

Winckel im Ausgange und 

6. Theilet ihn in zwey gleiche Theile; ſo koͤnnet 
Ihe den Strahl ziehen, wie rim Ausgange 
gebrochen wird. | | 

23.6. Das Glaß Fey aufeiner Seiteerhaben, 

auf.der andern platt und die erhabene Seite ſey 

von der Sache abgekehret; auf die platte fallen 
dleStrahlen mitder Are parallel ein: fü 


Ziehet eine gerade Linie AB und Darauf die- 


Axe IF perpendicular, Aus Cbeſchreibet mit 
- dem Radio des Glaſes den Bogen AKB; fü habet 
3. ihr den Duschfihnitt des Glaſes. Weil der 


” Strahl DE auf die finie AB perpendicular flea. 


bet ſo gehet er bis in E ungebrochen durch ($. 4.7. 
‚. Ziehet aus dem Mitteipuncte C Die Line CC 
duch E; fo ift GEH der Inclinations⸗Win⸗ 
ckel (J. 16, Optie.). Dieſen thetlet inzmey gleis 
che Theile, nnd machet den Winckel HEFS £ 
GEH; fit EF der gebrochene Strahl ($.4.). 


Die 1. Anmerckung. 
10. Wenn ihr indem Zeichnen genau verfadret; ſo werdet 
un finden (1) daß, wenn das Glaß von beyden Seiten plase 


der gebrochene Strahl hinter dem Glaſe mit dem einfal⸗ 


Ienden parallelfey; wenn ein Strahl aufeinerbabenes Slaß, 

fo auf der Seite platt iR, mit der Are parallel einfäller, eg 

nach gefchebengg Brechung mit der Are in ber Weite bes Die 
Ä t 
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wetzi son der erhabenen Fläche zuſammen Röffet 5 hingegen 

3) in der Weite des balden Diametri, wenn es non beyde 
Seiten gleich viel erhaben iſt; (4) und in der Weite de 
yierdten Theile, wenn edeine gautze Kugel iſt. 


. Die 2. Anmerckung. ’ 
11. Da num folchergeRalt Die erhabenen Glaͤſer bie Sons 

nen: Strahlen in einem engen Raume zufanumeg bringen, 
und daher ibre Wärme vermehren; ſo ik es Fein Wunder, 
Daß fie ansunden, auch wenn fie groß, wie bes Herrn wort 
Lichienbaufen feine, alles Ichmeigen und entweder ig 
laß, oder in Kal verwandeln. Und um dieſer Urfache 
willen werden die erbabenen Glaͤſer Brenn⸗Glaͤſer genem 


Denk 





12; Die Strahlen des Lichtes mögen, u 


von einem Punct einer Sache in ein Glaß 
welches entweder auf einer Seite plarr, 
auf der andern aber erhaben, oder aufbeys 
den Seiten erbaben ift, einfallen, wie fie 
wollen; fo werden fie alle wieder in einen 
Puncte mit einander vereiniger, wieroohl 
Die Straͤhlen, fo auseinander fahren, etwas 
weiter binter dem Glaſe als die Parallels 
Strahlen, und zwar mehr oder weniger 
nachdem die Sachen mehr oder weniger 
nabe find, WB 
Beweiß. | 
DieStralen, welche indem Durchgange durch 
ein ſphaͤriſches Glaß gebrochen roorden,bilden Die 
Sache Hinter dem Giaſe ab ($.20.Opr.): Deros 
wegen müflen fie vonder Wand, daraufdie Sn ⸗ 
che abgebilder wisd,aufeben eine ſolche Art jur 
e 


— 
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geworffen werden, als fie von der Sache feitgt 
ausflieffen ($-30.Opr.). Diefes aber Ean nıcht ger 
fihehen, als wenn die Strahlen , welche aus ei⸗ 
nem Puncte ausflieſſen, wieder in einem Puncte 
mit einander vereiniget werden. Solchergeſtalt 
iſt klar daß die Strahlen des Lichtes, welche von 
einem Puncte einer Cache auf ein ſphaͤriſches 
Glaß einfallen, wieder durch Die Nefraction in 
einem Puncte mit einander vereiniget werden: 
welches das erftewar. 

Es iſt aber das Bild weiter hinter dem Glaſe 
als der Brenn⸗Punet, und zwar mehr oder weni⸗ 
ger , nachdem die Sachen mehr oder weniger nas 
he ſind (F. 22. Opt.). Da nun die Strahlen in 
dem Orte der Abbildung mit einander vereiniget 
werden, wie erwieſen worden, und die Strahlen, 
ſo von einem Puncte einer nicht allzuweit entlege⸗ 
nen Sache Fommen,auseinander fahren; ſo ge⸗ 
fhiehet ihre Bereinigung erft inter dein Brenn 
Puncte und weiter hinter demſelben, wenn Die 
Sache ſehr nahe, als wenn ſie etwas weiter wes 


iſt: welches das andere war. 


| Zuſatz. 

13. Da nun die Parallel⸗Strahlen, wenn das 
Glaß aufeiner Seite platt, auf der andern er⸗ 
haben ift, inder Weite des Diameters der erhas 
benen Fläche fi ch vereinigen (8. 10)3 fo muͤſſen 
bie Strahlen, welche immer weiter von einander 
fahren, je weiter fie förtgehen, in dieſem Falle 
F Punct ihrer Vereinigung, oder den Ort 

des Buder etwas weiter weg: haben, an der 
ia⸗ 


— 


Gs⸗ 
Weil er auf DE perpendicular fa 


wird der 
en on IS Te 
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Diameter ihrer echabenen Fläche iſt. Undeben eben 


der Diameter i ⸗ 
——— iR, ann das Staß auf beoder e 


Seiten und das Bild hinter einer Kugel. . 
etwas weiter weg ſey abs ber vierdie Theil ihres 


Diametri (5. 10.) 


Dee 2 Lehrſatz 
14. Wenn ein Strabl des Bichtesir inein 
welches entweder auf einer oder anf 


Blaß, | 
beyden Seitenboblift,einfäller, ‚fo werden 


Die raten ve von der Age weggebrochen, 


‚and weichen —— immer 
—— — eweiter ſie fortgehen. 


falle dental FG mitder Are parallefein, 
et; fogcheter + 
af: ın Haber 






bis in Hungebrochin — 


von der ÜreAB aus 





ak ( und allen alfoans ORin — 
* vom ber Are Abweggebrochen. De 


(Aug) d Bu 


( 


Prim baß Pe ben Det des SBilhes ertoas nei 


in O von dem Dr -— 





* Aufangs⸗Grunde 


15 Dannenhero IM — durch 
die Refraction in hohlen Glaͤſern — 


und ſie koͤnnen alſo keine Brenn r abgeben 


noch die Sachen ineinemderfinftesten Semace 
abbilden, wie die erbabenẽ Glaͤſer (5:20. 30010) 
a lbe Inmerd 
16. Dieſe 
nee 55 
A ib Anden da Dis — —— 
zerſtreuen, ie "Da 


3 Lehrſut. 4 

6 17. BAR. Das Auge zwiſchen einem er⸗ 
habenen Glaſe AB und dem Brenn⸗Puncke 
F, oder auch in.dem Brenn⸗Puncte F, ‚3 

| fo fiebet es. dadurch die Sachenfübf, abe 
groͤſſer als ſte En > 


> Denn wenn das Auge wiſchen SR 
AB und Beer Orte | 

. den BunetC inder Linie FC ungebros 
Gen durchge alßdie dr, fi —*8 — —* 
ne Flaͤchen perpendicular faͤllet (6.4) Den 
Muunct D febet Ihe vermittelſt des gebrochenen 
Strahles BE in der Linke dF durch das AG. 
Derorvegen ſehet ihr CD unter Dem Winetel 
CPd; da the fonft CD ohne das Glaß unmee 
dem IBindelCFD ſehen wire. —— 
Winckel CFu groͤſſer iſt 
die Sachen —— —* — kr Pi a 
| 











nen as fiennt boſen duoen geſthen werden 


⸗ 
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=<2. Optic. ) Und da der Strahl von dem Puncte 
Dur rechten ins Auge fället,gleic) als wenn Das 
Giaß nicht da wäresfo muͤſſet Ihr auch Die de 
seht und nicht verehrt fehen.. W.Z-E., 


| ufak. 
.... 18. 3e näher ine Dinter Dess&afe if; 
je groͤſſer voied der Winckel CFd, und jegröflee 
erſcheint CD durch das Glaß. Da nun der Punet 
"F immer näher dem Glaſe kommet; * mehr der 
halbe Diameter der erhabenen Flaͤche abnim̃et; 
vergroͤſſern auch die Glaͤſer mehr wenn fie von 
ne kleinen Kugel, als wenn fie von einer großen 
Tb. Der 2. Zuſatz. 
| 19. Derowegen brauchet man au den Ver⸗ J 
Feringo. Glaͤſern die einen fphärikhen 
ee, Die. man haben Ean: ja fo kleine Küge« I 
im —* kaum die Groͤſſe eines Hierſe/Koͤrn⸗ 
en. 
Der 4. Lehefng. | 
20: Durch ein bes Bloß erfcheinendie | 
en. recht, nicht vertehent, aber viel 





Feiner als fie And. 


Es ſer Das Auge BRUTALEN, Ü 
water Dem Windel AFB. Weil durch Die 
Refnckion in hohlen Glaͤſern die Strahlen 

weiter aus einander gebracht. werden ($- ch 

‚ fo fan der Strahl BD.nicht mehr in F 

, mn fondern ein anderer, BE, durch welche 

| der Punet B von dem Auge in G geſehen wir⸗ 

- Und alſo fehetihr Binb, Aaberin A, weil 

i * Bepeneuar- Strahl AF nicht —* 

wir 
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wird($.4.%:folgendsAB unter dem Winckel aFb. 
" Da nun dieſer kleiner iſt als AFB; fomuß auch 
durch das Glaß AB Heiner ausfeben. alsmit bloſ⸗ 
fen Augen: (52. Optic.) weldyes das eine 


Bu ai aber Die Strahlen, welche in einem 
Hohl⸗Glaſe gebrochenmerden, kein Bild formi⸗ 
zen (F.15.); ſo ſehet ihr durch da ede Sache 
ſelbſt und dannenhero nicht ver et, Fender 
recht: : welches das andere war, 
| Anmerckung. 
en 


ia 
—55 Gans 
«neben einem Dranue ſtehet ein Raabe, Der Ihn in alle uells 
Zonen daulia 8. 
Die 4. Erfldeung- 
23. Ein Fern⸗Glaß (Tübus) wird 











un Optiſches Inſtrument 
* erne gelegene Sachen Beurlich fühen 
an, 


Erfideum 
23, — —2 Sache 


chrer witd, nennet man Das Objectiv⸗ 
laß; die anderen aber, welche gegen das 
Auge ſtehen, die —* 


Die 3. Aufgabe 
4 Ein Balliläanifches oder Hollandi⸗ 


l 
8 Fern⸗Glaß au machen. Auf⸗ 


der Dioptrick. gar 
Auldfung. J 
..Un eine zihern bel, En Diameier der 
Breite des Objectiv⸗Glaſes beynahe gleicher, - 
leeget ein ſchwartz gefürbetes Papier und klei⸗ 
ſtert es zuſammen, Damit eseine Röhre wird. 
. Darhber kleiſtert noch viel anderes Papier, 
.. nachdem die Roͤhre dicke ſeyn ſol und oben uͤber⸗ 
ziehet ſie mit Tuͤrckiſchem Papiere. Wenndie' : 
| eineiöhre trocken iftsfomacherüber dieſenoch 
eine andere auf die vorige Weiſe: und uͤber die 
andere noch eine dritte u. ſ. w. biß Die Roͤhre zu 
| ern-Stafelanggenungmwirb,tmennman 
die Stücfennuseinander Jiehet. Ihr Fönnet | 
Die Stücke des Roͤhren aus Blech machen Def 
eines uͤber dem andern zufafnen Behr wird 
oder auch an ſtat des mittleren Pa * 
uͤber das ſchwartze gekleiſtert Ag Phölkerne 
| R: Alan dann und 6 Oben ana bes 
1 ziehen. 
———— die erſte und dritte Art 
—— — laſſet von dem Drechsler 
A) jede eine Einfaſſung drehen, Damit Die Eleis 
nen Roͤhren niemahls gang in Die weiten ar 
ren und ihe Berdruß davon habet, wen ihr 
Roͤhren des Fern: Glaſes ausziehen wollet. de 
3 An das eine Endeder Roͤhre fhraubet das in 
Pol eingefaſſete Objectiv⸗Glaß ein indie Das 
felbft eingeleimete Schrauben, Mutter s wel⸗ 
ches ein Stücke von einer groffen Kugel und 
entweder an einer oder auf beyden Seiten ers 
haben ſeyn fol, und dannenhero das Bild weit 
hiiiter ſich wirftet. So). | 
93 Me 





1 


342° Anfangethnde . | 
| 4. An das andere Endeder Röhre ſchraubet auf 


gleiche Weiſe das Augen⸗Glaß ein, welches 


‚auf einer Seite platt, auf derandern hohl iſt 
md war Die Hoͤblung nach einer kleinen Ku⸗ 


u An ihr die Selhre, fo auseinander sichet, daß 
Ä Das 5 Augen Blaß noch vor dem Bilde des Obje⸗ 

vGlaſes in der Weite des Zerſtreuungs⸗ 
j Dance zu ſtehen kommet; ſo werdet ihr weit 
| —— und ver⸗ 
ge et ſehen koͤnnen. 


Beweiß 


Einen voliſtaͤndigen Beweiß findet ruan i 
meinen Element. Dioptr. 6.330, Er iſt abe 
ſchweerer, als daß Ihn Anfänger fallen Eianen, 
zumahl da ale hierzu nöthige Grunde im vorher⸗ 
gehenden ſich nicht haben erweilenlaffen. De⸗ 


Anlng babe ic) ihn auch ſelbſt in den deutſchen | 


fange Bründen weggelaſſen. 
Die 1. Anmerdung. 


. 99. Hevelins (ia Prolsgom, Smpr c. 2,5 12) lobet fols 
gende Proportious. 
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Diameter des 


—— ——XXX f bey, ; Ausen-Glafes u 
ben Gciten ee a ea 


Schuhe an 


27. Bin aſtronomiſches Fern⸗Glaß su 
achen. | 


Y 


Die 4.Uufsabe E 


3. Machet eine Röhre, Die ige auseinander zie⸗ 


hen koͤnnet, wie in der vorhergehenden 


. “ Aufgabe (6. 24.). 


2. Sedet darein ein Objectiv⸗Glaß, welches 
entweder auf beyden Seiten erhaben, oder 
nur auf einer erhaben, auf der andern platt 

iſt, und einen groſſen Diameter hat. 

3. An das andreEnde der Roͤhre befeſtiget ein Au⸗ 
genglaß, weiches von einer kleinen Kugel und 


| zwar auf beyden Seiten erhaben iſt, dergeſtalt, 
En 7 en 3 


| u fang 8’ Brände 

daß der Brenn⸗Punet bepder Gläferin einem 
Orrte beyeinanber ift. 6 we 
Wemihr die Roͤhre ſo ausriehet, daß d 
Brenn⸗Punete been Sfr armen ftoffen; 
—5 Ihr Die Sache groß, nahe und verkch⸗ 
ret ſehen. | 


Die 1, Anmerkung. 

| en⸗Gl alein 
nen gu v 

fet Die Each bundel, ' 


Die 2. Anmerckung. 


e Inendes . 
Ya ge gute Verhaltniſſe zeiget folgendes Zäffelein, 


erfor NReibe bie Groͤſſe des Obſeetiv⸗Gine 
in der anderu bie Groto des Angen-Biafes su Anden, 


I She 1 Be | 
| on | 4 | 
12 375 
I. so Br Ir 
DIE 5. Aufgabe, 


30. Ein Sern⸗Glaß zu machen, welches 
—* Sachen aufgerichtet vorfteller, wie fie 


52 Supöfing. nn 

1 Bereitet eine Röhre, tole in ber 3 Aufgabe 

0924), : 

2. Setzet darein ein fee Da fe entweder 
auf: beyden oder nur auf einer ee erhoben 
\ on u 


der Dioptrick. Zu 7 zu 
md au der andern platt iſt und einen groſſen 
Diameter hat. | 
3. Setzet ferner darein drey Augen⸗Glaͤſer in der 
Weite ihrer Brenn⸗Puncte von einander: die 
alle beyderſeits gleich viel erhaben ſind und ei⸗ 
nen kleinen Diameter haben. 


a nmer ung. 





Hi heiter De 


in ber weiteren fü I her die 
Anis beutlich nben eins 7 auge, * 


ufa 
98. Ben ihr — —— 
fir wegnehmet; ſo bekommet ihr ein aſtronomi⸗ 
fies Fern ⸗Glaß. 
Die 6. Aufgabe. 
33. Wie viel ein Fern⸗Glaß die Sachen 
erforſchen. 


vergroͤſſere, zu 
** ng. 

Richtet das Bern-Glafnach einer Reihe Bier 
gelaufdem ‚ undfebetzu,, wie viel Ziegel 
Be Daß Bern laß ſo groß als die gange Rei 

ausfehen, fo wiſſet Ihe, wie viel das Fern⸗Glaß 
im Diameier vergröffert. 


a$- Be 

34. Weil Deka echaken wie die Qva⸗ 

Drake, und die Kugeln mie —* Cubi ihrer Diame⸗ 
$ tro⸗ 


36" AnfengsBrinde 
“  trorum ($. 151.212. Geom.)s fü fönnet ihr leicht 
. finden, wie viel, mahl die Fläche, ingleichen mie 
vielmahl der Coͤrper ſelbſt vergroͤſſert werde. 
Die 6. Erklaͤrung. 
35. Durch die Bedeckung verſtehen wir 
den Ring, der an dem Objeetiv⸗Glaſe bes 


decket wird, damit Beine Strahlen dadurch 


‚in das Fern⸗Glaß kommen koͤnnen. Hinge⸗ 
gen die Eroͤfnung iſt ein Circul, welcher mit⸗ 
zen in Dem Obſectiv⸗Glaſe offen bleibet, 
damit die Strahlen dadurch in Die Röhre 
fallen Eönnen. rl | 

Die 7. Aufgabe. | 
36, Die rechte Bedeckung zu einem 
Fern⸗Glaſe zu finden. 


2. Schneidet in der Größe eures Objectiv⸗ 

Glaſes verfihiedene Scheiben aus ſchwar⸗ 

gen und etwas Dickem Papiere. __ 

2. Aus.diefen Scheiben ſchneidet verſchiedene 
kleinere aus, von denen Die kleineſte im Dia⸗ 
meter einer groſſen Erbeis gleichet, oder bey 
nahe 3 eines Rheinlaͤndiſchen Zolles iſt. 

3. Leget eine Scheibe nach der andern auf das 

Objectiv Glaß und mercket, durch weiche ihr 
die Sache am deutlichſten ſehen koͤnnet. 

So werdet ihr die Bedeckungen für alle Faͤlle 

finden koͤnnen. | u 

Die 8. Aufgabe. 
“ 37. Wie viel ein Vergroͤſſerungs⸗Glaß 
Die Sachen vergröffere, zu erfahren. . 


der Dioptrick. . 347. 


Auflöfung. Ä 
I. ¶ Weſhrelde auf einem weiſſen Papiere ein 
ſehr zartes und gang kurtzes Linelein, wel⸗ 
ches ihr durch das Vergroͤſſerungs⸗ Glaß 
ang überfehen koͤnnet. Ä 
2.Mitdem einen Auge fehet durch das Bergröfe 
ſerungs · Glaß und das andere behaltet offen, 
ſo werdet ihr das Bild in der£ufft unweit dem 
Auge ſchweben fehen 
2. De met einen Zieckel und faſſet die Laͤnge der 
menden Linie und traget ſelbige aufdas 


ehmet mit Dem Zirckel die Groͤſſe des Lines 
* being und fehet zu, wie vielmahl ihr fie aufdie 
* gefundene Linie tragen Fünnet. Ä 
So findet ihr, wie vielmahl Der Diameter der 
Sache Durch euer Glaß veraröffert wird, fol . 
gends auch wie viel es die ‚vondem Ehre 
per verg feet (5.34). _ °’. 
neun . Ä 
Es wird eine ſonderbahre it exforb 
wenn * das —** wollet, er m —— date 
gabe norgefchrieben worden 
Die 9, Aufı 


| gabe, 
32. Ein Der gröfferumger@laß aus zwey 
Glaͤſern sufammen zu ſetzen. 


Auflofun ng. 
Sie werden faft wiedie — 
BGlaͤſer —— —— von 
einer kleinen, und laß von einer 
gröfkrenRuge ift. —* —— von einam- | 





7 Anfangs + Brlnde 
der kan die Erfahrung am bequemſten lehren. Und 


eben deswegen ift ein umgekehrtes aſtronomi 
—5 ein zu ſammengeſchtes Vergroͤſferungs⸗ 
a 


Die 1. Anmerckung. 


40. Man lobet die Proportion Des Odjeccio Glafes zu dem 

Augen⸗Glaſe wie ı su, ingleichen wie 2 in 3, und vergännet 
für Die Weite des Breim⸗Punctes von Dem Dbjeetin » Glaſe 
S oder ! Zell; für bie Weite des Brenn Bamend von man 


gen /Olaſe bi ol. 
Die 2. Anmerckung. 
a Ban * * er (Bin hen 





—— Mund. Mathem, *F des 5* 
Slaß, in welchem die Sache von ig ea s@lafe 


rear 7 30U, 4 Linien, die Weite des ncetes van 

Obiectiv⸗Glaſe war ı7 17, Die Heise bes Dbjectin s: 

von dem mittleren Mugen Glafe war * Die Weite feinen 

Bari 14., Die Weite des twittleren Augen⸗Glafes 
dem erßen v 9, bie MWeite des —— — wa 

dem erſten — st, die Weite de 

beniſelben 6 Des Diener der — war — 


Linien, 
Die 10 Aufgabe. 


43. Cine Zaubers£aterne zu machen, das | 


durch man allerhand Bilder mehr als in 
Lebens /⸗Groͤſſe an eine weiſſe Wand im 
Sinftern Fan. 


ed 

Laterne von unb t 
| Mate Band einen ‚Sn pipe, 
deſſen iameter in groffen t Laternen Pochftene 





ıSäuf, 
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1 ‚it mitte igen J Schub in klei⸗ 
Sn 8 SE ſchete⸗ 

2. In renn⸗ 

ne Lampe QL mit einem ſtarcken Baumwol⸗ 
lenen Tachte. — 

3. An die Thuͤre der Laterne wird eine blecherne 

Roͤhre KG geſetzet mit zwey bis drey Zügen daß 
man ſie nach Gefallen aus einander ʒiehen klan. 

4. Hinten an der Thuͤre bekemmet die Roͤͤre 
zwey Schlige, dadinch ihr ein —— 





1 
demerſten ĩ SGchub 

aber 2 —— — Haben. Dechzies mis 

het dasenfie 5 das andere FL. - 


Benin ihe mon 


iße indie Roͤhre fehiebet, und. Die Roͤhre 
—— — ziehet daß das Bild von dem Gla⸗ 
fe in I weiter alßder Brenn⸗Punet ft; fo werdet 









" Die Sache, wenn Diefe von dem Glaſe weit ent- 


ferner; ſo wird das Bild groͤſſer, wenn die Sa⸗ 
che dem Glaſe ſo nahe wie ſonſt das Bild: und 


ſtehet dieſes ſo weit von dem Glaſe als ſonſi die 
Sache, ſo ein kleines Bild hat. 
45 . Durch ein vieleckigtes Glaß erſchei⸗ 
‚net eine jede Sache ſo vielmahi als das 


8. Denn von C fallen auf jede Seite DA, AB- 


“und. BE Strahlen. Weil fie nun gegen das 
Auge O gebrochen werden; fü fiehet es nicht 
allein durch den Strahl CO die Sache in C, 
—— —— 

c und c, ſo vielma | 
Ecken hat. W.3.E. 


ne ib „olumerd Be malt fo haltet 

44. n ihr bie e € greiffen wel 

Den Finger derpehalt, Dh pc gegen lehrs Dildreiien iuger 

RL naben gegen De Bad 
‚Be Wahre Sache Hille liegen bleiben, werın Das De 

Hlas berum geweubet aufed: " 


u. . ' De. Aufgabe, \ 
NY 45. Tuͤchtiges Bis sum: Schleifen 
auszuleſen. J Ze 


Aufſtoͤſung. 
1." Beget das Su — Papier, ſp 


werdet ihr ſehen, ob das ‘Papier weiß blei⸗ 
be, . oder ob es braune wird, und daraus 
ſchlieſſen koͤnnen, ob es helle fen oder nich. 
0 2.00 


— 
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2. Gebet acht, od Winden, Sand-Kormlem, 
Bläfelein-and Adern in dem Safe find, wel 
ches ihr nicht allein mit Augen fehen koͤnnet, 
wenn ihr es gegen das Licht haltet, fondern 
‚auch gar deutlich aus dem Schatten aufdem 
F piere wahrnehmet, wenn ihr die Sonnen⸗ 
trahlen durchfallen laſſet. Denn weil ſie 


die Refraction dee Strahlen ſehr irregulär - 


machen: fü haben ihr euch in ct) u ek - 
daß nichts der aichen mitten in be ( 
auſſerhalb N Deren anzuszeffen nt 


faabe.. 
46. Gläfer an ebieifien und zu poliren. 


fü | 
1. Thut in die —— einas He Heinkörnigen 
Sand, feuchtet ihn an mit aaflenaud reiber 
darinnen das Gluß, wel aufein Holtz 
gekuͤttet, daß ihr es Ania bat n fünnet, die 
Schüffel aher fegetauf ein Tuch, weiches et⸗ 
liche mahl en a es Re 
2: Wenn das Glaß die Sag! der Schuͤſſel ange⸗ 
nommen, ſo mafer ie aus, bamit nichts 
von dem Sande zuruͤcke bleibet, und brauchet 
Eu a an ſtat des Sandes geſchlemmeten 


el. 
3. Trachdem die Gruͤblein von dem Sande aus⸗ 
— rothen be Sand und reis 
bet damit in der Schaale das Glaß folange, 
F es einigen lang befummet. 
Da es nun polen geſchickt iſt, uͤberkleibet 
" Ei it zartem‘Poftpapiere,fo —5— 


ar an Anfenges cine der Dioperick. 


aus von is voneinerley Dicke iſt und Beine Ungleich⸗ 
heiten hat. hr koͤnnet aber das Papier ent⸗ 
weder mit duͤnnem Gummi⸗ Waſſer, oder ei⸗ 


ankleiben, und nachdem es trocken worden, 
mit Sein ef oder Zinn / Aſche überftreichen, 
‘ Safe es barhe ehe gleich 
- Fr endlich auf Difem Papiere Das 
VGiaß folange reiben, bis es einen recht 
hellen Gene dekenmen 


Er x der Dioptrick. 











vr 
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| AnfangssBrbnde 
der Perſpectw. 

Die 1. Erfldrung. 
Se nerfpeetie Air eine wifen⸗ 


ſchafft eine Sache fo abzubil⸗ 
den, voie "fie in einer gewiſſen 


| Weite und Se in die Aus 
-gen fäller, 


Zu faB- 
2. Es iſt demnach noͤthig ar die von dem 
Bilde amade geworffene Strahlen aufeben ein 
ne. folche Art in das Auge fallen als gefihehen 
wüuͤrde, wenn fie von der Suche ſelbſt in einer ge⸗ 
gebenen Höhe und Weite hinein fielen. . 


Anmerdung. 







a (en O das Ange, fomird ber Zeianpel ABC gi eſehen | 


ar halfieber © der Strablen Pau ‚, OB und fo land dieſe 
ſo ame inet Der Triaugel auf einerley Fr 


oc, Ob von einer Tafel Hituräche geworfen würden. Wenn , 
ihr — urch e Taſel, dadurch die 


Die 2. Goflärung 
- Der 2, an Punci Fift derjenige, wel⸗ 1, 
Auszug), 3 chen 2. 


3 Anfaengerhnde 
chen aus dem Auge O aufdie Tafel H das 
Derpendicul OF gezogen wird. 
| Die 3. Erklärung. | 
5. Die Linie N], auf welcher die Tafel 
auffieher, woird die Fundamental» Linie oder 
die Grund⸗ Linie genennet. 
0. Died Ertlaͤrung. 
6. Die Horizomal⸗ Linie iſt eine gerade Li⸗ 
nie PQ; die Durch den Autgen Punct F mit 
- der SundamentolsKinie NI parallel gezo⸗ 
gen wird | 
ge Die 5. Erklaͤrung. 
7. Der iftang- Puncet iſt ein Punct in der 
Zorizontal⸗Linie P oder Q, welcher von 
dem Augen-Pnncte F fo weit entfernet, ale. 
das Auge O von eben demfelben. 
Die 1. Aufgabe. 
8. Kine jede Horizontal⸗Flaͤche pers 
ſpectwwiſch su zeichnen. | j 


1. Beſchreibet die Fläche, 3- E. den Triangel 
. ABC, mie inder Geometrie gelehret worden. 
1. 2. Ziehet über derſelben die Fundamental Linie . 
a. DEinde WeitedesTriangels von 
*3. Mit derfelben ziehet die Horizontal, &nie 
parafiel, inder Weite der Hoͤhe des Auges. 
4. Laſſet aus allen Winckeln Der geometriſchen 
Flaͤche auf die Bundamental:Einie DE Pet⸗ 
dpeendieular⸗ Linien Ar, C2,B3 fallen. 
3, Nehmet in der Horizontallinie HK. den Augen⸗ 
Punct Van und raget aus ihm, gegen tee. Ä 


] 


der Perfpeceio, | a8 
Seite ihr wollet, dem Ditang-APunc Kinder | | 


gegebenen Weite des Au 
—— aus — a 
culaesEinien A 1,C 2, B3. 


2, die aus Den Augen⸗Puncte V gegen 1.2.3, 


nien aus dem Diſtantz⸗Puncte KoegenB, 


| — andere Linien. 


| | 8. Wo diefe Linien einander durchſchneiden, 


xemlich in b, aunde; da praͤſentiren ſich Die 
A Aund C. Wenmm ihr demnach die 


58 acund Dh ehe; hoiſt de perſecu⸗ 


viſche Riöfeet 


Dur Du Same ir 

ö und 
Hei rwehlen ud in das —— * m 
— en Se In ee Sam unge ober fo genannten Ja 
ngrapbiichen ben wie Den Beweis Inder 


iniger 
—Sä— Wefinben u en hieher jeher {eg 


Die 2. Aufgabe. 


. 10, Bin Doadrat ABCh ins Perfpectio I. . 
su bringen, darein ein anderes IMGE ber J. 
ſchrieben iſt. 


Aufldſung | 
„1 Nachdem ihr die Horiontalsinie LK ımd die 
Sundamental-Einie DE gezogen füträget aus 


Dem AugensPuncte V aufdie erfteredie Wei⸗ 
re des Auges don der Tafel VLund VK. 


3. Ziehet die Linien VA und VB, ingleichendie 
£inien KA undLB; 3 Pit AcdBberSügnen * 


Ba 3. Wer⸗ 


dem Quadrate AB 


— 


* dn meinen Element. —** . 33. a „sefonderen =dlien 
ne welcher 
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—— — — —— 
Veriaͤngert Die Seite des eingeſchriebenen 
Dpadrats Hldiß an die Fundamental⸗Linie 
in und ziehet die Linien KI und KM; fo ift 
on ihgM Das eingeſchriebene Dvadraf. 
Ä ODie 3. Aufgabe. | 
E1. Einen Circul ins Perfpectiv zu brins 


u Auflöfung. Ä 
1:2. Beſchreibet auf dee Fundamental Linie einen 
5 halben Circui AGB und laſſet nach Gefallen 

aus wilfführlic) angenommenen Puncten der 
eripheriec,F,G,H,Iu.f. ro. Perpendiculare 
. ZindenC1;F2,G3,P4;1 5,u ſw. darauf fallen. 

8, Aus den Puncten A,1,2,3,4,5, B ziehet gerade 
Linien inden Augen⸗Punet V, ingleichen aus 
K die Linie LB in den Weiten⸗Punct L und 

aus A die Linie AK inden Weiten⸗Punct K. 

3. Bieher durch die Puncte, wo fie die Linien Vr, 
V2,V3,u.(w.durchfchneiden,gerade Einienzfo | 
geben ſich die Punctei,h,g,f,u.fto.Durchmele | 
dhe die krumme Liniegezogen witb,welcheden 
Eircul im Verfpectiv vorftellet. | 

Anmerkung. B 

12 Auf eben dieſe Art kan man eine jede andere krumme 

Ainie in das Perſpectiv bringen J | 

Ä wu Die 4. Aufgabe. 
13. Einen Coͤrper nach der Perſpectiv zu 
zeichnen. 

.Aufloſung. | 
1, 1. Bringet die Grundflaͤche des Coͤrpers bacd in 

6. das Perſpectiv (5.8» u ie 

2. | 


PU 1 


. der Derfpectiv, zu u 147 


— — — — — — — — 
2. Richtet auf der Fundamental⸗Linie DE in ei⸗ 
nem beliebigen Puncte H die Höhe des Coͤr⸗ 
pers Hl perpendicular auf, und ziehet in ein be⸗ 
liebiges Punct V inder Horizontal Linie HR 
aus F und il die geraden Linien Vl und vl. 
3 In den Windeln b,a und e richtet die Perpen⸗ 
dicular⸗ Linien be, ah und ee auf. 
4. Ziehet aus den Winckein der Gtundflaͤche die 
Linien bı,da mit der Fundamental⸗Linie DE 


parallel. 
5. Richtet in 1,2’die Perpendiculag-Einien aL, . 
2M darauf auf. u . N . .. 
6. Mache endlich ak FiT,bg = ce=ıLumddh 
“ Bau an er obere Tiacheghef io 
\ se —— wenn ich Diele —* 
Ban dur ———— Faule exläutere. 


| Aufloͤſung. — m‘ 
Wenn man von allen Winckein der oberen ,, 
- Grund» Fläche aufdieimtere Perpendieulars 
“ Linien 3ög6;fo würde man inunferem Falle ein 
Fuͤnfecke innerhatb der unteren Grundflaͤche 
erhaften, deſſen Seiten ihren Seiten parallel 
find. Derowegen bringet diefes doppelte Fuͤnf⸗ 
ecke Imnop und abede in; Perſpectiv 6.8). 
2. Richtet in i die Hoͤhe der abgekuͤrtzeten Pora⸗ 
mide Hiaufundzichet aus dem Puncte V Die 
| ‚&inien HIV umd Vlund eregm ner autoie 


3 Anfanger Brände: 

. die Figur ausmweifet, Die Höhen, sben, welchemar mart 
auf die inneꝛen Winck el abede aufrichten muß. 
3. ie oberen ı Hunde u ghik;ichet mit geraden 
. nien 3 
4 —* e die —— Ik ‚in gn, fü it schher 

ben, mas man ver | 


— aß... 

16. Wenn man cn, die and emene 
Mittelpunete befährieben norden, ing ‘Perfbectio 
bringet ($ 11.), ſo wird durch gegenwärtige Auf 

: gabe ein obortinneer de ing Perſpectiv ge⸗ 


bracht. | 
17. Voände u und Pfeiler ine Peefpectie 
Bu bringen. 


2 1. Bringet den Boden AFH 3 ins Perſpeetiv 

- zugleich mit den Grundftaͤchen der Saͤulen und 
feiler, wenn einige vorhanden (5.8. ı 1). 

2. Aufdie Zunbamentalstinie A 3 traget die Die 

cke der Manre ABundg.n. 

3, In A und B, ingleichen in 3 und ı richtet Per 
pendicular-Binien AD und BC, Ingleichen % 
6 und 1. 7auf (4 70.89, Gem); 

4. Zus D und 6 jeher Einien VD und V 6 gegen 
den Augen⸗Punct V. 

5. Auf FH richtet FE und NG perpendiculor 
auf; fo habe ihr di Bande ADEF, EFGH 
"und HG 6. 3 nebſt der Decke DEGE- 

6. Wenn Pfeiler oder Saͤulen aufdem Boden 
AFH 3 zu ſtehen kom̃en; ſo muͤſſet ihr aus ihren 
ebenen Brunnen herpen 

—W nien 


der Derfpeetiv:. - . = 3 
Linien aufrichten, anf AD die wahre ‚Höhe 
tragen und aug ihrem oberſten Dunste Die 
Linie DV ziehen, fo geben ſich miein der vor⸗ 
hergehenden Aufgabe Die wahren 


Anmercie 


Seometriſche © ung 87 * 
ur ab Selle ai nach den Del dee Dat , 


. Die 7. Au | 
Beh 9, Eine en au bein 


Au ſidſung 

1. Wen ak adur NT, ° 
zeichnen iſt: fo 8. 

s Traget aus Ai — 
aus Nin IumdLinMie len der Pfoſten, 
auslinLdie Breiteder Thuͤr 

2. In dem Pımet dee Satfermung des Auges K 
'‚gieher Die Linlen NK, IK, LK,MK; Re 
kommet ihr m fpective bie Breite der 
Tduͤre il, und der Dfoftenin undlm. 
3: Au A inO bege bie Höhe en der Thuͤre AO, 
*5 aus A in die Hoͤhe der ofen oder aus 
O in P die Breita der Dberfänneik: 

4 Bichet et in ben Augen Dun v die £injenPV 


5. — 2 — inn, i, Fuadm Per Perpyendicular kinien 
* u Rn PV; und Oov —** ſogiebet 
„HD Dr Dee nie Dh 
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"Ver Maure AB gefunden, wenn ihr ausB in- 


den Auaen⸗Punct V eine gerade Linie ziehet. 
. 3. Wenn mandie Thirean der Wand FEGH 

zeichnen ſol; ſo 

1. Traget aus Ain Rihre Weite von der Wand 
zur Seiten und aus Rin Tihte Breite. 

2. AusR und T uehet in den Augen⸗Punct V die 
‚Einien RVund TV; ſo habet ihr ihre Breite 

im Perſpective t Tr. - .. 
3. In 1. In up. e richtet PerpeobicularsEinien auf 


— 0 die wahre Hoͤhe 


der. Thüre A 
4. ediebiie PV; ſoiſt ⸗ die per⸗ 


i 
6 — —— m; fiber die Of 


rerrtt. 


"Die 8. Aufgabe. | 
20. 0: Senf. ine Desfperztn subringen, 


Auſldſung. 
I. Trans 1 in. 2 die Dicke der Maure vor 


dem Fenſter, ans 3 in4 feine Weue von dee 


Ekeumdians ains eins Breite. 
2. Aus 4 und Ss zichet in den Punctder Weite Des 
. Auge L die Linien L5 und La; fü befommet 
ibr die Breite im Perſpective 9. 10. 


3. Aus 9 und: 10 zichtetäufden ‘Beben die Pers | 
ra auf, dasiſt ziehet Einen mit 


3 6 par 
4. Aus 


JJ 
Bi | 


der Derfbertio. 36 
4 Aus 3 in mtraget die Weite des Fenſters von 








N Dem ‘Boden 3. ı 1,und ans 4 ı in1a feine Hoͤhe 


ee RT T — — 
[2 


J 1,123. . 

s. Endlich jiehet indem Augen Purict V aus 18 
und ı2 geoäde Einien: fo giebetſich das Fenſter 

15. 13. 14. 6. 

Die Dikeder Mauer veden gunſteianet 
ihr wie in der vorigen Aufgabe finden. 


‚Die 9. Aufgabe. | 
a1. Eine aufgemachte Tode ins Dar 
ſpectiv zu bringen. 
— Aufldſung. 


Beil bie <hfiren, wenn he aufgernachet nei 
den, einen halben Circul befehreiben sb 9 
3. Beſchreibet zuerſt die Thuͤre im —* ($ 9). 


Perſpectiv, deſſen Mittelpunet ina der halbe 

Zamrn a aber die Breite der Tpüre ad 

(Su 

3 Meretdariimen ben Bunt e, mode Thire 

—9 — ben Lu gebe die Linie f e gegen die Funda⸗ 
perpendieular.. 


4 "a — —— die Ho⸗ 
rijontal⸗Linie VO in O durchſchneidet. 


‚5. Endlich aus) durch d niehet bie &iniebf, für 


die offenſtehende Thuͤre bifca gezeichnet. 


Anmercung. 
* —* Bet werten die afene Bense 7 


2. Darnach bringet einen halben Eirculecd ins . 


1 





geichnet. Auch iſt nicht md 


— 


des gante halbe Cirenl 


—— gebracht —— man darf u 


ur den 
e durch Die allgemeine Regel, wie es die 1. Aufgabe 


8) au die Hand giebet, determinigen | 
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| 
» 


Die 10. Aufgabe, 


23. Den Schatten. eines Lötpers im 


Perſpectiv zu zeichnen, wenn das Licht 
mit Strahlen, die aus einander fahren, 
ſich ausbreiter, wie bey einer Lampe, eis 


ner Sacel, einem WVacheskKichte u. ſ. w. 
geſchiehet. DE 


g." 
1 1. 


* 


“. 
€ 


2 
}. 


#°®*'-»- 


Aufldſung. 
Suchet den Punct M im Perſpectiviſchen 
Riſſe, wo die Linie hinfaͤlet, die aus dem Mit⸗ 
telpuncte des Lichtes Lauf Den Boden, da der 
Gerpet ſtehet, perpendicular gezogen wird 
‘ 8 M 
Von allen oberen Ecken des Coͤrpers laſſet 
gleichfals Perpendicular⸗Linien auf den Bo⸗ 
den fallen: welches in unſerem Falle nicht 


noͤthig iſt, weil die Linien AD, BE, CF die. 


». verlangen Linien find. — 


. 3. 


in G und Hdur 


Durch das umterfte Ende dieſer Perpendicu⸗ 


lar⸗Linien F, E, Djiehet aus M gerade Linien 


MG, MH, durch die oberen aber A, C, B, 
aus L andere LG, LH, meldje die vorigen 
ven DEHG enden. BE 


« 


" 24. Den Schatteneines EStpers zu a 
ne 


ten ben ſewſten. 


ceular⸗Linien 


de Perſpectw. 33, 


nen, der an eine Wand ——e— an⸗ 
deren Coͤrper fäller 


Au 


1. Suchet erſtlich Werg BCM wie i Pr L 


. der verbersehenden Aufgabe ($.23).. 12 

2. Im Puncte T, wo die Linie NM die dutch 

N und den Punct E, darauf die Perpende — 
cular⸗Linie aus ber Spiße des Coͤrpers fü 
. Set, die Wand RO duxchfihneidet, rihtd 
RE 

Coͤrper t, perpen r 
habet ihr die Höhe des an die Wa Band gorſ 
fenen S Die Breue Bien 


- Die 12. Aufgabe -e 
285. Ai der gegebenen «Soine IE. 
den Schatten: eines Coͤrpers m —— 13. 
zu finden, rbenn die Strahlen auf dem 
a de darauf der Coͤrber ſtehet, parallel 


Aufld fung. :: en ER 


2 Dich aleunmpectmndes@hrpers, E, H,G; 


ann! HL, HL EGK,EI minder Sun, 


*8 — * ige 
DEN he en Perpendi⸗ 
‚AG, V y einen — 








Die 
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ig Die 13. Aufgabe. 
ML 26. Aus der gegebenen Weite der Sons 
* ne hinter der von der Dertical, Släche 
und ihrer AJöbe-über dem Boden, dar 
Br 7 Reber, den Schauen deinen 


Auflöfung, g. 
} In dem Augen⸗Puncte Vrichtet die inieV’A 
+ Auf die Dorijental-finie HR gerpendicular auf 
5 m macherfie der Weite bes Auges VI. gleich 
achet in einen Winckel VAB,melcher der 
| "Be dm Sonne von der Vertical⸗Flaͤche 
J eich i 
3 SnBri Linie BD perpendicular auf: 
— und dan ma DCB der 
gegebense onnen 
—— ihr pun den Schatten von IH finden 
poollt, ſo ziehei durch Laus® die Linie BK und 
durch aus D die &inicHK; sr ift IK der vers 
langte Sharm. | Er 
Zu Fe Fan babe man ei, melde | 


Die 14- Aufgabe. | 


| „23, Zoe ber gegebenen Weite der Sonne 
ag, vor der Tafel von der Vertical⸗ Släche 
uad ihrer Hoͤhe Aber dem Deden, darauf 


’ 





1]. 


BerPerfpicte,. 26 


der Coͤrper ſtehet, Den Schatten deffelben 
zu finden, 


Aufloſung. 


3. Richtet indem Augen⸗Puncte Vauf die Hori⸗ 


ET TE u BEE. nn EEE ——— — 
— — ner. 
% ⸗ 


zontal⸗Linie HRdie Linie Vñ perpendicular auf 

umd machet fie der Weite des Auges gleich. 
2. Machet in A einen Winckel VAB, welcher der 

Weite der Some von der Vertical⸗Flaͤche 


eich iſt. — 
3, In Brichtet die Perpendicular⸗Linie BD auf, 
machet BC = BA und den Winckel BCD der 


"gegebenen Sonnen» Höhe gleich; fü koͤnnet 


e wie in der vorigen Aufgabe durch Huͤlffe 
* Puncte B und D den Schatten —24 | 
een 
| Die 15. Aufgabe. 
Den Schatteneines Coͤrpers zu zeich⸗ 
nen den er wegen dee durch ein ee 
einfallenden Lichtes wirffer. | 


| Aufloͤſung | 

1. Ausdem Mittel des Fenſters Elaffet die Linie 

EF perpendiculae herunter auf den ‘Boden 
—— ingleichen aus den Ecken A und B die! 

ien AC und BG. 

3. Berlängert EF bis in D,Damiit ihr die Höhe des 
Benfters ED bekommet. So ſind C, FundG 
Die Puncte daraus die Linien Des Schattens 
durch die unteren Puncte der Prrpendiculare 

Ä inien 


/ 


BE Se tn EEE... 
. — — — 
‘ 


 gefkalt die Csadhe fehe wobltechf 


366 ¶ Anfangs⸗Grůnde der Derfpectio. 
Linien gezogen werden; bingegen E und D 
Die Puncte, daraus die Linien durch. die oberen 


Eccken befhrieben werden. 
Nemlich die drey Puncte C, F und G find hier 


‚ IL ſo viel, wie oben (5. 33) der Punct Munddiebeye 
Er. den E und D wie dafelbſt Der Mittelpunct des 


kichtes L | 
Anmerkung 

eiweiß in meinen Elementis Perfpedive. : 

\ De ı 6. Aufgabe, 

. 34 Bine jede Sache genau absuzeichnen: 

Auflöfung. 

II, 5. Machet aus vier Leiſten einen viereckichten 


— — Dan am, was bisher gelehret werben, Rudet man - 


ichen 


a6. Kahmen DE und theilet den Raum darzwi⸗ 


ſchen durch Baden in lauter gleiche kleine Qva⸗ 


Drate ein· | 
2. Befeftiget den Rahmen mit dem Netze recht⸗ 
winckelicht an einer Tafel G und 

- einem Loche Fdie Scheibe H,darinnen mitten 
ein kleines Lochlem ift. 
z. Theilet Das Papier, Darauf die Sache abger 
zeichnet werden fol, meben fo vielund ſo groſſe 
* Dovabrate alsdas Netze eingetheilet worden. 
4. Stelet das Netze vor die Sache, Die ihr abs 
zeichnen follet, umd fehet darnach Dusch Das 
Loͤchlein H. 


s. Zeichnet jebes in fein Doabratauf dem Pa⸗ 


piere, wo ihr esin dem Netze DE erblickett. 
er nun im Zeichnen geuͤbet iſt, wird ſolcher⸗ 


en. 
DE der Perſpectiv. 
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der Aſtronomie. 


Der erfte Theil 


- Don der Betrachtung des Welt⸗ Ge⸗ 
>. bäudes; wie In unfere Sinnen | 
149 


Die 1. Erklaͤrung 


Je Aſtronomie iſt eine voten 
febafft von dem groſſen Welt⸗ 
oe und Der Darinnen 
ſich ereignenden Veraͤnderun⸗ 


Anmerkung. BEN | 

i d omie in e⸗ 

| erken —A— wie das Welt; * ‚fi * en 
Sinnen sorfiellet, wen wir auf De N boden Reben, Se 
dem andern Theile unterfuchet man die Kata and Ligen« 






gen. 


nennet —2 
Die 1. Erfahrung 
3. Wenn ihr des Nachtes den geftienten 
| Simmel anfebet, fo fcheinen alle Sterne von 
cuch in gleicher —— Ze 
Anmerck ung. 
4. Später ench aber, Daß ihe nicht fchlieffet,, alle 


Sterne 

eich weit weg. Denn ihr wiſſet, daß Sachen neben 

et een Weinen, da die eine oh viel naber Hals 
Die andere er sr Open 


. Der 


#6. Anfangs Brände . 


| Der 1. Zuſatz. 
. Derowegen ſiehet die Weit wie eine hohle 
Kugel aus, in deren Mittelpunet ihr ſtehet, und 
in deren Flache die Sterne als helle Puncte ans 
gehefftet ſind (F. 178.G=om.), 
. Der 2. Zuſaz. + 
6. Weil ihr indem erſten Theile der Aſtrono⸗ 
mie nur zu wiſſen verlanget, was für Erſcheinun⸗ 
ſich in dem Welt⸗Gebaͤude in Anſehung der 
| — wohner Des Erdbodens ereignen (8. 2), Die 
aupt ⸗Erſcheinung aber dieſe ift,daß es euch wie 
eine Kugel vorkommet (5.5.); ſo nehmet an, die 
Welt ſey eine hohle Rugel,in deren Mittelpuncte 
ihr ſtehet, imd forſchet nach, mas aus dieſem Sa⸗ 
—* ſo werdet ihr die Urſache der uͤbrigen Er⸗ 
inungen wahrnehmen. | 


| Der 3. Zuſatz. 

4. Weil ihr in dem Mittelpuncte der Welt⸗ 
gel ſtehet, ſo koͤnnet ihr auch nur auf einmahl 
nen Theil derſelben ſehen, der andere aber iſt 

dor euren Augen verborgen. 
| Die 2. Erfahrung. 
8. Wenn ihr des Nachtes auf die Ster⸗ 
ne acht gebet, ſo werdet ihr wahrnehmen, 
daß keiner ſeine Weite von dem andern, hin⸗ 
gegen alle zuſammen ihren Stand gegen die 
Erde ändern. Denn die bey eurem Scheitel 
ſtunden, ſind von ihm in einer Stunde weg 
und andere an ihrer Stelle, die vorhin nicht 
bey ibm waren. Einige find gar vers 
ſchwunden, und Hingegen an einem enden 
Ä | ce 


\ 


x 


⸗⸗ 
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der Aſtronomie. 369 
Orte ſehet ihr Sterne, die vorhin nicht. da 
waren, ‚ 


Der 1. Zufas. 
9. Weil ihr immer aufeiner Stelle des Erdbo⸗ 


dens bleibet, fo ſcheinet es, als wenn Die gantze 
Wbelt⸗Kugel mit alen Sternen ſich um die Erde 


| herum beivegete. 


— — — — — 


— w 


Der 2. Zuſatz. 

10. Daihreuchnunindemerften Theile der 
Aftronomie nur um Erſcheinungen bekuͤmmert 
($.2); fe fünnet ihr abermahls in Demfelben oh⸗ 
ne Verlegung der Wahrheit annehmen, als 
wenn die Welt- Kugel ſich mitallen Sternen um 
die Erde herum beivenete. | 

Die 2. Erklärung.  - - 
rn. Man machet Rugeln aus Rupffer, 
Meßinge und Papiere, daraufdieSterne 
in ſo proportionirter Weite von einander 


' ann find, wie fieindem Simmel er, 


cheinen, nebſt einigen Circuln, die man ſich 
auf der Flaͤche der Welt⸗ Rugel einbildet, 
damit man alles Dasjenige, Was aus der 


- Bewegung der gefammten Sterne erfolget, 
auf eine leichte Art denen zeigen Ean, die 
entweder nicht nachdencen können, oder 


nicht wollen. Dergleichen Rugeln nenner 
man Dimmels-Rugeln (Globos ceeleites). 


Die 3. Erklärung. 

12. Die beyden Puncte PundQ, an wels I. 

chen fich die Welt⸗Rugel umdie Erdeher⸗ ı. 
um 3u bewegen ſcheinet, nenner man die 
m) HH Welt⸗ 


! 
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Welt⸗Pole: und zwar ins befonderedenjes 
nigen welcher indemuns ſichtbahren Theis 
le des Himmels ift;P den Words Pol (Polum 
Ardicum); den ihm entgegen geſetzeten Q 
aber, den Suͤder⸗Pol (Polum Antırticum). 
Die 4 Erfldenng. = 
IL: 13. Die Linie PQ, welche voneinemPos 
1. le P biszudem andern Q gesogen wird, iſt 
Die Welt⸗Axe (Axis Mundi), 
| Die 5. Erklärung. 
14. Der Aöquator AD iftein Circul, wel⸗ 
cher auf der beweglichen Släche der Welt⸗ 
Kugel in Gedanden befchrieben wird, und 
von jedem Pole P-und Q überall 90 Gras 
de entfernet iſt. | 
Die 6. Erflärung. 
I. 15. Das Zenith ift ein Punct Züber eurer 
1. Scheitel in der unbeiveglichen Släche der 
Wels Rugel: das Nadir aber der entgegen 
geſetzte Punct N unter den Fuͤſſen in eben 
diefer Flaͤche. — 
| Sue 
16. Alſo hat einjeder auf den Erdboden fein 
befonderes Zenith und Nadir. Und menn er 
feine Stelle ändert, fo bekommet er ein anderes 
Zenith und Nadir. | Ä 


Anmerkung. 

17. Weil die Welt⸗Kugel in Anfehung der Erde febr groß 

it, ſo wird das Zchnit nicht merdlich verdndert, wenn mas 

gleich eim wenig feine Stelle aͤndert. Dannendero giebet 
man einer ganten, obgleich groſſen Stadt, nus ein Zenith. 


Die 
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Die 7. Erklaͤrung. Ä 

18. Der MERIDIANUS iſt der Cireul y. 
PZQNP, welcher durch die Welt-Dole P nn 
und OD , und durch das Zenith und Nadir 
Z und N in der unbeweglichen Siächeder 
Welt⸗Kugel befchrieben wird. J 


Arnmerckung. | 
19. Oleichwieiman einer gaugen Stadt nur ein Zenith zu⸗ 
eiguet, fo eignet man auch ihr nur einen Meridianumgn. Bey 
van SHimmelsKugeln machet man ben Meridienum entweder 
ans Reßinge oder aus Holtz, tbeilet ieden Quadrauten im 
Grade ein, und-banget innerbalb demſelben die Kugel 
ich auf in ihren Polen. Ber man tiun andas Mit⸗ 
tel des Meridiani zwifchen ben Polen einen Stifft hält und 
die Kugel herum wendet; fo befchteibet man daranf den 
Aqustorem ($. 14), Daher untericheidet man auch dieſen 
Tirenl, wem er befchrieben worden, von deu übrigen, bie 
auch darauf ſtehen, daß er, menu die Kugel gewendet wirdy- 
behändig durch Deu nenngigften Brad, von Dem Pole gehet. 


- Die 8. Erfldrung. 
20. Der wahre Horizont HR ift ein Cir⸗ 
cul, in der unbeweglichen Slächeder Welc: |, 
Rugel, welcher von dem Zenith in allen " 
Puncten go (Brad weg ſtehet. Ä 


Arnmerckung. 
ai. Zu den Himmels⸗Kugeln wird der Hörkänt von Holtze 
etwas breit geinacht und ven dem Geftelle getragen. Man 
kan die Kugeln innerbalb demſelben mit hem Meridiano nach 
Befallen verſchieben, und dadurch den Pol erhöhen nnd er⸗ 


aiedrigen. on 
| Die 9. Erffirung e 

22. Der fheinbare Horizont br if ein Cir⸗J 
eul, weicher den Theil der Aimmels,Rus R 
7. Yes gel 
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gel hZrabfchmeidet, ſo auf der Erdflaͤche in 


M geſehen werden kan. | 
Die 10. Erfldrung. . 
23.. Die gerade Linie: Mr die aus dem . 
Duncte der Erd, Släche M mit dem Diames 
ter des Horizonts HR parallel gezogen 
. wird, heiſſet die Mittags. Linie: 

| Dien. Erklaͤrung. 

. 94. Wennein Sternindem Horizont ers 
fcheinet , da ervorber unter ihm verborgen 

war, fo geheter auf: Hingegen wenn er in 

Dem Horizont verfchwinder, da er vorber 

über ihm geftanden, gehet er unter, 

| e ı2. Erklaͤrung. 

15. Der Ort, wo die Sterne aufgeben, 
heiſſet Morgen,und ins befondere führer dies 
fen Nahmen der Punct des Horizonts, wel⸗ 
cher von dem Meridieno- 90 Brad weg ift. 
Der ihm entgegen gefeste Punct in dem 
CTheile des Horizonte, wodie Sterne unters 

ben, wird der Abend genenner. Denn 
ihr dent Morgen zur rechten, undden Abend 
zur lincken babet ; fo zeiget die Mittags⸗ 
Linie vor euch den Punct im Meridiano, den 
man Mitternacht beiflet, binterdem Rücken 
aber den Dunct im Meridiano, den man Mits 
tag nennet. Alle sufammen betommen den 
Nahmen der vier Daupt- Gegenden Der 
Welt. 23. 
Die 13. Erklaͤrung. 
268. Die Tages Circul (Circuli dinrai) find 
ir 


\ 
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Circul, welche die Sterne in ihrer Bewe⸗ 
ng um die Erde in der unbeweglichen 
läche der Welt ˖ Rugel befihreiben. 
Die 1. Aufgabe. 
27. Die Mittags⸗Linie zu finden. 


Zu Aufloͤſung. 222 

1. Beſchreibet auf einer Horizontaͤl⸗Flaͤche aus 
einem Puncte C etliche Eircul.. 

2. Richtet in Ceinen Stifft winckelrecht auf in der 
Groͤſſe eines halben, oder auch gantzen Schu⸗ 


hes. Qr 
3. Bor Mittage von gbis n Uhr und nad) Mit⸗ 
tage von ı bis zUhr gebet acht,in welchen Pun⸗ 
cten sorundnahWittageeinesjedenCircue  . 
. der Schattendes Stiftes aufböret, und mers - 
cket die Puncte H, und i, Fund G, Dund . 
4Theilet die Bogen DE,FG, HIin zwey gleiche 
Theile in L,KımdB($-94.Geom.) und 
5. Ziehet durch den Mittelpunct © und die Pun⸗ 
cte L,Kund Beine gerade Linie. 
Wenn diefesangeher ‚fo habet ihr die verlangte 
Mittags⸗ Bine,  _ - Ä 


Weil der Stift im Mittel⸗Punete ftehet, ſo 
Find die Sthatten von einer Laͤnge, welche ſich in 
Der Peripherie eines Circuls enden/$.27.Geom.) 
und dannenhero ſtehet die Sonne in beyden Faͤllen 
gleich hoch, folgends ſtehet die Sonne gleich weit 
von dem Meridiano weg. Nun faͤllet der Schat⸗ 
ten jederzeit in den Ort der Sonnen gleich uͤber 
.aa.Optic.): Darum find die Puncte Hundhin⸗ 
nn 4a 3 glei⸗ 





. . 


- aber das Ende d 
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‚gleichen Fund G, Hund I von der Mittage-gie | 
me AB gleich weitentfernet, IB.3.€. | 


Die 1. Anmerdung. 
28. Es märe zwar am einem Circul genug, Allein men 
Ihr viel Eireul befchreibet, fo kinnet ihr deſto mehr —— em 
das ihr recht obferviret, wenn die Linie Durch alle Theilungds 
Buncte und den Mpittelpunet der Circul gehet. Weil man 
es Schattens nicht wohl wahrnehmen fan, 
und doc) die Mittags⸗Linie der Grund zu den meiften Aſtre⸗ 


ypmiſchen Dbfernationen iſt; fo pfleget man fie noch. auf arg 
dherxre Weiſe au finden. 


Der 1. Zufag,. 


+29. Wenn ihr Durch eine Perpendichlar-Pis 


nie Die Mittagslinie Durchfchneidet (5.70.Geom.); 


. Prieiget diefeibige Diorgerund Abend (825), 


Ä Die 2. Anmerkung. nn 

. 30. Wenn der Schatten die Mitte 6:Rinie decket und ihr 
babet an andern Orten Stiffte eingefchlagen; ſo doͤrffet ipe 
nur in jbren —* Wer Punete mercken und ihr Eigner 
durch dieſelbe auch die Mittags Linie ziehen. 


Der 2, Zuſazz. 
I. So offte der Schatten des Stifftes auf die 
Mittags⸗Linie faͤllet, il Mittag ($. 34. Oprie) 

,. Die 3. Ammerckung. 


- 33," Daher Brauchek man Die Mittago⸗Lime bie Ihren se 


Reden, damit fie mit dem Laufe der Sdune übegern tonmen;; 


Der 3. Zuſatz. 


. 


: 33. Wenn der Schatten der Sonne auf 


"Die Linie faͤllet, die Abend und Morgen zeiget, 
ſo gehet ſie recht im Morgen auf. —— 


Der 4. Zuſatz. 


3 Der. Schatten die Stiftes aufder Mit 


Fr tags⸗ 
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tags⸗Linie bleibet nicht beſtaͤndig von einer baͤn⸗ 
ge; ſondern eine Weile nimmet er zu, darnach 
wieder ab. Derowegen ſtehet die Sonne nicht 
alle Tage gleich hoch uber Dem Horizont (4. 39. 
Opric.): Welches ihr auch ander Sonnefelbft - . 
mit bloffen Augen wahrnehmen koͤnnet. 
. Der 5. Zufh 
35. Wenn allo die Sonne ſich wuͤrcklich alle 
Tage um die Erde bewegen fülte, ſo beſchriebe fie 
nicht wie Die andern Sterne ihre Tage⸗Circul⸗ 
mit dem Æquatore parallel; ſondern muͤſte ſich 
m Schrauben⸗Gaͤngenum die Erde bewegen. 
FP Die 4. Anmerckung. 
7.36. Eben dergleichen nehmer ihr von’ dem Mond wahr, 
was son der Sonne ($. 34) angenserchet worden. Derowe⸗ 
tu müfte auch dieſer fich in Scheanben Gängen um Die Erbe 
wegen, wenn er würdlich alle Tage um fie hesumgienge. 
- Die 3. Erfahrung. | 
..97..WDenn ihr des Nachts acht gebet, 
hey welchen Sternender Mond fteber, und 
ſehet die folgende. Kracht wieder nach; 
fo werber ihr ihn nicht mehr bep den geftris 
gen Siernen, fondern bey anderen ſtehen 
. feben, die in der vorbergebenden Yiachte 
weiter von ihm gegen Morgen ftundenimd 
nach ohngefehr 27. Tagen werdet ihr ihn 
Anermabls bey den erften Sternen antref⸗ 
a | 





| Der I. Zufa | 
. 38. Demnad) ſcheinet der Mond innerhalb 27 
Tagen um den gantzen Himmel herum zu lauffen. 
Aa 4 Der 


d 


\ 
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0. Der 2. Zuſatz | Ä 
39. Daher gefchiehet esauch, daß er bald mit 
Der Sonne auf und untergehet; bald wieder aufs 
gehet, wenn fie untergehet, und untergehet, wenn 
fie aufgehet u 
Die 4. Erfahrung. 
‚49. Gebet acht aufdie Sterne, welche in 
dem Horizont gegen Abend ſtehen, wenn 
die Sonneerft untergangen, und gegen 
Morgen kurg vor ihrem Aufgange. Wenn 
ihr diefe Betrachtung des Himmels eine 
Zeitlang fortſetzet, fo werder ihr wahrnehe. 
men, daß nacheiniger Zeit Die Sterne nach 
dem Untergange der Sonne an dem Abend⸗ 
Horizont ſtehen, die vorher weiter gegen 
Morgen ftunden , bingegen vor der Son« 
nen Aufgang um Den Morgen⸗ Horizont 
Sterne find, die man porber nicht feben - 
Eonte. Nach Verlauffeines "Jahres werdet, 
ihr an dem Abend / und Motgen⸗ Horizont 
roteder die porigen Sterne antreffen, 


ufaß. Bu 
q1.21fo ſcheinet fich auch die Sonne von Abend 
Heaen Morgen innerhalb einem Jahre um die 
Erde zu bewegen. | | 
Die 5. Erfahrung. 
42. Auffer der Sonne und dem Mond 
werdet ihr auchnoch fünf Sterne antreffen, 


‚ welche nicht immer bey einerley Sternen 


fteben bleiben, fondern nach einiger Zeit 
bey Sternen gefeben werden, die vorhin 
wer 





, beifen Satumu 
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weit von ihnen gegen Morgen ſtunden. Sie 
3 ars, Vemus und: 

ius und werden mit folgenden Zei⸗. 

chen gefchrieben:\5 AS 2%; der Mond 


und die Sonne aber LO. Saturnus Eoms, 


— — — — 


| 
| 
| 
| 
| 


-o— 2 uno - _ 
. 


metbeynabein 305 Jupiter in 12; Mars in 
e Jahren; Venus und Mercurius mit der 
Sonneineinem um den Himmel herum. 
Ä Dieıa.Erflärung. 

43. Die Bewegung, welche von Norgen 


" gegen Abend innerhalb 24. Stunden um Die 


Erde sugefcheben fcheiner, nennet man die 
gemeine Bewegung :. dieandere aber, welche: 
von Abend gegen Morgen in verfcbiedener' 
Beit- um den Simmel herum u geſchehen 
ſcheinet, heiffer r 3* Bewegung. 
on. Zuſaß 
44. Weil die gemeine Bewegung von Mor⸗ 


gen gegen Abend und die eigene von Abend gegen 


Morgen gefchiehet,, fo Finnen unmöglich beyde 
zugleich wuͤrcklich geſchehen. W 
Die 15. Erffärung. | 
A5. Der Weg, welchen die Sonne in ih⸗ 
ver eigenen Bewegung, durchzulauffen, 
ſcheinet, woird die Ecliptic genenner. Da num. 


Die Sonne des "Jahres zweymahl in den. 


- ZEqustorem Bommet,die übrige Zeit aber ente 


weder Über den quatorem in die Hoͤhe, her⸗ 

nach wieder unter den Equatorem nieder fteis 

get und beynahe eben fo lange uͤber ihm als 

unter ihm fich aufhält; fo bilder man fd) 
5 
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die Ecliptick als einen Circul in der unbe⸗ 


weglichen Flaͤche der Welt-Rugel ein, wel⸗ 
cher den Æquatorem in zwey Puncten 
durchſchneidet nnd zwar in zwey halbe 
Circul theilet. | 
| YUnmerdung. 
46. Es wird zwar die Ecliptick wie alle andere Cireul im, 
360 Grade gerheilet 3 doch mit dieſem Unterſcheide, dag man 


. 


die Grade nicht in einem fortzehlet, wie ſonſt gewoͤhnlich. 


Den man theiler die Eeliptick in 12 Theile ein, welche man 
Die 12 Himmlifche Zeichen zu neunen pfleget. Und zwar fuͤhret 
Jedes Zeichen einen befondern Nahmen von dem Geflue, 
weiches vor Zeiten: ihm nabe mar. Sie beiilen nemlich: 


Widder, Stier, Zwilling, Krebs, Loͤwe, Junge 
frau, age, Scorpion, Schuge, Steinbock, 
Waſſermann, Fiſche, weihe Namen man in folgen« 
de Verfe gebracht, um fie leichter au behalten: 
Sunt Aries, Taurus, Gemini, Cancer, Leo, 
= Virgo. . " . 
‚ Libraque, Scorpius, Areitegens, Caper, 
u Amphora, Pifces, ‘ 
: Bars ſchreibet fie auch auf befonbere Met neralich f 
v8 un si man FhR K 
Jedes Zeichen pat 30. Grad. 


=. Dieıs. Erklärung 
47. Die Sterne, welche immer eine Wei⸗ 
ge von einander behalten, heiſſen die Fixſter⸗ 
nie: die übrigen aber, welche bald bey dies 
fem, bald bey jenem gefehen werden, Die 
Planeten (. 423. 
J Die ı7. Erklärung. | 
. 48. Weil man wahrgenommen, daß die 
Planeten fich nicht.in der Zeliprick bewes 
en | gen, 


« 


| 
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gen, fondern nur sumpeilen einmab! binein 


men, gleichwiedie Sonne inden Xqua- 
sorem, fonft aber bald über die Ecliptick 
weiter herauf gegen den Nord⸗Pol, bald. 
unter Die Ecliptick weiter bernieder gegen: 
den Suͤder⸗Pol ſteigen; fo hat man beyder⸗ 
ſeits in der Meite von 10 Graden zwey Cir⸗ 


al mit der Ecliptie parallel gezogen/ wel⸗ 


che den Raum einſchlieſſen, in welchem die: 


Planeten fich beftändig befinden. Diefen 


Streiffen um die Welt-Rugel nennerman 


den Thier Kreiß (Zodiacum) und theiler ihn 


wie die Ecliptick in ı2 bimmlifche Zeichen. 


Die 18. Erflärung. 


49% Durch den Anfang des Krebſes L!- 
undden Anfang des Steinbockes O werben. !+ 


auf der unbeweglichen Stäche der Welt⸗ 
Rugelmit dem AMquatore AD swepd@ircukLf 
und KO parallel gesogen, welche man die- 


Fropicosnennet, und zwar Ll den Tropieum⸗ 


Caneri, KO den Tropicum Capricorni 


— — 


uſatz. 


Zuſatz | 
50. &8: find alfo Die Tropiei Tage Eircyl, 


Welche Die Sonne um die Erde zu beſchreiben 
ſHeinet, wenn fie in den Krebg und Steinbock 
fit (5.26). m | 
Anmerckung. 
‚8, Dieſe Cireul falten von rechtswegen nicht auf die ber 


wegliche Flaͤche der Himmels: Kugel gezeichnet werben: Weil 
fie aher auf den Erb: Kugeln nothwendig ern muͤſſen; fo haer 


Wan fie auch blog zu dem Ende auf Die Himmels Kugel ge⸗ 


dracht, damit man fle'defto beffer gegen Die Erd: Kugel halter 
Ian: Delches auch hon der Eelipiid ar mergden. Fr 


Die 


v 
& 
L 
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Diei9. Erklaͤrung. 
52. Die Tage⸗Circul welche die Pole der 


Ecliptick um die Welt⸗Pole in der unbe⸗ 
wæeglichen Slaͤche der Welt⸗Rugel beſchrei⸗ 
ben, heiſſen die Polar⸗Circul und zwat der 

unm den Nord⸗Pol befchrieben wird, der 


arctifche Polar⸗Circul; der aber um den Suͤ⸗ 

der » Polbefihrieben wird, antarctifche Pos 

lar⸗Circul. 
Anmerckung. 


Was von den Tropici erinnert worben ($. 51), DaB 


» 5. 
gilt auch yon den Polar⸗Cireuln. 


I. 
? 


‚Die 20. Erklaͤrung. 


KRugel befchriebenwird, 


J Die 21. Erklaͤrung. 
55. Die Hoͤhe eines Sternes iſt der Bo⸗ 


eh Des Dertical-Eirculs TS, welberzwis‘ 


en bem Sterne-T und dem HortsoncHR 
enthalten ift, len ; 
3ufaß. J 


66. Derowegen iſt die Mittager Höhe eines 
Sternes der "Bogen des Meridiani MR, der zwi⸗⸗ 
ſchen feinem Mittelpuncte Mund dem Horizont‘ ' 


HR enthalten iſt. | 
. . . Die6. Erfahrung. 


57. Wenn ihr die Sonne recht im Mor⸗ 


aufgeben ſehet (5.33.) und nach einer gu⸗ 
mi Ubrdie Seit mercket, —S (been 
Aufgange big zu ihrem Vlntergangs. vonbey 
u ſtrei⸗ 


1. 54. Ein Verticai Eireni in welcher durch 
3 das Zenith Z und Nadir N umdie Welt⸗ 


| 


| 
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ſtreichet: ſo werdet ihr inne werden, daß 








ſe voͤllig 12 Stunden über dem Horizont ge⸗ 


88. Derowegen kommen in Anſehung der Fix⸗ 
Sterne und der Sonne der ſcheinbahre Horigont 1. 
hrund der wahre HR mit einander überein ; fols 1. _ 
‚gendsiftder halbe Diameter der Erde TM,jader 


——[ [Ti nn — — nn ou. on. 


— — 


— — — 17 en — 


-- —— 


Zch age der Bogen NM zeiget die Hoͤhe des 
BR Peer . — 


weſen. Ihr werdet gleichergeſtalt befin · 


den, daß die Sterne, welche im Æquatore 


ind, 12 Stunden uͤber dem Horizont blei⸗ 


Der 1. Zuſaz. 


gantze Diameter, und alſo die gantze Erde in An⸗ 


ſehung der Weite der Sonne und der Firfterne . 


für einen Punct zu halten. 


“ | 3ufaß. a 
59. Wenn ihr demnach die Sonne und die Fix ⸗/⸗ 


Slerne, folgende auch die Planeten, fo nicht nie⸗ 


driger als die Sonne ftehen, vonder Fläche der 


Erd⸗Kugel anſehet; foifteseben fü viel als wenn 
Ahr ſie aus dem Mittelpuncte Tſehen ſoltet. 
Die 2. Aufgabe. 


60, Die Hoͤhe eines Sternes zu meſſe. 


oͤſun 


Lie. Auflöfung. n 
4: Richter den Dvadranten QCN dergeftalt, daß 1 


die Linie CN horisontalftebet. 


2. Verſchiebet ihn hin und her, und erhohetdiean 


“feinem Mittelpunete Cbefeftigte Regel CM fo 
lange, biß ihr Durch die an ihr befeftigten Dior 
ptern den Stein A erblichet. 


⸗ 


532 Arnfange⸗Eruͤnde 
Beweiß. en 
. Wenn der Mitrelpunct des Quadrantens C 
im Mittelpuncte der Erde T ftünde, fohätte der 
Bogen AR ff viel Grade als ber "Bogen NM 
£5. 28. Geom). Nun iſt es aber in Anfehu 
- der Sonne und Firfterne gleich viel, ob ihr au 
der Flaͤche der Erde in C, oder in ihrem Mittels 
puncte Tſtehet ($.59.). Derowegen muß auch 
in dieſem Falle der Bogen AR fo viel Grade ha⸗ 
ben, als der Bogen NM. Der Bogen AR aber’ 
iſſt die Höhe des Sternes (S. 55). Alſo wiſſet 
iyhr; wie viel Grade der Stern über den Horizont 
erhaben iſt. W. 3. E. 


uf, ©: 
& 1. Wenn ihr die Mittags⸗Hoͤhe eines Ster⸗ 
nes verlanget, müflet ihr den Dvadranten QCN 
auf der Mittags⸗Linie perpendicular aufrichten: 


ſpo ſtehet er im Meridiano. 
Der 1. Lehrſatz. | 
I, 52. Die Hoͤhe des Xquatoris AR macher 
1. mit dee Pol⸗Hoͤhe PH go Brod, ö 
Ä u wi 
Denn HZR hält 180° ($. 20) und PA = 90% 
6. 14.). Derowegen it HZR- PA= HP 
..AR= 90°, oB.3.6. 


| ie 3. Aufgabe 
63. Die Pol⸗Hoͤhe an einem Orte zu fin: 
den. ' . 
| Aufloͤſung. 


I. 1. Wenn des Winters die Nacht länger als 12. 
4 Stundeniſt, und alſo De NlavSurn tur 


\ 


. Polshöhe Pl Pl=138 46 50 
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mahl in dem Meridiano geſehen werden fan, 
nemlich einmahl uͤber dem Pole in H, das 
andere mahl unter demſelben in K (8.9.12), 
mefjet( $- 60.) fo wohl die geoffe Höhe AH, ale 
die Kleine IK. | 
2. Biehet dieſe von jener ab, und 
3 Was übrig bleibet HK dividiret durch 2, ſo 
kommet die Weite des Polar⸗Sternes von 
dem Pole PK heraus. 
4. Diefe e abe u der kleinen Hoͤhe des Polar⸗ 


Die Summe Pliftdie verlangte Pol- Höhe. 3 
E. Es hat Couplet der jüngere zu Liſſabon 1697 
gegen das Ende des Decembris obſerviret. | 
Hl= 41° 5’ 40" 
KI= 36 28 0 








HK=ı 4 37 40 
insbe — — 


PRK 2 ı8 50 
— 28 © 





zu Liſſabon. 


Zuſaßz. 
64. Wenn ihr die Mb nn don dod abjles 
het / bleibet die Hoͤhe des /Equaroris übrig ($.68), 


892 4 60 
Pol⸗Hoͤhe Pl st Pl=. 38 46 so so (6. 63). 
Hbhedes = 3ı = jı 13 13 ı0 
Die 4. Aufgabe, 


65. Kinen Stetn im Meridiano zu obfets. 1. 
siren. 


Auf⸗ 5. 


3 


384 Anfange ⸗Grunde 


zu Auflöfung. . | 
1. Richtet auf der Mittags-Kinie BC aus einem. 
Puncte A einen Faden perpendicularauf und 
- aus D zieheteinenandern Saden DE biß an die 
Mittags» Linie; foift der Triangel ADE im 
“ Meridiano, ’ . 
. 2. Haltet hinter ihm das Auge, daß der Faden 
DE denandern AD decket, fü ift es gleichfals 
. im Meridıano, i | 
Derowegen fo balddie Faden den Sterneueem 
Ause verdecken nehmet ihr wahr, daß der Stern 
in den Meridianum kommet; toelches man vera 


langete. — 

Die 22. Erklaͤrung 

66. Der Bogen AO des durch die Pole 

„und den Stetn befchriebenen Circuls ANZ, 
welcher swifchen dem AEnuarore a und dem 
Sterne O enthalten ift, heiffet Die Declination 
des Sterne. | 

| Die 5. Aufgabe. 
J. „ 67. Die Declination eines Sternes zu 
s. finden, 


Auſtoͤſung. 

1. Meſſet die Mittags⸗Hoͤhe des Sternes OR. 
oder MR. ($.61.) 

2. Suchet zwiſchen ihr undihter Hoͤhe des/Equs- 
toris AR ($. 64./durch die Subtraction der 
kleineren von der gröfferen den Unterfcheid AQ 
oder AM: Diefer ist die verlangte Declination.“ 

3.&. Tycho hat zu Uranienburg die Höhe des 

. Schtwanges im Loͤwen obſerviret. | 


go. 
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W 900 590 
die Hoͤhe des FEqua. 2420 


Derlngn des 46 53 40 
Auf der Hittmels- Kugel fuͤhret man den Stern 


unter den Meridianum und zehlet Daran die Gra⸗ 
de von dem Æquaore biß zudem Sterne. 


er 1. Zuſatz. 
68, Wenn ihr die Obſervationen der alten 
Aſtronomorum mit den neueren vergleichet, ſo 


| werdet ihr finden, daß die Declinationen der 


Finſterne veraͤnderlich ſind. 


— — 


Der 2.Zuſatz. 
69. Wem euch Die Declination eines Ster⸗ 
nes bekandt iſt, und ihr ſeine Mittags, Höhe obſer⸗ 


diret (8. 61.); ſo koͤnnet ihr daraus die Höhe des 
Mquatoris S '67.) und folgends die Pol⸗ Hoͤhe 


($- 62.) finden 
"Die 6. Aufgabe. 


70. Diegröfte Declination der Ecliptick 


| zu finden, 


Auflöfung. | 
z. Wenn die Sonne inden Doredstreten ſol, ſo 
obſerviret etliche Tage nach einander ihre 
Mittags⸗ Hoͤhen. 
2. Von der groͤſten gichet die Hoͤhe des Æquatoris 
ab, fo bleibet (F. 66.) die groͤſte Declination 
u Ecliptick oder der Winckel, den fie mit 
dem FEquatore machet, undder die Schiefe 
der Ecliptick mm Ird, uͤbrig. 


(Suszug.) 2. € | 


\ x 


386. AnfangesBründe 


2, €. Ricciolus hat A, 1646. die Mittags⸗ H% 
bender Sonne obferviret. —— 
4 20, Jun. 680 59 45“ 


21 69 0 0 
J 22 68 59 45, on 
Alſo war die grofte Mittags Hohe 69° 
Ä 69 0 0 | 
| 


dieHoͤhe des Mquat. af 30 30 
e 3434 — — 
groͤſte Declination 23 29 30 


der Sonne. | Ä | 
Anmerdung. | 


71. Die heutigen Yironemimachen ſie nur 232 29. Ju⸗⸗ 
gemein nimmet man fie 230 30 an. Derowegen wenn man 
don dem Welt⸗Phble im Meridiano, darein Die Himmels⸗Ku⸗ 
gel hänget, 23° 30 gegen den Fgueorem zuzehletz fo kan 
‚man Die Pole der Ecliptick baraufverzeichnen. Wenn man 
nun die Kugel in dengefundenen. Polen der Eelipticheinbäus 
‚get; fo Idffer fich darauf die Eeliptick eben ſo wie der Aiqumar 
(519) beſchteiben. | 


Die 7. Aufgabe. | 
. 72. Eines jeden Punctes.der Ecliptick 
Declination zu finden. 0 
u Auflöfung. 

Führe den Grad. der Ecliptick aufder Him⸗ 
mels⸗Kugel unter den Meridianum; ſo zeiget ſich 
feine Declination wie bey den Sternen ($.67). 

Der Zu 
73. Wenn ihr die norditche Declinatign der 
Sonne von ihrer obfervirten Mittagshühe abzie⸗ 
bet, fü bleibet Die Hoͤhe des Æquatoris iibrig ( F. 
67) und folgends koͤnnet ihr auch die Hoͤhe des 
Poles (5.62) finden. Ihr muͤſſetaber den On 
F F der 


ddoer Aſtronomie 3587 
der Sonne in der Eeliptick wiſſen. Die ſuͤdi⸗ 
ſche Declination wird addiret. 
Der 2. Zufaß. Zu [ 
.74. Dingegen wenn euch Die Deelination der 
Sonne gegeben ift,und die Höhe des Æquatotis ꝰ 
AR, koͤnnet ihr die Mittags Höhe Der Sonne 
- MRoder OR finden, wenn ihr die Nordiſche Der 
clination zu der Hoͤhe des Æquatoris addiret, oder 
die Suͤdiſche von ihr ſubtrahiret. Z. E. Hoͤhe 
des Æquatoris zuBononien 45° 30% 30% 
Declination der O im 29 * 20 24 57 
Mittags⸗Hoͤhe der Sonne 25 5 53 
00.0 Dies. Aufgabbe. 
2.95. Aus dergegebenen Höhe des FEquato- 
ris und der Mittags⸗Hohe der Sonne ihren 
Ort in der Ecliptick zu finden. 
Aufloͤſung. 
. Zehlet in dem Meridians von dem Æquatore 
. an gegen den Polzu,gegen welchen die Sonne 
von ihm abſtehet, ſo viel Grade ah, als ihre 
Deeclination gefunden wrnd. 
a · Wendet bie Himmels⸗Kugel, biß ein Grad der 
Exliptick in dem legten abgejehlten Grade zu 
ftchen kommet. Diefer ift Ber Drt der Sonne. 
Die 23. Erklaͤrung 
76, Der Punct des Æquatoris welcher mit 
der Sonne oder einem Sterne durch den 
Meridianum gebet, heiſſet die gerade Aſcenſion. 
Die 9. Aufgabe. 
« 77. Die gerade Aſcenſion der Sonne su 
finden. Db2  AYufs 


3oR Anfangs: Brönde 
0. Muflöfung. | 
Fuͤhret den Grad der Ecliptick auf der Him⸗ 
mels⸗Kugel, darinnen die Sonne iſt, unter.den 
Meridianum: ſo ſtehet der Grad des Æquatoris, 
dern ihr zu wiſſen begehret mit darunter. 
Die 24. Erkldrung- 
78. Die ſchiefe Aſcenſion eines Sternes iſt 
der Punct des Æquatorn, welcher mit einem 
: Sterne Durchden Horizont gebiet. Hingegen 
die ſchiefe Defcenfion ift der Punct Des Æqua- 


. toris mit welchen der Stern untergebet, . 


Diie 2.Erklaͤrung 
79. Die Aſcenſional⸗Differenh iſt derlinter⸗ 
ſcheid zwiſchen den beyden Aſcenſionen. Die 

SDeſcenſional⸗Differentz iſt der Unterſcheid 
zwiſchen der geraden Aſcenſion und ſchiefen 
Deſcenſion. 
Diie 10. Aufgabe. 
80. Aus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe und 
dem Orte der Sönneihrefchiefe Aftenfion 


zu finden, | | 
0 uflöfung 
Fuͤhret den Grad Der Echpticf aufder Hims 
mels Kugel, in welchem fich die Sonne befindet, 
in den Morgen Horizont unddaraufindenAse 
- bend» Horizont; ſo zeiget fich im erften Falle die 
ſciefe Aſcenſion, im andern die fehiefe Deſcenſi⸗ 
en, wenn ihr vorher den Pol uͤber den hoͤtzernen 
Horijzont fo viel erhoͤhet, als er uber euerem Ho⸗ 
rizont erhaben iſt. | | Si 
* En ie 


. . 
v3 . 
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Die rn Aufgabe. 


gr, Aus dem gegebenen Drteder Sonne 


in der Ecliptick die Länge des Tages und” 
der Kracht, wieauch den Auf⸗ und Unter⸗ 


gang ber Sonnen zufinden. Ä 


\ öfuug. I. I J 
1. Ehhoͤhet den Pol ber Himmels⸗ugel ſo oil“ 
Grade über den hoͤltzernen Horizont als er Ua 
ber euerem Horizbnt.erhaben ift 


2. Zühretden Grad Dur Echpikf; barinmen dier 


Sonne iſt, unter den Meridianum und ſtellet 


Ben Zeigeranftas " Nachdem alſo die Kugel 


auf 12 Uhr zu Mitt age geſtellet · au 


3 Fuͤhret eben dieſen Grad in den Morgen Se: 


wihzont, ſo zeiget der. Stunden ⸗Zeiger Die Zeit, 
wenn die Sonne aufgehet und zugleich die 


halbe Nacht · kaͤngße. 
4. Füheet ihngleichfals in Den Abend⸗ Horizont; 


- 0. er — — -—-..0 


ſo weiſet der Stunden⸗ Zeiger die Zeit, wenn 
:. bie Sonne untergeher und zugleich die halbe 


Tages Länge, 


| Die 260. Erklaͤrung. 
g82. Das Ayımuth iſt der Bogen bes Hori⸗ 1. 

zonts HS oder SR, welcher zwifchen dem 9 
Dertical Circul z8, darinnen die Sonne oder 
ein anderer Stern fich befinder, und dem 
Meridiano eihes. Ortes HZR enthalten. Die 


Weite aber des Puncres,ds Die Sonne auf 


gehet, oder untergeher SO von. dem wahren. 
Morgen oder Abend O,mird AMPLITUDO 


OnVTIVA oder PD genennet. 
n ni. . 


W ur 1 


399 Anfangs⸗Gruͤnde 


Zufag. | 
83 Daher: findet ihr juokeih bie Amplitudi- 
nem ortivam und oceiduam, nebſt dem Azimuth 
mit der fehiefen Aſcenſion und Deſcenſion ($.g0) 
je 12. Aufgabe. 
84. Aus der gegebenen pol⸗Hoͤhe und 
dem Orze her Sonne ihre Hoͤhe auf jede ge⸗ 
gebene Stunde des Tages zu finden. 


Aufloͤſung. | 
7 Oitehtdie Kagauf 13 Uhr zu Mittage, wie 
obem ſ. g31))y. | 
= ABemie fe if Zeiger die gegebene Stun» 
de zeiget. 
3 Schemubet an das Senith, das iftden neun» 
tzigſten Grad Des Meridieni von dem Horizont 
an gerechnet($. 20) den Hoͤhen⸗,Qvadrauten 
und wendet ihn, biß er-durch den Grad der 
‚ Seliptiet gehet, datinnen ſich Die Sonne be⸗ 


fi 
- 4 Zehlet die Grade in dem Ovadranten zwiſchen 
dem Orte der Sonne und dem Horizont. 
Wenn man feinen ——— hat, 
darf man nur einen Faden davor nehmen, und 
den Theil des Fadens zwiſchen dem Orte des 
"Sonne und dem Horijont auf dem Zqustore 


meſſen. 
J Dierz, Aufgabe. 
85. Aus der gegebenen — dem 


Orte der Sonne und ihren Hoͤhe die Stunde | 
des Tages zufinden. — 


Aufloͤſung. 
Bde die Kagel auf 2 Uhr Mr 


N 


der Aſtronomie. 89T 
‚2 Befeftiget an dem Zenith den Hohen Qva⸗ 


dranten . 

3. Wendet ſo wohl die Kugel als den Qvadran⸗ 
ten, biß er durch den Ort der Sonne gehet. 

So weiſet der Zeiger die verlangte Zeit. J 
Die 27. Erklaͤrung. 
86. Die Leite zweyer Sterne iſt ein dor 
gen eines gröften Citculs der Welt⸗Kugel, 
welcher zwiſchen ihren beyden Mittel⸗ 
Puncten enthalten. | Ä 

Die 14. Aufgabe. 

87. Die Weite zweyer Sterne 5 und N... 
zu meflen. . u 
. F Aufloſung. 

2. Haͤnget einen Octanten oder Sextanten defs J. 

fen Bogen AB der achte oder ſechſte Theil von 6: 

Vnem Tircul, dergeſtalt vertical auf, daß 
er fic) nm feinen Mittelpunct C beroegen laͤſ⸗ 
fet, und der Bogen ADB gegen den Horkoflt 
gekehret if}. N 

. a. Schiebet den Octanten oder Sertanten fott, 
biß ihr durch Die Dioptern an Dem RadioBC 
den Stern S erblichet. 

3. Schieber.gleichfals die betvegliche Pegel CD 
mit ihren Diopteen fort, biß ihr dadurch den 
Etern Nerblicket. 

Der ‘Bogen BD ift die verlangte Weite der 

‚Sterne Sund N. 

Die 15. Aufgabe. 

38. Die gerade Aſcenſion der Sirfterne 


39 finden. | | 
| . Sb a4 Auf⸗ 


\, 


392° Anfangs⸗Gruͤnde 
" | “ . 


..Aufloͤſung. | 
Führetden Stern unter den Meridianum , ſs 
‘  fehetihe den Grad des FEquatoris, mit Dem er 
. Darunter kommet, das iſt feine gerade Afcenfion. 


Die 28. Erklärung. 

I._. 89. Wenn durch die Dole der Eeliptick 

4, Hımdlundden Mittelpunet eines Sternes 
Sein Circul um die Weit⸗Rugel beſchrieben 
wird, ſo heiſſet der Bogen von dieſem Circul 
TS, welcher zwifchen dem SterneSundder 
Ecliptick EL enthalten ift „die Breite des 
Sternes: hingegen der Bogen der Ecl iptick, 
welcher von dem Anfange des Widder⸗ 

biß su dem Puncte T gehet, wo der ges 
dachte Circul die Ecliptick durchſchnei⸗ 
det, wird die Laͤnge des Sternes genen⸗ 


Die16. Aufgabe. 
90. Die Laͤnge und Breite eines Sternes 
J zu finden. = | 
| , Auflöfung. oo 
Leget den Höhen-Dvadranten anden Pol dee 
Erliptick dergeftalt daß er durch den Mittelpume | 
Des Sternes gehet ; ſo wird er den Grad der fürs 
He in der Ecliptic abſchneiden, und Die Breite 
koͤnnet ihr an dem Dvadranten ſehen. Hieraus 
> eehellet zugleich, iwie man aus der gegebenen 
Range und Breite die Sterne aufdie Himmels 
ya Kugel hat zeichnen kmen. 


\ s Die 
» 
[ 
® { 
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Die 1. Anmerdung- 


91. Damit die Sterne ineinen Catalogum gebracht, und 
non ben Liebhabern der Stern: Kunft auch im Himmel unters 
ſchieden werden fönten ; fohat man das genge himmliſche 

rin verſchiedene Beftivne vertheilet, und ihnen theile 
ahmen ber Thiere, theils gewiſſer Perfonen beygeleget 
Durch den Thier⸗Kreiß find 12 Geſtirne gertheiler ; der 
widder, der Stier, die Zwillinge, der Krebse, der - 
Löwe, die Jungfrau, die Ware, der Scorpion, der 
Schuͤtze, der Steinbod der Waflermann, die Fiſche. 
Buffer dieſen Geſtiene find in dem nordifchen Theile der 
Welt s Kuael anıutreffen der kleine und grofie Baͤtz 
Der Drache, Ceopbeys, Besser, die Vordiſche Krone; 
Hersules , die Lexer, ber Schwan, Cashosca , Perſtua 
Andremeda‘. der Triangel , der Subrmann , Peeafus, 
Das Fleine Pferd ( Fauulens),, der Delpbin, ber Pfeil, 
der Adeler, der Schiangen ; tank (Ophjaschbus) , Die 
Schlange: wozu beruach Formen find Anrirens und dag 
aar der Bererices. In dem füdlichen Theile der Welts 
ugel find der Wallfiſch, der Fluß Friadauas. der Lang 
fe , Orion, der groffe Hund, der PFleme Aund, das 
Schiff Jafons (Arxo æavis). die Wafler-Schlange (Hy! 
ra), das Befäffe CCvaser), Der Rabe, Contaurus, det 
wei, der Atar., die füdiiche Zrome, der fühiiche 
Fiſch, Phanix, der Kranid), der Indtaner, der Pfau 
Die Indiauifche Biene, der füdifche Triamgel, die Sie 
% Chamalın, der flienende Kiich, .Tencm oder bie 
Americanifche Baus, die Woafler « Schlange (Ayarar) 
md Derede. Bon dieſen Geſtirne find bie.lekten 15 mit 
dem großen Theile des Schiffes , des Cemauri und Des 
Wolffes über unferem Sorigont,wo Die Pol⸗Hoͤhe nicht viel 
über sı? Aft, niemahl iu ſehen. | 


Die 2. Anmerckung. 


92. Es find einige Sterne, die beſondere Nahmen fühe 
ren, al& Arcturus zwifchen den Beinen des Beoris ; Gemma, 
ber mittlere belle Stern in der Krone ; Capeka cum beedis auf 


\ 865 der 


34,  : AnfanssBrinde " 





Der Schulter der Fuhrmanns; Aldebaran ober Palitium, das 


“Auge des Dchfens; Plejades ober das Siebengeſtirne auf 


dem Rüden und Ayades auf Dem Gefichte Des Ochſens: Cafer 
und Zolux auf den Körffen der Smillinge ; Prefpe und 
Alni auf dem Krebſe; Reguius oder das Hertze des Fiwen; 
Spica Virgims inder Hand der Jungfranen, und Feusemiseriw 
anf ihrer Schulter ; Anrares oder das Hertze des Seorpious; 
Pomsbant in dem Maule des füdlichen Fiſches; Kegel in dem 
Fuſſe des Drions. umd Alcor das eine Sterulein über dem 
mittleren Schwantze des groſſen Bärens. 


Die 3. Anmerkung. 


. 93. Die Boeten der Griecken und Mömer haben won dent 
Ariprunge der Gefirne viele abgeſchmackte Mahrlein ers 
Dichter, die ihr in des Hygini Poetico Altronomico and Nasols 


Comisis Mythologie finden konnet. 


Die a. Anmerkung. 


» 94. Anffer den Seſtirnen der Alten hat man auch einige 
Unförmige Sterne, aus welchen bie.uenen Adronowi 
neue Bekirne zuſammen geſetzet. 3.E. ⸗Hevel ſetzet zwiſchen 
den Lowen und groffen Bär Den kleinen Loͤwen, pifchen 
den groffen Bären und Fuhrmann über die Zwillinge den 
Auchs,unter ben Schwanz des groſſen Batens die Jagı- Aus 
Be Ailerion und Chars, In die Sand Des Hocuſis bey Rednſent⸗ 
Deut Eerberum, ober die dreykoͤpffigte Schlange, — 
feiler über dem Adeler den Fuchs mit der Gans, zwi 
Den Fuß bes Pexaſ umd der Hand der Andiomedz die Heydexe 
KLecertam); bey die Foͤrder⸗Fuͤſſe des groſſen Baͤrens den 
Auchs, zwiſchen den Schlangen-Wiaue nnd Ansimenm dad 
Sobiesfiihe Schild, Scasaum Sobiefcianum, unter deu Züffen 
Des Loͤwens Sextansem, den Sertanten. Andere haben vor 
ihm dazu gefeht Camelspardalum, Mensceresim oder das Eins 
born, den Pleinen Triangel (Trianguiun minus) neben den 
Groflen, die Carlo WCiche (Rebor Cart), 








— — — —— —— — —— 
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Die 5. Anmerckung. 


‚95. Unter die Geflirne rechnet man die Milch⸗Straſſe, 
Welche um den ganzen Himmel herym durch die Casliopcam, 
Perfeum, Fuhrmann, bie Fuͤſſe der Swillinge, die Keule 
des Drions, deu Schwang des grofien Hundes, das Schiff: 
Argus, die Süfle des Cenrauri, den Altar, den Schwanz dee. 
Seorpions, den Fuß des Ochlangens Mannes, den Bogen des. - 
Exhügens, und den Schwan gehet in der Beftalt eines hel⸗ 
Lu Gtreiffens. Nachdem man den Himmel duch Fern⸗. 
Slaͤſer zu betraghten angefangen, har aan gefunden, daß fie 
son dem Glantze unzeblicher Eleinen Sternen entfiehe, wie 
wor Diefem Dewocrisus (ben dem Pinsarche lib, 3, de Placitis 
Pilot, Cs1.) und Prolamans (Almeg,lib.%.6.2.) wohl gemuths 
ws nI | Ä 


LLXA. 
‚Die 3. Anmerdung: 


96. Nach ber fcheinbahren Groͤſſe werben bie Sterne eins 
getheilet in Sterne von ber erſten, von der anderen, von bee 
Dritten, von der vierdten, von ber fünften und von der ſech⸗ 
Ren @töfe. Doc) konnen nicht ae Gteruhusdige wit eins 
ander Äberein, gu welcher Claſſe jeder Stern su rechnen fen. 

biefen find die nebelichten Sterne (tells pebuloſa) 
Bociche einem hellen Flecden gleichen, durchdie Feru,@ldieh 
aber- einen Hauffen kleiner Sterne bep einander zeigen. So 


hat 3. E. Galilaus in dem nebelichten Sterne des Krebfed 36 


Senden an 


Sterue durch Das Fern⸗ Olaß deutlich unterſcheiden kiͤnndn. 
Die 7. Anmerckung. 


97. Wenn ibe den Himmel durch Fern⸗Glaͤſer hetrach⸗ 
ten wollet, fo werdet ihr sielmehr Eserne als mit bloſſen Aus 
u feben. 3 hat, Augenius durch ein Fern⸗Glaß won 23 
et des mittleren Sternes im Schwerdt des 
WDrions 13 (Syftem. Satarıı. p. 8.) umd @wlilzws im Siebenges 
fine mehr als 40, in einem Meinen Theile des Orione 
mebr als 400 Sterne wahrgenommen: moon ihr ein meh⸗ 
zeres in feinen Nuncio üdereo findet. Ja Ansonins Marie 
Schyrlaus de Bieite (in Qeulo Enochl atque Elie li, 4 C. Fr 
mem 


. u. 
’ 


mutpnaffete, daß die Firfterae ibre Länge duderten , ale! 


BE Anfangs» Biünde 


Oo menb. 7. f. 197.) hat durch ein Hollaͤndiſchet getu ⸗Glat 2 
dem Orion allein biß 2000 Sterne gesehlet. 





.— ' Dies. Anmerkung. 


98, Hipparchus (wie Prolemens Alsısg, lib. 7. &ı. etzehlety 


er mit den Obſervationen des Arifyliund Tymocharieis die‘ 
feinen verglich. Prol-meus, der bey nahe 300 Jahre nachdeng’ 
Hipparcho lebete und daher ditere Obfernationen vor fich bats 
te, ermiefe fie (l.c.cap 2. & 3) unmiederfprechlich. Er ber: 
fand‘ aber , Daß fie inıoo “jahren einen Grab rtrũcketen 
Nach dieſem hat man die Groͤffe der Beweanng noch genauer’ 
ausgenwchet, and fan man füglich für ein au 50’ zehlen,! 


und alfo für 70 Jabr einen Grad. Die Breite bleibet uns‘ 
yeränderlich. - 
Die 17. Aufgabe... 
99. Die fchiefe Aftenfisn und Detenſo iĩon 
eines Sternes zu finden. 
| Aufloſung. 
| j.Srhöhe den Pol der Himmels⸗Kuyel wie e⸗ 
"der gegebene Ort erfordert. 


3. Führetden Stern in den Morgen⸗ und Abends 
Horijzont; ſo ſehet ihr feine Aſcenſionem und 
- Defcenfionem obliquam (6, 78.). 


Die 18. Aufgabe, 


100, Die Zeitzu finden, welche ein Stern 
über dem #aocigone bleiber, 


Aufidſung. 


i. Erin der Hiumelı&ugeiie vor⸗ 
in (6. 99 
2. Zühret den Stern in den Morgen Horizont 
und richtet den Stunden» Zeiger auf ı AR .. 
3. Wen⸗ 


on 


— 
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—— — — 7— 

3. Wendet die Kugel bis der Stern in den Abend⸗ 
Horizont kommet 5; fo tweilet, der Stunden- 

"Zeiger , wie viel Stunden er ber dem Hor⸗ | 


zont bleibet 
Die 19. Aufgabe. 

101, Aus dem gegebenen Orte der Sonne 
in der Ecliptick Die Zeit zu finden, da ein 
‘Stern inden Meridianum Eommer, und da 
er auf⸗ und untergehet 

Aufloſung. 


.&Stellet die Himmels-Kugel auf 12 Uhr ($ gr. } | 


2. Fuͤhret den Stern unter den Meridianum, fd 
jeiget der Zeiger die Zeit, wenn er 

» Darein fommet. 

3 . Fuͤhret ihn oleichergeftalt in den Morgens! und 
Abend » Herizont;forweifet der Zeiger die Zeit, 
. wenn er aufs und unterachet. 

Ä Die 20. Aufgabe 

x 102% Den Puntt der —28* zu finden, 

mit welchem der Stern in den Meridianum 


kommet. 
Auflöfung 
Fuͤhret den Stern auf ne Himmels Kusel 
unter den Meridianum;fo fehet ihr den verlangten 
Grad der Echiptil. 


uſatz. u 
103. Wenn ihr aiſo wiſſet, zu welcher Zeit die 


Sonne in diefen Grad der Ecliptick kommet; fü 
wiſſet ihr auch, wenn der Stern mit der Sonne 
durch den Meridianum gehet. 8.E. In dem 
r7 ioten Jahre war die Sonne den 29.Jul.im7°S5 

anzu⸗ 


——— | | 
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anzutreffen. Deromegen gingSiriusdiefen Tag 
unm den Dittag durch den Meridianum. 
- - Die 21. Aufgabe. 
104, Zu finden, ob der Sternuntereineer 
gegebenen Pol⸗Hoͤhe aufgehe oder nich, 
“ Aufſſloͤſung. 
1. Erhoͤhet den Pol der Himmels⸗Kugel gebuͤh⸗ 
rend uͤber den Horizont. 
2. Wendet ſie herum; fo werdet ihr fehen, ob ein 
Stern auf⸗ und untergehe, oder ob er immer 
uͤber oder unter dem Horizont bleibe. 
Droie 22. Aufgabe. 
105. Den Punct der Ecliptick zu finden, 
mit welchem der Stern aufgeber, . 
Auflöfung. Ä 
Erhoͤhet den Pol der Himmels⸗Kugel gebͤh⸗ 
rend uͤber den Horizont und fuͤhret den Stern in 
den Horizont; ſo ſehet ihr den Grad der Ecliptick, 
mit welchem er aufgehet. * 
Der 1. Zuſatz. 
106. Wenn ihr den Tag in den Ephemeridi- 
"bus oder Ealendernauffuchet, an dem Die Conne 
in denfelben Grad der Ecliptick tritt; ſo wiſſet ihr 
wenn fiemitdem Sterne aufgehet. 


Der 2. Zuſatz. 
107. Suchet ihr aber auf, wenn die Sonne in 
den entgegen geſetzten Grad kommet; ſo wiſſet 
ihr den Tag, an welchem die Sonne untergehet, 
indem derſelbe Stern aufgehet. 


Der 





. der Aſtronomie. 399 


Der 3: Zuſatz. 


"208. Eben ſo koͤnnet ihr den Punet der Eclip⸗ 
tick finden, mit welchem dee Stern untergehet, 


und daher auch den Tag wiſſen, an welchem er 


mit der Sonne untergehet, ingleichen den Tag, 
a welchem er untergehet, indem die Sonne aufe 


gehet. u Ä 


Die 1. Anmerdung. 
109, Der Aufgang eines Sternes mit der Sonne und ſein 
Untergang, iudem die Sonne anfachet, wird ORTUS und 
OCCASUS COSMICUS genennet. Hingegender Aufgang 
und Hnserang mit der untergebenden Sonne heiſſet ORTUS 
OCCAsus ACRONYCTUS, Ä 


Die 2. Anmerdung 

mo. Weil e8 nicht bald finfter mitd, wenn die Sonne um 
gergebet, fo Fönnen auch die Sterne nicht bald mach ihrem 
Untergange geiehen werden Eben fo weil es lichte wird, 
ehe die Eonne nufgebet, werden die Sterne vor ihrem Yufs 
ange unfichtbar. Derowegen wenn gleich ein Stern etwas 
eher aufgeher, ober etwas ſpaͤter untesgebet als die Sonne, 
nachdem er vorher mit ihr aufs und untergaugen war; Fan er 
Deswegen doch nicht bald gefeben werden, fondern die Sonng 
muß wiel oder wenig nach der fheinbahren Groͤſſe des Ster⸗ 
nes unter dein Horizont feon, ehe ber Stern gefehenmerden 
f . Die Tiefe der Sonne erachtet man aus Dem Bogen 
ines Bertical:Cireuls, welcher zwiſchen dem Horizont und 
Der Sonne enthalten iR, und nenne man ibn in dieſem Sale 


ARCUM VISIONIS, oder den Sehungs⸗ Bogen. Tie . 


Heineften Zixherne erfordern 18°, die vom der ſechſten Groͤſ⸗ 
fe 17°, die von der fünifen 16?, die don der vierdten i50, bie 
von der dritten 14°, bie von der andern 13°, die von der erſten 
172°, 5 11°, A 11? 30°, 2% und 8 10°, 2 3°, 
Wenn der Sternaus ben Sonnenſtrahlen hervor rückt, oder 


unter Diefelbe fid) verbirger; | ORTUM 
SCCASUM HELIACUM, kennet ano und 


Die 
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0 Die 23. Aufgabe. 


‚211. Ausdem gegebenen Sehungs⸗ Bo⸗ 
gen und Dem Puncte der Ecliptick, mis 


welchem der Stern aufgeber, den Punctder 


Ecliptick zu finden, inwelchem die Sonne 
ft, wenn man ibn zuerſt im Yufgange 


ſiehet. 

| - Auflöfung. 
1. Erhoͤhet gebührend den Pol der Himmels 
Kugelund fuͤhret den Sternin Den Morgen 
Soriiont. Ä | 

2. Befeſtiget den Höhen» Dvadranten an Das 
Zenith und ſuchet Dadurch den Grad der Ecli⸗ 
ptick, der fo viel über den Horizent erbaben, 


als der Sehungs- Bogen beträget, alsin uns) 


ſerem Erempel 1 2°C$..1 10.) direntgegenges 
ſetzte Grad ift der verlangete. | 
| Der ı. Zufaß. 
erz. Wenn euch der Punct gegeben wird, 
mit welchen der Stern untergehet, koͤnnet ihr 
auf gleiche Act finden, in welchem Drtedie Sons 
neift, indem er ic) unter die Sonnenſtrahlen 


verbirget. | 
| Der 2.Zufaß.. 

173. Derowegen wenn ihr den Tag in den 
‚Ephemeridibus oder Kalendern aufſuchet, an 
welchem die Sonne in diefen Ort Tommet ; roiffet 
ihr auch den Tag, an dem der Stern fich unter die 
Sonnenſtrahlen verbirget, oder auch aus Denfel« 
ben zuerſt wieder hervor ruͤcket. Di 
— « 


— 


— —— — — — — — 


2. der onormie. 1rW ot 


2 Die 29. Erklaͤrung. 
A414. Der Tages» AnbruchK Crepufoulam ma» 


rurtinum) wird genennet das Licht, welches 


vor Der Sonnen Aufgangesanfänger belle 
zumachen... Die Abend⸗Demmerung (Cre« 


nuſeulum velpertinum) iſt das Licht, wels 
ches nach dem Lintergange des Sonne es 
‚ Über unferem Horizont noch bellemachen 


Der 1. Zuſatz. no 
. 1215. Weil das Licht Durch gerade Linien forte 
gchet (S.4.Optic.)sfo Eönnen Feine Sonrienfteahr 


*  Jenaufunferen Erobeden van der&onne fallen ſo 


lange fie unter dem Horizont iſt. Doch koͤnnen 


ſie unſere Lufft erreichen, Die uͤber der Erde erha⸗ 
ben if. re muß die Lufft Die Gonnen⸗ 


gleichwie wir inunferer — um jedes 
C«c 


ſtrahlen auf unſeren Erdboden bringen, die ſonſt 


vorber ſtreichen wuͤrden, theils indem fie von ihe 


ebrochen (8. 14. Opt.), theils indem ſie von den 
ufft⸗Staͤubgen zuruͤcke geworffen werden (F.10. 


Optic.) 
Den Zuſ 


| a | | 
216. Da man erfahren, daß ann hoͤchſtens 


18 biß 19,nachdem Caſiani nur 15° unter dem Ho⸗ 
rizont ſeyn muß, wenn Die Abend» Demmerung 


| aufhoͤren ſol; fo folget, daß wenn der Unterſcheid 
- upifchen der Höhe des Xquatoris und der noͤrdli⸗ 


chen Declingtion dee Sonne nicht über 17° biß 
8° it, der Tag die gantze Nacht durchſchimmern 
muß. Eg iſt noch eine andere Urſache des Tages 
und der Abend-Demmerung, nemlich der Glan 
der um die Sonne In ihrer Lufft strege wird, 
cht einen 

(duszug.) hellen 


—* 


N. 


go ©  Anfangsßiinde  - 





- hellen Glang antreffen (F. 57.) Optic.): die ſes 


aber wird fich erſt unten erweiſen laffen. Daher 
feheinet uns der anbrechende Tag wie ein hellet 


Tircul vor der Sofle über den Horijont zu fahren. 


Die 24. Yufgabe. - 

117. Aus der gegebenen Höhe des FEquaro- 
ris zu finden, : wie lange aneinem Orte der 
Tag die gantze Nacht durchſchimmert. 

| Aufloͤfung. E 
1. Ziehet vonder Höhe des FE quateris oder feiner 
Tiefe an dem nordlichen Theile des Meridiana 

180 ab, fo.bieiber Die geringfle Declination 

der Sonne Üibrig, welche fiehaben kan, wenn 

der Tagdie gantze Nacht durch zu ſchimmern 
anfaͤnget und aufhoͤret. 
3.8. In Halle iſt die Höhe des Arquatoris 38° 


- Sonne a0’ 22°, Nachdem de Ja Hire (Tab, 
Aftron.p. 7.) iſt die Declination der Sonne 20° 


22 49", wenn Die Sonne im ı°ILund im 29° 


5 ift.. Derowegen muß die Zeit über, das iſt, 
von dem 3 ı Mojibisden 22 Julii, der Tag da⸗ 


ſelbſt die gantze Nacht durch ſchammern. 


Die 25. Aufgabe. .. 
18 Aus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe den 
Anbruch des Tages: und das Ende der 

Abend⸗Demmerung zu finden; a 

Aufloſung. 
1. Richtet die Himmels⸗Kugel auf 12 Uhr 8). 


2. Wendet fie ſo lange, biß der dem Orte der Son⸗ 


ne entgegen geſetzte Grad der Ecliptick 18 * 


/.t- . 4 —* x 


= 22°; und alfo die verlangete Deckination dee 


| 
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über den Abend⸗Horizout erhaben iſt; ſo wei⸗ 
fſet der Zeiger die Zeit wenn der Tag anbeicht., J 
3. Wendet Die Kugel, DIE gedachter Grad uͤber 
den Morgen⸗Horijont erhoͤhet iſt; fü weiſet 
der Zeiger die Zeit, wenn die Abend. Denis 
merungaufüöret, 


uſatz 

1 19. Wenn ihr Den Aufgang der Sonne iu 

dchet (5. 81.), ſo giebet Der Unterſcheid zwiſchen 
ihm und dem Tages. Anbruche Die Länge der 

Morgenroͤthe. Und auf eine gleiche Art foͤnnet 

ihr die Länge der Abend- Demmerung finden. 

| Die 25. Aufgabe. 

120, Yus der gegebenen Pol⸗Hoͤhe, der 
Hoͤhe eines Sternes und dem Orte derson⸗ 
ne die naͤchtliche Stunde zu finden. 

| Auflöfung. 
\ Die Aufloͤſung ift wieoden (8.85). 

| Die 30. Erklaͤrung. 
"231. Wenn ihr einen &ternS auf der Erd⸗ 1. 
Naͤche in Vanſehet, ſo ſeher ihr ihn in L.Sols 8. 

tet ihr ihn aus demmittelpuncte der Krde P 
ſehen, wuͤrde er euch in Merſcheinen. Der 
Unterſcheid der beyden Oerter, nemlich der 
Bogen LM, virdPARALLAXIS genennet. 

| Der. 2. Lehrſatz. 

122, Der Windel, dendieKinien TSünd , 
VS (derem eine aus dem Mittelpuncte der r 
Erde T, die andere vonder Erdflaͤche V in" 
den Wietelpuncr des Sternes gezogen 
wird) mit ‚inandet Kar iſt Der Finn ei 





‘ 


— 
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er; 


Beni 

Die Parallaxis Min der Unterfcheid zwiſchen 
Dem Bogen ZM und ZE. Der Bogen ZM ifi dag 
Maaß des Winckels MTZ und weil die Erde in 
Arnſehung der oberſten Fläche Der elt-Kugel, 
wo ihr euch den Bogen ZH einbilden müffer, ein 
‚Punet iſt (8.58.), ſo iſt der Bogen ZL das Maaß 

des Winckels LVZ (5. 16. Geom.). Demnach 
de Unterfcheid dieſer Wincke der —— 


gleich. Es iſt aber TSV der Unterſcheid der Win 
EelMTZund LVZ ($.74.Geom.). Derowegen 


. 


iſt der Winckel 18v der —* gleich. W.3.C 
u 
“12% Yen ihr czuſar die wahre Hoͤhe der 


Sterne auf eine gegebene Zeit ſuchet und fie mit 


der obfersirten vergleichet: koͤnnet ihr ihre Paral- 


laxin find en. 
merdung. 
144 3. E. phunr eb Afrosom. Theferr. 


“ 8:90.) bat A.1600, d. 1.Mart. nach Mittage- um 6. Uhr Die 


Hoͤhe des oberen Raudes des Mondes in dem Meridienp 


| 
| 
| 


| 


obſerviret 64° 7'350”. Den halben Diameter des Monde 
befand es 16’30%. Daher mar Die Höhe des Mittelpunetsim 


Mond 639517. „Die wahre Höhe beſſelben fand er durch 


| 


. Rechnung 64° 17'530". Deromegen war * Parallaxis a6 


laxis fo Heine ſey, daß wıan fie anf Di 
: Rn 


0. Die Erfahrung hat gelehtet, daß die Firkerns Feine 
— pærallaxin 4 der — 5 baral. 


Der 3. Lehrſatz. 


Are nicht ausmachen | 


Ze 77 Wenn ein Sternvonder Erde weis | 


ter weg ift als ein anderer, ſo muß feine Pas 
ra Bleinenfeyn, als der anderen, 


d 
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vw 





Es fepderieine Stern in S,derandereinL,foift I. 
des naͤheren Parallaxis dem Winckel TSV,deg 8. v0 
weiteren aber dem Winckel TLV(S.122Jgleich, 
Nun iſt TSV groͤſſer als TLV (5 74. Geom.). 
Deromegen iſt die Parallaxis des näheren groͤſſer 
als die Parallaxis desweiteren. AB. Z.E ©, 
. : Zufaß. | w“ 
226. Da num die Parallaxıs immer abnimmet.je. 
weeiter der Körper von der Erde weggehet; ſo muß, 
fie auch endlich) unmercklich merden und ehediefes 
geſchiehet, ſo Mein, daß man ſie auf die (F.12 3.) 
vorgeſchriebene Art nicht mehr finden kan, nem⸗ 
lich von wenigen Secunden. Zu 
Deer 4 Lehrſatz. —— 
127. Wenn ein Stern im Horizont gef L 
hen wird, ſo hat er die groͤſte Parallaxin, die g8. 
etr haben kan. 


B | 4 
Werlaͤngert LV inRundlaffitausdem Die 
tel’ Buncteder Erde T die Derpendicular » Linie 
TR herunter fallen. So verhält fich (wieder Sinus : 
Totus zu TK,foderSinusdeg Winckels k zu TV, 
und wie der Sinus totus zu TL, ſo der Sinus des 
Winckels L iu TR ($.19. Trig.) Da nun TK 
T, fo iſt auch der Sinus des Winckels K zu 
Dem Sin.des Winckels Lwie TV zu TR. Und weil 
TV geöffer als TR ($. 144. Geom.); ſo muß der 
Winckeik gröffer als der Winckel L, folgende 
Eu een Parallaxis Die geöfte ſipn ($.122.) 


" "eiz Die 





\ 
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Die 7. Erfahrung. 


‚228. Der Schwanz des Löwens und die, 


Achre der Tungfrauen find ſtets von einan⸗ 
der 35°2’ wennmanflenabebey dem Meridi- 
anosumeflen pflege. Allein wenn der erſte 
nur 342° über dem Horizont erbaben ift, 
ſtehet der andere bepnahe inebendem Ders 
tical-Eircul ſchon in dem Horizont, da er 
Doch bey nahe 4 Brad unter demſelben iſt⸗ 
So haben die Zolländer, als fie den Wins 
ter über hinter der Tartarey verbiteben, 
nach einer Nacht von drey Monathen su 
Mittsge die Sonne gefehen, da fie doch 
etliche Grade unter dem “Horizont war. 


- Keplerus Epit. Afteon.lib. I. part. 3. p.60. 61. - 


Der 1. Zufaß. 

129. Weil Die Strahlender Sterne und der 
Sonne in unfere Augen fallen, wenn fienoch un⸗ 
ter dem Horizont find, und Doch nad) geraden 
Einien fortgehen ($.6. Optie.); fo müffen fie in der 
Lufft gebrochen werden ($, 14. Optic.) und zwar 


— nn 


mercfuch, da fie nicht allein das Bild des ⸗ | 


nes, fondern der sangen Sonne über den Doris 

zont erheben können. 
| r 2. Zuſatz. 

130. Da nun wegen der Refraͤction die Son⸗ 

ne höher geſehen wird, als fie wuͤrcklich ſtehet; 


müffet ihr von den durch den Qpadranten ge 
meffnen Höhen der Sonne und Sternedieger 


‚ börige Refraction erft abziehen, wenn ihr Die 
wahre Döhe haben wolſet. 9 


De 
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Die 27. Yufg abe. — 
131. Wie hoch ein San: in einer obfers _ 
virten Höhe durch Die Reftaction erhaben 
worden, auszumachen. 






Aufloͤſung. 
1. Weil die Fixſterne keine merckliche Parallatin | 


der im MeridianodemSZenithfehr nahefoms, - 
met und mercket die Zeit, wenn die ſes geſchie⸗ 
be, os einer aecuraten Perpendicul⸗Uhr, 
' ie we age nach der DittagsrEinke geſtelet 


3. 3. Sucher Die Füße des Sternes und | 
3. Ziehet. dieſe „von der obſervirten Hoͤhe ob: 
Das übrige zeiget.a an, Wie viel Dee Stern 

- Durd) die ——— ben worden. 


132. Wenn ihr 3ufae ale Sende der Hoͤhe des 
Sternes die Groͤſſe der Refraction ſolcherge⸗ 
ſtalt ſuchet; ſo werdet ihr die Tabulam Refra- 
Bionis bekommen, Daraus ihr Die obſervirten 

Sonnen⸗ und Stern⸗Hoͤhen corrigiren 

nnet. 


ERDE 
des erſten Theilsder Aſtronomie. 


Eca Der 


haben (5 12 4), ſo erwehlet euch einen Stern, 
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| Det andere Theil 
| Der 


Aitronomie. - 


Don der Betrachtung des Welt⸗Ge⸗ 
baͤudes wie es von dem tande begriffen 
| | werd. 


Die 1. Erkldrung 





die Coͤrper welche ibe 7 
ai geftzer find bekommen einen —* 
len Blanz. Und ſo ihr in die Sonne feben 
woller, werden eure Augen geblender. Sx 
bald fich die Wolcken per die Sonne ziehen, 
verlieren die Corper ihren. Blans, und Die 
Sonne felbft fiber durch die Dünnen Woi⸗ 
‚en unterweilen nur wie ein filberner Tels 
ker aus. Wenn die Sonne untergehet, verg 
lieret ſich auch der Glantz an den Coͤrpern, 
und das Licht verſchwindet nach und nach 
gar. | Ä | 


Ber Zuſatz J 
20 DieSonneiftalf die Quelle desichtes 
welhes wir den Tag über aufdem Erdboden ges 
nieſſen, und daher unſerer Erde ein groffes 


Licht, weilfiees nehmlich fehr heile machet. 
| am . De 


F .133. 200 
004 O bald die Sonne aufgehet / wird es 
| auf unferem Erdboden lichte und 
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Der 1. Lehrſatʒ. 
136.Die Sonne iſt —* Heuer. 
Sie leuchtet ſehr helle ($.134), ihre Strah⸗ 


len machen warm, ja zuͤnden nund ſchmeitzen die 
daͤrteſten Sachen, wenn fie entweder durch die 
Reflexion (5. 24. 25. Catopir.) oder Durch die 
 zefraltion (4. 11. Dioprric. ) in einem engen 
Raume zuſammen gebracht merden. Da num dies 
es eben die Wuͤrckungen ſind, Daraus man das 
Feuer erlennet; ſo hat man nicht u weifeln. Daß 
auch die Sonne ein wuͤrckliches Feuer ſey. W.E. 


Die 2. Erfahrung. 


136. Als A. ı61 1. Johann. Rebracius st; An 


fange des” jahres und bald darauf im Maye 
Ehriftoph Scheiner,ein Jeſuit zu Ingolſtadt, 
durch ein Fernglaß die Sonne befchaueten, 
nahmen fie suerft einige Flecken in der Sonn⸗ 
wahr: welche nach ihnen auch Galilæas und 
viele andereAftronomi wahrgenommen, und 


noch heute zu Tage alle Jahre obſerviren. 


Es ſehen aber dieſe Flecken ſchwartz aus: 
ihre Sigur iſt irregulaͤr und veraͤnderlich, 
wie auch ihre Groͤſſe und Daure. Scheiner 
ſetzet Die groͤſte, weiche er im Jenner 1612. 
obſervitet, der Veneri gleich. Risciolus ( Almag. 
Nov. lib.3.c.8.f.96.) hat niemahls eine groͤſ⸗ 

ſer als den zehenden Theil des Diameters der 
Sonne geſehen. Sie haben1. 2. 3. 10. 15. 


"dor, 30. und einige wenige go Tage gedaͤret. 


Sie bewegen ſich der Sonne und im 


5 Rande 


— 


— 


- ande verfchwoinden ſie, noch 135 Tage 
kommen ſie unterweilensufder andernSei« 
te wieder hervor. "Ihre Bewegung iftim: 


demſelben weg find, jefchwächerer. Auch 
werden fiean Dem Rand ſchmaͤller und vies- 


a1o : " AnfangenBthnbe | 


Dismeter. am ftärdeften, je weiter fie von 


le öfters in eine zufammen gesogen, da fle 


mitten in der Sonne viel breiter und vons ° 
I. einander abgeſondert erfchienen. Heveliur 
9 (Cometogr. lıb. 7. £ 424) erzeblet von ʒwey 
Zlecken, baß fie im Anfang ſehr Blein und 
duͤnne gewefen, innerhalb swey - Taten 


aber zehenmahl fo groß, und dabey viel 
dichter und dunckeler als. vorhin worden. 
Die meiften Hlecken find mittep dichte, um 
den Rern herum dünner, und endlich gieich⸗ 
fammit einem Nebel umfangen. Hevelll.c. 
f. 408.leqg.) mercket an, daß der Rern waͤch⸗ 


. fee und abnimmet, auch meift 


beftänd 
mitten im $lechenbleibe, und wennder Sies 
chen bald verfchwinden will, in viel Stücke 
zergehe; gleichwie auch unterweilen in eis 
nem Siecken viele Kerne geſehen werden, 
die öfters ineinenzufammengeben. Kirch 
bat A. 1684. von den 6 Apsilanbis zu dem 
17. Jun, einen Flecken inderSonne tefeben, 
den auch zu gleicher Zeit Cesfind zu Daris obs 
ſerviret. Ja Die Slecken, welche der Hoch⸗ 
Ehrwuͤrdige Herr P. Jartoux zu Peckin in 
China A. 1701. von dem 1. bis zu dem 12 


Nov. an der Sonne angetroffen, bar der 


fuͤn⸗ 


⸗ 
* 
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ſuͤngere Casfsi zu Montpellier vondem sen . 
- er. bis zu dem ıL Nov. bacin@pgefchen. 

Viid. Alta Erudit. A.170$, pag. 483.WMemoires 
del’ Acad. Royal. des Sciences 1701. p. m. 345. 
Hevel, welcher in feinem Mercurio in Sole vi- 
ſo f. 106. wahrgenommen, Daß Mercurins, 

als er in der Sonne erſchien, 37” niedriger 
‚Rund, da die Sonne untergehen wolte, als 

. wie fie hoch über dem Horizont war, bat 
Dergleichen bey den Sonnenfleden nicht - 
verſpuͤret. | . Ä | 
Der 1. Zuſatz. Ä 

- 137. Weil Merchriusdurd) die Parallaxin ig - 
Dem Horizont niedriger. geſehen worden (5. 136.% 
fo haben die Sonnen⸗Flecken in Anfehungdee 
Weite Dee Sonne von dir Erde feine Parallaxin, 
miüffen derſelben fehe nahe, und alſo von unferer 
Erde weit weg ſeyn (5. 125). | 
“ Der 2. Zufaß. 

- 138. Und da fie nicht allein ibre Figure und . 
Groͤſſe verändern, fondern auch bald dichter, 
bald dünner werden, ja mitten inder Sonne ente 
ſtehen und verſchwinden; ſo iſt zu ſchlieſſen, daß 
‚fie aus den Ausduͤnſtungen aus der Sonne ent⸗ 
ſtehen, und fo zu reden, Sonnen⸗Wolcken find, 
nn Der 33u08. — 

139Da nun die Ausdunſtungen aus der Sons 
ne über fie fleigen;u. in einer gewifſen Hohe uͤber 
ihr ftehen bleiben: fo mußum die Sonnewieum 
unfere Erde Lufft ſeyn, die unten dicker oben abe: 


412 Anfantts«Brünbe 
— ———r — Dre 1 —— ann nam ann 
bünner, folgends ſchweer iſt und eine ausde hnend⸗ 


v 


Krafft hat J 20. Acrom.). 
Der 4 Zuſatz. 


40. Wiedernen weil mich allein Aucduͤnſtun⸗ 


gen aus dem Sonnen. Coͤrper auffteigen, ſondern 
auch in dem Flecken wieder zerfahren und verge⸗ 
hen, in die Sonne zuruͤcke herab fallen; ſo muß 
Richt allein Materie von verſchiedener Art in der 
Sonne ſeyn, ſondern es muͤſſen auch allerhand 


Verxaͤnderungen in ihr vorgchen. 
Der s. Zuſatz. 


| 141, Und weifbie ersegumg — 
Diameter ge⸗ 


regulaͤr, ſondern auch dur 


— 


ſchwinder als durch eine Sehne gehet; ſo erkennet 
man / daß die Sonne ſich mit ihrer Lufft von Mer⸗ 


gen gegen Abend innerhalb 27 Tagen und 9 bis 
109 Stunden um ihre Arc herum beweget. 
142. Da nun aberihre Figur einmahl wie 


Bas andere ausfichet, und zwar beſtaͤndig wie ein 


Circul; fomußfiebeonahe kugel⸗rund ſeyn. 

Die 3. Erfahrung. Ä 
raz. Es reden auch vielevon Fackeln in der 
Sonne,das ift, einigen Cheilichen derſelben 


Die viel heller alsdieandernleuchten.Hevel 


- will (Selenogr. prolegom. £. 87.) den 20, "Jul, 
1634, eint eobfervirer baben, die den drits 
een Theil’ des Dismeters der Sonneeinge 
nommen. Auch will er wahrgenommen 


haben, daß Lie Flecken fich öffters in So 


‚Hein, felten aber die Fackeln in’ Stecten vers 
Ä | ‚ warn 


l 
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. 





wandelt. "Vid.’Appendix ad Selenograph. K 


'505.::509. Hugenius erinnertinfeinem Cof- 
morh.lib;2. p.m.ı07.daßenniemabls derglet⸗ 
‘chen finden: tönnen, fondern nur in det 


woͤlckichten ader nebelichten Materie um 


Die Stecken; dergleichen auch bißweilen ſi 
allein feben käffer, einige Theile heller alb 
Die Flecken erblicket. Auch ſchreibet er die 
kleine Ungleichheit, welche zuweilen an 
dem Rande der Sonne ſich zeiget, der Be⸗ 
wegung der Duͤnſte in unſerer Lufft zu. 
W Aunmerckung. 
144. Ich halte demmach das Glidni⸗ der Sonnen vor er⸗ 


es Schetner und Kircher abgemablet, und 
Bahn nebfi andern aus ihnen genommen. N 
| ie ı Aufgabe. - : 


- 245 Die Sonnen-Stectenzu obſerviren. 


Aufloͤſung. 
Nehmet zwey gefärbte Glaͤſer und leget ſie auf 


einander, darzwiſchen aber ein weiſſes ‘Papier, 


darein ihr mit einer Nadel ein Loͤchlein geſtochen; 


fo koͤnnet ihr ohne Verletzung des Geſichtes in Die 


Sonne ſehen und die Flecken, fü einige vorhan⸗ 
den, entdecken. da n— 


| An rl 
._ Laffet das Augen⸗Giaß in einem Fern⸗Glaße 


über dem Lichte ſhwartz anlauffen oder auchein " 


Fern⸗Glaß aus Glaſe von verſchiedener Farbe 
machen als aus gruͤnem rothem, blauem.gelbems 


| pi net ihr abermahl unverletzet indie Sonn⸗ 


10 


Noch 


a 


44 . Anfungerhirlnde 
| Moch Anders. | 
Laſſet durchein Fern⸗Glaß in ein verfinfterteg 
. Bimmer das Bild der Sonne aufeine mit weiß⸗ 
fem Papiere uͤberzogene Tafel fallen; ſo wer⸗ 
den ſich Darauf die Flecken zugleich mit abmabr 
Ien und ihr Eönnet ihren rechten Ort, ihre Signr 
und Groͤſſe ohne Mühe bekommen. Weil aber 
das Bild dee Sonne ſich verkehret darſtellei, fo 
voͤrffet ihe nur die Peripherie der Flecken mite- 
ner fubtilen Nadel durchſtechen, und fie erſchei⸗ 
Den auf der andern Seite des Papieres recht. 
Erfahrung. 

- 146, Unterweilen verliere die Sonne 
bey hellem Himmel ihren Scheinnach und 
“nach, meiftens nur in einem Theile Es 

Läflet aber nicht anders als wenn eine. 

Ichwarse Scheibe von Abend gegen Mor⸗ 
‚genindie Sonne hinein ruͤckete. Und zwar 
geſchiehet ſolches zu der Zeit, wenn die Son⸗ 
ne und der Mond in einem Örtedessims 
‚mels gefeben roerden, oder im Neu⸗Mond. 
Abſonderlich ift merckwuͤrdig, daß der vers 
finfterte Theilder Sonnenichtanallen drs 
tengleichgroß. Auch iftwohlsubehbalten, Ä 
daß Denen, Die weiter gegen Abend liegen, 
die Sonne eher feheinet ihr Kichtzuverlies. 
‚ven, als denen gegen Wiorgen; hingegen 
auch in dem erften Orte ihr Lidyr gefchwins 
der wieder bekommet, als in Dem andes 


BR 7 1,9 " 


J 
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- Der 1. Zufaß. 

14%. Weil die Sonne nichtan allenDeten des 
Erdbodens zu gleicher Zeit, auch nicht gleich vi | 
von ihrem Lichte verlievet; fo kan es keine wuͤr 
liche Beraubung des Lichtes feyn: fondern 2 | 
3* nur ein Dichter und ſchattigter Coͤrper zwi⸗ 

ſchen unfer Auge und die Sonne treten, welcher 
Die Gonnenftrablen nicht Durchläffet, und ß 
Bock als die Sonne von uns zu feyn ſcheinet, ob 
er gleich in der That von hr weit weg ſeyn kan 
C(. 54. Oi | 

148. Diefer —*— Kr rund fen, weiler 

ſichwie eine Scheibe auf der Some darſtellet. 


er 3. Zuſatz. Ä 

149. Da nat. der — ſich von Abend gegen 
Morgen beweget (5. 37.) und zuder Zeit, da die 
Sonne ihr Licht verlieret, zwiſchen die Erde und 
die Sonne fommet($.146.), er auch wenn er vol 
iß, wie eine runde Scheibe ausſiehet; ſo iſt kein 
Zweiffel, Daß nicht der Mond derjenige Coͤrper 
fep, welcher uns aufeine Zeit des Sonnen · Lich⸗ 
tes beraubet. Led muß Daher dee Mond das 
Licht der Sonne nicht durchfallen laſſen, und al 
ſo ein Dichter, fehattichter Coͤrper feyn. 

Ä Die 1. Erfldrung. 

150; Die Sonnen-Finfterniß iſt eine Bede⸗ 
ckung der Sonne von dem Mond, welcher 
zwiſchen der Erde und der Sonne ſteher. 

Die 5, Erfahrung. 

152, Als die Sonne A. 1706. verfinſtert 
ward, ſahe man einen Ring um den Mond, 
nn er 





. 


a6 AnfangeBrände. 


Ver mit feinem Rande parallel war,nabe an 
demMond dichte ausfahe,aber immer duͤn⸗ 
. nerwurde, biß erfichin einer völligen De 
'sipberie unversnercher verlohr. Der Herr 





von Tſchirnhauſen in Dreßden hat durch ein 
Sechzehen ·ſchuhiges Fern⸗ Glaß wahrge⸗ 


nommen, daß kurtz vor dem Anfange der 
Finſterniß das Sonnen⸗ Licht an dem Orte 
zu zittern angefangen, wo der Mond einge⸗ 
ruͤcket. Eben dergleichen hat er in dem letx⸗ 
ten Solle des Sonnen⸗ Lichtes angemercker, 
als er verfinſtert war: und ich babe es zu 
anderer Zeit in dem Rande der. Sonne 
durch ein achtſchuhiges Fern⸗Glaß obſer⸗ 
virer, da fie aus den Wolcken an dem Hori⸗ 
sont hervor brach, und nadylangem Re⸗ 
gen die Lufft voller Dünfte war; welches 
ober verfchwand,als Die Sonne hoͤher ſtieg, 
und die Dünftein der Lufftsercheilere, Der 
gleichen Ring hat man auch in — 
Ao. 1711. in einer groſſen Sonnen⸗Finſter⸗ 
niß obfervirer. 
Die 6. Erfahrung 


. 1f2. Wenn der Mond nach dent Unter⸗ 


gange der Sonne nahe bey dem Hortzont 
gefeben wird, foift nur ein kleiner Theil er» 
leuchtet. Je weiter er vonder Sonne 


uͤcket, je sin gröfferer Theil wird Lichtes 


er. 180 Brad, oder Den halben Him⸗ 
mel, vonder Sonnen weg ift, und ibr in Ans 
fehung unferer Erde gegen über Ren, P 


“ 


——_ A nn — — 
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U; 


ser md kommet der Sonne wieder. Aäber, 
v nimmer dis Kicht wieder ab, biß er es 
Endlich ganz verlieret, wemn er wieder 30 
der Sonnetömmet. Es baden, fo tange 
das Licht zunimmet, der lichte Theil gegen 


Abend; wenn es abnimmet, gegen Morgen 
gekehret. Abſonderlich iſt merckwuͤrdig, 
daß man auch den finſteren Theil des Mon⸗ 
des ſehen kan, wenn er noch nicht die 


ö— — — — — — » ' 
—— Licht. Bebererweier 


Heiffte Licht bat, und fiches er wie ein ſehr 


blafſes Woͤlcklein auv 
Die 2. Erklaͤrung. 
454. Wenn der Mond su der Sonne kom⸗ 
metund kein Licht hat, nennen wir ihn den 
Ne Mond: wenn die Helffte gegen Abend 
Licht bat; das erſte Viertel; wenn er gantz 
helle iſt, den Voll · Mond; endlich wenn 
die Se ffte gegen Morgen ſcheinet, das letzte 


. Diez. Erfahrung. 
154 Der Mond verlieret zuweilen bey 
hellem Himmel, wenn er mit vollem Lichte 


ſcheinen fol, ſein Lichk entweder gantz, oder 


zum Theil, Es laͤſſet aber nicht anders, als 
wenn eine dunckele Scheibe von [Morgen 
gegen Abend inden Mond einrückere, Und 


ft merkwürdig, daß an allen Orten ein 


er Theil des Mondes verfinftertwird? 
such der Mond su ſelbiger Zeit entweder In 
der Ecliptick oder ſehr nahe bepderfelbenift, 
‚(dussaug) 1 * Dd. —W Der 
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15. Wenn der Mond mit pollem Lichte ſchei⸗ 
net, ho ſtehet die Erde zwiſchen ihm und der Son⸗ 
ne (ge 152.). Die Erde wirffet einen an 
der Sonne gegen über ($- 34. Optic.). Da fie 
nun.in der Ecliptic® flebet (5. 45.), fo. fäher ihe 
Schatten gegen den Brad der Ecliptick, welcher 
won dem Orte ı 80° entfernet iſt. Derowegen 
da bed dieſem Grade ſich des Mond befindet, 
wenn A fein Ba de 3 fo F— — 
zu zweiffeln, Daß die Urſache der Beraubung 
*8* daher ruͤhre weil er in den Schat⸗ 
ten der rde kamme fe W ge . 
2: Deu 
- 156, Weil der Mond in dem Schatten dercr⸗ 
de des Lichtes beraubet wird, Damit erdie Erde 
erleuchtet:fo Ban die ſes Licht nicht fein eigen ſeyn 
ſondern er muß es anders woher haben, und ʒwat 
von der Sonnen, maffen der erleuchtete Theũ 
beftändig gegen fie screen wird. (S. 152.) 


| e 3. Erklaͤrung. 
- 297:-Die Mond-Finfternißifteinederduns 


eRelung des Mondes durch ben Schatten 
der Erde, darein er kommet. Zn 
Dies. Cefabtung > 
2. 198. In einigen Sinfterniffen ift Der 
Wiond bep hellem Simmel, da man die 


— — — — — 


— — — — 


— — — 


kleineſten Fixſterne gar: wohl ſehen konte, 
gang verfchwinden, ſo daß man den Ort 


anch durch Die beſten Fern⸗Glaͤſer nichtfins 
den koͤnnen, wo er geſtanden. Dergleichen 


hailKepler An. c580. und ı sta (Altron. Oper. 
= Ä 227. 
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227.) A. 1601, (& c. p. 297.) und 640. (A- 
ſtron. Copernic. lib. 5.p. 8 15.) ingleichen Her 


vel (Selenograph. cap.6,£.117.)obfervirer. Als 
eben diefes in einer Mond⸗Finſterniß Anno 


1642. d. 14. Apr. RICCIOLUS mit vielen Je 


ſuiten zu Bononien, ingleichen viele durch 
gantz Holland wahrnahmen: wurde der 


ond doch zu Denedigund Wiengefeben, 


. md zwar fühe er in dem erften Orte gan 
croth aus (Vid. Ricciolus Almag. Nov I:h. 4, 
s. Schol. 4. f. 2032. "Inder Wond-Sins 


ſterniß, welche ſich den 23 Dacemb. 1703. er⸗ 


eignete, ſahe der Mond in der gaͤntzlichen 


Verfinſterung zu Arles dunckel⸗roth undd 


braun, zu Avignon sen bellesroch aus, 


a ſo helle, als weñ er dur 


ſichtig waͤre und 
die Soñe von der andernSeite durchſchiene. 


Zu Marfeille fabe er gegen. Nord⸗Weſt 


- er w 


_ — — [ng 


roͤthlicht und gegen Sůd⸗Vſt gantz dundel 
aus und verſchwand voͤllig bey gantz hel⸗ 


lem Himmel. 

Der 1. Zuſatz. 
A59. Weil Die Farben des Mondes nicht be⸗ 
ſtaͤndig einerley find in ſeiner Verfinſterung, ja 
zu einer Zeit an verſchiedenen Drten nicht einer⸗ 


ley Farben, und in einigen gar Beine geſehen wer⸗ 
den, fo Fonnen fie dem Mond nicht eigenthuͤmlich 
fan. nn | 


ſey 
160. Da nun keine Farben ſeyn koͤnnen, wo kein 


Licht iſt (5 46. & ſeqq. Optic.):fo muß der Mond 


auch indem Erd⸗Schatten 


noch einiges Licht ha⸗ 
Da ben. 


. 


420 Anfangs⸗Gruͤnde | 
ben. Und da die Strahlen Diefes Lichtes in der 
Lufft gebrochen werden,dadurch fie in unſer Auge 
“ fallen $.129.),fo muffen fiean verſchiedenen Or⸗ 








ten auf verfchiebene Art gebeochen werden, denn 


ſonſt fönten fienicht in verfihiedene Farben vere 
wandelt werden. Derowegen entitehen die vers 
fehiedene Farben des Mondes in feiner Perfin« 
ſterung von derverfihiedenen Beſchaffenheit der 
Lufftan verfchiedenen Orte \ 
— Der 3. Zuſatz. 

16. Weil die Strahlen der Sonne in unſerer 
Lufft gebrochen werden, ſo fahren ſie auch hin und 
wieder durch den Erd⸗Schatten durch, und zwar 
um ſd vielmehr, je ſtaͤrcker die Refraction ift, fol⸗ 
gends hat der Mond indem Erdſchatten viel oder 


- 
-- —— — — — — — — — — ——* u 


wenig Licht nach der Befchaffenheit der Lufft,die 


von der Sonne erleuchtet wird. Derowegen 

Tonnen Die, Farben an einem Orte in verfchiedenen 

Zeiten unterfchieden ferm, ob gleich Die Luft das 
felbft einerley Beſchaffen heit hat: | 

2 Dies. Eꝛ fahrung. 

162. Der Mond ſiehet ſo wohl den bloſſen 
Augen, als durch ein Sern-Blaß, an einem 
Orie beller, alsindemandernaus, VDenn 

. ihr durch ein Sern- Bla denzusund abneh⸗ 

menden Mond betrachtet, fo fieber Die 
Deripberie, darinnen fich das Lichrender, 
in den bellen Orten hoͤckericht, in den duns 
ckelen aber gleich und eben aus. In den 
groffen Stecken findet man bin und wieder 
leine bellsleuchtende Theile, Abfonderlich 

| re aber 


| 


——— —— —— — — 
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—— 
aber ſind zwey Dinge merckwuͤrdig; nem⸗ 
lich) «, daß einige Theile in dem Mond er · 
leuchtet werden, die von dem erleuchteten 
Theile abgeſondert ſind, und in dem noch 
finfteren liegen; 2. daß auffer den groſſen 
Siecken, die man mit bloffen. Augen feben 
Ton, durchdie Fern⸗Glaͤſer noch andere 
Elcine entdecke werden, welche. von Tage 
zu Tage, ja von Stunde zu Stunde ihre. 
Göffe Figur und Stelle ändern, ſich im, 
Die runde herum bewegen, und ſtets der. 
Sonne ensgenen gefenet find. Diefes alles, 
wird von Hvelio in feiner Selenographia ums, 
ftändlich gewoiefen., nn 
. 363. Alle Theile des Mendeswerden von der. 
Sonne auf gleiche Art erleuchtet. Dafie nun 





ber nichtgleich helle ausfehen; koͤnnen fie nicht 
. auf einerley Artdie Sonnen⸗Strahlen zurücke 


werffen, nnd find, dannenhero auch. felbft von. ‘ 
verf&hiedener Art.- | 

: Der 2. Zufaß. 

164. Weil die Peripherie, Darinnen fich das 

Licht endet, in den Flecken gleich undeben iſt; fü 

müflendie Theile des Diondes, welche weniger 


Licht als die anderen zuruͤcke werffen, auch felbft 


gleich undebenfenn. 
Der 3. Zuſatz. Ä 
165. Die Theile, welche eher erleuchtet wer⸗ 
den, als andere die dem erleuchteten Theile des 
Mondes naͤher liegen, muͤſſen höher als ie ſeyn. 
Dd 3. Der 





| a42 Anfangs⸗ Geinde u N 
Der 4. Zufag: 
166. Die oeränderlichen Fıecken haben alle 
Eizi ſchafften des Schattens($. 35. 39 43.44- 
45.Optic). 


Die i0o. Erfahrung. : 
‚ 167. Hevel (Cometograph.lib. 7-f. 363)bst 





gu verfchtedenen mablen wahrgenommien;. 


aß der Mond und feine Flecken nicht klar 
und helle, wie zu anderer Zeit, ausgefehen; 
unerachtet er einerlep Weite von der Erde 
und einerley Hoͤhe über dem Horizont ger 
babe, und der Simmel allenthalben fohelle 
geweſen, daß er die Sterne vonder fechften 
und ſiebenden Bröffe ſehen können, über 
diefes fich eben des Sein Blafes bediener, 
damit er fonft den Mond zu obferviren ges 
| wohne gewefen. uſa 
aß. Fi 
168. Aus den Umſtaͤnden der Obſervation 
erheller, daß die Urſache, warum der Mond zu 
einer Zeit dunckeler ausgeſehen als zu der ans 
dern, in etwas zu ſuchen ſey, welches nahe um 
den Mond geweſen und gehindert, daß man 
deutlich durch ſehen koͤnnen. 
Die . Erfahrung 
169.7: ASSINI(Memoires del’ Acad. Royale 
des S.iences A, 1706. p. m. 327.) bar öfters: 
obferviret, daß wenn Saturnus, “Jupiter 
und cinige Sirfterne von dem Mond bede« 
chet worden, die Sigur etwas länglicht 
worden, indem fie dem Rande des. Home 
nahe 


\ 
| 
| 


= 
| 
| 
| 


der Aftre nomier 4-3, 
|—— — — —7 — 

nahe bommen, ſo wohl auf der ——— 
ten ala Seite deſſelben. +8 

bar et auch ſebr oſte ihre Sigur unver a 


s 


Zuſat. 

—* die Figur der runden Corpet durch 
die Refraction der Strahlen, die von ihnen in 
das Aue fallen, in ein Oval verwandelbwirdz 
mu indem erſten FaRe eine Dichte Materie: 
ar: Dan. Mond_getoefen ſeyn, darinnen Die: 
Sttäblät der. Sterne gebrochen worden: in; 
dem andern Falle aber muß- fie nicht wu da⸗ 
* anputeeffen — — 


nr 


endet, —E 
abe au nit —5 — * > : Pre, 
ffee wird euch je Eneiimie wie ed 


ale wabum 


—— t wie ein O — 
—— —2 Zu weladſeda. 9 
a DER eprfäg. x 
"je. Da Mond ift ein dichter * dun⸗ 
Ad Cörpei, der viele Dee ‚Thäler und, 


4 - 


Meere bat. 


Beweiß. 
"Anden Sonnen-Sinterniffen triit dee Mond 
zwiſchen Die Sonne und die Erde ($.146.) und 
* alſo von ihr auf der von uns kehrten 
ite beſchienen Wen er nun durchſichtig wäre, 
toürden Bi Strahlend bean durchdringen un. 
einen 





. 
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einen hellen Glantz in dem Menden verurfachen,; 

Er ſiehet aber vielmehr in gaͤmzlichen Verſin ſte⸗ 
rungen der Sonne gang ſhwartz aus (G T51,JJ 

Deroivegen muß er ein dichter und. DiaggBeien 
Corver ſeyn: Welches has erſte war, 

An der Mond⸗ Flaͤche find einige Thelleäper 
Dianden erhaben ($.165.) und jtvar: Ben 
dem haft: Finden wir AR der —— 
($.25.Optit.): Die erl enen le en 

wit “Berge, dietiefen Thrker.: Deranegen 
indem, — Berge und Sie ale Becher 


Bas mbere w 
ie finden in — Fondeng —E 
weniger Licht als die andern ur tverffen, und 
und eben fmd(s16g.). ‚Nun haben 
WCoͤrper eine gank gleiche u) 
Deefien weniger Bad 
Ne Burc fig Find und rinen ya 


. fall 
muüͤſſen iobefändioen Kenne de Pen eß ein 
flükige Materie und zwar weil ſie eine Sarben 
haben, auch ſich niemals Inpern, aller feyn. 
Sentttäch,giebr es Meereim | Monden;; ig 
es dasdritte war,“ 
Der. 1. Zufag. 
Solchergeſtalt * ben Die 
Km’ RereZnfiln. 
u: Der 2.“ Zufag, - 2 
‘174; Dean ——— 
Meeren dei Mondeundar den Ufern obfervn 
& fürd darinnen groſſe Steinllippen und Dee 
bürge, ns. 








— — * — — ——— — — —— — —— 





beð Aſttonomt. hd 


— 7 
a 0, . 
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Mu dr werber Biern ‚mer er — u 
ge eveln (Selenogr. cap. 6. p. 14%): auf 


einem he⸗ 
= Bea See —— — Denn wo das Land 
ehen iſt, wir orifont u ni eten; 10 
vice und TEHREHE HR —* camera ide 


’ 
ein. , or 





2 





ee: an To 
a —5 be h ae s | 

en ($, 160), wuͤr | 
—— und Selfen ſind. * | 


E PP a 20) Da EEE nd 
gr. Weil die Berge in Wonden An 
Schatten werffen, ſo ſiehet man auch darauch 
Pr er ein vor ich finſterer und undurchſi Ye | 

BER a | 










Alan j er 5; . En 
198: — 5. Bug 9 beftändig: — 
nen Schatten hinter ſich der Sonne gegen ib i 


(8:34 Opi —8 As ‚6 .r. 


3, DER Zuſatz 
“1 ——— eine © EP 
kommet die Werde in Den Schatten des 7— 
$.150.),glejdzise der Mond in feiner‘ Perfinſt g 
ng.in Gent xhatten. der Exde tritt 19. 15) 
Denn! iſtdieſ aenannte Ka: 
der Thareinicshde Binfteemß-"... = 5; 
Ve 3 MEI35: TE -.. rt 
2 Bo. Um Ben Wond bern. iſt eine 


| ſchweere Aufft die ‚tie ausdehnende 


— Ay J nn Date | Brefft 
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. Die Mond-Lufft zu Der Zeit mit vielen Dunften 
angefuͤllet ſey, wenn man dergleichen Dinge in 
ihr wahrnimmet. Welches das andere war, 
-Alein da die Lufft zu anderer Zeit wie derum 
reine iſt (6.170,), fo muͤſen die Ausduͤnſtungen 
aus ihr tieder in den Mond herab geſtuͤrtzet 
werden, und alfo fallet entwede r ein Thau oder 
Schnee, oder es regnet. Welches das dritte 
war, — . 
. 0 Der 4. Lebrfag..:. . 2 
181. Der Mond ift eben einßlcherdin 
per wie unſere Erdde. 





» 


| 7 
Denn er tft hor ſich dunckel und undurchfich« 
gg 172.177), hat Berge, Thäler uud Mee . 
ee £$- 172.), Inſuln, Stein-Klippen und Vorge⸗ 
bürae (5.173.174). Er wird voneiner ſchwee⸗ 
ven Lufft umgeben, die eine ausdehnende Krafft 
hat und darinnen die Ausduͤnſtungen aufſteigen 
and Regen, en a — erzeugen tar | 
rowegen ift erein ſolcher Coͤrper, Wie unfere 
Erde: 28.3.6. EB Bu 
. Die a Aufgabe © 
. 183. Ein MICROMETRUM, das iſt, ein 
iſtrument zu machen, Dadurch man dis 
leinigfeiten in dem Himmel meſſen kan. 


oͤfung. | 
2 In dem Drteeines Alronomifhen Sernala 7 
..* #8, vonder Brenn⸗Punet des Ohje etiv⸗/Gla⸗ 
fesift,befeftiget einen Ring von Mebinge AB, - 
2. Durch die ſen fchraubet zwey Schrauben C und 
D gleichfals von Meßinge mit fehr engen un | 





J 


= 


meflen.. - 


ee ee — — — — — — — — 
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Die Weite der Spitze eines Berges, Dieerleuchtt 

wird, pondem erfeuchteten Theile des Mondes 

Ä Anmerckung. 
184.5evel (Selenoxr.e.8.f. ab6.) hat fie. In verfihiedenen 


Bergrute, in ondern nur Io, Fa / it Is deb ſcheinbahren 
Oiameters des Mondes, und au einigen mnch geringer ger 


Die ız Erfahrung. 


5 185. Wennibrdie? durch ein Sernglaß 


befchauet, fo werdet ihr meiftens nur einen 
heil derfelben erleuchter ſehen, wie in dem 
Monden, wenn er nicht voll iſt. Und swer 
iſt der erleuchtete Theil beſtoͤndig der Son⸗ 
ne ʒzugekehret. (Hevelius in Prolegom. Sele- 
nogr.f.68.& ſeqq.). Auch werdet ihr den 8 
meißtens nur zum Theil erleuchtet fehen und 
zwax viel oder wenig, nachdemer gegen der 
Sonne ftebet. (Heveliusl.c,f.74.75.) Ja 
auch im werdet ihr dergleichen wahrnehr 
men. (Heveliusl: c. £.66.67.)- on 
Die 13. Erfahrung 

87. Petrus Gaſſendus har — 7.Novi 
zuerſt und nach ihm andere su verſchiedenen 
mahlen ben $ unterder Sonne geſehen, wel⸗ 
cher. wie ein ſchwartzer runder Stechen ſich 


durch denSonnen,Teller durch zu bewegen 


fchiene. Aufeine folche Art bat Jeremias 
HOROCCIUS An, 1639.d. 24. Nov. die 2 in. 


der Sonne gefehen : welche Begebenheit, 


— 


ſo lange die Weit ſtehet, ſonſt nie obſervi⸗ 
1*1 | ret 


I‘ 


— Bee Aſtronomie. as 
. De 15 Erfahrung. 
| 189; Eben dergleichen bat en 4 ch 
14. & feqg.) vondem gangemer 825 
niemahls weiter als 28°. —* Sonn? 
weggeht... TERN 


ufag.- 

. "190. Der bemeger ich —* die Sahne 
muß aber ihr näher als die 2 ſeyn, weil er me⸗ 
mahls fo weit von ihr wie fie weggehet: er if 
aber auch unterteilen von der Erde weiter hide 
als die Sonne: _ 
| Die 4. Erklärung. 
.. 391. Die Venus heiſſet der nei 
(Phofphorus oder Lucißer), wenmfie por dei; 
Sonne hergeherzhingenen der Abend · Stern, 
CHefperus), werm fie —— — ie 
in - Die 16. Erſahru 2 
192. De la Hire har A. 1700 hemoiresde 
op ‚Academie Royale desSciences An. 13700, p. 
388. & fegg.) durch ein in an — 
Fernglaß in der 2 gröflere Berge. als im 
Monden obſerviret. Sie ſahe aber durch 
fein Fernglaß drey mahl ſo groß aus als der 
WMond mit bloſſen Augen geſehen wird. In 
den uͤbrigen Planeten hat man keine Verge 
wahrnehmen koͤnnen. 

die .Eefahrung. 
13. Caſſini hat zu verſchiedenen mahlen 
in der ? zwey Flecken obſerviret. Eben fo 
bot er An. 1666. ben 3. Martn ʒzu Bononien 
im: ? vier dunckele Slecken durch ein Je 
Glaß von 163 Schuhe und den 24. Febr 

zwey 


ee — — 


— 
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herum bewegen, unerachtet man noch Feine Ob⸗ 
ſervationen vor ſich hat, daraus man dieſes gewiß 
ſchlieſſen / und die Zeit, innerhalb, todltder ſolches 
geſchiehet / determiniret werden koͤnte. 


Anmerdung. 


96, Bon dem Monden bat man davor erhalten, daß er | 
h6 nicht um feine Are beweget, indem er beſtaͤndig immer eis 
ne Seite der Erde zjukehret. Allein Newron hatzuerft davor 








geheiten ‚ daher fi info langer Beit um feine pe — 
ru 


im beweget, als er braucht oa die Erde herum zu kom⸗ 
men. Denn dadurch geſchiehet es daß er det Erbe befdndie 
eine Seite zuächret, auffer daß er zuweilen zinen Schwang 
befonimet, welchen m aus fh, daß auf der einen 
Site einige und Sieden verfchwinden, au der anbern 
aber andere vum We erfor kommen. Es wird aber durch 


gern —* Seit Bohnen era 
Die 18. Erfahrung. . 


. 197. Simon Marius hat zuerſt A. 1609. ges 
gen das Ende des Novembris kleine Sterns 
kein um den "Jupiter wahrgenommen, die 


. eranfangsfür Sirfternegebalten, biß er ge⸗ 


mercket, daß ſie mit dem Jupiter ſortruͤcke⸗ 

zen, und Doch zugleich in Anſehun ungdes Tus 
piters ihre Stelle veränderten. Da er alp 
inne worden, Daß es Jupitets Monden 
wären, batexvondem29. Decembris anfeis 


ne Öbferpationen aufsufchreiben anger - | 


fangen; Wie er inder Vorrede über ſeinen 


"Mundum. Jovialem, der zu Nurnberg 1614. 


in 4. hetaus kommen, erzehlet. Bald dar⸗ 
auf , nehmlich den 7. Jon; hat Galilæus Gali- 
. (duszug,) Ce gi 


lei eben diefelben Sterne gefehen, und noch 


im felbigen "Jahre in feinem Nuncio Adereo, 


den er zu Florentz in 4. heraus gab, feine 
Obſervationen bekandt gemacher. 


Anmerckung. 

198. Dieſe Jupitere⸗Monden werden auch feine Trabauten 
(Sareilires Jovis: genennet, Galibæus hieß ſte Sidera Medicas. 
Dean pfleger auch ins befondere mit dem Mario Den erſten den 

upiters⸗Mercurium, den andern bie Jupitergs Venerem, 

en dritten ben Jupiters⸗Jupiter, und ben vierdten den 
upisers-Sateraum zu nennen. | 
| - Die1ıg. Erfahrung 
199. Caflıni bat nach vielen mit groſſem 
Sleiſſe angeftellten Obſervationen endlich 
gefunden, daß unter den Trabanten des" Ju⸗ 
piters der erftein ı Tageıg Stunden a 
nuten und 36 Secunden; Der andere in 3 T, 
13 St. 18. M. 52 Sec. der dritte in 7. U, 3 
St. 59. Min. 40 Sec, und ber pierdte in ı 6. 
T. 18.8. 5. Min. und 6 Sec. um ihn herum 


gehe. 
Die 20. Erfahrung. | 
200, Galileus und Marius haben antges 
mercket, Daß der erſte nicht weiter als 3, dee 
andere böchfteng 5, Der dritte, Der vierdte 
14 Diameter des jupirers.von ihm wegges 


\ 


he, wiewoht Marius für den letzten nur 13 


vn. 


ſetzt. 

Die 21. Erfahrung. 
20 1. Die Jupiters⸗Monden werden auf 
eine Weile unſichtbahr, wenn fie dergefiule 
zu 


2 


ann —— — 0 ——— — — 
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zu fteben kommen, daß durch den Jupiter 


und fie ausder Sonne cine gerade Linic ges 
zogen werden kan. Eben dieſes bat Maral- 
di und der jüngere Caini ʒu erſt A, 1715. von 
den Saturnus⸗Monden obſerviret. Me- 
moires del’ Acad. Roy. des Scienc, A, 1718. 
p. m. 57. | 


Der. 1. Zufag. 1J 
202. Sie werden alſo ihres Lichtes bey hellem 
Himmel beraubet, wenn die Sonne ſie nicht be⸗ 
ſtrahlen kan, das iſt, —— 5. 
2. u o . : 
293. Deromegen werden fie vonder Sonne - 
erleuchtet, und find demnach finftere Coͤrper 
wie der Mond. Ä | 


Der 3. 3 
„204 Beil Jupiter und Saturnus ihnen Fein. 
Licht geben, ſo muͤſſen fie aufder Seite, Die von 
ai Sonne weggerehret ift, auch Bein Licht har 


Die 22. Erfahrung. | 
205. Wenn dem Jupiter feine Monden, 
entweder unter ibm oder über ihm, zu nahe 
fommen, Tan man fie für.feinem Glanze 
eineWeilenichtfehen. Wenn ſie zwiſchen 
der Sonne und dem Jupiter ſtehen, bemer⸗ 
cket man einen kleinen runden Flecken auf 
ibm. A, 1707. d. 26. Martii hat MARALDI 
durch ein Fern⸗Glaß von 34. Schuhen den 
vierdten Monden durch den Jupiter in Ge⸗ 


ſtalt eines dunckelen Sleckens ſich bewegen 


geſehen. So bald er aber durchkommen, 
Ca bat 





— — ee — — — 
‘ . 
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- - 
bat er ihn andem Rande Des "Jupiters auf’ 


gewöhnliche Arterblichet. ben dergleis- 
chen Slecten hat er im "Jupiter den 4. April 
durch ein Sernglaß vonıSchuhenobfervis 


rer, als fich der dritte Mond durch ihn bes 
weget, oder vielmehr vor ihm vorbey geftris 
chen. Aingegen denn. Apr. da eben dieſer 
Mond vor dem Jupiter vorbep ſtrich, ons 
te er Beinen Slechen wahrnehmen. (Memoires 
del’Acad. Royale des Sciences An, 1707. p. m, 


375. & ſeqq. 
Der 1. Zuſatz. 

206. Weil die Jupiters Vionden finſtere Coͤr⸗ 
per ſind, und ihr Licht nur von der Sonne bekom⸗ 
men ($.203.), fo muͤſſen fie einen Schatten der 

: Sonne gegen über werffen, ($.34. Opt.). Deros 
wegen find die Flecken, welche man an dem as 


piter fiehet, wenn ſie zwiſchen ihm und der Son -· 


ne ſtehen, ihre Schatten. 
| Der.2. Zufaß ._ 
207. Weil nun ihre Schatten Eircul-rund 


ausſiehet, muͤſſen fie die Geſtalt einer Kugelha⸗ 


ben (5. 44. 45. Opt.). 

ver 3. af 
208. Wemn fie ſich aber ſeldſt auf dem Jupiter 
als ein dugckeler Flecken darſtellen da fie doch’ von 
der Senne beſtrahlet werden; muͤſſen nothwen⸗ 
dig Veraͤnderungen in ihrer Lufft vorgehen, wel⸗ 
che verhindern, daß das Sonnen⸗Licht nicht auf 
einerley Art reflectiret werden kan. Dergleichen 
auch geſchehen muß, wenn ihr Schatten auf dem 
Jupiter groͤſſer als ſie ſelbſt ausſiehet. 
nt ie 


4 
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Die 23. Erfah J 


rung. 
a09. Durch groſſe Sernglaͤſer ſiehet man 


$ Bleine Sterne um den h ſich herum bewes 
gen Den esften hat Calſini durch einSernglaß 
von 70. den andern durch ein Fernglaß von 
35. Schuhen A. 1684. entdeder, nachdem 


- erfchon.vorber den dritten A. 1672. und den i 


fünfften A. 1671. gefunden hatte. (Du Ha- 
mel Phil. Ver.& Nov. Tom, $.PhyLpart.2.Tralt, 


: dilh3.c.9.p.m.uz.) Denvierdten bar Hu- 


genius 1655. 3uerft gefeben. (Vid. Syitema Sa- 
turninum P.3.) © __ 
Die 24. Erfahrung. - - 
210, Caſſini bat aus vielen Obſervationen 
erlernet, Daß der erfte von den Saturnus⸗ 
Mondeninı Tage 21 Stunden ı8 Minuten 
und 31 Secunden, der andere in :Tı76t. 
4111.27. der drittein sT. 13 St. 47 W. 


16 Sec. der vierdte in ı5 T. 22. St. 41 m. 


S. und der tünffte in 74.7 Su s3 M. 57 
S. umden h herum fommen, | 
Hie2s. Erfahrung 
91. Durchdie Sern«&läfer erfcheiner B in I. 
fo feltfamer und veränderlicher Beftalt,daß 13. 
man eine gute Zeit. nicht gewuft, was man 
Daraus machen folte. Hugenius hat befuns Mt. 
den, daß er unterweilen, wie die übrigen 
Planeten rund erſcheine und mitten durch 
ibn ein dunckeler Strich gehe: 2. dab rne 
unterweilen zwey belle Armen babe, die 
‚sta beyden Seiten angefeser erfcheinen, wo 
DE v.. Bez ni vor⸗ 


“ 


„9,0 
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vorhin der dunckele Strich durchgieng, und 
nach einer geraden Linie ausgedehnet, an 
dem Coͤrper aber des Saturni breiter als bins 
ten find, und fpisig sulauffen, der dunckele 
Strich hingegen in dem Saturno etwas hoͤ⸗ 
.ny.ber ſtehe als die Armen: 3. daß die Armen 
ſich ſpalten nnd in zwey Henckel vetwan⸗ 
delt werden, der Strich aber unter dem 
unterſten Theile der Henckel in dem Coͤrper 
des Saturni herunter trete, Vid. Syſtema 
Saturninum p. 9. & ſeqq. Es iſt nicht zu 
vergeſſen, daß man innerhalb den Henckeln 

Die Fixſterne ſehen kan. | | 

. Die 1. Anmerckung. 


. »ı2. Hieraus bat Hogenius gefchioffen, daß mm den H 
ſich ein runder und etwas breiter, aber dünner Ring bewenf, 
welcher überall von ihm gleich weit abfiebet, aber gegen Die 
Ecliptid incliniret iſt. Catlini feget feinen Diameter zu dem 
Diameter des Planetens wie un. zus. 


| ie 2. Anmerdung. 
. 213. Der erſte Mond des Sarurni iſt mach dem Cafino Fa 

. einen Diemeter des Ringes von feinem Mittel⸗Punete weg, 
Der andere 1%, derdritte 1%, der vierdte 1 
(Du Hamel Phyfic. Part. =. ie 1. Di. 3. 5 * eo. 
$. Phil, Vet. & Nov). 


214. Saturnus, "jupiter, Mars, Venus 
J und Percurius find ſolche Coͤrper wie der 
0 0 


Beweiß. | 
Denn fie find finfter und haben worfich Fein 
Licht, als was fie von der Sonne befommen: 

‚welches in der 2, dem $ und Fdarausflarif, 

wel beſtaͤndig nur der Theilerleuchten, meiner Ä 


‘ 


% 
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der Sonne entgegen gekehret iſt ($.85.), auch die 
exſten beyden ‘Planeten wie ein dunckeler Fle⸗ 
cken in der Sonne erſchienen (FK. 186). Bon - 
und 5 iſt es ſchon oben ($.204.) erwie ſen worden 
und koͤnnet ihr es daraus abnehmen, weil jener 
Den Schatten feiner Trabanten (5.206 Yauffäns 
get; dieſer aber ein ſehr ſchwaches Licht hat. 
Weil das Eonnen-kicht durch den gunddie? 
nicht Durchfället, wenn fie in dee Sonne gefihen 
werden ($.186.), fo findfie feſte und Dichte Coͤr⸗ 


per. Chben.diefes erkennet ihr aus dem Schals ., 


geg von dem Jupiter und Saturnus, dar 
durch fie ihre Trabanten verfinſtern ($.20 1.202). 
Durch die veranderlichen Stecken und Streiffen 
in der 2, dem A und Zerkennet mari, daßeine 
Lufft um Diefe Wei Eörper fey, die Veraͤnde⸗ 
rungen untertworffen, und Duͤnſte aus ihnen in. 
"Ihr auffteigen, und bald wieder herunter geſtuͤr⸗ 
get twerden, wie aus Dem Beweiſe des 3 Lehrſa⸗ 
ges gang deutlich abzunehmen (4. 180.). Deror 
wegen Eönnen wir auch dieſes von den übrigen 
Planeten annehmen. Eben fo da wirinder? 
groffe Berge antreffen ($.192.)5 werden wir 
nicht irren, wenn wir auch in Die übrigen Planes 
ten Berge feßen, unerachtet wir fie Durch unfere 
jetzigen Fern⸗Glaͤſer nicht entdecken koͤnnen, aus 
mahl in dem h und , die nicht allein von der Er⸗ 
De gar zu weit weg find, ſondern auch ſtets mit 
Lichte ſcheinen. , 
. Da nun ſowohl diedreyoberen,als Die beyden 
umteren Planeten dichte, undurchſichtige und vor 
ſich finſtere Coͤrper np die ihr Licht einigumd . 
e 4 





lein von der Sonne haben;über dieſes groſſe Ber/ 
ge in ihnen und eine veranderk | Lufft um ſie, 
uuch in der Lufft zuweilen ſtarcke Duͤnſte, fols 
gendsinden Planeten ſelbſt Gewaͤſſer angetrof⸗ 
fen werden? ſo ſind ſie alle zufammen ſolche Coͤr⸗ 
per wieder Mond (.172.). QB,2.C. 


Eu Eu Zuſatz. U 
21 „Weulder Hel eben ein ſolcher Coͤrper 
wie unſere Erdeiſt ($.,81.); fo Binnen twir.mie 
Recht aud) die brey oberen und ine unteren 
Planeten, nebſt des B und % Trabanten für 
Erds Kugeln halten. | 
 Die26. Erfahrung. - 
- 216. Jupiter har-A.ı565, den Saturnum, 
"MarsA. 1591. den 9. Januar. den Jupiter, Ve-, 
nus Anno 1590.den 3.02.den Martem,und A, 
1599. den 3. Jun. den Mercurium der Erde ver⸗ 
decket. (Kepkerin Aſtron. Oprie, P.30$.), Co- 
.. yeraicus führer an (Revoku.Caleft.]ib, $.0,23.) 
daß der Mond An.ı529.die Lverdecket. Und 
Ricciolu⸗ eis 14.£.721.) 
bringet Erempel · von Bede ‚der Fix⸗ 
ſterne durch den 2 und. A bey. 3 u 


Zuſatz. Eur 
_ 217. Deromegen muß wenigſtens damahls 


die die Verdeckun gen geſchehen Saricnus toeiter 


als Jupiter, Jupiter weiter alg Mars, Mars wei- 
ter. ala Benus, Venus weiter als der Mond 
" Der verdeckete Firſtern weiter ale Jupiter und 
Diss vonder. Erdegeryefen feyn, 
\ nr & Die 
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Die 3. Aufgabe. 
218. Den geinbahren Diameter der 
Sterne zu meſſen. | — 
| Aufloſung. 
Dieſes geſchiehet am fuͤglichſten Durch das Mi- 
crometrum (6.18 2.), tur müfletihe mercfen,daß 
das Augen Blaß über dem Lichte ſchwartz ans 
lauffen muß, nicht allein wenn ihr nach dee Gons 
ne ſehet; fondern auch, (wie HugeniusinSyitem, 
$:turnino p. 84. augeigener Erfahrung erinnere) 
wiewohl viel weniger, wenn ihr Den Yyund die $ 
+ obferpiren wolle, damit der allzugroffe Glantz 
benommen werde, auch die legteren beyde recht 
rund erſcheinen. Ingleichen iſt die rechte Be⸗ 
dpeckung dies Objectiv⸗Glaſes in acht zu nehmen 





1$.36.Diopir.), . 


_ uſatz. 0 
#9 Ihr werdet ſinden, Daß Der ſcheinbahre 
Diae meter der Sonne des Mondes und der ubris 
gen Planeten nicht immer von einer Groͤſſe fen. 
Dero wegen iſt klar daß ſie der Erde einmahl naͤ⸗ 
her ſeyn müffen als dos andere ($-23. Optie.). 
— puma 
W 220. eni u, it 
die Groͤſſe * —ã — der Planeten unterfg: 
bet, bat folgendes heraus gebracht bee Saturn. P.77- 
feg2.). Inder Hleiuehen Weite vonder Erbe ikber Diem 
gerdes Ringes 5“, des Sarurni felpf 30‘, bed. Juntterd 
274 des Martis30, der Veneris 7/ 25%. In ber mittleren 
Weite feheter den Diameter der Sonne 30° 30”. Bau den 
Mercurto und Dem Monden hat er nichts Aufgeieichnet. 


„Die 2.Anmerdung.. 


Ihe Surch ein Bein-@lafi auchdie größen Sir 
an. Ten Wr u. u; Kerus 
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erne betrachtet, fo ſehen fie nur mie ein Punct aus und kan 
be Diameter durch Das Microwerrum gicht genteflen werben. 
Kogenius Cofmorh. lib. 2. p- ım. 115.) fhänet ihu nicht viel 
de . Tertien ſelbſt indem Hundes⸗Sterue. 


Die 27. Erfahrung. 
222. Der ſcheinbahre Diameter des 5, 2 
und  fichet gröffer aus, ‚wenn fie vonder 
© weit weg find, als wenn ſie ihr nahe ſte⸗ 
ben, fo gar Daß Der Diameter des F achte 
mahl fo groß ausfieber, wenn er von der 
Sonne 180° wegfteber, als wenner mit ihr 
in einem Orte des Himmels geſehen wird. 


atz | 
- 323. Derowegen find diefe Planeten, fie moͤ⸗ 
gen indem Himmel fteben, 100 fie mollen,der Er 
De näher, wenn fieder Sonne entgegen geſetzet 
als wenn fieihrfehenahefind. - 
Die28. Erfahrung. 
a24. 5 Rommet bey nabein 10746, & in 
4350, JFin686. Tagen, 2 und Y mirder 
‚Sonne um den ganzen Himmel herum. 
. Doch ift die Bewegung einmahl nicht fo 
ſchwinde wie das andere, denn fie lau 
leiche Bogen des Thier⸗Kreiſes in ungleis 
her Seit durch. Und zwar befinder man 
die Bewegung einmabl am längfamften, 
einmahl am geichwindeften. Die Oerter, 
wo diefes geſchiehet, find 180° von einans 
Der entferner. | 
Die 29. Erfahrung. 
235. Wenn h, 2 und d der Sonne —* 
ind, 


’ 


der Afteohomie 743 


find, fo bewegen fie fich-gefebwinder, als | 


wennfievon ihr weg find. Wenn ſie 1800 
von der Sonne wegkommen, geben fiesus 
rücke, und ebe fiezurüche geben, ingleichen 
wenn fie aufbören zurüdesugeben, ſtehen 
fie.ftille. Sie geben aber laͤngſamer zurüs 
che ale vor fit, Denn da Mars, wenn en 
zur Sonne kommet, in einem Tage47 Wii . 
nuten durchläuffer, lauffer er in dem Zu⸗ 
züchgeben nicht mebr als 24 Minuten 
durch, \ 


Die 30, Erfahrung. 
‚216. Vergleicher die Zeiten mit einans 
der, in welcher ein Dlanete geradeläuffig 
ſtilleſtehend und rückgängig ift, ſo voerdet 
! ihr fie auch ineinem Planeten nicht beſtaͤn⸗ 
ditg von gleicher Groͤſſe finden. Abſonder⸗ 
lic) iſt in dem der Unterſcheid ſehr merck⸗ 
| lich. . Ingleichen ift der Bogen des Thier⸗ 
BKlereiſes in dieſen Faͤllen nichtimmer von eis 
ner Groͤſſe. Es iſt aber ohngefehr B 244,. 
| 2234,3'705 Tagerechtläuffig; dererfteg, 
der. andere 4, der Dritte 2 Tage ſtillſtehendz 
der erfte 136, der andere 119, der Dritte 75 Tas 
ge rückgängig: und gehet B bey nahe 7, 
:% 10, d 10 biß 12 Grade zuruͤcke. 
Die 31. Erfahrung. 

227. Hingegen 2 und ð lauffen geſchwin⸗ 
de und gerade fort, wenn fieüberder Som 
ne; aber langſam, wenn fieunter der Jam 

'ne find, und werden rücläuffig, werm' 





4 
— | — 
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fle unter der Sonne ſind und mit ihr in ei⸗ 
nem Orte geſehen werden. Es tft aber 2 
beynahe 542. Tage geradelaͤuffitg, einen 
ſtehet fie ſtille und 42 gehet ſie zuruͤcke. Und 
ð scher bey nahe g3. Tage gerade fort, einen 
halben ſtehet er ſtille und 22. laͤuffet er zu⸗ 


tuͤcke. 
Die 32. Erfahrung. 
228. Die Planeten haben bald eine ſuͤdi⸗ 
ſche, bald eine nordiſche, bald gar keine 
Dreite. ' 
— Zuſatz. | | 
. 229. Derowegen muß ihre Bahn die Ecliptick 
in zwey Puncten Durchfchneiden. . 
_ Die 33. Erfahrung. 
230. Der BERN ftebet niehabis ſtille, 
wird auch nicht ruͤckgaͤngig: doch bewe⸗ 
get er ſich einmahl geſchwinder als das an⸗ 
dere, und iſt der Unterſcheid ſehr mercklich. 
Wenn der Mond im erſten oder. letzten 
Viertel die groͤſte Leite von der Etde hat, 
ſo iſt er weiter weg als wenn er im Neu⸗ 
ober Voll⸗Monden den groͤſſeſten Abſtand 
won ihr erlanget. Auch wird die Bewe⸗ 
“ gung viel ungleicher um die Diextel als im 
neuen und. vollem Lichte gefunden, 
on Anmerdung. eb 
— epn sie, Dacıl akea Aut Dem Eibboden und "Ro 
ent, wie es jetzt aus den Dbfernationen vorgeſtellet 


Der 


N 
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Der 6. Lehrſatz. 
132. Bsiftnichtglaublich, daß, wie Ty- 
cho de Brahe vorgiebet, Die Erde im Mittet⸗ IR 
Puncte der Welt ruhe, der Mond, die 14 
Sonne, und die uͤbrigen Planeten nebſt den 
‚gfternen fich innerhalb 24 Stunden von 
"Morgen gegen Abend bewegen, und zwar 
dergeſtalt daß diefenigen Dlaneten laͤngſa⸗ 
'mer umfic herum kommen, welche einen 
"Deinen Weg zu lauffen haben ‚als die, ſo 
weit von der Erde weg find und durch einen 


en Beni jenmüfen: 
| Bewei 5 | ._ J 
Doem wenn ihr dieſen Sas als wahr anneh⸗ 


met, koͤnnet ihr keine Urſache geben, warum ders 
‚gleichen von der Bewegung der Sterne auf dem̃ 
Erdboden wahrgenommen wird, als vorhin ange⸗ 
mercket worden. Ihr koͤnnet nur obenhin zeigeny, 
moherestomme, daß die Planeten in verſchie⸗ 
dener Zeit ſich von Abend gegen Morgen um den 
Himmel herum zu bewegen ſcheinen. Nehmlich 
weil die Firfterne gefihtsinder herum kommen 
als die Planeten und unter dieſen diejenigen am 
Yangfamften , die der Erdeamnäheften find; fü 
Tonnen weder die Planeten insgefamt den Fix⸗ 
ſternen noch die unteren mif Denoberenmorgen _ 
wieder in den Meridianurn kommen, "wenn fie 
Beute mit ihnen durch denſelben gegangen, ſondem 
bleiben etwas zuruͤcke weiter gegen Morgen ſte⸗ 
hen. Z.E. Setzet es ſey heute Treu Mond und ges 
he der Mond mit der Sonne durch den Meridi- 
num. Da die Sonne von der Erde weiter weg — 
a 


⸗ 


* 
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als der Mond; kommet ſie geſchwinder als er 
um die Erde herum. Derowegen wenn fie mor⸗ 
en wieder inden Meridianum kommet, fan der 
‚Mond noch nicht da feyn, fondern erfichet etwas 
zurücke gegen Morgen. Und alfo fcheinet «6, : 
Ä —X —æ ee > Dieo 
ſes einige kan den Sag nicht wahrfheinlih ma» - 
hen. ie viel find nicht Dinge, Die ihr Durch 
den gegenwärtigen Sas gar nicht erflären koͤn⸗ 


E ‚net? Wenn die Sonne, der Mond und die übs 


rigen Planeten ſich um die Erde bewegeten, fo 
befchrieben fie Schraubengänge um Diefelbe 
G. 35.36.219.),undda ihre Leite vonder Erde 
wicht immer einerlen iſt (S.223.), wären Die 
Schraubengaͤnge bald weit, bald enge: Aus 
gegenmärtigem Satze Eönnet ihr nicht die ges 
ringſte Urfache geben, woher es komme, Daß die 
Planeten bald einen weiten, bald einen engen 
Gang um die Erde nehmen, noch aud) fagen, wie 
ſie den weiten eben ſo geſchwinde als den engen 
durchlauffen koͤnnen. Die Sonne ſchweiffet 
niemahls über die Tropicos oder Wende⸗Eir⸗ 
eul, und Die Planeten ſchweiffen niemahls über 
den Thier⸗Kreiß heraus 632 30 koͤnnet 
‚aus dem Tychoniſchen Welt⸗Gebaͤude aber⸗ 
mahls keine Urſache anzeigen, warum ſie ihre 
Schraubengaͤnge nicht biß gegen die Pole fort⸗ 
führen, und mas fie wiederum umkehren beiffet. 
Dan hat wahrgenommen, daß der Dit, wo dee 
Planete am weiteſten don der Erde weg iſt, ſich 
verruͤcket. Daraus folget, Daß, wenn der Pla⸗ 
nete einmahl feine Schraubengänge zu Ende ges 
bracht und er fie wieder von neuen anfänger, “ 
oo = nid 





nichtmehr Die Alten wiederhodlet, fondern gang . 


vene befchreibet. Dahermüfteer, olangedie 


Welt ſtehet, alle Tage einen andern Weg um 
die Erde genommen haben. Wie ihr dieſes aus 


dem Tychoniſchen Welt⸗Baue erklaͤren wollet, 
daran iſt nicht einmahl zu gedencken. Eben ſo 


wenig koͤnnet ihr ſagen, warum die Schrauben⸗ 

Gaͤnge bloß um deswillen enger werden als fie 
fonft feyn wuͤrden, meil der Planeteaufunfere 

Erde umeinen gröffeen Theildes Himmels von 


der Sonne entfernet zu feyn feheinet (.223) 


Fraget man ferner, wie es zugehe, daß die Pla⸗ 
neten bald ſtille ſtehen, bald gar zuruͤcke zu geben 
ſcheinen, das iſt ihre Schrauben⸗Gaͤnge um die 
Erde dald in gleicher Zeit mit den Firfternen, 
bald geſchwinder zu Ende bringen; fo weiß man 
au hier nicht die geringſte Urſache zugeben: 
Am allerwenigften Fan man zurechte kommen, 
wenn man die befonderen Umftände diefer Er⸗ 
ſtheinungen, Die oben ($.225. fegg.) angeführet 
worden, erklaͤret wiſſen wiſ. Alto fehetihr, daß 

durch den Tychoniſchen Welt⸗Bau nichts be⸗ 

riffen werden kan, mas in der Welt dorgehet. 
—28 — iſt nicht glaublich, daß ihn Tyeho 


| ufag. 

233. Weil man uus nz ohonifchen ek; 
Baue Eeinellefachen der Himmels⸗Begebenhei⸗ 
ten erſehen kan; foift er auch In der Aftronomie 


zu gar nichts nutze. Denn in diefer Wiſſenſchafft 


fuchen wir die Geſetze der Bewegung der Planes 
ten ($. 2.), damit wir die Dimmels-?Begebenbei- 
| a en 


” — » 
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ten voraus berechnen koͤnnen: aus den Tychoni⸗ | 
Ben Schranden Gängen aber wirdfich niemand | 
nn Diefer Arbeit zurechte finden, weil manFeine 
Urfache von ihren Veraͤnderungen geben kan. 


Anmerkung. 


9234. Dan will insgemein den Tuchonifchen Welt⸗ Ben 
Aus der Schrift behaupten. 3. E. Man beruffet ſich darauf, 
daß Joſua der Sonne befohlen,fie folte Reben, und fie fen Rılle 
geranden Joſ. x 13.113. Wenn ibt nun fr et, was of 
v 





ey dieſen Worten für Gedancken bat haben können ; ſo wer⸗ 

et ihr befinden, ee habe verlanget, Die Sonne und det 
ond ſolten ihre Srelle in Anſehung der Erde nieht andern. 

aber heiſſet ſtille ſtehen bier ſo viel, als feinen Standgegen 

ie Erde nicht aͤndern, und koͤnnet ihr zus dem Stille⸗ſ ehen 
Der Sonne, welches in der Bibel befchrieben wird, nicht 
ſchlieſſen, daß fie würcklich lich um die Erde bewege. Mm 
führer ferner an, daß gleichwohl die Schrift Crcclef, 1, 3 
Mit ausdrucklichen Worten ſaget: Die Sonne gehet aufun® 

ber unter, und lauffer an ihren Out, daß fie wieder 

afelbft aufgehe. Allein weil die Schrift ſich nirgends er⸗ 
Härer, was fie Durch den Aufsund Untergang der Sonne 
wolle verfianden, haben ; jo erfordert fie Beinen andern Be⸗ 
griff, als den wir insgemein davon busen. Wenn ihr nug 
Auf die auf⸗ und untergehende Sonne acht habet; fo Fönnet 
ihr nichts anders wahrnehmen, als Daß euch auf enerer Stelle, 
wo ibr ſtehet, die Sonne in dem Horizont erſcheinet. Und 
Alfo wenn Die Scheifft ſaget: die Sonne gehet auf und gehet 
unter; doͤrffet und koͤnnet ihr euch weiter nichts gedeucken, 

ls daß ſie in dem Morgen⸗ und Abend⸗Horizont von euch 
—* — wird.” Eben ſo wenn ihre fraget, was ihr euch bey Den 
Worten gedencken ſollet, Die Sonne laͤuffet an ihren Dres _ 
werdet ihr finden, daß um Die Erde lauffen nichts anders 
heiſſe als ſeinen Stand gegen Die Erde beſtaͤndig dubern. 


“ Der 7: Lehrſatz. 
1, : 235. DieSonnelieger beynahe mitten in 
a ‚dem WelfsBebäude ‚ und wendet on 


2 


in noch einer weiteren A und endlic 
. noch weiteren 5. Die Fixſterne aber find 


2 
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felbfenur um ihre Are. Um fie bewegen 


fi 8,2 und die Erde, jener am gefchwins _ 


Deften, Diefe unter Dendreyen am längfams, 
fen, nehmlich in einem Jahre. In 24 
runden aber wendet fich Die Erde wie die 
übrigen Planetenum ihre Age herum. In 
einer geöfferen Weite als fie beweget ſich 
um die Sonne, und alfo um.fie aupleich Pe 

in einer 


oben im Lirmamente unbeweglich, auſſer 
daß fie ſich ſonder Zweiftel um ihre Are bes 


wegen. Der Q beweget ſich um die Erde 


innerhalb 27 Tagen, aber zugleich mit der 
Erde in ——— um die Sonne:gleich⸗ 
wie die Jupiterz ⸗· und Saturnus⸗Monden 
fich um den 2 und.B,aber zugleich mit ihnen 
am die Sonno bewegen. 


WW Bewetß. ar 
- , Wenn ihr euch den Welt⸗Bau auf ſolche Art 


doeſtellet, koͤnnet ihr auf einmahl begreiffen, wo⸗ 


her es komme, daß ihr von der Bewegung der 
Planeten wahrnehmet, was aus den Obſervatio⸗ 
nen angefuͤhret worden. Denn weil die Erde ſich 


innerhalb 24 Stunden um ihre Are herum bewe⸗ 
‚gets ſo muß ein Stern nad) dem andern um den 


sangen Himmel herum in euerem Horizont ers 
fcheinen.Undalfo fehet ihr die Sterne nach einan⸗ 
der aufsımd untergehen. Und aus eben dieſer Urſa⸗ 


che gehet Die Sonne ale Tage auf und unter,uud 


ſcheinet ſich umdie Erde herum zu betvegen. 
(Auszug.) Sf. Wenn 
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Wenn die Erde in 7 iſt ſehet ihr Die Sonne ine. 
16. . Kommet fit in 6, fo fehet ihr die Somne im m· Iſt 
Die Erdein4,fo erfeheinet die Some im P; hinge⸗ 
gen im V, wenn jene in 1; im S, wenn ſie in io iſt. 
—— cheinet ſich die Sonne innerhalb 
einem Fahreum die Erde herum zu beivegen. 

Bildet euch em, es fen die Erde, wo vorhin die 
Sone war,undder Mond bewege sich um fie aus 
qins,aussinzu.f.m. So ſehet ihr ihn auf der 
Erde, anfangs im Vhernach im 8, in Tu. ſ. w. 
Solgends ſcheinet er auch in a7 Tagen Den gan⸗ 
hen Thier · Kreiß durchzulauffen. 

Wenn die Erde einen weiteren Weg um bie 
Sonne nimmet,alsdie 2 und ð / ſo muͤſſen die bey⸗ 
den Planeten ſtets entweder vor der Sonne her⸗ 
gehen oder ihr nachfolgen. Siekoͤnnen aber nur 
auf gewiſſe Weite von ihr zugeben einen, und 
mar weniger ale 2,dietveiler onne näher 
als dieſe iſt. Indem aber die Erde fie fo wohl als 
die Sonne umgehet; muͤſſen wie fie gleichfals in 
einem Jahre den Thier⸗Kreiß durchlauffen ſehen 
unerachtet ſie in der Zeit, da ſie um die Sonne 


herum kommen, in der That ihren Lauf um den 


gantzen Himmel herum vollenden 

Die Planeten, welche der Sonne näher find; 
kommen geſchwinder herum,ale die weiter von ide 
weg find, denn jene haben nur einen Eleinen, dieſe 
aber einen viel weiteren Weg zu lauffen. Da aber 
Die Planeten fich nicht in Circuln bewegen, indes 
ren Mittel⸗Puncte die Erde anintreffen ; fo ſchei⸗ 
net uns sie Bewegung inmahl geſchwinder als 
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das andere, und zwar laͤngſamer, wenn ſie von der 
Erde weit weg, als wenn ſie ihr nahe find. Dem III. 
ſetzet Z.E.der Planete bewege ſich aus — m, 
in 8, ſo wird es euch auf der Erde in vorfommen, " 
als wäre er den halben Thier⸗Kreiß LAO durchs 
lauffen, ba er doch inder That mehr als die Helf⸗ 
te ſeines Weges zuruͤcke geleget. Setzet ferner er 
bewege ſich aus Sdurd) M in Q ſo bildet ihr euch 
in Tein, erfinden halben Thier⸗Kreiß OPI. 
durchlauffen, da er doch in der That weniger als 
Die Helffte feines Weges vollendet. Nun iſt NC 
& CM ($.27.Geom.) und daher NT groͤſſer als 
TM. Derowegen ſcheinet fich Der Planete laͤng⸗ 
ſamer zu bewegen, wenn er von der Erde weit 
weg iſt als wenn er ihr nahe iſt, 
Wenn die Erde Z. E. in Niſt und in A, 2% II. 
inB, BınC, ſo ſcheinen euch dieſe Planeten mit 5. 
Der Sonne an einem Orte des Himmels zu ſte⸗ 
ben. Iſt aber Die Erde in T unddie Planeten 
ſind in den vorigen Oertern, fo ſcheinen ſie euch 
von der Sonne 180° entfernet zu ſeyn. Eben fo 
verhaͤlt ſichs, wenn die Erde in N und die Plane⸗ 
teninD,E,F,find. Darum muͤſſen die oberen 
neten allerdings viel weiter vonder Erde weg 
tun, wenn fiebey der Sonne ſind, als wenn fie 
weit von ihr weggehen. | 
Wenmn die Erdein N, YinG,?inH if, fofmd 
dieſe beyde "Planeten ihr naher als die Sonne; ift 
aber die Erde inT und die beyden Planeten find in 
Gund H, foift die Sonne der Erde näher alsfıe. 
Es ſey die Erdein A, Jupiter in ı, fofchet ihr yıy, 
ihn inaund mitder Sonne ineinem Orte, Die 15, 
Ä öfa ide 
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Erde fommeinB,fb rucfetzzinaund ihr ſehet ihnin 


b. Gleichergeſtalt ſehet ihr ihn, wenn er in 3 ift,aug 
Cine. Darum ſcheinet er euch in dem Thier⸗Krei⸗ 

ſe gerade fort zugeben. Hingegen komme die Er⸗ 
de biß inD und der Planete biß in 4, ſo ſehet ihr ihn 
in d,undaus E, wenn er in5 iſt, ine. Derowegen 
ſcheinet er zuruͤcke zu lauffen, wenn er der Sonne 
entgegen ſtehet. Eben ſo verhaͤlt ſich die Sache, 
WwWwenn ihr an ſtat des Jupiters den J' und h neh⸗ 
ni. men wollet. Allein wenn die Erdein 4, Sir rift, 
9, Fehet ihr ihn in a. Kommet ſie biß in und er in z, 
fo ſehet ihr ihn in b, ingleichen aus C, wenn er in 3 
iſt in eu.ſ.w. Darum feheinet er durch den Thier⸗ 
Kreiß geradedurchzulauffen. Hingegen kommet 

die Erdebiß D, ð biß 4, ſo ſehet ihr ihn ind und er 
ſcheinet euch ruͤckgaͤngig zu werden, unerachtet er 

in ſeinem Wege immer gerade fortgehet. Dero⸗ 
wegen wird er ruͤcklaͤuffig, wenn er unter der 
Sonne iſt und mit ihr beynahe an einem Orte des 
Thier⸗Kreiſes geſehen wird. Eben ſo kan man es 
von der Fermeifen. Aus dieſem ſehet ihr, wie ohne 
Schwierigkeit die Urſachen von den Himmels⸗ 
Begebenheiten aus gegenwaͤrtigem Rehrfaße ger 
geben werden koͤnnen, und ihr werdet aus dem fol⸗ 
genden erfehen,daß auch Die allergenaueften Unis 
ftände Daraus fich dererminiren, Alſo ift wohl 
nicht zu zweiffeln, daß das Welt⸗Gebaͤnde in ges 


Se gem Lehrſatze richtig beſchrieben ſey. 


v . ® 


| - Der 1.Zufag. | 
236 Weil fich die Pol⸗Hoͤhe auf der Erde nicht 
veraͤndert, ſo muß die Axe der Erde, indem ſie um 


die 


— — — — 


der Aſtronomie. 453 


tn . . ! 


Die Sonne herumgehet, mitder Welt⸗Axe bes 


ftändig parallel bleiben. Und daher ift eine bes 


fondere Bewegung vonnöthen, Dadurch dieſes 
erhalten wird. | 


Die ı. Anmerkung. - 


337. Coperniens nennet dieſe Bewegung motum refle&tio- 


nis. Damit ihr ench die ſelbe deſto fünlicher einbilden koͤnnet; 
Tofenet ‚ es fen. anfeine Flagge eine Kugel dergeſtalt gemah⸗ 


t, daß ihre Are mit der Veit⸗Lixe varallel iſi. Fahret mit 
dem Schiffe um eine Inſul. Wenn der Sid; Wind bläfer; 
fo wird die Flagge beftändin gegen Norden fiehen und alſo bie 


Axe parallel erbalten werden. 


Der 2. Zufaß. 
238. Wiederum indem die Erde ſich um ihre 


Axe veweget, ſuchet ale Materie, die ihr zugehbs 


yet, ſich von dem Mittelpuncte des Eirculs,in def 
fen Peripherie fie fich befindet, zu entfernen und 

war unter Dem Ar quatore AM meiften, gegen Die 
* weniger: wie ich in meinen Element. Mech. 
erwiefen. Da nun eben dieſe Materie vermoͤ⸗ 
ge ihrer Schrotere gegen den Mittelpunct der, 
Erde getrieben wird, ſo muß die vorige Krafft 

ihr wiederſtehen ($. 12. Hydroft.), Derowe⸗ 

gen muß die Materie leichter über dem ZEquatore 

als gegen die Belefeun- 

Die 2. Anmerckung. 


Raeꝛder daran gemahlten Kugel unverandert mit der Welt⸗ 


— 


439. Auch dieſes hat die Erfahrung bekraͤfftiget. Denn | 


- ls man die Perpendicul⸗Uhren von Pariß in die Inſul 


Cayenne in America gebracht , welche nicht über 4 biß 5 
Grad von dem Auquatore entfernet iſt; hat man befunden, 


F muſſe daſelbſt das peadulum 15 Linie fürker als zu Pas 


x 


riß ſeyn, wenn ed eine Secundefchlagen fol. Nuniftaber . 


tandt, daß, mern im pendnlo die Länge des Fadens uns 
belande/ ſ⸗ 813 veraͤu⸗ 


/ 
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verändert bleibet, die Kugel keichter werben muͤſſe ſo es 
‚  "Iängfamer als vorhin gehet. Hieraus erfennet, wie genau 
der beigriebene BeltBeu mi Der Erfahrung Äbereinkim« 
e. 





Die 3. Aumerckung. 


240. Man nennet den beſchriebenen Welt; Can beu Cor 
pernicanifchen, weil ihn Copernicas in den neueren Zeiten 
wieder in Aufuchmen gebracht : denn unter den Alten babens 

ſchon Pbilolaus und andere ihn vertheidiget. Es hat sur Zeit 
niemand etwas erhebliches wieder ibn einwenden koͤnnen. 
Was intgemein von unverfidndigeu augefübret wird, die ent⸗ 
weder die Eigenfchafft der Schweere dergeſſen, oder nicht bes- 
denen, dag zugleich bie Lufft mit der Erbe fid) innerhalb 
24 Stunden um ihre Are bewege; verdienet nicht beantwofs 
tet zu werden. Dergleichen ift, daB ein Stein niche unten 
‚bey den Thurm fallen: Ente, wenn er von oben heruuter ge⸗ 
worften wuͤrde. Der einine Zweiffel fan bier enitfichen, daß, 
II, wenn die Erde Ainmahl in ©, Das andere mahl in ML iR, dee 
Sirßern S in Anfebung des Diamerers der Erb:Babın OM 
15. eine merckliche parallaxın yahenmüßte. Dergleichen aber aus 
den Dbfervationen wicht zu erweiſen gemefen. Hieraufdae 
on Coperzicns geantwortet, ed wäre der Diameter ber Erd⸗ 
ahn OM in Anſehung der Entfernung des Sternes vonder 
be O5, oder SM .aur für ein Punet zu halten und Daher der 
VWiuckel O>M oder die Parallaxis des Firiternes unmercklich. 
WMan darf nicht einwenden, als wenn ſolchergeſtalt der 
Kern bey nabe einen ſo groſſen Diameter haben muͤſſe ale 
Erd Babn, denn man fiehet ihn wegen feines Rarden Lichtes 
and nicht wegen feiner Groͤſſe (5.298.). 


Die 4. Anmerkung. 


241. Casfini (wie Gregerins ia Elem, Aftron. Schol, prop. 

34. t. 274. anmercket) hat obſervixet, daß der exrfie 
im Widder zuweilen in zwer zertheilet erfcheine, dergleichen 
er and) von dem einen Haupte der Zwillinge gefunden, 
. Einige_andere in den Plcjadibos und der mittlere in Ori- 
ons -Schwerdte find ihm zuweilen drevſach, ja es 
e⸗ 


) 





‚der Planete der Sonne S am naͤheſten ift: a0, 


er von der Sonne am weiteften wegſtehet. 


, nn 7 
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erſchienen; deſſen Urſache ſich gar wohl aus der ug 
ber Erde um die Sonne begreifen ldfiet. Denn wenn e 
O iR, koͤnnet ihr zwey Sterne, beren einer niedriger ik ald 

Der andere in einem Orte ſehen, die ihr aus M in verfchiebene 

Derser ſetzet. 


3Der 8 Lehrſatz . 
242. Die Erde und alle übrigen Haupt⸗ IV. 

Dieneten als 5,%, 1, Lund ð bewegen fich 2 

in einer Ellipfi um die Sonne, welche in ih⸗ 

rem einen Brenn⸗Puncte S lieget, und zwar 

dergeſtalt, daß die LinieSi, welche aus der \ 

Sonne in dem Mittelpunct des Planetens N 

gesogen wird, in gleicher Zeit gleiche Their 

Ie von der Ellipfi befchreiber, fo daß der 

Theil von der Ellipfi, AS1 fich zu der ganzen 

Ellipfi verhält wie die Zeit, da der Planete 





den Bogen AI durchläuffer, zu der Zeit, 


da er Die ganze Deripberie durchwandert, 


Angmerckung. 

243. Durch die Ellipfio verſtehen wie eine krummee Linie, 
in deren Are PA zwey Puncte S und F angenommen werben 
Können, daraus man gegen seden Puuct in der Veripherie 
Ber Ellipfis zwey Linien ziehen fan, bie fo groß find als die 
re PA: Die gedachten Buncte Ss undF werben die Breun⸗ 
Dunete genennet. 


Die s. Erflärung. 
244 PERIHELIUM ift der Punct P, woIV., 


APHELIUM ober der Dunct A, in welchem ö 


Anmerkung. 
2,5. Dieienigen, welche den Planeten mit ber Goune 
de Bewegung um bie Erde mmeisnen, nennen Den Bun 





‚ W. 246. Die£inie PA, welche aus en 
a0, helio in das Apheliumgesogenwird, 
. M .. 
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Pas Perigenm: den Punet Aaber da3 Apogeam, indem fie in 
5 die Erbe fegen. , on 


Die 6. Erklaͤrung 


eiſſet 
LINEA APSIDUM. | Er 
Die 7. Erklaͤrung. 


IV. , 247, Die Weite des Brenn» Punctes 8, 
20. wo die Sonne iſt, von dem Mittel⸗Puncte 


C, wird die ECCENTRICITÄL genennet. 
\ Die 8: Erflärung. oo 
248. Die LinieSI, welche ausdem Mies 


telpuncte det SonneSindfe Peripherie der 


Ellipfis oder die Bahn des Planetens gezo⸗ 

gen wird, heiſſet die Diſtant oder Weite, im 
Lateiniſchen auch INTERVALLUM, 

Die 9: Erklärung. | 

249. Die mittlere Anomalie ift die Zeie, 

welche der Planete zubringet, indem er von 

. Dem Apogz» oder Aphelio A biß zu einem | 
wiſſen Puncrelin feiner Bahn fortgeber. 


N uſatz. . 

250 Alſo ſchicket ſich zu ihrem Maaße das 

. Stuce vonder Elliptiſchen Fläche ASI, welches 

die Einie fo ausdes Sonne Sinden Planeten Ige- 

zogen wird, waͤhrender Zeit befehrieben ($.242.), 
Anmerckung. E 
ası. Zu dem Ende tdeilet Kepler, dem wir diefe Theorie 

50 dancken haben, die gantze Elliplin in 360 gleiche Theile 
uud jeden Theilin 60 Eerupel, wie man den Cirenl einzu⸗ 


theilen vfleget, und durch die Theile und ihre Seruptl ſoricht 
er die mittlere Anomalie aus. | ai 
f [2 e 


x 


m — — — — 


wird. 
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| Die 10. Erflärung. 

‘253. Durch Die mittlere Bewegung vers 
ſtehet man diejenige, vermöge welcher der 
Dianete ingleicher Zeit gleiche Stücke von 
feiner Bahn befchreiber. 

| "Die 11. Erflärung. 

253. Hingegen durch ‚die wahre Bewe⸗ 
gung verftehen wir diejenige, welche wir 
dem Planeten zueignen, indem wir auf der 
Erde auf ihn Achtung geben ·. | 
Die 12. Erklaͤrung. 
254. Der Eeeentrifche Circul iſt derjeni⸗ W 
ge, welcher mit der halben Are CA durch 2% 
das Aphelium A und Perihelium P befchrieben 


Die 13. Erklaͤrung. 
255. Die Eccentriſche Anomalie iſt der IV. 
Bogen des Eccentriſchen Circuls AK zwis 20% 
febenderLines AbfidumPAundder LinieKL, . 
die durch den Mittelpunct des Plangrens I 
auf die Linie PA perpendicular gezogen 


wird und.oben in K den Eccentriſchen Cir⸗ 


cul durchſchneidet, wenn man fie verläns 


gert, U 

Die 14. Erklaͤrung. 
256. Die Coæquirte Anomalie iſt der Win⸗ 
ckel Asl welchen die beyden Linien, ſo aus 
dem Mittelpunete der SonneSindasAphe- 
liam A und den Planeten Igesogen werden; 
mit einander machen, das ift, der Winckel 


unter welchem der Bogen swifchen dem | 


[5 Aphelio 
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Aphelio und dem Planeten aus der Sonne 
geſehen wird. 


Anmerckung. 

257. Daher nennet man fie auch Angulum ed Solem, oder 
den Windel ander Sonue. br koͤnner euch auch einbilden, 
- als wenn and A Über den Firrern ein groffer Eircul beichries 
ben wiirde. Alsdeun wäre die Anomalia Cowqusa ein 


pon dieſem Cireul swifchen dem Aphelio und Dem Orte, we 


ber Mirselpungr des Planetent geſehen wird. 


Die 15. Erkkaͤrung. 
258. Die AEquationoder PROSTAPHZE- 


RESIS ift der Unterfcheid der mittleren und 
Cozquirten Anomalie, | 


Die 1. Anmerdung. ' 

259. Man pfleget fie auch Zgmarienum Ceutri iu neuen, 
Und Bepler (Epıt. Altron, Copern, lib. 5. part. 2. c. 4 P. 691.) 
theilet fie in zwey Theile, nemlich im Aquasionem Opricam & 
Phyficam. Er feget nemlich, daß nicht allein wegen Der ver⸗ 
ſchiedenen Weite von der Sonne 'die Bewegung bes Planes 
tens ungleich erſcheine, ſondern auch wärdlich ungleich ſey 
in feiner Bahn. Und uennet er partem wäuatoinis ph 
Den Zriangel CSI, oder welcher ihm gleichgültig IR Ben Trian⸗ 
gel CSK (den er ſonſt Triengulum eqguaroriam heifiet) ; hiuges 

en den Windel CIS partem opticam. Wie man alle dieſe Sa⸗ 
eu finden, und dadurch die —— der Plaueten um die 
Sonmne ausrechnen kan, zeige ich in den Auſangs⸗Gruͤnden. 


Die 2. Aumerckung. 

260.’ Beil die übrigen Ylanesen auffer ber Erbe er 
wicht in Der Eeliptich bewegen, fondern im einer Bahn, welche 
ge bie Ecliptick unter einem gewiften Windel incliu 
2 Gin man in Auſedung turen noch folgende 


Die 


—* 


⸗ 


— — — — — —— —r in m — — — — 
. 
a 
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Die 16. Erflärung. 
261. Die NODI oder: Knoten find die 
beyden Puncte der Ecliptick, inweldyen die 


efwoeiterte Bahn des Dianetene fie durch» 


ſchneidet. 


Die 1. Anmerckung. 


063. Die Eeliptick wird im ber aͤuſſerſten Flaͤche der Welt⸗ 
Kugel über den Sirkernen angenommen ($. 45.) die Bahn bes 
Planeteus wird von feinem Wiittel:Punete befehrieben, ins 
Dem er fich um bie 
Kalt von der Ecliptick entfernet. (det euch aberein, old 
wenn der Eirenl oder vielmehr die —* nen ſſich der, 
Planete beweget, dergeſtalt erweitert de, daß er gleichfals 
diß uͤber die Fixſterne gienge: ſo werbet ihr euch nicht allein 





beffer einbilden koͤnnen, als ſonſt, wie die Bahn des Planer 


tens gegen die Flaͤche der Ecliptick ineliniret it, und ſie in 
zwey Puneten durchſchneidet; ſondern auch das uͤbtige, was 


in der Ausſchweiffüng ber Ylaneten sonder Eeliptick gefaget 
verden fol, deſto leichtes verſtehen. 


Die 2. Anmerckung. 
on dem einen Nodo faͤnget der Aente an über die 
ee —* zu ſteigen in Die nordi dien: von ham 


‚andern aber fleiget er en die füpdife ugeichen. 


Ber wird Nadus aſtendens; dieſer defzendens genennet. ne 


‚geilen beiffer and) jener Nadus Berealis : Diefer aber Auftralis, 


Jenen Denke man an buch 93 aber * 8. 
n dem Mond nennet mau jenen den Drachen’ 
Po aber den Drachen⸗Schwantzʒ. 


Die 17. Erklaͤrung. 


264. Die INCLINATION — genennet . 
der Bogen PR eines Circuls, der durch dengr, 


Planeten P und die Ecliptick dergeſtalt aus 
Der Sonne S befchrieben wird, Daß er mit. 
ide in R einen rechten? Winckel macher, oder ° 

der 


Eon —— beieget, uudiR folcherges 


ht En 
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der Winckel an der Sonne PSR, deffen 
Mash der Bogen PR ift. 
Die 18. Erklärung. 
II. 265. Das Argument der INCLINATION 
21. ift der Bogen von der erweiterten Bahn des 
Dianetens NP, welcher zwifchen feinem 
suffteigenden Rnoten und dem Örte P, wo 
der Planete aus der Sonne S gefeben wird, 
enthalten ift. 
Die 19. Erklaͤrung. 
266. Der Eccentriſche Ort des Planetens 
iſt der Punet P in feiner erweiterten Bahn, 
in welchem er aus der Sonne S gefeben 
wird: | 
Anmerdung. 
267. Daher nennet man auch die Secentriſche Länge 
Des Planetens den Bogen der Eelipti NR, welcher zwi⸗ 
ichen dem o V und der Inclination . des Planetens PR 


enthalten ie 
Die 20. Erklärung. 
. 268, Die Reduction zur Ecliptick ift der 
Unterfcheid zwifchen Der Eccentriſchen 
Längeund den Argument der Inclination. 


Die 2ı. Erklaͤrung. 

IT, 269. Die Eurtirte oder verfürgte Weite 
2 1,des Planerens ift die Linie SR welche zwi⸗ 
feben dem Wirtelpuncte der Sonne S und 
der Perpendicular » Linie PR aus dem Plas 
neten Paufder Stächeder Ecliptick enchals 
ren iſt. Der Unterfchied zwifchender Cur⸗ 
girten Weite SR und wahren PS von Der 

Ä Senne 


—— En 7 Eee ee EEE eure 


| der Aſtronomie. 460 
Sonne S heiſſet die Curtirung oder Verkuͤt⸗ 


tzung. 
| - Die22. Erklärung. 

270. Der helivcentrifche Drt des Planes 
tens ift dev Punct der Ecliptick, wo der Plas 
nete aus der Sonne gefeben wird: Der geos  ' 
eenteifhe aber, wo ervonder Erde geſehen 
wird, 2 

Die23.Erflärung. ie 

271. Der Commutationg- Iinckel oder im, 
Winckel an der Sonne ESR ift.der Unter... 
fcheid zwifchendem wahren Örteder Som 
ne E, wo fienemlich vonder Erde Tgeſehen 
wird, und dem zur Ecliptick reducirten 
Orte des PlanetensR, Einige nennen ibn 
Anomaliam Orbis, u 

Die 24. Erklärung: 
272. Der Elongations⸗Winckel ETR mg, 
(weicher auch der Windel an der Erde. gez, 
nennet wird )ifE Der Linterfcheid zwiſchen 


‚dem wabren Orte der Sonne E und dem 


wahren Orte des Planetens, wo er vonder 


Erde gefeben wird, ‘ 


Die 25; Erfldrung. u 
273. Die PARALL AXIS der Erd⸗Bahn ir, 


iſt der Winckel SRT oder der Linterfcheid ,,, 


zwifchen dem Commutations⸗ und Elon⸗ 
gations » [Dinckel. | 
Ä Anmerdung. 

274, Es iſt abermahls ein herrlicher Beweiß für die Bewe⸗ 
sung der Erbe um Die Sonne, daß dieſt Parallaxis sröfe 


pn 
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ik im Merte als im Jupiter und groͤſſer im Tupiter als im 
Saturno: denn der erſte it der Erde näher als derandere, 
der andere aber näher als der dritte. Die Oröfleder Parallaxis ' 
aber richtet fich allezeit nach Der Weite (5 125.). 


Die 26. Erflärung. | 
. 375. Die Breite des Planetens tft die 
Weite von der Ecliptick PR, wie fie von 
ah der Erde geſehen wird, das ift der Win⸗ 
ckel RTP. 


! 


Die 1. Anmerdung. 

76. Alſe iR der Unterſcheid wilden der Fnelination und 

der Breite des Plauetens leicht su erachten. Jene nemlich 

iR der. Windel PSR, unter welchem des Plauetene Abkand 

won der Ecliptic aus der Goune gefeben wird; dieſe aber 

Der Windel RTP, unter welchem eben dieſer Abſtaud aus 
der Erde erſcheinet. 


Die 2. Anmerckung. 
. 272. E ſcheinet nicht undienlich su ſeyn dieher zu fegen, 
wie bie Aftronomi Die tägliche Bewegung der Plaueten um 
Die Sonne und des Rondes um die Erde, ibre Apheliz, Kuss 
gen, Excentricitates &c. in folchen Theilen, derem ber Radiug 
scsentrici 100000 bat, gefunden. 


_ Tägliche Bewegung der Maneten. | 











5| 2.11 Edel Sg1.g“ 
R 2: 19.36.8 der )um die Erde 
131.27 1 8 14 16 321 130. 10. 39* 

Det 
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—— — — = — —— 

— — — — — — — 
Drt des Apbelii 1700 | jährliche Bewegung | Eecentricitaren 

ðᷣ x298. 14 41 2’, 22”. " fr00 . 
x Ko. 17.14 I: 34 |: 4832 
mp o.35.25|.. 7 9263 „ 

. IErdels 8 7.30) u 2 1800 

I2 16. 5610| 1.26 694 


1% !gı3 3.40! 239 21000’ 
m ————————————— — — — 
naAp. | 276 53.40 Lıg.10039/52°] 4362- 
ee EEE 
Dre | des $2 700 I Häprliche Bewegnus J Groͤſte locl. 
| B 219,5 6.29 1‘, 12% 12 2°, 33’ ‚30 
| RB ru) 9% 14 1.19.20 
Pi8ı7.2f.20| © 37 | 1.51. 0 
2 13.54. 19 | :.0..,46 3.33. 5 
g 18145-141125 6,52, 0 
» Nas. 2:47 90.19. 43 5. 30_ 
bemege die Knoten zuräde, nemlich anß 
I Eder ind PA [min Den brigenaber gchen 
Ä fie vor ſich fort, nemlich aus dem Vin Su (im 
. Die 3. Anmerdung: 
978. Kat Theorie der Bewegung der Planeten bei 


Zr igonomesrifche Rechnung gefunden Daß wenn 
Weite der Erde von der Sonne 191 ik, bie —& 


bie 
BmtroOndetuie Pub, B 
5 


Die 4. Yufgabe. 
- 279. Aus der —* Parallaxi des I, 
Monds TLV und feiner Hoͤhe KL feine 
Weite von der Erde zu finden, Er 

9 





7 
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J Aufloſung 
1. Da in dem Triangel TLV der Winckel L, in⸗ 


gleichen wegen des Winckels LVZ , deſſen 


Maaß die Entfernung des Monde von den 
Zenich ift, dee Winckel LVT ($. 38. Geom.) 
und der:halbe Diameter der Erde TVaı 
befandt find:fü koͤnnet ihr die Seite T. finden 
66. 20. Trig) 

2. Wenn euch die SprientahPrlie 7 TEV 
gegeben wird; fo ift TVK ein rechter Win dd 
undihrverfahret wie vorhin. 

Z. E. Die groͤſte Horizontaĩ⸗Parallaxis TKY vi 
nachdem de la Hire (Tab. ‚Alt, xvau. p- 21} 


1851 art und demnach) { ". : 
Log.Sin. TKY,.. 9888 
‚ Log. TV. !:  :0.0090000: 3; 
Ldog. Sin. totr. - 10.060p000. a. 
Log.TK, 1.74.80 112 Acet 
in den Taffein 5,5% das ift beynahe 55 halve 


—X der, Erde zu kommen. 
Die 5. Aufgabe. 
280. Dr Weite der Sonnen von der Erde 
su finden, BE E 
Aufidſung. | 
3.Obnädichr N een en, 
“ oder 6 Stunden nach dem legten obſerviret 
durch ein gutes und Mit einem Micromerro 
verſehenes Sernglaßden Monden,dadurdyihr 
7; n gantz auf einmahl nberfehenfönnet. - 
ercket die Zeit, da der Mond halb erleuchtet 


iſt, nach einer guten Perbendical Ihe ambmuit 
ohne 


- der Aftronomie, _ ar. 


ohne Verzug feine Weite von zwey Firfters 
nen derenLaͤnge und Breite befandtift($.87.), 
3. Suchet die Länge des Mondes durch die fohäris . 
- fe Trigonometrie, and den wahren Drt der - 
Sonne durch die Aftronomifche Tafeln.  . 
. - 4. Biehet die Länge der Sonne von der Ränge des | 
Wondens ab, fo bleibet die Elongation dee - 
| Mondens von ber SonneDSübrig. 
t $.Da ihr nun bey dem in L rechtwinckelichten III. 
| Triangel TLS den Windel LTS, deffenaa, 
Naagß die Elongation des Mondens iſt, unde- 
: ben des Mondens Weite von der Erde (8279) 
wiſſet; koͤnnet ihr die Weite der Sonne von - 
der Erde Ts finden (5. 20. Trig.). W.3.E. 
Die 1. Anmerckung, 
agı. Je genauer man die Weite der Sonne zu ſuchen ſich 
bemätet je groͤſſer kommet fie heraus, alfo dag fie die alten 
Aftronami alle unfreitig viel su fleine anfegen. Wendaiinns 
hat die Weite der Sonne won der Exde 13751. halbe Diemerros _ 
der Erde und daraus ihre Parallaxin 15. Secunden gefunden, 
- und Caspns ‚auf feine Art nur io. Secunden, mit welchem 
Fammſtadt überein kommet, da fie Ricciolus felbft god) Ä 
as, machet. Ja de la Hire ſetet fie nur 6", j 


Bu — 
282. Daidedie Verhaͤltniß der Weite der 
aneten zuder Weite der Sonne vonder Erde 


ben koͤnnet ($.278.) 5 koͤnnet ihr auch aller übris 
gen Planeten Weite von der Erde finden, 





Auæ⁊ug.) Sg | Die 


* 
J 
Pd " [4 


NY 
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Die 2. Anmerkung. 


"985. Nachdem Casfini (wie Ozanam in feinen Cours de Me- 

thematique Tom. $. Trait, de Geogr. part.1.c.2.p 64. 65. bes 

‚ richtet) find die Weiten der Planeten und der Sonue vonder 
Erde in halben Diametern der Erde in folgender Groͤſſe. 


466 


——— — — — — — — 
Groͤſte | Mittlere 1 Kleineſte 
Reit | ABeite | Weite |} 














D 244000 1 210009 1 76000 
% | 143000 115000 87000 
d' 59000 33500 8000 
10 22374 |. 22000 31626 
5 2 | 38000 | 22000 ‚6000 
8 | 33000 | 22000 11000 | 
2 | 61 | 71 959 





Ans deö de In Hire Sonnen / Parallaxi kommen fie noch groͤſſer 
beraus, wie ich im meinen Elementis Aftronomie zeige, 


oo Die 6. Aufgabe. | 

. 284 Aus der gegebenen Weite eines 
Sternes vonder Erde TK oder TSfeine Ho⸗ 

risontalsParallaxin TKV, ingleichen feine 

Parallaxin TSV in einer gegebenen Hoͤhe zu 


finden, 

Auflöfung. 
. In dem bey V rechtwinckelichtem Triangel 
* TKV koͤnnet ihr aus den beyden Seiten TR und 
* TV den Winkel TKV; ingleichen im Trian⸗ 
gel TSV aus dem Winckel 8IV unddenbepden 
Seiten TSund TV den Winckel TSV ($ 23.28. 

Frig,) finden, =- — u > , 

Ä 2 
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Die 7. Aufgabe. 


285. Aus der ‚gegebenen. Weite eines 
Sternes von.der Erde und feinem fcheins 
bahren Diameter den wahren Diemeter zu 
finden. 
rn Aufldſang. 
In dem bey A rechtwinckelichten Triangel I 
ACO wiſſet ihr den Winkel O alsden feein, Te 
bahren halben Diameter, u.die Weite des Ster⸗ 
nes CO. Deromegen Eönnet ihr feinen wahren 
halben Diameter AC($. 20, Trigon.) finden. 
3. €. Es ſey Diegeringfte Weile des Mondeg 
CO 55 235 ($.279.) und AOC nach dem dela 
Hire (Tab. Aftron. XVIU. p. 27.J1630”, ſo iſt 


Log. Sin. tot. 10. ooooooo 

co 1.7480112 

Sin, AOC +.6812083 

9.4292195 
Log. AC . 05707805 , welchen 


uin den Taffeln 1985 am nächftenfommen. 
| Demnach iſt der Diameter des Mondesasee 
oder 388, (S, 84. Arithm.) von dem Diametee 
Der Erde, | | 
Ä Der ı.Zuf 
286. Weil der Diameter der Erde fich zu de 

Diameter des Mondes verhält wie2503u67 (6. 
39. Arithm.), ſo verhaltfich die Fläche der Erde 
zu der Flache des Mondes wie 62 500. zu 4489. 

($. 135, Geom,); hingegen die gangen Eoͤrper 
| | | Gg 2 ° _ verhab 


/ 
0 


werffen. 
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verhalten ſich gegen einander wie 15625000 zu 

300763, (5. 212. Geom. > ER 
Der 2. Zuſatʒ. 

287. Derowegen ıft die Flache der Erde ben 

nahe 14mahl ſo groß als die Flache des Mondes; 


hingegen die gange Erde ift beynahe 52 mahl fo 


großals der Mond($.s2.Arichm.), | 
Der 3. 3ufag- - 
288. Da num unfereErdedas Gonnen-Licht, 
Damit fie beftrahfet wird, eben fo wohl ale Der 


Mond zuruͤcke wirffer; fo mußfiersmahl fü viel 


‚Licht in den Monden, als der Mond auf die Erde 
- 989. Daher ift nicht zu zweifeln, Daß dag 
ſchwache Licht, welches man um den Neu⸗ 
Mond in dem von der Sonne weggekehrten 


Theile des Mondes ſiehet, von der Erde fen, in⸗ 


dem es dem erleuchteten Theile Der Erde entge⸗ 
gen geſetzet iſt. | 
. . Anmerckung. 


290. Wie der Erd s Diameter ſich zu dem Diamater der 
übrigen Planeten und feine Gröffe im ihrer Groͤſſe verhält, 
iR aus beygefuͤgtem Taͤffelein zu erleben. 5 


or Ders 
se . 2 
v 


der Aftvonsmie, -. 469. 


- 


Erde Feiner f' 
set groͤſſer 
fen - 


ters der Erbegegenden | Erde gegen die 
Erd Diamerer der Pla⸗ Planeten, . 


——— — — — — — 
—— bes Diame⸗ Verhaͤltniß der | Wie niel 3 , 
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- 7 Dies. Aufgabe. 

291. Aus dem halben Diameter des J. 
Monds ACund der Weite der Spitze eines 12: 
Berges, die erleuchtet wird, von dem er⸗ 
leuchteten Theile des Mondes AB,die Höhe: 
deſſelben Berges zu finden. 

Aufloͤſung.— 
1. Addiret die Qvadrate von Bund Aac. 
3.Ausder Summe ziehet Die Quadrat⸗Wurtzel 
..($& 77. Ariihm.): ſo habet ihr BC (S. 144. 

- 3. Ziehet von BCden halben Diameter des Mon⸗ 
* DCab; ſobleibdt die Hoͤhe deo Berges BD 
übrig. en 

. BE. Aneinigen Bergen it AB 3zAE (& 

’ 8 4.7. Wenn ihr nun AC 67, oder AE i 34- Ders. 
gleichen Theile gebet alsder halbe Diameter der 
Erdeasahat (2364 AB= yir (9 8 A 

J 83 


rithm.), 


x 


" 


a 222 — 


470... Anfangs«Bründe. 
EEE 





67 zug871. 3 
AC 7S 2642 BC 879 
AbB'=..49 Des 
BC 763130°_ BDu 3. Fan 
Mehmet ihr hun ferner den halben Diametender 
Erde, wie insgemein gefchiehet, g60 Deutfche, 
Mailen au; fofindet ihr AC23155 Meilen, uder 
bey nähe 482 Halbe Meilenc$.85. Arichm.) und 
endlich, da ih BD zur AE wie 2 ju garverhält, 
BDemmashber eine halbe deutſche Meile, 


Anmerckung. 
292. Da man die Hoͤhe der Berge im Monden mit ſolchee 
Bewifiheit ausrechnen Tan; doͤrffet ihr euch es um fo —88 
niger befremden laſſen daß man jeden Berg und jedes Heer 
mit feinem befonderen Rahmen nennen fan. Zevei hat die. 
Nehmen der Bebürge und Weere auf unferer Erde angenoms- 
men und Die denen im Monden gegeben, meilereine Gleiche 
t zwiſchen der Charte über den Wond und der Eharte 
"uber dic halde Etd⸗Kugel bemercket (Selenograph, c, 8. f. 205, 
& ſeqꝗ.) Riccielus hat uach Langreni Erempel ben Bergen 
amd —* Nahmen der Perfonen gegeben. (Almag. Nör.- 
Jib. 4. me f. PA a 3 lib. 4.c. n. 8 168.). € 
bat aber bie Eharte über Den Mond eisen groffen Rugen in 
Obſertiruug der Mond⸗Finſterniſe 


Die 9. Aufgabe: 
293. Den. ſcheinbahren Diameter der 
Erde, im Monden zu finden, das ift, den 


MWinckel, unterwelchen die Erde im Mon 
den gefehenwird, 


tn Auf⸗ 


riihm), folgends zu AG wie ) 3 zu 57, oder wie 


LE} 
% 
ı 


m 


FE | 


der Aftronomie , Are 


Auflöfung. | 
Beil der halbe Diameter der Horizontal 
Parallaxi. des Mondes gleich iſt; fo habet ihr 
nuenöthig.diefe zu füchen($.284.). Da ſie mun 
in der geringſten Weite 1°or’ 25 halt, ſo iſt der 
ſcheinbahre Diameter der Erde im Cniemahls 
groͤſſer als 2°3’ oder 123°. | 
294. Daher: fiehet dee Diameter der Erde 
bey nahe viermal fo groß im Monden aus als 
| Der Diameter des Mondes aufder Erde. 
| Der 2. Zuſatz. Ä 
229. Weil aber die. Erde unter einen ſo klei⸗ 
en Winckel im Monden gefehen wird; fofan- 
an nichts-‘deutlich davon fehen ($. 26: Opt.). 
nd Daher ſtellet fie fich den Selenitennicht ans. 
Ders: als ein runder helleuchtender Teller vor. 
| Der 3. Zuſatz. | 
296. Solchergeſtalt ſiehet Die Erde den Se⸗ 
leniten eben fo mieung der Mond aus, imd wird 
. Darmenbero mit Recht von ihnen, wie von uns. 
| Der Mond, unter die Zah] der Sterne, und 
zwar der ‘Planeten gefeget. "Denn fie ifk ein 
Ä Coͤrper, welcher ihnen des Nachts am Himmel: 


leuchtet. | 
| Unmerdung. — 
297. Ihr koͤnnet leicht erachten, daß, wenn die Erde aus 
einem Planeten geſehen wird, es weiter von ihr weg iſt als 
ber Mond, fie auch viel kleiner ausſehen müfle ($.23. Optic.), 
und alſo in einigeh Orten auch wuͤrcklich wie ein Stern er⸗ 


eine, n st 
u Sg 4 Die 





| | ı ! ünde 
a7 nfangs⸗ Gr 


— EEE —— 
.Die34.Erfaprung. u 
'. 298. Hlugenuus in feinen Colmorheoro lib,2: 
P-m. 11 4.meicet an, daß durch: die vors 
treflichſten Serns Gläfer die Sirfterne nur 
wie ein heller Punct ohne alle Breite ers. 
ſcheinen. | | u | 
| Anmerckung 
299. — 
cr One, va 
Der 9 Lehrſatz. 
300. Die Fixſterne Eönnen ihr Licht nicht 
von der Sonne haben. | 


Beweiß. | 
Sie ſind weiter von der&onne weg als Sarur. 
mus ($.217.)unddodhiftihe Licht viel heller wird 
auch nicht ſchwaͤcher wie das Licht der Planeten, 
wenn man ſie durch Fernglaͤſer anſiehet. Dero⸗ 
F— einen fie es nicht von der Sonne haben. 


Bufag 
301. Alſo haben fie ihr eigenes Eiche und find: 
demnach lauter Sonnen, , 

| Die ı. Unmerdung. 

302, Daher if glaublich, daß fie auch ihre Ylaneten baben 
die fich um fie bewegen, Morans bean eineunendliche Gral . 


fe des Welts@ebdudes entibringet und eine unzehliche Zahl 
der vernünftigen —æe ibren Schöpfier loben, 


Dier Anmerkung. 
: 303. Eben fo hat man u he zu glauben, es feg Sirius 
nice Fleiner de N Sonne un hierauf hat fich Hegenius 
egruͤndet als er in feinem Cofmochgoro p. 115. die Weite dep . 
—* von der Erde einiger maſſen erımeifen wellen, welch 


x 


’ 


auwweilen feben fen, einige eine Des, - 
93 


* der Aftronomte, 473... 
— — nn — — 
al aroͤſſer als bie Weite der Sonne vonder Et⸗ 


Die 35.Erfahrung. | 
304. Zumeilen erfcheinen einige Sterne, 
die man vorhin nicht ſahe. Über eine Weile 


verſchwinden fie und zu anderer Zeit kom⸗ 


men ‚fie wieder, "Dergleichen Stern ift auf“ 
der Bruſt des Schwanes, welcher von den’ 
Aftronomis Mira oder der munderbahre, ges, 
sienner wird, “Andere hingegen kommen‘. 
nicht mehr wieder, wenn fi fich einmahl 
feben laſſen.  Dergleichen ift der Stern, 
welcher zu Ty&honis eiten indem Geſtirne 


der Casfiopeiz € erſchien, viel groͤſſer und hel⸗ 


ler als alle uͤbrige Sterne, ſo daß er auch“ 
des Lrachts durch die Wolcken und ðes 


Tages vbey helfen Sonnen⸗Scheine von 


ſchaͤrffeh Augen gefeben wurde. Seine 
Groͤſſe und Helle nahm nach und nach ab,‘ 
biß er endlich gantz vetſchwand. Vid.Tycho, 
Progyinnalm. om. l. e. 3. & ſeq. 


2 


uſatz. 

305. Die FOR. welche bald eeinen, bad, 
verſchwinden, find vielleicht einige Planeten, die. 
fich um die Fixſterne als ihre Sonnen beivegen, 
($.303.): mie wohl ihr ſtarckes Licht entgegen zu- 
ſeyn fcheinet und man alſo nichts zuverlaͤßiges be⸗ 
ſtimmen kan 

Die36, Erfahrung. 


306. Unser d en Sternen, die fr nur 


wer " 


re ArfungenBrände 


. — — — — 
wegung in Anſehung der Sirfterne, und: 
oͤfters einen langen Fehweiff. Dieſelben 
werden Cometen genennet. Sie bewegen 
ſich uͤber dieſes auch wie das ganze uͤbtige; 
himmliſche Heer in 24 Stunden um unfere 
Erde. Nach ihrer eigenen Bewegung 
aber folgen fie nicht wie die Planeten den: 
Zeichen des Thier⸗Kreiſes; fondech geben _ 
wohlvon Mittage gegen Norden. Durch 
ute Fernglaͤſer haben fie Heveln (Commeto- 
‚gu lib. 8. 6.476) wieunfere Wolcken ausge⸗ 
feben. Und da Weigel A. 1664, den Cometen 
- zugleich mit dem Monden und einem 
Woͤlcklein, fo von der Sonne ain Abend⸗ 
orizont erleuchtet wurde durch ein Fern⸗ 
laß betrachtete, nahm er wahr, daͤß das 
icht des Wiondes in einem forkgieng, das 
2.icht der Wolcken und des Cometens aber 
überall unterbrochen war.. Es fühe das 
Licht des "Wiondes gegen bay Licht der 
Wolcken und des Cometens aus wie eine. 
ebene polirte Släche gegeneine andere, die 
in und wieder Pleine Brüblem bat. Vid. 
die Fortſetzung des Himmels⸗Spiegels c. 
11.$.5.p.96. Die Röpffeber Cometen ſe⸗ 
ben in der Mitten dichter aus als umden 
Rand, weldyen mitleren Theil man den 
Bern nenner , Diefer Rern wird nach und 
nach kleiner, serfähter in viele Stuͤcke, ja 
endlich garineine Materie, diederübrigen 
gleich ſiehet. Vid. HeveliiCommetogr. lib, * 
.. Ä . 





u - — — 
. 


— — — 


der Aftronoinie: 


innen ——— — —— nennen 
9. f. 562. & lib. J. 6.409. Es iſt aber der Ropff 
der Eometen A. 1665. 1.1680. gantʒ erleuch⸗ 


"ger geweſen, als ſie nur 22 biß 23 Grade von‘ 
"der Sonne wegſtunden. DerSchweiffbinger 


iſt ſo duͤne daß man die Fixſteꝛne dadurch 

ben Ean, wie Hevel Commertogr. lib. 8. 516.. 
& 517. anmercket, und der Sonne jederzeit 
entgegen geſetzet. Die Bewegung der Los 
meten ift überaus ordentlich, mie der Pla⸗ 
neten, ob fie zwar einen befonderen Thier⸗ 
Reeißbaben, den Casfini in folgende ver 


eingeſchloſſen: 


Antinous, Pegafusque, Andtomeil, Tau- 
rus, Oriong-r 

._ Procyon atque Hydras, Centaurus, Scor 

pius, Arcus. . . 

Auch bat man'befünden, daß der Comer; | 
welchen TychoA. 14777. obferviret, eben ſo 
gefchwinde und in eben dem Wege ſich bev 
weget, wie der A. 1680. erſchien. en letzte⸗ 


‚ten bat man noch durch ein Sern⸗Glaß er⸗ 


bticket, da er mit bloſſen Augennicht wehr 
geſehen wurde, 
Der 1. Zuſatz 
307. Weil die Cometen —5 Bewegung 
die Erde mit dem aangen himmtlifchen Heere ger 
mein haben; ſo koͤnnen fie fich richt in der Lufft 


| aufhalten, pie Atifloseles grolanbet, fondern 


müffen in dem Himmel unter den Planeten, oder = 
Fo denſelben fan \ 8 
J— er 


6 Aslangzo⸗Grunde 


: Der 2. Zuſa. 

308. Da fleaber ſonderlich durch Fern⸗Glaͤſer 
bloß wie eine von der Sonne erleuchtete Wolcke 
ausſehen; ſo iſt glaublich, daß ſie fuͤr ſich kein 
Licht haben, ſondern es, wie die ‘Planeten vonder: 
E one bekommen. 


Der 3. Zuſat 

309. Detoweoen da die Cometen A. 1664.und: 
A.1638. gantz erleuchtet waren, wie ſie von Den 
ESonne nur 22°1pegfimdein;fb men fi fie uͤber Der: 
Sonne geweſen, das iſt, weiter von ber Erde ge⸗ 
ſtanden ſeyn, als die Sonne. 
essen 4. Zuſatz. 

310. Da num der Schweiff von der Sonne er⸗ 
leuchtet wird unerachtet er hinter dem Kopffe des 
Tometens undalfpinfeinem Schatten ſtehet; ſo 
muß das Sonnen⸗Licht durch des Cometens 
Kopff durchfallen koͤnnen dder es můſte Innere 
halb dem Eometen ein Licht ſeim. 
.NDer 5. Zufag: 

318, Dir Schweiffmuh aber ainemdunneü | 
Nebel gleichen, weil fich die Stau dadurch ſ⸗ 
hen laſſen. 


r 6. Zuſatz 
312.. Weil die  Soieten eine fo ordentliche 
Bervegung haben, auch wieder Fommen;fo muͤß 
fen r bejtändige Welt⸗Coͤrper ſeyn. 
| “Die 1. Anmerckung. 


313. Repler hält fie vor Himmels Weiden, (biei indet fußs 


- len Himmels-Lufterieuget würden; welche Meinung 


‚Jonder ih Zevel in feiner Commerographia ausführet. N 


.. 


der Aſtronomie. 47 








— — 
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Die 2. Anmerdung. . 


314. Es mögen aber bie Eometen entweder Welt⸗Coͤrper | 
fen, die von SOtt im Anfange der Wels erichaffen worden, 


. oder auch aus den Ausdünftungen der Planeten, oder auf 


andere Weile von neuem entiteben ; ſy Fan man daber nicht 
‚griseifen , daß fie den Juwohnern ber Erde entweder etwas 
" gutes, oder etmas biles bedeuten, wenu fie von ihnen ges 

ben werden. Demmin beuden Faͤllen haͤtte der Schluß kei⸗ 


nen richtigen Hruud Ja in der Bibel hat Hd) EOtt nirgends 


erfläret,, daß er bie Cometen zum Zeichen feines Zorns oder 
auch feiner Gnade gefeget. Vielmehr bat er uns warnen 
Ioffen, daß wir uns für dem Beichen des Himmels nicht 
fürchten follen, mie die Heyden, Ier: X- Und ed wäre auch uns 

exeimt,baß-die Eometen Boten des götslichen Zomes feyn 

olten, da die meiden won deu werigſten Menſchen geſehen 
werden: wie denn son A. 1699. an bi 1709. faft alle Jahre, 
aber nur son wenigen Aftronomis , bey ndchtlicher Weile 
Tometen gefehen worden. Vid. Hittorie de 1’Academie Royele 
des Scienoes A. 1699.1700.1701. &c. Aus der Erfahrung kau 
man nicht (chlieffen,daß die Cometen eine böfe Bedeutung ha⸗ 
ben. Denn es ift feine Folge, auf die Ericheinung des Planes 
gens it einer gewiſſen Nation ein groſſes Ungluͤck begegnet: 
Derorvegen hat der Tomete dieſes bedeutet. Zugefchmeigen, 
daf man aus der Hiſtorie nicht erweiſen kan, es ſey jederzeit 
anf bie Erfcheinung eines Cometens eine groſſe Veränderung 
in ben Reichen der Welt erfolge. Ja wenn SOtt einem ge: 
weiffen Voicke durch ein Zeichen vom Hiusmel feinen Unters 
sang anlündigen wolte; muͤſte er es in unfere Lufft ſetzen, daß 
€ über dem Lande oder der Stadt gehen bliebe, deme ber 
Untergang, angedeutet wird, wie man von bem Cometen ers 
geblet, der uber Jernſalem durch das gantze Juͤdiſche Land vor 
idrer Derköbrung gefeben ward. 


Die 27.-Erfldeung- 


315. KOenn der Planetemitder Sonne in 
einem Orte des Himmels gefeben wird, oder 
von ihm um den fechften, vierdten, dritten 

odooder 


7 
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oder halben Theil des Himmels wegſtehet, 
ſo nennet man es einen Adſpect, und zwar 
ins beſondere in dem erſten Falle eine CON- 
IUNCTION oder Juſammenkunfſt; in 
. dem anderen den Geſechſtſchein (Sextilem : 
‚Indem dritten den Bevierdt-Schein (Qua 
‚dratum), in dem vierdten den Gedrittſchein 
(Trigonum) und in dem letzten die Ent⸗ 
gegenſetzung oder OPPOSFION. 


J Die n. Anmerckung 

: 316. Die Zeichen damit fie bemercket wenden, find folgens 
de IKTAF SE. Wenn Gaturnus und Jupiterim Ges 
pierdt⸗Scheine gegen einander Reben, ſchreibet man Ihæ. 
‚Hingegen wenn das Zeichen des Abſpeets nur zu einem Pla⸗ 
Aeten geſetzet wird, verfichet man sugleih mit dabey den 
-Monden. AS bedenter «2 ben Gefecht: Schein der 2 
mit bem D, das ift, dab der Mond von der 260° wegſte⸗ 

et. 


| Die 2. Anmerdung. 
. 317. Die Coajusion des 5 und % wird Die.groffe CON- 
-JUNCTION ennet, ja gar Die gröfte CONJUNCTION, 
‚wenn fe im Aufange des Widderd gefchicher, welches fick 
alle 794: Jadre einmahl zutrdger, da die groffen bey nahe 
Bad) 20. Fahren wieder fonmen, Die Afteologi Daben ihnen 
iefe Benennung zugelegt, weil fie felbigenon Sroffer Wuͤt⸗ 
dung ju ſeyn erachtet: wie denn fie das ganze Weſen mie 
den Wdfpecten auf die Bahngebrächt, und daher nicht allein 
Die Urſachen der Witteruna anf unferem Erdboden, fondern 
much andere Einfluſſe indie Cörper auf ber Erde,iaden Iren= 
Wen felsR, berhohlen wollen. Yen da man weder aus 
e Natur des Aofpectes, noch durch gegründete Ers 
fahrung einigen Einfug behaupten Fan; ſo haben heus 
te zutage alle verftändige Aftronomi diefen albern Kran 
verlaſſe. Es iR alerdings kein Schluf: Entauns 
j e 


Mond⸗ 
ſer iſt und länger dauret als die andere. 


der Aſtronomie. 479 


fiehtt von dem. Jupiter 900 weg in Anſehnng unſerer Erde, 
Derowegen muß eine Veränderung des Wetters oder auch 
1 dypern auf dem Erbboden erfolgen. Eben fo wenig 


in den & 
Fenlieffer ed: heute iſt der Abſpect geweſen, das ift, der. oder 
jener Planete bat uns aufder Erde 60,90, 120 oͤder 180° yon 


einem andern weg su ſtehen gefchienen und es hat geregnet. 
Dersmegen iR die Urſache Des Regens geweien, daß fie ung 
fo weit von einander zu leben aufder Erde geſchienen. Kei⸗ 
ne andere Erfabzung als dieſe fen jemand anführen. 


318. Wenn der Mond in feiner Oppoñ- 
tion entweder inden Änoten, ober nahe das 


beyanzutseffenift; fo wird er verfinſtert. 


. Beweiß. 
Wenn dee Mond im Knoten iſt, ſo ſtehet ſein 


Mittelpunct in der Ecliptick, haͤlt er ſich aber na⸗ 


he bey dem Knoten auf, ſo iſt er auch der Ecliptick 
nahe (5. 201.). Nun wird er verfinſtert von dem 
Erd⸗Schatten, wenn er der Sonne entweder in 
der Ecliptick oder nahe bey derſelben entgegen ge⸗ 
ſetzet iſt, (S. 155.). Der owegen iſt eine Mond⸗ 
Finſterniß, wenn der Mond entweder im Kno⸗ 
ten oder nahe dabey voll wird. W. Z. E. 


uſatz. 

319. Es ift-alfo in einer Mond⸗Finſterniß die 
Summe ausdem halben fcheinbahrenDiameter 
des Mondens und des Erd⸗Schattens groͤſſer als 
feine Breite. 

Anmerdung. \ 


320, Aieane erhellet, warum nicht alle Vollmond eine 
nferniß ih; ingleichen warum eine Finſterniß größ 


Die 


I} 


7 


de Mond die Sonne decket ($.149.). Denen nun, 


480 ‚Anfangs s Gruͤnde . — 
| ‚Die 10. Aufgabe. | 


321, Kine Mond» Sinfternig zu obfer 
viren, | 


Aufloͤfung. 
1. Stellet eine Perpendicul⸗Uhr nach der Sonne 
G. 32.), oder corrigiret die Zeit, die ihr dar⸗ 
nach angemercket aus obfervirten Höhen der 
ferne, ” 


2 Richtet ein Fern⸗Glaß mit einem Micromerro 


gegen den ‘Mond und mercket die Zeit, wenn 
feine Peripherie die Rundung zu verkeren bes 
ginnet:fö wiſſet ihr den Anfang der Finſterniß. 

3. Mercket gleichfals die Zeit, da der Erd⸗Schat⸗ 
ten die aus der Mond⸗ Beſchreibung bekand⸗ 
ten Flecken erreichet, ingleichen da er den gan⸗ 
tzen Mond verlaͤſſet; ſo ſehet ihr wie die Fin⸗ 
ſterniß von Zeit zu Zeitzu:und abgenommen, 
und wenn fie aufbüret. " 

4. Ziehet das Ende von dem Anfange ab, fo wiſſet 
ihr, wie lange fie genoähret : welche Zeit in 
zwey Theilegetheilet, das Mittel der Finfters 
niß befandt machet. ° | 

5. Durch Hülffe des Micrometri mefjet die 
Groͤſſe des verfinfterten Diametri ($. 182.). 

| Der 11. Lehrfag. | 


I 322. Die auf dem Erdboden eine Sonnen⸗ | 


‚Sinfterniß fehen, ftehen entweder im Schats 
ten oder Halb-Schatten des Mondes. 


Beweiß. 
Wir ſehen eine Sonnen⸗ Finſterniß, wenn ung 


die 


der Aſtronomie. 481 
die im Schatten des Mondes oder in feinem 
Halb⸗Schatten ftehen, wird Die Sonne wenig» 


ſtens zum Theil verdecket, nehmlich um ſo viel 


" mehr, jenäher fie dem Schatten find. Derowegen 


ſchen fie eine Sonnen · Finſterniß. W. 30. 
| Der 1. Zufas. | 

323. Da nun der Schatten Des Mondes der 
Sonne gegen über geworffen wird die Erde aber 
Den der Sonne entgegen geſetzten Ort in der Ec⸗ 
liptick einnimmet ($.235.)5 fo muß der Schatten 
und H tten des Mondes gegen die Ec⸗ 
liptick fallen, wenn auf dem Erdboden eine Son⸗ 


pen⸗Finſterniß ſich begeben ſol, und demnach der | 


eu Mond entweder in dem Knoten oder fehr 
nahedabey feyn (65. 261.). 
Der 2. Zufag 
324. Derowegen fehen die Seleniten eine Erd⸗ 
nfterniß, wenn wir eine Sonnen-Finfterniß : 


haben. | 
PER. .1.\ SORGEN 

. Der ten i ee, wo nicht 
allen Sheilen der Sonne Strablen bi fallen Eönnen. von 


| Die 11, Aufgabe, Ä 

326. Kine Sonnen» Sinfterniß zu obſer⸗ 
viren. | 
Aufloͤſung. 


Fanget in einem verfinſterten Gemache das Bild 
der 


Sonne, welches ihr durch ein Fern· Glaß 
hinein fallen laffet, miteinem weiſſen Papiere 
aufundtheiletesin feine 2. Zolle. Nemlich der 
be Diameter wird in 6 gleiche Theile gu 


Cu) - 2b thei⸗ 


⸗ 
—4 


"482 2 AnfangenGrhnde der aſtrenome· 


"rheiler, and durch jeden Theilungs« Punct unct 
rc aus dem Mitiel⸗Puncte ein Circul ge⸗ 


2, Mercer vermiteft einer richtig geftellten Pers 
" pendicuf Uhr die Zeit an, da die Finfterniß 
fich anfänger und aufhöret, auch ein jeder Zoü 
verfinftert erſcheinet und wieder helle wird. 
3. Corrigitet die Zeit, wenn die Uhr nicht recht 
gehet, aus den obſervirten Höhen bet Sonne 
oder durch Huͤlffe der te, 
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M Anfange-Gründe u 
+. Der Geographie, 
Die 1. Erfldrung. 





1. Te Geographie ift eine Wiſſen⸗ 
. febafft von der Sigur und Bröfs 
fe der Erde und daher ruͤhrenden 
Eigenſchafftften. 
Der 1. Lehrſatz. 
2. Die Erde iſt bey nahe kugelrund. 


weiß. | 

Der Mond wirddurd den Schattender Er⸗ 
de verfinftert ($.195. Altron.). Der Erd⸗Schat⸗ 
ten fiehet wie ein Eirculaus, der Mond mag in 
denfelben hinein Eommen wo er toil, gegen Dften, 


Weſten oder Süden, weit von oder naheben der 


Erde ($. 154. Aftron.), Alſo ift der Durchs ' 
_ fhnitt deſſelben ein Cireul und folgende die Erde 
bey nahe kugelrund CS. 44-45: Öptic), W. 


Die ı. Anmerdung, Ä | 
3. 3 fage die Erde ſey ben nahe Eugeltund. Denn 
wir treffen bin und wieder hohe Berge an, welche die kugel⸗ 


runde Figur au bindern fcheinen. Doch weil fie nicht hins . 


} 
| 
| 


} 


dern Tonnen, daß der Erdichatten ſich mieein Eircul präfens 
tiret,muß ihre Höhe gegen den Diameter der Erde feine meick⸗ 
liche Verhaͤltniß haben. Uber diefes haben die seirern Ma- 


' themarici erwielen, daß bie Erbe gegen die Pole niedrig ges 


drucket und mitten swifchen Deufelben etwas erhabener fen. 

Der ı. Zuſatz. BE 

4. Daher ſt es nicht Wunder daß mandie 
Erde zur Eee fchon ctliche mahlumfchiffer hat. 

| | 2) 2 Die 


t 


—— —s —— ' 
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Die 2. Anmerckung. 
$. Ferdinandus Magellenus hat U. 1519. innerhalb 1124. 
Tagen die Erde das erfte mabl umſchiffet, nach ihm baben 


Franciföus Drace ein Engelländer A. 1557. ‚innerhalb 1056. , 


"Thomas Candifeh, andy ein Engelländer A. 1586. innerhalb. 
7775 Simon Cordes aus Roterdam U. 1590. und Oliwier 


Noort, gleichfalls ein Holländer, X.1598. innerhalb :077 5 


wilhelm Eornelius uten 9. 1615. innerhalb 749. und 
Jacob Heremiten und Sean Augen 9, 1633. innerhalb 
303, Tagen dergleichen Reife gethan. 


* Der 2. Zufag. 

6. Diefes ift auch die Urfache, warum Die 
Sonne nicht an allen Drteh auf dem Erdboden 
zu gleicher Zeit auf · und untergebet;. fündern viel 
eher bey denen Morgen» als Abend » Landern in 
ihrem Horizonte und Meridiano fich fehen Jäffer, 
daß auch dannenhero, wenn man die Stunden 
Des Tages von dem Mittage an zehlen woil, Die 
Uhr an allen Orten nicht einerley ſchlagen Fan. 
Denn wenn bey uns Z.E. z. Stunden nach Mite 
tage ſind, muͤſſen die Morgenlaͤnder ſchon mehrere 
Stunden nach Mittage zehlen, nachdem ſie viel 
oder wenig weiter gegen Morgen liegen als wir. 

Der 3. Zuſatz. — 

7. Eben von der runden Figur der Erde kom⸗ 
met es, daß die Reiſenden nicht allein zu Lande, 
ſondern auch zu Waſſer die Spitzen der Thuͤrme, 
und Maſtbaͤume der Schiffe, die Berge und Klip⸗ 
pen allzeit eher ſehen, als was der Erde näher iſt. 
Der 4. Zuſa 


| Zuſatz. 
8. Daher muͤſſen ung Leute die Fuͤſſe zukehren, 


welche man Antipodes und Antich:hones zu nen⸗ 


nen pfleget, und doch haben ſie den Himmel uͤber 
u \ , " ihrem 








— — 
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Kopffe, und die Erde unter ihren Fuͤſſin, wie 


wir. 
Die 2. Erklaͤrung. 
9. Man bilder fich auf der Erd Kugel alle 
Circul ein, dieman aufder Welt Äugelbes 
fchreibet. Nehmlich die beyden Puncte AL. 
und P, um welche ſich die Erde innerhald 
24 Stunden beweget, nennet man die Pole, 
und zwar einen Aden Nord⸗Pol, den andern. 
Pden Suͤder Pol. Der XQUATOR oder 
die Linie iſt der Citcul OR, der von jedem Dos 
le A und Püberall go° weg iſt. Die Etliptick 
‚EL iſt ein Circul, welcher den Æquuatorem 
dergeſtalt durchſchneidet, daß er mit ihm eis 
nen Winckel von 2 3°29’machet. Der TRO- 
PICUS CANCRI EN und TROPICUSCAPRI- 
CORNI LM werden mit dem Æquatore in der 
Weite 23°29’ parallelgesogen, und die bey⸗ 
den Polar⸗Circul UOundYX umdiePoleA 
und in der Weite 230 29’befchrieben. Der 
Hdrüzont wird bier eben ſo wie in Der Aſtro⸗ 
nomie genennet. | 
| Die 3. Erelärung. 
10. DerMERIDIANUS oder Mittags⸗Cit- 
cul iſt ein halber Circul, welcher durch die . 
Dole undeinen jeden Ort beſchrieben wird, 
Zuweilen führer auch der ganze Eirculdies 
ſen Nahmen. | 


ı EN 

11, Weil die Sonne in den Meridianum kom⸗ 
"met, wenn es Mittagiſt (denn der Meridianus an 
dr Himmels⸗Kugel I dem Erd⸗Meridiano 
N 3. in 


⸗ 
» 
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— — r — — — — — 
in einer Fläche); ſo haben alle Oerter, die in eis 
ner Helffte des Meridiani liegen, zu gleicher Zeit. 


Mittag und gehet alf Die Uhr bey ihnen auf ei⸗ 
nerley Art. 2 | 


Anmerckung. 
12. Damit man einen gewiſſen Anfang auf der Erde hat, 


machet man einen von ben Meridianis zum erften unbachlet 


son ihm an bieübrigen von Abend gegen Morgentu. Einis 
ge ziehen ihm durch Die Canarifde4 
bohen Berges Pico, den man auf der See biß 50 Meilen ſehen 
Ban ; andere durch die Cahoverdiſche Inſni sei Fuoge andere 
Durch die Caboverdiſche Inſul St-Niieolai; noch andere durch 
bie —— Inſulu el Corvo und Flores, noch andere 
Det niges Ludovici XI. Durch die Inſul dei Ferre, 
, Die 1. Aufgabe, 
13. Die Groͤſſe des Erd⸗Diameters zu 
finden. — 
Aufloſung. J 
1. Nehmet zwey hohe Berge HE und Can, die et⸗ 
liche Meilen von einander liegen und meſſet 
ihre Weite LM. 


2. Steiget auf beyden Hoͤhen und meſſet die Win⸗ 
ckel FEG und FGE($. 43. Geom.; ſo wiſ⸗ 
ſet ihr den dritten F ($. 77. Geom.), deſſen 


Maaß der Bogen LM ift ($.16.Geom,) 

9. Da euch nunder Bogen LM ſo wohl in Gra⸗ 

- ben und Minuten, als auch in Meilen oder 
Schuhen bekandt ift, Fonnet ihr durch Die Re⸗ 
gel Detei finden, tie viel Meilen oder Schus 
he Die gröfte “Peripherie der Erd⸗Kugel, fol⸗ 
gende auch) (5.133. Geometr,)der Diameter 
der Erde hat. | 

IE. Es ſey LM deutſche Meilen, Egg° ss 


uſul Teneriffa wegen des 


is Eanarifche Inſul Palma, die Frantzoſen auf Befehl | 
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G 89° 45‘, fo iſt der Winckel Fao“; folgends 
find 360° oder 21600. Min. 5400 und LF 860 


deutſche Meilen. 


Anmerkung. 


714 Man nimmer insgemein an, daß der halbe Diameter 


der "erde 860 deutſche Meilen und ein Grad in der größten ' 
Peripherie der Erde ı5 dentiche Meilen haͤlt. Die Fönigli: 
chen Machematici zu Paris haben unter der Direktion 
Picard, miewohl auf eine andere Art, die ich in meinen 
Element. Geogr. $. 42. erfläret, die Oröffe des Erd: iames 


"ters gefuchet und befie 6538594 rauf Afche Schy:füßige 


Mutben geiunden. Vıd.Trait€ du nivellement par Mr. Picard 
in Append. p. 106. Es werbält ſich aber der Pariſer⸗Schub 
zu denn Mheinländifchen wie 1440 zu 1390. Mach der aller» 
neueten Ausmeflung des Caſani, die er A. 1700. auf Befehl 


des Königes wiederholet, if der Erd: Diameter 6543170, ımd 


alio eine groffe deutſche Dreileaasas Pariſer: Schuhe, eine 
Biete, Meile aber 7 | 


uſatz⸗ 

15. Alſo iſt Die gantze Flaͤche der Ey/Kuhel 
9288000 Dvadrat Meilen und der coͤrperliche 
Inhalt berfelben 3662560000 Eubic, Meilen 
($. 208. Geom.). 

Die 2. Aufgabe. 

16, Die Bröffe eines Brades in jedem Das 
rallel⸗Circul zu finden, deffen Abftand vom _ 
Æquatore DF gegeben wird. 


uflöfung. 

Beil euch DE gegeben toied, fo wiſſet ihr in 
demben E rechfroindelichtenTriangel CF den 
Winckel C Da mın auchderbalbe Diames 
ter der Erde CF befannt ift (5.14.), koͤnnet ihr 
den halben Diameter des Parallel⸗Circuls EF 
($. 20. Trigon.), folgends die Peripherie (S.132. 
Geom.), und daher auch Die Groͤſſe eines Grades 
finden. 2b 4 An⸗ 


u 





4833 Arunfangs⸗Gruͤnde 


17. Durd “nmerdung. | 
7. gegenmärki | 
gerechnet worden —* tunen m abe ik Koetzerte⸗ Zäfflein 
Der Parallelen in Sroden, in der andern aber die Gräfe eir- 
Ves Srades id deutſchen TReilen und ihren Minuten augege⸗ 


ben wird. Es ift aber eine Minute du einer Meile, 





0117. ga’ > 13.48146 10,25 6915. 23 
1114. 592 42147] ..14 70 .8 
21,59 25 ‚36/48 27114. 53 
3 58 26 29149 9, sol72[ 38 





4. +5727| .22lso 3873| ..23 
5 56 28 .15751 2674 


v 


6 14. 55129 I 715219 14175, 353 
7) +53|30 12, 5gl53l aloe Ei 
‚sıjs2] ssulsalg. 49 77 23 

1 pre 32 | 3 .36,7 
2alsola; 2. a: sat 





114. 43134] 12 26 Er 10[80|2, 3. 30} 

12| 40 1711817. s7Igı| ‚20 

13] 37136 «8 3) 44182 5 

J 3313711.. 3 3018311 5 

| u 29138 ‚6lgg'r 34 

»25139/[T1. 9,627, 2 85 |1. Er7 

17 2140| 29/63/16. 48186 3 
1181 .16141 19164] .34187 0. 474 

19 ai 427. -9]65| ‚zolgg 31 


20 ‚643110, 58/66 «6189| 6 
21 044]. 4716715. 52 „0 0. 0 
2273 54 ar «3616815. 38 


. 
. 
) [ j 
—J > j " ” 
T f} ’ " 
. x “ ” 
‘ 
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.Zuſatʒzz. 
18. Alſo koͤnnet ihr durch die Regel Detri die 


vorgegebenen Grade eines jeden Circuls auf der 
Erd⸗Kugel in deutſche Meilen und hinwiederum 


die Meilen in Grade verwandeln. Z. E. Man be⸗ 


gehret zu wiſſen, wieviel Meilen 16Grade in dem 


Parallel⸗Circul machen, der vom Æquatore 5ı? 
abſtehet. Sprechet: 1 Grad giebet 9. Meilen 26. 


Die 3. Aufgabe. 


M. was geben 16? So findet ihr iso. Miss’, 


19. Wie weit man von einer Hoͤhe ax ſe⸗ 


hen kan, zu finden. 


N ‚> 


Aufloſung. 
a. Addiret zu Dem halben Diameterder Erde CH 
die gegebene Höhe AE, fü wiſſet ihr in Dem 


t 


4 


rechtwinckelichten Triangel die Seite Ac und 


CD.. Derowegen koͤnnet ihr den Winckel C 
G. 23. Trigon.) finden, deſſen Maaß des Bor 


genED iſt ($. 16. Geom,). . 


2. Verwandelt diefenin Meilet.($.18.). So iſt 
gefchehen, was man verlangte. 
E Es ſey AE 300° oder 5o. Frantzoͤſiſche fees 


füßige Ruthen, fo it AC 3271635. und CD. 


3271585. ($.14), und ihr findet den Bogen ED 


.. 39° das iſt a3 groſſe deutfche Meilen. 


Der 1. Zufag- 


. 
D 
. 


20. Wenn ihr. fürAE fannehmet, ſo hoch nem⸗ 


lich das Auge des Menſchen gemeiniglich uͤber der 


e erhaben iſt, wenn er inder ebene ſteht; (A 
werdet ihr finden, Daß man in der ebenenicht uber 
N... God 


‘, 
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6' ober folgends nicht über 12 Meilen hinaus fer 
hen Tan. 
. Der 2. Zufag. 
. 21-0 weit ihr von eines Hohe fehen koͤnnet, 
eben ſo weit fan auch Die Kühe, wo euer Augeift, 
gefehen werden. Lind Demnach Eonnet ihr auch 
durch gegenmwartige Aufgabe finden, wie weit ein 
Berg, Thurm oder eine andere Hohe gefehen 
Wwerden Ean :.folgends auch wie weit ihr von einer 
' ‚befanden Hoͤhe weg feyd, wenn ihr ſie zuerſt ers 
4 


Die 4. Erklaͤrung. | 

. 22. Der Abftand.eines Ortes L von dem 
MÆEquatore AQ gegen den Pol zu AL wird. 

die Breite des Ortes (Latitudo loci) genen⸗ 


net. | 
23. Die Sreite.eines Ortes LA iſt derPol⸗ 
Hoͤhe PH gleich. 
u Beweiß. 

PAZ 96°($.9.): Undweil der Ort L unter 
ſeinemZenith lieget (5. 5. Aſtron.), ſo iſt LH auch 
90° ($.20.Altron.), Derowegen iſt HL= PA, 

folgende PI= LA ($.25.Arichm.), W. Z. E. 


Zuſatz. | 
24. Alſo wird die Breite eines Ortes wie die 
Pol-Höhe (( 63.69. Aftron,) gefunden. 
. Die s. Erklärung. | 
25. Die Länge eines Ortes (Longitudo lo- 
€) ift der Bogen des Equatoris, welcher 
swifchen dem’ erften Meridiano und dem 
Meridiano eines Ortes enthalten iſt. D 
et | ie 


Die 4. Aufgabe 
26. Die Länge eines Örtes zu finden, 


j Aufloſung. | 
IJ. Suchet den Unterfcheid ver Stunden unter 


dem erften Meridiano und eurem Orte, oder . 


twiſchen eurem Orte und einemandern, deſſen 
Lange ſchon bekannt iſt. | 


2. Verwandelt Denfelben in Grade des Equa- 


toris, fü befommet ihr in dem erſten Falle die 


Länge eures Ortes. In dem andern Falle 


addiret Die gefundenen Grade zu der gegebe⸗ 


nen Lange, fofommet abermahldiefängeeus 


aes Drtesheraud.. 
Doiie 6. Erflärung 
27. Die Länder, welche von den beyden 
‚ Polar, Eirculn eingefchloffen werden, nen? 
et man die Falten Striche Landes (Zonas 
frigidas); welche zwifchen einem Polars 
Circul und einem Tropico liegen, die tempe⸗ 
rirten oder gemäßigten (Zonas temperatas); 
welcher zwiſchen den beyden Tropitis lies 
‚get, den hitzigen Strich Landes (Zonam tor- 


yidam), | 
2 Der 1. Zuſatz. 


99, Alſo find wed Balte und zwey temperirte 


Striche Landes, aber nureinbisiger. | 
| er 2. Zufaß. | 


29. Wenn Die (Breite eines Orts unter 23°. 


29 fo lieget er in dembisigen Striche. Iſt ſie 
fiber 23°29 aber unter 66° 31' fü lieget er in 
einem von den temperirten. Endlich wenn fie 
uber 66° u iſt, ineinem kalten (9:9): 


0. ad W 
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Der 3. Zuſatz. 


30. Denen, die unter den Vropicis liegen, kom⸗ 





met die Sonne einmahl des Jahres uͤber ihren 


Scheitel; denen indem hitzigen zweymahl; de⸗ 
nen aufferhalb den Tıopicis in den temperirten 


und Ealten Streichen niemabl. Denndie Sons 


ne gehet nicht über die Tropicos von dem Æqua- 


sore weg, und Fommet in jeden des Jahres eins 


mahl ($.49.Altron.) : vondenenübrigen Tager 
Circuln aber durchſchneidet ein jeder die Eeliptick 


in zwey Puncten. 
Der 4.Zuſatz. 

31. Da nun die Sonnen Strahlen es waͤrmer 
machen wenn fie perpendicwar, als wenn fie ſchief 


auf die Erde falen;fo muß Die Sonne indem hitzi⸗ 


' 


gen Striche es wärmer machen als in den tempo⸗ 
rirten, und in den tempericten märmer alsin ben 
Falten; jainden temperirten und Taken muß fie 
wärmer fcheinen, wenn fiein Demnächften Tro- 


- Picoiftals wenn fie fich in dem weiteſten befindet» 


u Die 7. Erklaͤrung. 
33. Wenn die Sonne der cheitel am 


| | naͤchſten ift, fänget fich der Sommer an; 


wenn fie am. weiteften davon ift v der Wins 
er; woenn fie nach dem Winter indenEqus- 


torem tritt, der Frühling; wenn fienach dem - 


Sommer binein kommet. der Herbſt., 
33. Alſo iſt in dem hitz gen Striche alle Jahr 


wweymahl Sommer und einmahl Winter; unter 


dem quatote zweymahl Sommer und Bine 
amt 


* 


2. —⸗9 


und Nacht find einander gleich. 2.3. E 


— 
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unter den Tropicis und in den temperirten und 
kalten Strichen einmahl Sommer und einmahl 
Winter ($-29.). on 
Der2. Zuſatʒ 
34. Es iſt aber in den nordiſchen Strichen 
ESommer, wenn die Sonne in den Krebs, und 
Winter, wenn ſie in den Steinbock tritt; Fruͤh⸗ 
ling, wenn ſie in den Widder, und Herbſt wenn 
ſie in die Wage kommet. Hingegen in den ſuͤdi⸗ 
ſchen Strichen iſt Sommer, wenn die Sonne in 
den Steinbock, und Winter, wenn ſie in den 
Krebs tritt; Fruͤhling, wenn fie in die Wage, 
und Herbſt, wenn ſie in den Widder kommet. 
Derowegen wenn in den nordiſchen Strichen 
Sommer iſt, ſo iſt in den füdifchen Winter;wenn 





in den nordiſchen Winter iſt ſo iſt in Denfüdifchen . 
Sommer u. ſw. folgends find alle Jahrs / Zeitnn 


zugleich auf dem Erdboden. 
er 3. Lehrſatz. | 
35. Wenn die Sonne im Æquatore ift,fo 
iftanallen Örrendes Erdbodens Tag und 
Nacht gleich, | 


_ Beweiß. 

Wenn die Sonne in MÆquatore iſt, ſo lauffet fie 
innerhalb 24Stunden einen Circul durch, der mit 
dem Æquatore auf der Erde und alſo auch an der 
Welt⸗Kugel in einer Flächeift: Derowegen iſt 


der halbe Tage⸗Circul an allen Orten über dem 


Horizont und ſolchergeſtalt die Sonne ız Stun⸗ 
den über, und 12 unter dem Horizont,dasift, Tag 


Der 


der gleich. 


6. 
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Der 4. Lehrſatz. 


36. Unter dem Æquatore oder der Linfe 
ift das ganze Jahr Tagund Nacht einan⸗ 


| Beweiß. | 
Denn ſo wohl die Helffte des FEquatoris AQ 
alsder übrigen Tage Cireul zwiſchen den Tropi- 
cis TC und VS ift über dem Horizont HR und. 
daher die Sonne fo lange über alsunter dem os 


rizont. 
Die 8. Erllarung Br 
37. Man faget von den Voͤickern unter 


der Linie, daß fie SPHFERAM RECTAM 


f 


27 


oder die Welt⸗Kugel gerade haben, weil 
ihnen die Sonne und die Sterne von dem 
Horizont gerade herauf ſteigen. 
| De 5. Lehrlag. 
38. Unter dem Lords und Sübder-Dole 
iftein halbes Jahr Tagund ein halbes Jahr 
Nacht. 


| Beweiß. 
Denn weil der Bol P oder N imZenith ſtehet, 
fo ift der Æquator im Sorijont ($. 14. 20.A. 
ſtron.). Alſo ift die Sonne ſo lange uͤber dem 
Horijzont als fie über dem Æquatorẽ iſt, und ſo 


lange unter dem Horizont als fie unter dem 


Mquatore ift,: dag ift, beyderſeits ein balbes 


ahr. J 
Anmercung. 

39. Da die Abend⸗Demmerung und der Anbruch des Ta⸗ 
es unter den Polen auch viele Tage dautet; fo iſt es wenige 
sit daſelbſt gan Anker. Zu Di 

e 


>» 
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Die 9. Erklaͤrung. 


Man ſaget, daß unter dem Pole 


409. U. 
SPHZERA PARALLELA oder die Welt⸗ 


Kugel (nemlich mit der Erd Rugel) Pas 
rallel ſey, weil die Sterne und die Sonne 
fich mit ihrem Horizont parallel bewegen. 


uſatz. 
41. Derowegen gehen inder Parallel⸗Kugel 
die Sterne niemahls unter . 140. Altron.) und 


bekommet man daſelbſt nur die Helfte der Ster⸗ 


ne zu ſehen. 
. Der 8. Lehrſatz. 


42. Je groͤſſer die Pol⸗Hoͤhe in einem Or⸗ 


te iſt, ſe laͤnger iſt der laͤngſte und je kuͤrtzer 
der kuͤrtzeſte Tag. 


JJ Beweiß. 
Es ſey HR der Horizont des einen, hreines 8. 


andern Ortes, in P der Nord⸗Pol: fü iſt der 


laͤngſte Tag, wenn die Sonneinden Tropicum | 


Cancri ST fommet, der fürgefteaber, wenn fie 
den Tropicum Capricorni KL durchlaͤuffet. 


DanunvonST eingeoßererTheil,bingegen von . 


KL ein Heinerer Theil uber dem Horizont hr ale 
über HR erhaben ift, maffenSO groͤſſer alsSN 
und KV Eleiner als KZ; fo muß die Sonne, 
wenn der Tag am laͤngſten ift, langer, und wenn 


er am fürgeften ift, kuͤrher über dem Horigonthr 


als uber HR bleiben. Und demnad) ift Der 


laͤngſte Tag langer und der Fürgefte Tag fürger, 


100 die Pols Höhe groͤſſer iſt als wo fie kleiner iſt. 


I re 
‚ Zur 


x 
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Der 4. Lehrſatz. 

36. Unter dem Æquatore oder der Linie 
ift das ganze Jahr Tag und Nacht einan⸗ 
Ver gleich. , 

| Beweiß. 

6 Denn ſo wohl die Helffte des Æquatoris AQ 
als der übrigen Tage Cireul zwiſchen den Tropi- 
cis TC und VS iſt uͤber dem Horizont HR und 
daher die Sonne fo lange uber alsunter dem Ho⸗ 


rizont. 
Die 8. Erklaͤrung. 

37. Man ſaget von den Voͤlckern unter 
der Linie, daß fie SPH/ERAM RECTAM 
oder die Welts Kugel gerade baben, weil 
ihnen die Sonne und die Sterne von dem 
Horizont gerade herauf fteigen. 

Ä Der 5. Lehrſatz. 
38, Unter dem Nord⸗ und Suͤder⸗Pole 
iſt ein halbes Jahr Tag und ein halbes Jahr 
Nacht. | 


| Beweiß. 

7., Denn weil der Pol P oder N imZenith ſtehet, 
ſo iſt der Equator im Horizont ($. 14. 20. A. 
ſtron.). Alſo iſt die Sonne ſo lange uber dem 
Horizont als fie uber dem AEquarore iſt, und ſo 

lange unter dem Horizont als fie unter dem 
oe ift,; dag ift, bepderfeits ein halbes 

ahr. | 
Arnmerckung. 
39. Da die Abend⸗Demmerung und ber Anbruch des Ta⸗ 
es unter den Pole auch viele Tage dautet; fo iſt 66 wenige 
sit daſelbſt gantz Anker. Die 


— — — — — — — 
* 
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Die 9. Erklaͤrung. 
40. Won ſaget, daß unter dem Pole 
SPHZERA PARALLELA oder die Welt⸗ 
Kugel (nemlich mit ‘der Erd-Rugel) Pas 


rallel fey, weil Die Sterne und die Sonne 


ſich mit ihrem Sen parallel bewegen, 


uſatz. 
ar. Derowegen gehen in der Parallel⸗Kugel 
die Sterne niemahls unter &. 140. Altron.) und 


bekommet man daſelbſt nur die Helfte der Ster⸗ 


Dean Ken. Der 8. Lehrſatz. 


42. Je groͤſſer die Pol⸗Hoͤhe in einem Or⸗ 
te * e laͤnger iſt der laͤngſte und ke kuͤrtzer 
der kuͤrtzeſte Tag. | 


Beweiß. 
Es fen HIR der Horizont des einen, hreines 8. 


andern Ortes, in P der Nord⸗Pol: ſo ifk der 
laͤngſte Tag, wenn die Sonneinden Tropicum 


Cancri ST fommet, der kuͤrtzeſte aber, wenn fie 


den Tropicum Capricoroi KL durchlaͤuffet. 


DanunvonST eingrößererTheil,hingegen von 
KL. ein Heineree Theil uber dem Horizont hr als 


über HR echaben iſt, maſſen 8SO groͤſſer aleSN 
und KV Zleiner als KZ; fü muß die Sonne, 
wenn der Tagam längften ift, 1 änger, und wenn 


er am 1 Fürgeften ift, Fürger uber dem Horigonthr 


als über HR bleiben. Und demnad) ift der 


laͤngſte Tag länger und der Furgefte Tag burger, 
2 die Pol Höhe groͤſſer iſt als wo fe Eleiner if. 


(SH 


Ä Zus 


x 


— 
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Zuſaxtz. U 
43: Da nun die Pol⸗Hoͤhe immer zunimmet, 
je weiter man von dem Æquatore gegen den Pol 
fortgehet; fü nimmet auch mit der Breite des 
Ortes (5.2 3.) der laͤngſte Tag zu und der kuͤrtze⸗ 
ſteab: undin den Orten, wo einerley Breite iſt, 
find auch Die Tage von; gleicher Länge, 


Die 10. Erklaͤrung. 

44. Donden Voͤlckern, welchen der Dol 
über dem Horizont erhaben ift, ſaget man, 
daß ſie SPHERAM OBLIQUAM oder die 
‚ Welt Rugel (chief haben, weil die Sonne 

nd-Sterne über ihren Horizont ſchief her⸗ 
auf fteigen. | on 


Die 11. Erkldrung. 
gs. Die Stäche der Erd⸗Rugel wird 
durch Circul,diemit dem Æquatore parallel 
“ find, inCLIMATA eingetheilet. Nehmlich 
durch jeden Brad der Breite, wo der längs» 
fte Tag im Jahre eine halbe Stunde zuges 
nommen, wird ein Parallels Circul gezos 


gen. | 
Anmerkung. 


a6. Der Anfang eines ieden Climacis if in folgender Taf 
fel au finden, 


Ir. 
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1 12. St. (99 · XIII 118. St.o 58°29’ 


I lıza 30,8. es XIV Jı8. 30|59. s8l. 


= UI 13. o 15. a5xv 19. 0161.18 


| 


| [4 
\ 


| 
l 


IV 113. ‚39 
V IJia. 0 
VI |14. 30 


VE Is. 0o41.22lyy 
21. 30165. 
Villlıs. 30/45-29 XXI 22. 3 sr. 7. 


XVII 20, 0163.22 
0,20 [2 . 
3 XVüll2. 30|64 6 





IX j16. 0/49. SIXXII faz, 30166, 6]. 


X 16. 30151. SSIXXITI 23. 0|66.20 


[XI 417. 0154.27|XXIV|23. 30]66.28 
. IX lı7. 38 56.37'XXV Ia4. 0166.41 
Dr —— ——— 


Die 12. Erklaͤrung. 
47. Die Welt⸗Gegend (Plaga) iſt ein 


Poaunct in der Slaͤche der Himmels⸗Kugel, 
darinnen ſich die gerade Linie endet, welche 


aus dem Auge mir dem Horizont parallel 
esogen wird. Diejenige Begend, wo die 
onne zu Mittage gefeben wird, beiffer 
Suͤden, Die ihr entgegen gefeste Norden. 
Denn ibrdas Befichte gegen Norden Echs 


ret, foiftzur Rechten 90? davon Oſt; zur . 


Lincken aber Weſt. Diefe 4 Gegenden aber 
nennet man die Cardinals oder die Haupt, 
Gegenden. Zwiſchen ihnen Fommen vier 


Neben⸗ Gegenden , welche von den beyden 
| Erin Segenben zut et ihren Nah⸗ 
Ji 


(Aucaug.) men 


pr * 


23. 50 XVI IO. 30 62.25 | 


21. 0/64.49| 


Y 


F 
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| men befominen, dergeftalt daß Suͤd und 
Nord zuerſt genennet wird. Sie heiſſen 


demnach Süuͤd⸗ Oſt, Nord⸗Oſt, Nord⸗Weſt, 


+ Sud Weſt. Man theilet die Bogen des 


Horizonts zwiſchen dieſen acht Gegenden 
wieder in zwey gleiche Theile, und ſectzet noch 
acht andere Neben⸗Gegenden, welche 
abermahl ihre Nahmen von den zwey Ge⸗ 
genden zu ihren beyden Seitenbetommen, 
und zwardergeftsle, daß die Cardinsl Bu 
genden zuerft genennet werben. Es find 
alſo die Nahmen diefer Begenden SH) 
Sid, Oſt, Oſt⸗ Suͤd⸗ Oſt, O ⸗ Nord⸗ Oſt, 
Nord⸗Nord/⸗Oſt, Nord⸗Nord⸗Weſt, Weſt⸗ 
Nord· Weſt, Weſt⸗GSuͤd⸗Weſt, Suͤd⸗GSüuͤd⸗ 
el. Die Bogten des Horizonts zwiſchen 
dieſen 16 Gegenden theilet man noch ein⸗ 
mahl in zwey gleiche Theile, und machet 
noch 16 andere Neben⸗Gegenden. Dieſe 
bekommen ihren Nahmen von der anlie⸗ 
genden Cardinal⸗Gegend oder einer von 
den erften Neben⸗Ge enden undwirddas _ 
zu geſetzet, gegen welche Cardinal⸗Gegend 
ſie liegen. —* ſind demnach dieſe Nahmen: 
Sud gen Oſten; Suͤd⸗Oſt gen Süden, Suͤd⸗ 

Oſt gen Oſten, Oſt gen Suͤden, Oſt gen Nor⸗ 
den, Nord⸗Oſt gen Oſten, Nord⸗Oſt genNor⸗ 
den, Nord gen Oſten, Nord gen Weſten, 
Nord Weſt gen Norden, Nord⸗Weſt gen We⸗ 
ſten, Weſt gen Norden Weſt gen Süden, Suͤd⸗ 
Weſt gen Weiten, Suͤd⸗Weſt gen Suͤden, 
Suͤd gen Weſten. Zu⸗ 


\ 





) 
' 
j 
} 
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as. Wenn ihr alſo die Mittags-Linie finder (5. ' 
27. Altron.), fo koͤnnet ihr die übrigen alle finden. 
| Anmerckung. 


49. Man bedienet ſich inegemein der Maguet-Nadel. 
Weil aber dieſe nicht genau Norden zeiget, ſo mund man erſt 


äbre Abweichung oder Deelination von der Mittags / Linie obs 

Ferviren, welches gefchiehet, wenn ihr fie über der Mittagss 

Linie aufrichtet, und den Windel, den fie mit ihr macher, 
mmercet. Es if aber die Declination wichteinerlep su eis. 


ner Zeit ah allen Orten: ja in einem Orte if fie verduderlich. 


Die 5. Aufgabe. 


FTLT 


. so, Eine Erd⸗Kugel zu verfertigen. 


Aufloͤſung. 


Weil auf der Erd-Kugel alle Eirculbefchrie- 


ben werden, die man ſich an der Himmels Ku⸗ 


gel einbildet (5. 9.) und Die Oerter auf ihre Flaͤ⸗ 


che aus der gegebenen Laͤnge und Breite eben ſo 


wie die Sterne auf Die Dimmels-Kugel aufge⸗ 
‚tragen werden, nur Daß die Erd, Kugel in ihren 
beyden Polen eingehänget wird; fü Eönnet ihr 
Die Erd. Kugel auf eben“eine ſoſche Art wie die 


Himmels⸗Kugel verfestigen. Nemlich: 
2. Erwehlet euch aufder Kugel zwey Puncte für 
die beyden Pole und haͤnget ſie an ihnen derge⸗ 
ſtalt in einen meßingenen. etwas dicken und 
breiten Circul, deſſen vier Dvadranten in ihr 
re 90° eingesheilet worden. Dieſer ſtellet 
den Meridianum vor. | 
a. In der Weite non go Graden von dem Pole 
haltet anden Meridianum einen Stifft u. be⸗ 
weget dadurch Die Kugel, ſo wird der Equaror 
oo Ji 2 | be 


— 
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nennt — ' 
beichrieben($.9.), denibrabermahlsina60. 
Grade genau eintheilenmüfle. 
3.Zehlet von dem Pole 23; Grade in dem Meri⸗ 
Awino gegen den Æquatorem zu und ſtechet da⸗ 
ſelbſt einen Punct ab, ſo habet ihr den Pol der 
Ecliptick. (5. 3.). 9 
4. Haͤnget die Kugel an den Polen der Ecliptick 
innerhalb den Meridianum und beſchreibet in 
der Weite von 80. Graden einen Erecul um Die 
Kugelherum, welcher die Ecliptick iſt (S 9). 
hr müffet aber bey dem Puncte des Æquato- 
ris ih zu befchreiben anfangen, wo ihr Dem 
Anfang die Grade zu zehlen machet. Theis 
let die Ecliptick inihre 12. himmliſche Zeichen 
und jedes Zeichen in feine3o. Örade. . 
8. Hänget Die Kugel wiederum in ihren Polen ins 
 nerhalb den Meridianum, führet den Grad 
der Ränge eines jeden Ortes Darunter , und 
zehlet im Meridiano den Grad der "Breite; fo 
ſſt der Punct darunter ber gegebene Ort. 
6. An die Are, wo ſie zudem über unferem Doris 
- sont erhabenen Pole heraus gehet,, machet - 
einen Zeiger.den ihr nad) Gefallen herum dre⸗ 
ben fünnet , und um dieſen Theilder Are befes 
ftiget-an den Meridiano einen meßingenen 
Circul der in24 gleiche Theile oder Stunden 
gerheilet worden, ſo daß die zwoͤlffte Stunde 
„m den Meridianum faͤllet. | 
7. Endlichrichtef aufein hölßernes Seftelle einen 
"breiten hölgernen Circul dergeſtalt auf, Daß 
‚ihn der Meridianus, er. aber Die Erd⸗Kugel in 
j zwey 


N 


⸗ 
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zwey gleiche Theile theilet, und beſchreibet auf 
ihn die Ecliptick, den Gregorianiſchen und Ju⸗ 
Kanifchen Calender und die Welt⸗Gegenden. 
So iſt geſchehen was man verlangete. 
Der 1. Zuſatz. 
si. Weil auf der ErdsKugeldi: Eudti und 
der —*** beſchrieben iſt, ſo koͤnnet ihr wie auf 
der Himmels» Kugel (5.75.77.80.81.83 84-85. 


.. 28, Aftcon.) alle Tage für einen jeden Ort auf 


Dem Erdboden finden, in weichem Orte die Sons 
ne fic) befindet, wenn und in was für einer Ges 
gend fie aufs unduntergehet, ihre fehiefe und ges 


rude Alcenfion , ihre Höbe auf eine gegebene 
Stunde, die Länge Des Tagesund der Nacht, 


die Stunde des Tages, den Anbruch des Tas 
ges und das Ende der Abend Demmerung. - 
Der 2- Zuſatz. 
52. Wenn ihr einen Ort unter den Meridia- 
aum -führet, ſo koͤnnet ihr Daran feine Breite . 
zehlen, der Grad des Auquaroris, der unter dem 


: Meridiano ftehet. jeiget Die Range des Ortes, 


Der 3. 3ufaß- 
53. Wenn ihr acht gebet, was für Derter mit 


| even unter dem Meridiano find, fo wiſſet ihr, 


welche Voͤlcker mit euch zugleich Mittag haben, 


ingleichen mas fuͤr Voͤlcker aufeine gegebene Zeit 


Sommer, weiche Winter, Herbſt, Süd 9 
baben (5. 34.). 


4. Zuſatz. | 
54. Wen ie N gebet, was für Dester i in 
s 13 Dem 
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dem Horizont ftehen, fo wiſſet ihr, mo die Sonne 
auf und untergehet, indem es bey euch Mittag iſt. 

| Der3. Zufae: — _ 
55. Dingegen wenn ihr die Erd-Rugel fo eins 
bänget, daß die Pole auf dem Horizont liegen, 
Tonnet ihr die Gigenfchafften der geraden Kugel 
- erkennen ($.37). Haͤnget ihr fieaber ein, daß 
die Pole ins Zenith und Nadir kommen; fo 
-  Eonnetihedie Eigenfchaften der Parallel⸗Kugel 
wahrnehmen (9.40.). 

= Die 6. Aufgabe. 

56. Aus der gegebenen Länge und Brei⸗ 
te etlicher Derter und der VDeitevieler a - 
dern von zweyen der vorhergehenden eine 
Land⸗Charte zumachen. 


| Auflöfung- | 
9. 1. Befchreibet ein Rettangulum ABDC ($ 99. 
Geom.) und traget in ACund BDdie Öirade 
der ‘Breite und auf AB und CD die Grade 
. Der Länge. Die Grade der Breite werden 
von beliebiger Gröffe angenommen; die 
Grade aber der. Länge zu ihnen proportionis 
vet, wie es die Breiten der Parallel⸗Circul 
AB und CDmitfich bringen (5.17). Daher 
werden nicht allein Die Grade in CD Eleiner 
als in AC und BD, fondern auch die inAB 
kleiner als die inCD, weil AB dem Pole naͤ⸗ 
her iſt als CD. 
a Zehlet in AB md CD dieLaͤnge eines Ortes ab, 
‚und ziehet die Linie HG : in AC und BD aber 
nehmet den Grad der Breite FundE und ie 
! 
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het die Linie FE. Wo dieſe beyde Linieneins 
auder durfchneiden, nemlich in I, da iſt der ge⸗ 
gebene Ort. | 

3. Auf gleiche Weiſe traget die übrigen Derfer 
auf, deren Ränge und ‘Breite gegeben wird. 

4. Mitder Weite des Ortes Lvon dem Örte l — 
machet einen Bogen gegen die Gegend, wm . 
er zulieget, und mit feiner Weite vondem ans 
deren Drte Keinen anderen, der denerftenin 

L durchſchneidet. So habet ihr auhden 
Ort Lauf der Chart. | 

Und auf ſolche Weiſe koͤnnet ihr alleubrige Ders 

ser darauffeßen: welches man verlangete, 


Anmerkung. 


37. Die Manier gebet nur auf Partieular:Chartenflrgee 
reife Länder und Provincien an, denn da fan man bie Cireuls 


Bogen der Länge und der Breite durch nerade Linien vor⸗ 


en. Die Verfertigung der übrigen fället Anfängern zu 
meer. Man findet fieaber theils in dem deutſchen, theils 
„in den lateiniſchen ausführlichern Unfange-Bründen. 


Ende der Geographie. 


SH... Au 
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| Anfangs⸗ Gründe 
Der Ehronologie. 
ac Dier, Erklaͤrung. 

. SI Chronologie ift eine Wiſſen⸗ 
| Schafft die Zeit auszumeſſen und 
ihre Theile voneinander zu un⸗ 

terſcheiden. 
Die 2. Erklaͤrung. 


2. Die Zeit, welche vorbey ftreichet, ins’ 
dem die Sonne einmahl um die Erde herum 
kommet, nennet man einen Tag Es heiſ⸗ 
ſet aber auch der Tag die Zeie ‚ welche Die 

onne über unferem Sorisonr zubringet; 
und die Nacht, welche fie fich unter unſerem 

orizont verweilet. Jenen nennen wir den 
| notürlichen Tag; dieſen aber ſchlechterdings 
za. 


| Die 3. Erklärung. 
3. Der natürliche Tag wird in 24. Stuns 
den eingetheilet; die Stunde in 0. Minutens 
die Minute in 60. Secunden u.f.w., 


Die 4. Erklaͤrung 
4. Die Aſtronomi fangen den Tag von 
Mittage an, und ʒehlen 24. Stunden in einer 
Reihe fort, daher nennet man auffolche Art 
Begehlere ‚Stunden Aftronomifche Stunden. 
it hingegen fangen den Tag von Mits 
ternacht an und zehlen iz, Stunden biß 
zu 


4 
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zu Mittage, von Mittage aber biß Mitter⸗ 
nacht wieder 12. Stunden, und heiſſen ſie 


v 


Europaͤiſche Stunden. 


@ u a8. 
. Nach Mittage kommen die Aſtrowmiſchen 
Stunden mit den Europaͤiſchen uͤberein; Vor 
Mittage aber addiret man zu den Europaͤiſchen 
122. Stunden fo bat man die Aſtronomiſche des 
vorhergehenden Tages, oder fubtrahiret von den. . 


Aftronomifchen ı2. Stunden, fü hat man Die 


Europaͤiſche des folgenden Tages, _ 


| Dies. Erklaͤrung. 

6. Die Italiaͤner und Sinefer, (und vor. 
zeiten die Achenienfer) ſetzen den Anfang des 
Tages in den Untergang; die Babplonier 
aber in den Aufgang der. Sonne, mit wels 
chen die heutigen Griechen überein kom⸗ 
men. Die nach erfter Art geseblte Stunden 

heiſſen Italiaͤniſch; die andern aber Babylo⸗ 
niſche Stunden. Beyde werden 24. in einer 

- Reibe fort gesehler. — 


| Die 6. Erklärung. 

7. Die "jüden fangen den Tag mit dem 
Untergange der Sonne an. Vor diefem 
theileten (ie jeden Tag, ermochte lang oder 
kurtz feyn, und.fo auch jede Nacht in ı2. 
Stunden, und pfleger man daher folcheuns 
gleiche Stunden Juͤdiſche Stunden zu nens 
nen. Sieheiflen auch Planeten Stunden. 


is Zus 
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| “ Zufoh, 
8In langen Tagen find Die Juͤdiſchen Stun⸗ 
den lang, in kortzen aber kurtz. 
Die 7. Erklaͤrung. 
9. Ein Chaldaͤiſcher Scrupel üfl zero von 
einer Stunde. 
Anmerckung. 


10. Die Juͤden, Araber und andere Morgenlandiſche Voͤl⸗ 
cker bedienen ſich derfelben und nennen fie Flelakim. 


Zuſatz 
11. Danun 18 Chaldaͤiſche Scrupel eine Mi⸗ 
nute mochen; fo werden die Minuten in Chal⸗ 
dãiſche Scrupel verwandelt / weñ ihr fie durd) a8 
muitipliciret; hingegen Die Chaldaͤiſchen Seru⸗ 
"pe in Minuten, wenn ihr ſie durch ig dividiret. 
Afofind ı 5 Minuten270 Chaldaͤiſche Scrupel. 
Die 8. Erklärung. 
“32, Die Woche iſt eine Zeit von 7. Tagen. 


= Zuſatz. | 
73. Wenn ihr in dem Calender vom Anfans 
ge des Zahres an alle Tage durch Die erfien 7° 
Budftabendes Alphabets A.B.C.D.E-F, G, 
andeutet; ſo hat jeder Tag in der Woche das 
Fantze Jahr durch einerley Buchftaben. | 
J Die 9. Erklaͤrung. 
14. Der Buchſtabe, welcher im Calender 
alle Gommeage das gange "Jahr Durch ans 
Deuter, woird der Soñntags⸗Buchſtabe genens 


ne. | 
Zu Die 
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Die 10. Erklärung. 
‚233. Der Sonnen Monat ift die Zeit, in, 
welcher die Sonne nach ihrer eigenen Be 
wegung ein himmliſches deichen durchlaͤuf⸗ 
et. | 
Zuſatz. 

16. Nach der mittleren Beweguno iſt ein 
Sonnen⸗Monat 30T. T. 10 Et. 29° 5, welcher 
alfo im bürgerlichen Leben, Da man nur ganse 
— zehlen muß, nicht in acht genommen wer⸗ 


Die II. Erklaͤrung 


17. Ein Monden- Monat ift die Zeit von: 


einem Neu⸗ Monden biß su dem andern, - 


uſatz. 

18. Weil nach a Aftronomis Die Gräfe F 
nes Mondeny Monats 29 T.ı2 St. 44° 3” hält, 
fo Fan fie im bürgerlichen Leben gleichfals nicht 
genau beobachtet werden. 

Die 12. Erklaͤrung 
- 19. Ein Sonnen-Zahr ift die Zeit, in wel⸗ 
cher die Sonne die 12 himmliſche Seichen 
durchlaͤufffte. 


1. Bufas: 

20. Alſo bh aus 12 : Some 
naten (8.15). 

er 2 “ f .; . ’ ? 

21. Weil die Groͤſſe des ER pre 

Tr St a9’ if; ſo kan man im bürgerlichen 

Leben diefelbe nicht in acht nehmen, weil groffe 

Verwirrung entſtehen wuͤrde, wenn Das ni 

nicht 
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"nicht immer mit Dem Anfange eines Tages an⸗ 
‚gefangen würde. Derowegen müffen einem ges 
mieinen Sonnens Fahre 365, Tage gegeben wer⸗ 
den. Wenn aber die ubrigen Stunden und 
Scrupel gleihfalseinen Tag augmachen,fo muß 
das Fahr 366 Tage bekommen. Bu 
Ä Der 3. Zufag. Ä | 
22. Wenn ihr 365. durch 1. dividiret, fofoms . 
men 30. heraus und bleiben 5. uͤbrig. Derowegen 
da das Sonnen⸗Jahr ı2. Monate hat; gehoͤren 
für 7. Monate zo. undfürs. Monate 31. Tage, 
Dat aberdas Jahr 366. Tage, fo find 6. Mona⸗ 
be von 31. Tagen. Ä 
Ä Die 13. Erklärung. | 
23, Ein Sonnen» jahr von 366. Tagen 
heiſſet ein Schalt» Fahr, und der Tag , ſo 
- eingefihalter wird; ein Schalte Tag, - 


ER 1 | 1:| \ 

24. Weil der Überfchuß Der Groͤſſe des Sons 
nen Fahres über 365. Tage in 5. St. 49 beſtehet; 
fö müffen inner halb 100. Jahren 24. Tage ein⸗ 
geſchaltet werden und bleiben noch 5 St. 40. M. 
uͤbrig welche in 400. Jahren 22. St. 40. M. und 
alſo nicht voͤllig einen Tan machen. 
Die 14. Erklaͤrung. 

25. Ein Monden⸗Jahr iſt eine Seit aueız, 
MondensMonaren., . | 


| Dei. 3a 
- 26. Die Groͤſſe des Monden⸗Jahres iſt 354. 
T. 8. St. 48. M. 36 ©. . I | De 
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. . . Der 2. Zuſatz. 
27. Alſo iſt der Unterſchied zwiſchen dem Mon⸗ 

den⸗ Jahre und Sonnen⸗Jahre 10. T.21. St.o 
M. 24.G. | | ‚ u 

Der 3.Zuſatz· 
28.Wenn man 354 durch 12. Dividiret,fo kom⸗ 
men 29. heraus und bleiben 6. uͤbrig. Derowe⸗ 
gen kommen im Monden⸗Jahre für 6. buͤrger⸗ 
lache Monate 30, fin 6. aber 29. Tage. | 
| Der 4. Zuſatz. 

29. Da nun der Unterſcheid zwiſchen dem buͤr⸗ 


gerlichen Monden⸗Jahre und zwiſchen dem 


wahren Eonnen- Fahre 1. T.5. St.49. M. iſt 


| fü müften innerhalb 100. Monden⸗ Fahren 37. 
WMonate von 30. und 14. von 31. eingeſchaltet wer⸗ 
den, wenn der Anfang bes Jahres nicht durch 
alle Jahr⸗Zeiten durchwandern ſoll. Und blei⸗ 
| dan Doch noch in 100. Jahren 5. St. 40. M. 
uͤbrig. I | | 
| Die 15. Erflärung . 
30, Ein gemeines Zulianifches Fahr hat 365. 
Tage; ein Echalt-Xahr aber 566. und iſt als 
lezeit das vierdteein Schalt» Jahr. 
Anmerckung. 


1 31, Es hat nehmlich Julius Cæſar, der Verbeſſerer des 
:  .ömifchen Galenders, auf Einrathen feines Aftronomi des 
den angenommen, und alfo um. Minuten ju groß, weis 

ches in hundert Jahren 13 St. 20. M-austräget: Das Zus 
- Tianifche Tabr Mi unter den Chriſten in Europa biß 1582. bey 
allen im Brauch geweſen, da der Pabſt Grogorius den Calen⸗ 

der geändert. Allein die Proteßirenden Potentaren und 

Siande des Reichs baben es and einem ungegrändssen eiie 


— 


4 


Soßygenis die Groſſe des Sonnen⸗Jahres 365. Tage 6. Stum 
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— rien 
i8 X. 1700. behalten: und bie Engelländer und 
—R bis ——.— Tag. Ruffen ber 


Die 14. Erflärung. | 
31. Das Gregorianiſche gemeine Jahr bar 
wie das Julianiſche 365 Tage und das 
Schalt ˖Jahr 366. Allein weil in hundert 
Jahren nur 24 Schalt-TJahrefeyn Ednnen, 
doch aber in vierhundert "Jahren 22 St. 40 
Min, noch übrig bleiben; foharder Pabft 
Gregorius zwar alle vier Jahre ein Schalt 
Jahr, aber indem hunderten "Jahre 3 mahl 
binter einander ein gemeines "Jahr behal⸗ 
gen und nur das vierdte hunderte Jahr ein 
Schalt⸗Jahr ſeyn lafien. 
Der 1. Zuſatz. 
33. Alſo weichet er in 4oo Jahren um ı St. 
20. M. von dem wahren Gonnen⸗Jahre ab. 
Der 2. Zufag., Ä 
34. Singegen in 400 Fahren fünget ſich alles 
mahl das Gregorianiſche Jahr um 3 Tage fruͤ⸗ 
her an als das Zulianifche. 


Die ı. Anmerkung. 

‚35. Da nun von dem Concilio Niceno an biß zu bed Gregerii 
Zeiten der Unterfcheid 10 Tage war und X. 1700. aufır. Lage 
auwuchs; baben die Evangelifchen Stäude des Reiches fich 
iu gebachtem Jahre refolviret das Gregorianiſche Jahr, obs 
gleich nicht den Gregorianiſchen Ealender, wenigſtens auf 
eine Zeit anzunehmen, biß vielleicht auch denen von Der Nds 
miſchen Kieche belieben wird auf eing bequeinere E:nfchals 
sung mit au gedenden. 


Die 2. Anmerkung. 
36. Die Nahmen der Dionate und ihre Gröffe beydes in 
dem Julianiſchen und. Gregorianiſchen Jahre find aug beys 


⸗ 


geſetztem Taͤffelein zu erfeben. 


- 
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Jannarius Jenner 31 Julius Heumonat. 31 
jFebruarius|Sornung|28]Auguftus |Auguftm. 31 
Marcius Mertz |34 September Herbſtmon.30 
Apriis April  |30/O&toher Weinmon. 31 
Meajas May 31November Winterm. |30 
Junius Brachm. 30'December Chriſtmon. 31 
a ee BIN 


Der Schalt⸗Tag wird nad) dem 23 Februarii eingefdjohen und 
befommet daher im Schalt⸗Jahre diefer Monat 29. Tage. 
Auf gngs hatten die Römer mir zehen Monate, Daher find 
Die Nahmen September. October. November, December Fopts 
mn - 


Die 3. Anmerkung. 

37. Es haben aber die Römer gantz eine befondere Art die 
Kage zu seblen gehabt. Den erſten Tag nenneten fie Caleu 
«as, darauf folgten ins Merg, Day, Julio und Ogober 6, in 
den Übrigen Monate 4 None, auf diefe 8 Idas und die übrigen 
Tage wurden Catenda des folgenden Monats genennet, nach 
ben belannten Berfieuln ; 


Prima diesmenfis cujasque eft dilla Calendæ, 
Sex Majus Nonas, Oktober, Julius & Mars, 

Quatuorarreliqui: dabir Idus quiliber oo. 
Inde dies reliquos omnes dic eſſe Calendas, 

Es werden aber fo wohl die None und Idos, als die Calenda 

ruͤckwaͤrts gezehlet. 3. E. Der andere Ders beiffet Sextus 


Nonarom Marti, : Der 16, Mer decimus quinus Calende» _ 
som Aprili,. . " 


Die 4. Anmerkung. 


38. Wir fangen das Jahr mit dem erſten Jenner an ne 
dem Erenipel Julii Cxfaris, zu beſſen dein den Anfang Nr 
Winters oder der Eintritt der Sonne indem Steinked ihm 
ſehr nahe war, | 
BE Die 


. m Anfangs⸗Gruͤnde 


—————— — 
Die 17. Erklaͤrung. 

39. Das heutige Juden⸗Jahr iſt eigentlich 
ein Monden⸗Jahr von 354-Tagen,deflen 12. 

Monate Tiari. Marcheshvan, Casleu. Tebeth. 
Schebat, Adar, Niſan, Jiar, Sivan, Tamuz, Ab, Elul 
zuweilen wechſelsweiſe 30. und 29. Tagge ha⸗ 
ben. Sie ſchalten zuweilen nach dem Mon⸗ 
den Adar einen gantzen Monat ein von 30. 
Tagen den fie Veadar nennen, Unter ı9 
jahren find die Schalt - "Jahre 3. 6.8. 11. 
34.17.19, Der Anfang des "Jahres gefchier 
bet von dem Neu⸗Monden, welchernach 
der mitleren Bewegung des Mondens dem 
Serbft Æquinoctio amnächftenift, Unter 
weilen wird fo wohl ingemeinen, als in den 
. Schals Fahren im Monat Casieu ein Tag 
weggenommen, Daß jenes nur 353, Diefes 
. 383, Tage bat: hingegen wird wiederum 

unterweilen in beyden ein * hinzu geſe⸗ 
tzet, daß jenes 355. dieſes 383. Tage hat. Die 
Urſache tft, weil ſie den Neu⸗Monden Tieri 
nach der Satzung der Alten niemahl im 1.4. 
6. Tage der Woche feyren oder das neue 

Jahr davon anfangen wollen. 

Die 18. Erflärung. | 

40. Der Arifang von welchen man’ die- 
Jahre zehlet, wird der Jahr⸗Termin, ZERA 
oder EPOCHA genennet, 


uſatz. 
41. Weil es frey ſtehet, wovon man den An⸗ 


fang die Jahre zu zehlen nehmen wihſo haben auch 
J weder 
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weder vor dieſem alle Voͤlcker einerley Jahr⸗ 


Termin gehabt, noch haben fie jegund einerley. u 


Anmerdung. 
2. Damit man nun die verfchiebenen Jahrzahlen in ein⸗ 
—8 verwandeln koͤnte, hat man auf allerhand Mittel ge⸗ 
dacht, die Zeiten genau zu bezeichnen, von welchen demnach 
umfdndiich zu reden iſt. 


Die 19. Erklaͤrung. 
43. Die Zeichen der Zeit (Charatteres Chro- 


nologici ) find dergleichen Merckmahle, wo⸗ 


durch eine Zeit von anderen ihres gleichen 
unterſchieden werden kan. 
| Unmerfung. 


44. Auffer den Begebenheiten, die aus dev Aftronomie 
ihorie genommmen werden, gehören bieber der Som 


I» 


m ireul, ber Mond: Eireul, der Römer Binßaudl md 


Die Epacten. 
"Die 20. Erfläarung. 

4. Der Sonnen⸗Circul (CyelusSolis) ift die 
Zahl der Jahre, nach deren Verlauf Die 
Sonntage und übrigen Tage der Wo 
wieder mit einerley Buchſtaben bemer * 


werden, als vorhin in einem anderen Jah⸗ 


re geſchahe. 
Der 1. Zu fa 


46. Weil ein gemeines Jaͤhr aus 365, ein. - 


Schalt⸗Jahr aber aus366. Tagen beftehet ($. 


- 21.) und alſo jenes aus se. Wochen und einem 


Tage, diefes aus sa. Wochen und 2. Tagen ($. 
22. ) 5 ſo ruͤcket der Anfang des Jahres um einen 
Tas; no) einem Schalt⸗Jahre um zwey Tage 
in der Woche fort. 

Auszug) Kr Der 


- 


.nx 
' .. “ “ 
—— —— Mu a __.s 
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| Der 2. Zufaß. E 

47. Weil in dem Julianiſchen und Gregorig 
niſchen Jahr der Schalt· Tag nach den 23 Febr. 
eingeſchaltet wird (59. 36.3 und einerley Buch⸗ 
ſtaben mit ihm behaͤlt, fo muͤſſen in einem 
Schalt» Fahre zwey Sonntage-Buchftaben 
ſeyn, nemlich der erfte vom Anfange des Jah⸗ 
tes bis zum 24 Febr, der andere vollends big 
au Ende des Jahres. | 
Der 3. Zufaß. 
43. Dannenhero muß der Sonnen⸗Cireul 
aus 28 Fahren beftehen,nemlich weil alle +Fabs 
re ein Schalt⸗Jahr ift, und 7 Buchſtaben find, 
aus 4 mahl 7 Fahren: wie aus bepgefegtem 
Taffele in zuerfehen, welches nach den vorherge - 
henden Zuſaͤtzen eingerichtet worden. 





— — — 
ıGEjs5BA]J9DC ISFEIITGASAICD-ASEDP 
2 Ei6 GlıoB ı4 Dlis Fla- Alz2s | 
13 Di7 FlıaAlıs Cli9 El23 Gar B 
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.  .  Ynmerdung. 

49. Diefed Täfflein dienet berdndig in dem Julianiſchen 
Jahre den Gountage-Buchfiaben zu finden, allein weil in 
dem Gregorianifchen Ealender in dem hunderten Jahre 3. 
mab! hinter einander eın gemeines Jahr ik, fo muß alle hanı 
dert Jahre ein neues Täfielein confruirer werden, von deu 
road britte 2 das —8 —— Yan AN 

erbien hunderten Jahre ein Schals Jahr .32). 
FEIN 1700 Dia aoo git Folgendes: 


2D6 
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31 
A 
13 
4 G 
Die x. Aufgabe. 
10, Aufein gegebenes "Jahr nach Chriſti 


ü 


28 E 


| Sea den Sonntags⸗Buchſtaben zu fins 


Aufloͤſung. 

1. Weil der Sonnen⸗Circul nach der Einrichtung 
PDiomA, dem wir in der Feſt· Rechnung fols 
gen, fi) 9 Fahre vor Chriſti Geburt anfaͤn⸗ 

get 3 fo addiret zudem gegebenen Jahr Ebrifti 


J 9 und die Summe dividiret Durch 28; mas 


überbleibet, iſt der Sonnen⸗Circul. Blei⸗ 
bet.aber nichts übrig, fü iſt as der Sonnen« 
ircul. 

2. Sucher den Sonnen⸗Cireul entweder indem 
Aulianiſchen oder Gregorianiſchen Taͤffelein 
auf; ſo findet ihr den Sonntags⸗Buchſta⸗ 
' ben im Zulianiſchen oder Gregorianiſchen 
Jahre daneben. u 
3 E. Ihr verlanger den Sonntags-Buchflas 


ben für 1710 zu wiffen. 
| Ä 1710 Zw 
9 * 
| ———  zr8 (61 
* | Sant 


. 


nt 2 Bu 
\ er | 5° Der 





816 | Anfange⸗ Brönde 


- Der Sonnen⸗Circul ift n. Alſo der Sonn⸗ 
tags Buchſtabe im Zulianifihen Jahre A, im 
Gregorianiſche — B* 
Der 1. Zuſatzʒz. 
r. Wenn ihr in einem immerwaͤhrenden Ca⸗ 
lender, darinnen für jeden Tag des Monats die 
gehoͤrigen Buchſtaben geſetzet find, den Sonn⸗ 
tags⸗Buchſtaben durch alle Donate auffüchet ; 
fo wiffet ihr, auf welche Tage im Jahre Die 
Sonntage fallen. 
33. Wem ech der Sonntags⸗ Buchſtabe her 
kannt ift, wiſſet ihr zugleich Den “Buchftaben eines . 
jedenandern Tages ($.13.) und koͤnnet, wie vor⸗ 
bin finden, auf welche Tage des Jahres alle 
Montage, Dienſtage u ſ w. fallen. | 
Die 21. Erklärung. 
. 83. Der Mond»Eircul (Cyelus Lunz) iſt dig 
Zahl der "jahre, in welcher die Neu⸗ und 
Doll, Monden wieder auf einen Tag des 
Julianiſchen Jahres Eommen, | 
cl Anmerkung. : 
- 54. Man giebet den Mond⸗Cirenl 19. Jahre, und 


an er nicht-länger al 312. Jahre die Tage richtig zeigen ‚auf 
welche in einem Jahre die Neu⸗ und Voll. Monden fallen. rs 





dache iſt dieſe. Tach Verlauf id Tahre fallen zwar Die Nen⸗ 


und Voll⸗Monden wieder auf einen Tag des Monates, aber 
nicht eben wieder auf dieſelbe Stunde und Minuten. 
Die 22. Erklärung. | 
55. Die Zahl, welche dus Jahr von dem 
Anfange des Mond⸗ Lirculs zeiget, wird 
Die Guͤldene Dahl gehennet. | 
... Die 


⸗ v 
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Die 2. Aufgabe. 


"6. Die guidene Zzahl in einem ge ebenen 
Jahr⸗ nach Chriſti Geburt su finden. | 
| 3% Yuflöfung, 

Ric Diopy.i Eimichtung der Menden 

ek v en „Jabe ver heut Geburt ae 
aͤnget; fü addıret zu Dem gegeben 

nah Chriſti Seht, rt gegebenen Jahre 

2. Die: Summe dividiret duch 19; fobteibetdie 

‚ulbene Zahl uͤhrig. Wenn eg ab Ba: 
| aufe het, fo iſt 19. Die Guͤldene Zahl 

"BE Pe verlanger Ju wiſſen, was A. 1710, für 


‚eis Moͤtdene Zahl, F — 
Pr FASO. .. Bu 1 
— en 
0. sg 7b. 


Weitnach heſhehener Sn „übrig leibet, 
| Ri 1. bie Siben Zahl 
| Diez; Erfidrung 
7. Die wonatlichen dreurune fir ind dee 
| Üderfchnf eines Monden⸗ Monats über 
. einen Bürgerlichen Julianiſchen oder Gre⸗ 
| Bern Mionat. ' 
Zuſatz. 
“sg, ‚Ein Monden-Mondt it 29. T2. & 44 
| * Wenn demnach der buͤrgerliche Monat 31. 
Tagde hat , ſo ſind die Epacten ĩ. T. n. St. 57. 
‚Hat aber der bürgerliche Nonat nur 30. Tage, 


5. im nd die ne i5 57" nemlich im 
RE 3. erſten 
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| erften Fabefind die Eparten bey naheıT. a6 
hm andern bey nahe 12 &t.. - 

Die24. Erfldrung. 
9. Die jährliche Mond-Epacten find der 
terfcheid zwifchen einem bürgerlichen 


Sonnen⸗Jahre und einem Aſtronomiſchen 
Mondens jahre — 
Der 1. Zuſatz. 


G60. Sie kommen alſo heraus, wenn ihr die 
12 monatliche Epaeten zufammen addiret, und 
machen ı Tage. 


2. Zufag. 

61. Alf faflen ö die, Nenr und Vol Monden 
in dem folgenden Jahre 11 Tage im Monate 

früher alsim er Ä 
| Der 3: Zuſatz. 

63. Wenn ihre in dem Veanbewiecul u 
den Guͤldenen Zahlen die Spacten fegen wollet; 
fo ſchreibet in dem erften Jahre »1, in dem ande, 
ren 22, in dem Dritten aber anftat 33 nur 3, in 
dem vierdten 14 u. ſ. w. fo werdet ihr finden, vop 
nach 19 Jahren die Epacten alle Durch find, und 
dh) wieder von neuen, nemlic) vonad, mit der 

Guͤldenen Zahl 1 anfangen. 
| Die 3. Aufgabe. “ 

65. Aus der gegebenen Büldenen Zahl ei 
nes Jahres die. ihm zugehörige jährliche 
Epacte im Tjulianifchen Jahr zu finden, 


u n 
Multiplieiret die dunß Zahl durch zz, was 
heraus Fonmmndtäft Die verlangieEvactt wer ie 
wenis 
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weniger als 30 ift; fonft aber Dividiret Das 
Product durd) 30, fü bleibet fie übrig. : Als 


A. i710 war die Güldene Zahl 13 alfo die Zur 
lianiſche Epacte u ($. — ſ Su 


Ä Zuſatz. | 
64. Wenn iheden Unterſcheid der Tage zwi⸗ 

n dem Zulianifchen und Gregorianiſchen 
Ealender davon abziehet, fo bleibet die Grego⸗ 
rtaniſche Epacte übrig. 3.€. A. 170 war die 
Zulianiſche Epacte eꝛ, und alſo Die Gregoria⸗ 
niſche 11. Wenn nichts übrig bleibet, wie A. 
1710; ſo iſt Die Gregorianiſche 30 oder * 


Anmerdung. | 
6. Wenn ihr die Epacten nicht jederzeit son neuem aus 
rechnen woller, koͤnnet ihr fieaus beygeſuͤgtem Taͤffelein neh⸗ 
men, in welchem in der erſten Reihe die güldenen Bablen, 
in der andern, die immerwaͤhrenden Julianiſchen Epneten 
amd in dem britten Die Gregorianifche Epacten von 1700 bis 
2900 zu finden. Ä 
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g20 Be Anfangs Brände — 
* Die 25. Erflärung. J 
66. Der Römer Zinß⸗Zahl (Cyclus Indiio- 








um) ift eine Reihe von 15.”Jahren, in deffen . u 


drittes Jahr Chriſti Geburt gefeget wird. 
Anmerckung. 
7.Benn und su was Ende dieſer Cycias zuerk eingefetzet 


4 


IT worden, iſt antz ıuıgewiß. 


Die 4. Aufgabe. 
68. Auf ein gegebenes Julianiſches oder 
Sregorianiſches Jahr der Roͤmer Zinß⸗ 
Zahl zu finden, a 
Aufloſung. ... 
Addiret zudem gegebenen Fahre nach Chriſti 
Geburt 3 und dividiret Die Summe durch ı5, fü 
bleibet der Römer Zinß⸗Zahl übrig. : Gehes es 
aber auf, ſo iſt ſie 15. u | | 
3. E. Ihr verfanget der Römer Zinß⸗Zahl 
‚für 1710. zu wiffen. WB 


N 


1710 22 
3 BB - 
— | 723) 114 

1713 sc 


a4x 
Weil nach geſchehener Diviſion 3. ůbrig bleibet 
ſo iſt 3. der Roͤmer Zinß⸗Zahl. i 
Die 26. Erklaͤrung. 
69. Der Julianiſche PERIODUS iſt eine ʒeit 
von 7980 "Jahren, welche heraus kommet, 
wenn man den Sonnen und Mond Cirs 


cul und der Roͤm er Zink: Zahl in einander . 
| mul⸗ 


\ 


der Chronolegie. ⁊ gar 
maltiplicirer, und nach derem Verlauf alfe 


diefe dr ‚ey Circulfich wieder mis einander in in 
einem Jahre anfangen. 





uſatz. 

70. Da nun die Weit noch nicht 6000. Cape 
geftanden , fo find alle. Fahre nach Erfehaffung 
Ber. Weltbiß auf das gegenwaͤrtige durch dieſe 

ey Zeichen dein Aulianiſchen Periodo derge⸗ 
ſtalt von einander unterſchieden, daß keines uns 
ter allen die Zeichen hat, welche einemandern zu⸗ 


kommen. 
Die 27. Erkladrung. 
71. Wir Chriſten zehlen jerund, unfeie Ä 
Kin von Chriſti Geburt! Der Juͤden 
Jahr Zahl gründet fich auf die Biber 
fung der Weit; derralten Koͤmer auf die 
KErdauung der Stadt Rom; der Briechen 
eufdie Einſetzung der Olympiſchen Spiele, 


Die Jahr⸗Zahl von Chriſti Geburt föler id 


68 4713. Jahr des Juͤlianiſchen Periodi 
nach gemeiner Rechnung; die Juͤdiſche in bag 


. 953.4.7.08.dieJahr-Zahlvon Erfihaffungder 


Welt nach DemsScaliger in das ‚764. d.26. Oct. 
die von Erbauung der Stadt Rom in das 3961. 
d.21. Apr. die Griechiſche oder Olompiſche in | 
das 3938. in Herbſt. 
Die 5. Aufgabe. 
72. Eine gegebene Jahr⸗ Zahl in eine ans 
dere zu verwandeln. - 


 Yfldfung. 
1. Addiret das gegebene Fahr zu dem Jahre Des 
hr Julia· 


522. AnfangesBründe 

+ Yulianifihen Periodi, in welchem ſich Die 
JJahrzahl anfängets fo habet ihr das Jahr 

des: Zulianifchen Periodi, welches mit ihm. 
„uberein kommet, und 
2, Ziehet davon ab das Fahr des Zulianifchen 

Periodi, in melchens ſich die andere Jahr⸗ 
‚u, 3abl anfünget (9.71). u . 
TI . E. Ihr verlanget zu wiſſen, wie viel in dem - 
a7roten Zahredie Zudifche Jahrzahl iſt. 


N 


1710 6423 
KLEE 1 De | 
6423 s470 Juͤdiſche Jahrzahl vo 
k _ O&ob. an. a 

Die 28. Erflärung. 


3. Diebemegliche Feſte find, welche nicht 
immer aufeinen Tag des Jahres fallen, als 
Öfen, Pfingften, Trinitatis. Die ünbes 
weglichen aber, die immer auf einen Tag 
fallen, als Weybnachten. _ 


Die 1. Anmerkung. 


74. Die beweynlichen ee, fo bie gefanmmt i i 
in Der Mbenblänbifihen Kirche fenren find lg 
FAN ſich alle nach Opern Fichten, nebſt andern wenigen 


y 


Septua: 
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Sexagelime ee 
Quinquageſimæ ode —— 

Eftomihi Mifericordias Domini 
Quadragelime oder Jubilate 

Invocavit Cantate 

Reminiſcere Rogate 

Oculi den Donnerſtag darauf 
Lætare Himmelfarth 
—** Exaudi 





—T 
—* Donnerſtag fingſt · Montag 
CharBreptag \ R Pfingſt· Dienſtas | 


tern rinitatis -- 
IDOſter· Sonntag 


— —— — — — — — — 722 
€ Sonittage vor — werden von dem See 
piphania; "die übrigen nach dem Feße der Droyeint * 

von Trinitaps an gejehlet und bene In Sachſiſchen 
xLanden find die unbeweglichen Feſte 


Veu-Zahr oder ‘Be; Sohann Der Täufer, 
ſchneidung CEhri⸗ 

Ep Se 
piphania DDer Zeil.) 

| Drey Könige, 6 















‚Maris Verkündi⸗ 
| gung, 25 Martii. Johannes der Evange⸗ 
liſt, 37. Decembr, 

u 





vv. 


S 


24°. : Anfangs Bründe 
Vor bicfem murden auch bie Feſte der Apoftelitgefeptet , * 


Njetzt nur im Kirchen⸗Feſte verwandelt worden. 


J 


Die 2. Anmerckung. 


77. In der Roͤmiſchen Kirche werden auffer Den Apoſtel⸗ 


Tagen auch noch Lasrenrius, Marid aaimmerfarh , Marıd’ 
Geburt, Alters Heiligen, und Marld Opfferung nebſt vier, 
len Kirchen : Reften, als Igmitius, ‚Frincifcus, ‚ Yortiancula " 
gefenret Ingleichen nebnien fie die 1. Qvatömber wegen der; 
aften fleißig inacht, melche wir im bürgerlichen Leben 
ehr gebrauchen. Es fället aber der erfte auf die Mittwoche 
nach ıvocavic, der andere anf die Mittwoche nach Pfinäfen,: 
Ber dritteanfdie Mittwoche nach Ereuß: Erhöhung oder nach 
Demig. Sept. der ıte aufdie Mittwoche nach Lucia oder nach 
dem 13. Dec. Daher nennen wir ie inegemein Da Qvartal 
ıninif.ere oder Invocavır, dag‘ Anaf:Qvartg « das Dyars 
Sal Crucis und das Qvartal Lucie, ''  ""' ur N 


Schluß des Concilüi Niczni. 
76. Das Oſter⸗Feſt fol erg den erſten 
ESonntag gefeyret werden,melchenufden Voll⸗ 
Monden nach diem Frühlings ZEquinoflio fol⸗ 
get. Daher wenn der Bol» Mond’ auf den 
—* faͤllet, muß es 8. Tage hernach gefey⸗ 
st wrden. . 
Die 6. Aufgabe 
77. Das OEſter⸗Seſt auszurechnen. 


‘ 


| Auſtoͤſung. 

la, Suchet den Sonntags» Buchjftaben($-50.J - 

und die Güldene Zahl ($. 56 ). 

'2. Die Güldene Zahl fuchet in dem Zulianifchen 
Oſter⸗Taͤffelein, fo ſtehet darneben der Tag, 
auf welchen der Oſter⸗Voll⸗Mond fallet, 
und wenn Ihr den dabey geſetzten Buchſtaben 
mit dem Sonntags/Buchſtaben vergleicht, 

| oo " N 


N 


. fepret. 


— — —⏑ — — — — Du Bu — —— 
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erkennet ihr, twasesfür ein Taginder Woche 


ſey 5.52.) folgends auf welchem Tag des Jah⸗ 


e 


ves Oſtern fallet (676). - - . 
3. Berlangetihr aber die Gregorlaniſche Ofterh, 
ſo ſuchet durch Hülffeder Guͤldenen Zahl die 
Gregorianiſche Epacte (5.65). 7 : 
4. Mit der Epacte gehet in bas Gregorianiſche 
Oſter⸗ Täffelein, fo ſtehet abermahl der Tag 
. daneben „.auf welchen der Oſter⸗Vollmond 
faͤllet, und im übrigen verfahret ihr wien. 2. _ 


| 5. Allein weil die Julianiſche Rechnung” nie 


mahls, alsfelten ohngefehr, zutrifft, Die Gre—⸗ 
gorianifche aber auch untermeilen fehlen Fan, 
als wie in dem 1724. Fahre; ſo haben die Ev⸗ 
angeliſche Stande auf dem Neihss Tage ne: 
. fehloffen, daß in dem verbeſſerten Calender fi 
wohl das Frühlings-FEquinottium,’als dei 
Oſter Bolls Mond durch untruͤgliche Aftros 
nomiſche Rechnung und zwar nad) den Rus 
dolphinifchen Taffeln gefuchet werden foll 
und deswegen auch in gedachtem Fahrı 
Dftern mit der Roͤmiſchen Kirche nicht gei 


[3 


326 Anfangs⸗Grůnde 


4 Aulianifhes 1 Gregorianifäes } 


ı Oſter⸗Taͤffelein. 4 
1 Güdene |Dper- Wohn. | Epact. | Dfer-Bollm.g 


a 
1 f Api.D| * ı3April.E 
a 25Mart. G |XI 2 ApriLA 
3 ı3ApriLE |XXIH |22Mart.D 
4 2 ApriLA|II ° | r0AprilB 
5 22Mart. D XIV 30Mart. E 
6 April, BIXXV IISApril. ch 
7 30Mart. Ei VI 7 April.F}- 
8 ı8April. C XXVIL | 27Mart..Bi 
9 7 April. FXXVIIII5April. G 
10 1427Mart. B|IX 4 April. C 
re j15April.G ,XX 24Mart, F 
44 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

















ee. 


4 April.C, 12April.Dj 

12Mart. F XII ı April G 
12Apri. DIXXUI |21Marı.C} 
ı Apri,G!IV 9 April, 





. 431Mart. C[XV |29Mart.D 
j9 April, A IXXVI | 17April,B 
29Mart.D|VII .|6 April,Ch 
ı7April, BIXVIII : ' 26Mart. A 





3.€. Ihr verlanget dieZulianifchen und Gre⸗ 
gorianifyen Oſtern A.ı7ıo. zu wiſſen. Soiſt 

beyderſeits die Guͤldene Zahl 2, der Sonnen⸗ 
Cireul 2, die Gregorianiſche Spacte XI, der Ju- 

lianſche Sonntags /Buchſtabe G, der Grego⸗ 
riam⸗ 


rianiſche D.Da nun der Oſtervollmond nad) dee 
Junan. Cycliſchen Rechnung auf den25 Martũ 
” fället,und Bifes in Sonntag, nbemn (3 dabep 
fiehet ; fo müflen die Julianiſchen Oſtern den 
31 Martii gejeuent werden. Hingegegen die : 
Spacte XI den Gregorianifchen Oſter⸗ 
Vollmond — 2 April und aus demdaben 
— Buäytbaben A erhellet, daß esein ' 
Donnerſtag feh. Demnach werden die Gre⸗ 
gorianifäye De den 5 April 


der Epronologie. 522 \ u | 
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28 Anfangse Gründe 
— en 
| Smmerwährender Gregorian. Calender. 





Januarius | Februarius Martius 
"Alı.XXIX d|:,* d 
2.XXIX bI2.AXVII el2.XXIX © 
3. xxVIII cl3,xXXVII  £3.XXVIE £ 
4. XXVII. d 4.25.XXVI. g4xXXVVI gi 
5.XXV.XXIV.A[SÄXVE A 
6.25 XXI  b aa b 
7.XXU 1. < 
bj8-XXI 9XXI € 
c]9- Xx e. XXI f 
ıo XIX f|11.xX g 
elsı.XVIIE , glı2.XIX - A 
12,.XVH - - 4j13-XVIH b 
13.XVI 6}. XV. c 
14. xV 15. XVI d 
ey A 17XIV  £ 
aj 16. Xi 18. XII  g 
e) 17. Xll 19.X1I AL. 
18.Xl 8|20,XlI b 
g|ı9.X Al2ı.X c 
Al20.1X blz2. 1X di. 
bizı. VIIE c}23.VIII e 
22. VII aj24. VI fi 
23. VI el? * & 
| 26V. 
f}24- V. f 27.1V. b 
25.1V & 28.10 
A261 Alzg,li d 
bla7. U b/30. J e 
el28. - el31.* 


2: 
2 
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 Aprilie | + Majus Janis | 
ja XXIX 8 g 1“XXVII  ‚bI.XXVil. e 


XXVII AlaXXVÜ : ez,XXVI. £ 
.KXVIT, BI. XXVI  d|3.XXVERXIV gl. 





A.xxvi eEſl4. XXIII — 
I ISXXV.XXIVd 5. XXIV. fs.xxil b| 
6. xXXIII g16.XXI c 
7,XXul u A 7. XX d 
8.XXl bs. XX . e 
9. XX 9. - ey, XVII ff 
| 10. XIX- blıeXIX dſio. XVn g 
. Lur.XVII elıı.XV ‚elır.XVI A 
in. xvul flı2..XV. b 
lAgʒ. XVI 8113. xXIx. € 
414. XV . Alid xXII d 
“ Jıg.XIV blıs. XI: eſl.. 
117. XII d 7. X gl 
ig. XI el18.IX . Al 
 Jıg.X £lıg.VIH - b 
h 20.1X . glso. VII ec! 
ı Ir. VIO .AlarıVI_  .d 
22. VII baa.V e 
' 423.VI ‚ 0123.1V° £° 
| 24.V dj2411T g 
25. IV :- @12$,11 A 
| 26.11 £|26. I bl 
127. II g27.* ci 
pe Ala8.XXIX al 
" 29, * 8 29. * b 29, AXVIll e 
30. XXIX Alzo. XXIX e30. XXVII. fl 
| 31. XXVIII d 


— — —— —— 
Auszug.) 1 _ Julius. 





” au) 


ma un > 


fjı4.XlI 


manaardea ma na ame 


2* 





26 25.* * XXIX b 
.426.XXIX gla6.XxXViT ce 
27, * @127. XXVIII Al27,XXVII d 
28. XXIX fl28.XXVII blagar.XXVI e 
-129.XXV ll gl29.25.XXVI e|29.XXV.XXIV £ 
30. XXVII Al30.XXV- di30.XXII g} 
31.25.XXVIb’31,.XXıV, el. 
EEE g 
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Oftober er | November | December - 








uXXl ArkXl o HEXX — Ff 
.42.XXl b 2. XX el2. XCIX 8 
3. XX u} 3. x1x fI3. XVIII A 
4.X1X a' . XVIII gaXVi .b 
s.XVill es.XVi Als.XVi e 
16.XVil . £,6.XVl beEXV dd 
7. XVI gl, XV eſ7. xXCIvV.e 

8. xXV Al8.XIV d . XIII € 
Oo0. xV big.Xlll el9. xXLII. g 
ı0.X1ll eſio. XII ı0oXl A 
ıu.Xil dlır. Xi - glır.X b 
12. X e2.X  AlıalX e 
13.X : £l13.1X blı3.Vill d 
1.IX gigVlll ca. VI € 
15. VIII Alıs.Vi1 2 dıgVi f 
16. Vil . bire Vi e'16.V g 
17. Vl e|17.V f 17.1V A 
18. V dısg,1iV gıg.ill b 
19. IV e i9. IIl Azgli e 
‚ul f 20.1l b sc.l id 
tzı.ll gar 1 cs.* e 
22.1 Ala2,*. d22. XXIX £ 
23.* blaz3. xxx⸗ 23. xXVIII g 


24. XXX ej4. XXxVII £fla4.XXVILA 
425. XXVII di2s.XXVl gias. XXVI b 
26. XXVII ei26.271XXVIA|26,.2.XXV c 
27. XXVI fla,.XXV blay.XXIV d 
28.XXV gl2g. XXIV ci28g,.XXlll e 
29,XXIV Alz9XXlll di29.XXll £ 
30. ET bl30.XXll eis0.XX1 g 


Ende der Chronologi⸗. 
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432. Anfangs» Gründe 
Anfangs Bründe 


- Der Gnomonick. 


- Die 1. Erklaͤrung. 
1. Je Gnomonick iſt eine Wiſſen⸗ 
NXIJ ſchafft auf einer jeden gegebenen 
Ye Slächeeine Sonnen Uhr zu bes 
febreiben. Ä . 
' Die 2. Erklaͤrung. 
2. Die Sonnen⸗Uhr iſt eine Verzeichnung 
gewiſſer Linien auf einer gegebenen Flaͤche, 
darauf der Schatten des eingeſteckten Zei⸗ 
gers eine Stunde nach der andern faͤllet. 
Die 1. Aufgabe. 0 
1, 3. Zin Jnftrument zumachen, dadurch 
7 mandie Abweichungeiner Dertical- Släche 
von Süden oder Norden, ingleichen von 
der WorkontalsStAche erforſchen kan. 


1. Theilet einen halben Citcul in Kine 180. rad, 
. und zehletvon Ebiß in Aund Din jedem Diode 
dranten 90°. nn 
2In dem Mittelpuncte F befeftiget ein Eineal HIT, 
daran ein Kaftlein mit einer Magnet» Tadel 
befeftiget. Es muß aber darinnen nicht allein Die 
Mittags-Linie,fondern auch die Declinations⸗ 
Linie der Magnet-Vradelbefchrieben ſeyn. 
Ich fage durch diefes Inſtrument Eönnet ihr fine 
den, wie viel Grade eine Bertical- Flache von. 
Süden oder Norden entroeder gegen Oſten oder: 
Weſten. 






dee Geographie. 133° 
Weiten, ingleichen eine inclinirte vonder Hori⸗ 
zontal⸗Flaͤche abweichet. | 
Denn wenn die Flächegegen Mittag oder Mit⸗ r, 
ternacht ſiehet, ſo muß die Mittags⸗Linie auf einer , 
jeden Linie, die an derſelben Horizontal gezogen 
wird, perpendicular ſtehen. Derowegen wenn ihr 
die Seite des Inſtrumentes AD an die Flaͤche an⸗ 
leget, und es horizontal ſtehet, das Lineal aber an 
dem Mittelpuncte F folange verſchiebet, bis die. 
Magnet adelaufikrerDeclinationg,Linie ſte⸗ 
bet;fo wirdvieScharffe deflelben in fallen, wenn 
die Flaͤche nicht abweichet; hingegen wenn ſie ab⸗ 
weichet, entwedergegen Oſten, oder gegen We⸗ 
ſten den verlangten Grad der Abweichung auf 
dem Inſtrumente abſchneiden, welcher nehmlich 
den Winckel X. PFMCCQA Geom.) jeis 
5 get,den eure Flächemit der Flaͤche ſo nah Mitta⸗ 
ge ſiehet, machet. Denn es fen) PO die Seite der 
Flaͤche, ſo nach Mittage fiehet, MIN aber die Geis 
© derabtveichenden Zläches foifEPFM der De⸗ 
clinations⸗Winckel. Nun fey EF die Perpendis 
cularsLinieauf eurer Fläche, FG aber die Mit⸗ 
tagBsFinie, welche auf PQ_perpendicular ftebet- 
Sanun EFG +#GFM = go°und GFM-LMFP 
= 90%;pift EFG’EGFEM= GEM EMFP ($. 
a2. Arichm.), folgendg EFG= PFM ($. 25. 
Arxithm.). Welches das erfte war. 
EcWenn ihr Die Seitedes FuftrumentesBCan'T. 
die gegen den Horizont inclinirte Flaͤche I. ange⸗ 3. 
leget und an.den Dittelpunt Fein Bleproneit 


- 


> 
t 


! 


34 . AnfengesBrlnde 


FH angemachet wird; ſo iſt der Winckel EFG 
Dem Inclinations⸗Winckel ILK gleich, wovon 
der Beweiß völlig in der Mechanik ($.82.) zu 
finden. Welches das andere war, 

| Die 3. Erklärung. 

4. Die EQUINOCTIAL : Uhr iſt diejenige, 
welche auf einer Slaͤche befchrieben wird, 
die mir dem horizont einen Winckel mas 
Be welcher der höhe des Æquatoris gleich 


De rttärung ſo auf 
5. e Kontals tejeni ſo au 
einer <orisontal Slächebefchrieben weird. 


Die s. Erflärung. 

6, Die Vertical⸗Uhren find, welche auf 
DVerticalsStächen befchrieben werden. Sies 
bet die Stäche gegen Wirtage, ſo nennet 
man Die Darauf befchriebene Libr eine Mite 
tags-Uhr; hingegen eine Mitternachte » Libre, 
wenn fiegegen Mitternacht fiehet. End⸗ 
lich) heiſſet es eine declintrende Uhr, wenn die 
Flaͤche decliniret. 

Die 6. Erklaͤrung. 

7. Die Morgen⸗Uhren ſind, die auf einer 
gegen Morgen gerichteten Flaͤche beſchrie⸗ 
ben find: Die Abend⸗Uhren aber, welche 
Fr einer Släche leben , die gegen Abend 

ehet. - 
Die 7. Erklärung. | 

8. Die Polar⸗Uhren find die, welche auf 

einer Slaͤche beſchrieben werden, die 4587 


der Gnomonick. gar 
Norden dergeftalt incliniret, daß ſie mit der 
Zorizontal⸗ Släche einen Winckel machet, 


welcher der Pol⸗ Hoͤhe gleich iſt. Wenn 
die Fiaͤchen Winckel mit der Horizoncal⸗ 


Flaͤche machen, die weder der Höhe des 


Zquatoris, noch Des Doles gleich find, ſo 


- nenner man es Inclinirte Uhren; decliniret 


die Stäche zugleich von Mittage oder Mit 


| ternacht, Decliniste Uhren, | 


Die 2. Yu gabe. 


9, Eine Equinoktial-Lihr zu verfertigen, ° 


. u NG 

2. Beſchreibet einen Eircul, und theilet ihn in 24. 
gleiche Theile, fo find Die Einien, welche Aus 
dem Mütelpunete C indie Theilungs⸗Pun⸗ 
ete.in der Peripherie gegogen werben ; die 
Stunden. Linien. 


. 5. Schreibetaufder ibend»Seite die Vor⸗Mit⸗ 


ges ·Stunden, und auf Die Morgen-Seite 


die Nach, Mittags Stunden. 


3, Endlich richtet indem Mittelpuncte C Die Zei⸗ 


— * um -— 


‚ger, Stange perpeniculir auf, ſo nicht allzu 
groß ſeyn da | e | 
Seit geſchehen, er verlangete- 


% 


I, 


4 


| e | | u 
Weil in Anſehung der Sonnen Weite von der 


Erpde ihr halber Diameter nur für einen Punct zu. 
halten ($.s8-Aftron.); ſo koͤnnet ihr den Mittel⸗ 
punct des Circuls fuͤr den Mittelpunct det Erde, 
. y.voeil der@iecuf in der Fläche des Arquarorisift, 
die auf der Mittage⸗ inie — 2. perpen ae 
4 ' - 


d 


8 


un 


Fr 7 Anfangs⸗Gruͤnde u 


hoͤhete Zeiger- Stange fürdie IB et;Xreannehe 


men ($.13.14.Aftron.). Da nun die Sonne ihre 
ZagerEircul mit dem Æquatore parallel bes 
ſchreibet, und fich einmahl fo geſchwinde, wie Das 
andere beweget; fo muß auch der Schatten.der 


. Welt Are aufder Equinoktisl-Slachein gleicher 
Zeit gleiche Theiledes Circuls beſchreiben. Da 


‚ nun die Sonne in 24. Stunden herum fommet 


Darf die Peripherie des Eitculsnur in 24- gleiche - 


Theile getheilet werden, um Die Stunden⸗Linien 


J. 


an allen Orten die Stunden fruͤhe von 6. Ud 
biß Abends um 6. Uhr. J 


zu haben. Und weil der Schatten der Sonne ge⸗ 


gen uͤber geworffen wird (8. 34 Optic.); fo fallen 


die Vor⸗Mittags Stunden gegen Abend, die 
Nach⸗Mittags Stunden gegen Morgen. Sol⸗ 


chergeſtalt iſt Die Æquinoctial-Uhr richtig be⸗ 
ſchrieben worden. W. 3. E. ’ os - 
10. Demnady muß der Punct 12. auf der. 


. Mittags» Linie liegen. 


Der Zune. “ 
11. Da In unferen Landen die Sonne nicht. 


viel vor 4. Uhren aufgehet, und nicht lange nach 8, 
. Übren’über dem Horizont bleibetz werden die 
"Stunden vor Mittage vor 4.Uhr an, nach Mitta⸗ 


ge aber bis 8 Uhr auf die obere — — 
che geſchrieben; dingegen auf der unteren Fläche 
van 


Anmerckung. 


12. Wenn ihr auf den Deckel ADCB bes Maguet-Räfleins 
CFED oben die obere und unten die untere Æquinoctial- 


beßchreibet und ihn nach der gegebenen Höhe des —— 
i —— eien 


) 


[a 
Ä 
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einem jeden Orte vermittelt des Noadrantend LH erhöhet, 


vermittelſt der Magnet: Nadelaber die Uhr gegen die Gegen: 
Den der Welt richtet ; fo haberihr eine allgemeine Equinoltial- 


ihr, dis ihr aͤberall gebrauchen koͤnuet. 


Die 3. Aufgabe. 


"3. Bine Horizontal⸗Uht zu befchreiben, 2 
u erh 3 


Aufſdſung. 


Tr, Ziehet die MittagssLinie AB ($27.Afkron.) 


"oder nehmer fie auf einer berveglichen Fläche 
nach) ‘Belieben an. 


2, In dem nach Belieben erwehlten PBuncte C 


e 


richtet eine Perpendiculars EinieCD von be⸗ 
liebter Laͤnge auf (J. 70. Geom.), und machet 


den Winckel CAD der gegebenen Pol⸗Hoͤhe 


gleich ($-48.Geom.). 


. 3. YnD machet den ZBindeiCDE= CAD und 


ziehet die Linie DE. 


4. Durch Eziehet die Linie GH welche ABrechta 


 windelichtdurdhfchneidet ($.70. Geom). 
5. Machet EB ED und befchreibetden Dvas 
dränten EF, | u 


6. Theilet ihn in 6. glelche Theile und ziehet aus‘ 
dem MittelpumeteB durch die Theilungs- Pun⸗ 


 * etebißan die Linie GH die Linien Ba, Rb, Be. ⁊c. 


7 Traget aus Egegen G die Theile Ea,Eb,Ec &e. 
8, Ans A beſchreibet mit beliebiger Eröffnung des 
Zirckels einen Fleinen Circul und zieher gegen 


Ten Mittelpunct A biß an die Peripherie und 


die nach Belieben gemachte Einfaſſung der 
Uhr durch alle Theilungs⸗Puncte der Linie 


- GH gerade Linien; ſo befommet ihr die Stun⸗ 


den⸗Linien As,Ag, Aa, &c. 
£i 5 


9. Zie⸗ 





3. Ziehet durch A Die fechfte Stunden, £inie 6. 6. 
aufdie zwolfteArz.perpendicularl$.7oGeom.). 
10, Verlaͤngert A7biß 7, uͤber den Eirculund Ag 
 bißin8,Asbißin +, Aa bißin 4, damit ihr Die 
Abend» Stunden A7 und Ag, ingleichen Die 
ne A4und As befommet. - 
nm. In A richtet die Zeiger- Stange entweder nach 
ber Einie AD,oderCD auf,jedoch dergeftalt daß 
der TriangelADE inder Flaͤche des Meridiani 
ift, oder aufder Uhr⸗Flaͤche perpendicular fies 
het; wie ihr denn aud) an flat der Zeiger, 
. Stange den Triangel ADE oder ACD von 
ſtarckem “Bleche, doch obenin AD ſchatf ab⸗ 
geſchliffen, nehmen koͤnnet. 


| U. Gtellet euch vor, als wenn AD bie Zeiger» 
7. Stangeder Æquiaoctial-Uhr waͤre, welche in A 
Die Horijontal⸗Flaͤche erreichet und GH dielinie, 
Da die Eguinoklial-Zlächedie Horizontal⸗Flaͤche 
beruͤhret:ſo ift klar, daß die Cintheilungen für die 
Stunden: Linien in der inte GH gefunden were 
Den, wenn man bie Stunden⸗Linien der Æquino- 
&tial Uhr biß an GH verlängert. Wenn man nun 
ſcch ferner vorftellet, als wenn Die Æquinoctial- 
Uhr auf die Horizontal⸗Flaͤche dergeſtalt nieder⸗ 
geleget wuͤrde, daß die verlaͤngerte Stunden⸗Li⸗ 
nien noch in den vorigen Puncten die Linie GH 

z, durchſchneiden; fo fallet DE auf EB und dereine 
6. Quvadrant der Equioofial-UhraufEFB. Und 
demnach find die Stunden⸗Linien in der Horizons 
-salsUÜhr richtig gefunden worden. W. Z. E. An 


Baur Anfange / Gruͤnde 


⸗ 


 Zyuisoftiel-Iehr bey der 





Anmerckung. 
14. Der Beweiß wird handgreiflich, went man eine 


nedtial hr eine Horizontal⸗Uhr, darauf die Mittags; Linie 
AB gefunden worden , gar leichte befchreiben fan. 


Zufaß. 
15. Weil der Winckel EBa ı 5°, EBb30, EBe 
41, EB160, EBH 75°; fb iſt vermöge der Taffeln 
über Die Tangentes, wenn EB 1000 angenommen. 
wird, Ea267,EB577,EC 1000, ED 1732 ‚EH 


J 


3732, welches zu groſſin Sonnen, Uhren dienet. 


Die 4. Aufgabe. 


16. Eine Mittags ⸗ Uhr zu zeichnen. Ir. 


Aufloͤſung. 8. 
Die Beſchreibung iſt voͤllig mie vorhin,auffer _ 


_ dafider Windel CAD und CDE der ‚Höhe De6 
ÆEquatoris gleich) gemacht werden.  - ’ 


ew | 
Der Beweiß wird wie der vorigeeingerichtet 


u 


Die 5. Aufgabe. 


17. Bine Mitternachts⸗ Uhr zu zeich⸗ n. 


nen 9. 


Aufldſung 


3. Ziehet die Mittags⸗Linie EA auf eine Fläche, 


die gegen Mitternacht fiehet (5 30,Aftron.Jund : 
beſchreibet aus A nach "Belieben einen kleinen 
Circul. | 


2 Macher die Winckel DAC und EDC dei X- 


quaroris Höhe gleich,und über dieſes EB= ED. 


3» 
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238 und alles im Werde ſelbſt 
zeiget. Auch iſt ingleich klar, daß mau vermitteln wi 9 


| 
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3. Ziehet durch E die Linie GH auf EA —— | 
eular und theilet den aus B durch) Fbeſchriebe⸗ 
nen Qoadranten EF in 6. gleiche Theile. 

4. Durch die men lebten Theilungs⸗Puncte ziehet 
aus A die Linien Ad und AH, welche die fiebende 
undachte Stunden⸗Linie nach Mittage geben. 

5. MabetEh= EDund EG= EH, ſo bekommet 
ihr auch die pierdee und fuͤnffte Stunden⸗Linie 
vor Mittag 

6. Zicherdurd A die Linie 6.6. auf AE perpendis 
cular, fü habet ihr die fechfte Stunden « Einie 
dor und nad) Mittage. 

».Ricytet Die Zeiger- Stange nad) der Linie AD 

oder CD über der Mittags⸗Linie AE aufoder 
nehmet davor den Triangel EDA. 
Beweiß. 
Der Beweiß wird wie bey der Horizontal⸗Uhr 
eingerichtet, amd ſtellet man ſich hier vor, als wenn 
bie Æquinoctial· Uhr nachdem Winckel DEa, 
welcher der Hoͤhe des Poli gleich ift,angelenet, die 

Zeiger-Btange aberD Adurd) den Mittel⸗Punct 

‚der Zquinoßial- Uhr bis in A geftoffen wurde. . 
Die 6. Aufgabe. 

I. 18. Eine ——* zu beſchreiben. 

a Auflöfung. 

* Tr. Auf der Seiteder Mittags» Fläche ‚!die gegen 
Morgen ftehet,ziehet eine gerade Linie AB mit 
dem Horizont parallel,und eine andere AK,Ddie 
mit AB einen Winckel KABmachet,fü der Hoͤ⸗ 
he des Æquatoris gleich iſt. 

2, Aus einem nach ‘Belieben angenommenen 
Punete 


_ 
. # 


” ee. TUT TE .-o- 
- 
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Gum Dbeſchreibet mit beliebiger MeiteDE 

‚einem Circul und ziehet durch Dauf KA die Li⸗ 
nie EC perpendicular. | 
3: Theilet einen jeden Qvadranten in 6 gleiche 

Theile und > sichet aus den Mittel⸗Puncte D 

Durch) Die Theilungs⸗Punete bisan EG und 

* Cl Rinien: fobefonmet ihe die StundensLis 

nien, wie Die Figur weifet. u 
4 er in Deine Zeiger⸗Stange perpendicu ⸗ 

lar auf, die der Linie DE gleich iſt, oder eine an⸗ 

dere in der Hoͤhe dieſer Einiemit EC parallel. 
Bene. . 

Wenn man ſich vorſtellet, als wenn die AEqui- 
aoklia -Uhraufdie £inieFGperpendicular derge⸗ 
kalt aufgerichtet wuͤrde, daß FG von der fechfien 
Stunden ⸗Linie in E beruhret wird, und alſo der 
Zeiger mit ECparallel iſt; fo aſſei ſich der Be⸗ 
veiß wie bey der Horizontal⸗ Uhr(8 einrichten. 

Die 7. Aufgabe... 2 

19, Eine Abend » Uhr zu befchreiben. 


3 


Pd 


Auflöfung. 
Die Abend⸗ Uhr wird wie Die Morgen⸗Uhr 


auf der Abend⸗Geite des Meridiani gejeichnet 
nur werden die Stunden anders geſchrieben, wie 


de Figur zeiget. X 


pr je8. Aufgabe. - 
20, Kine Polar⸗Uhr zu befchreiben, IM. 
Auflöfung. _ 
1 Ziehet die Linie AB mıt dem Horizont pacalel"” 
- und fuchet die Mittags⸗Linie CE($.30-Altron.). 
Tholet dieſelde in zwey gleiche Theile in D ie 


7 


a. 
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beſchreibet aus D mit der HefffieDE einen 
. Dpadranten. | 
3. Theilet ihn in 6. gleiche Theile und ziehet aus D 
durch alle Theilungs/Puncte gerade Linien, 
"welche ABin 1.2. 3.4.5. Durchfchneiden, 
:4. Tragetdie Theile ı,E2,E3 x. ausEin ı r, 
in 10, in 9.2c. und ziehet benderfeits aus den 
Theilungs · Vuncten mit der Mittags - Linie 
CE Parallel» Einien; fü habet ihr die Stuns 
 denslinien 5 
5, Endlich richtet die Zeiger Stange in der Höhe 
DE über der MittagesRinie CE perpendicular 
auf: ſo iſt die obere Polar⸗Uhr fertig. 





6. Wenn ihr alle Stunden biß aufs. und s, in⸗ 


gleichen 8.und 7. weoftreichet ; fo habet ihr die 
untere Polar Uhr | 
‚ Beweiß. 
Begy dem Beweiſe iſt eden das zu mercken, waß 
bey der Morgen⸗llhr (5. 18.) erinnert worden. 

| Anmerkung. 


" 23. Ueberall können die Eintheilungen ber Linie AB für 
groffe Uhren wie vben (5. 15.) gefunden werben. 


Die 9. Aufgabe. - 

M. 22. ine Uhr zu befihreiben, die von 

13. Aierane gegen Morgen, oder gegen Abend 
abwei 


u Auflöfung. | 
1. Befchreibeteine Horizontalslihr AGH ($.13.), 
und GH fen Die Linie, in welcher. die Æquinocti- 
al-Flache die Horizontal Fläche durchſchneidet. 

2. Durch E wo die Mittags⸗Linie AE die einje 


o 


⸗ 





H - 
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GHfihneidet, ziehet eine Linie 18, welche mit | 
GH einen ſo groſſen Winckel machet, als die 
Abweichun ung der gegebenen Flaͤche iſt: fü ge⸗ 


ben ſich die intpeihungen fürdie Stunden &is 
nien auf der Linie IK, | 





3. Ziehet auf der gegebenen Flache eine Linie K 


mit dem Horizont parallel und traget die ge⸗ 
fundenen TheileE 1,E2,E 3.1. darauf. 

PR: E richtet den Perpendicul ECin der Ränge 
aufals die Weite des Mittelpumctes der Mit 
tags⸗Uhr von der Horizontal: Fläche (SF. 16.) : 
betraͤget; ſo habet ihr den Mittelpunct, dars 

aus die Stunden-Einien CE,C1,C2,C3, | 
2c. Hejogen werden. 

5. Laſſet auf dem Papiere aus Aafik das Pers 
pendicul AD fallen und traget die Weite ED 
auf die Dauer, darauf die Uhr befihrieben 
ana feift DC die Linie, Darüber der Zeiger 

| mmet. 

6. Setzet endlich AD und DC rechtwincklicht 

zufuhmen; fo iſt AC Die Zeiger» @tange, wel⸗ 

che unter dem Winckel DCA in C an dee 

‚ Mauer befeftiget wird. 

| Die 10. Aufgabe. 
23. Bine Uhr zu zeichnen die von Mitter⸗ 


nacht gegen Morgen oder Abend abweicht. 
Auflöfu | 


ng. 
Weil die Mitternachte » Lisren in der That 
nichts anders ſind, als verkehrte Mittags-Uhren: 
($.16.) 5 ſo beſchreibet eine Uhr, die von Mittage 
abweichet, und wendet fie dergeſtaltum, ne 
| il⸗ 


— 
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C(Mittelpuncet C gegen den Horizont und der Punct 
Tygegen das Zenith gekehret wird. Uber dieſes 
müffen die Stunden wie in der Mitternachts⸗ 
Uhr gehörig (5. 17.) eingefehrieben werden. 


Anmerkung. 


24 Man darf nur die nötbigen Punete in der Mittage⸗ 
VUbr auf dem Papiere mit einer Nadel durchſtechen; ſo iſt auf 
der umgekebrten Seite die Mitternachts Uhr gu ſthen. 


Die 11. Aufgabe. 

rg. 25. Eine Uhr zu zeichnen, die von dem 

2. Senich gegen Morgen oder Abend abwei⸗ 
er 


Aufloͤſung. 

Es ſey HR der Horizont, PR die Pol-Höhe,Z 
‚ Bas Zenith und Ndas Nadir; ſo iſt klar, daß un⸗ 
ſere Horizontal⸗Flaͤche in einem Orte, der von 
ung go° weglieget, Die Vertical⸗Flaͤche ſey md . 
demnach die Pol» Hohe andemfelben Orte das 
Eomplement unferer zu 90° P2. Deromegen 
darf man nur eine abweichende Mittags Lihr auf 
ı das Eomplement der Pol⸗Hoͤhe (5. 2 2.) verjeich⸗ 
netz; fo iſt ſelbige Die bey ung von dem Zenith 
abiveichende lie. Ä Ä 
Öleichergeftalt.erhellet hieraus, Daß man ver⸗ 
mittelftder Mittags⸗Uhr unferes Ortes, als wel⸗ 
che die Hortzontal⸗ Uhr unter dem Complement 
unferer Pol⸗Hoͤhe iſt, Die von Dem Zenith abwei⸗ 
chende Uhr geichnen kan, wie man die vom Mitta⸗ 
ge abweichende vermittelft der Horijontal⸗Uhr 

verzeichnet (a2 — Die 

e 
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Die 12. Aufgabe. | 
26. Auf einer ſchiefliegenden Flaͤche eine en. 
| Ubr zu beſchreiben. 15. 


Aufloͤſung. 
1J. Wenn die ſchiefliegende Flaͤche DC wiſchen die 
quinoclial· Flaͤche CE und die Vertical⸗ 
Flaͤche CB fället, fo daß der Winckel DCA 
gröffer iſt als Die Hoͤhe des Æquatoris ECA; ſo 
ſchreibet oben eine Mitternachts⸗ Uhr, unten Ä 
aber eine Mittags-Uhr auf die Höhe des R- 
uatoris welche der Summe aus aedachter 
Höheund dem Complement des Abweichungs⸗ 
Winckels vom Horijont zu einem Qvadran⸗⸗ 
ten gleich h iſt. 


eweiß. 
Ss feycG auf CD perpendicnlarsf fEDC die IT, . 
Mittaas⸗Flaͤche unter der Höhe des Aequato- r . 
rtis ECG. Da nun BCA DCG 900437. 
Geom.); pift ACG= DCB($.2r.Arithn,), 
das iſt dem Complement des Abwerchunges 
Winckels ʒu einem Qvadranten und demnach 
XCG⁊R ECAAA- DCB W. 
1L.XBem die fhiefliegende Fläche FC zwiſchen 
die Equinoftial- Fläche CE und Horizontals 
| Fläche CA fället,fo daß der Winckel FCA klei⸗ 
ner als die gabe des Æquatoris; fü beſchreibet 
oben eine Horisontal-Uihr auf die Pol Höhe 
welche der Summe aus dee Pol⸗Hoͤhe eures 
Dr in dem Abweichungs⸗Winckel FCA 
9 aa) ijt. 


eweiß. 
Weil bey Eeln rechter Winckel und ECF Die 
| durzug.) . Mm Höhe | 





$46. Anfangs » Brönde 
oͤhe des ÆEquatoris über der Fläche CF ift: fo 


u DEF Cdie Dulshöhequfderfeiben Fläche (5.62. 


. \ Aftron. ) 


Da nun gleichergeftalt FAC die Pol⸗ 
Höhe eures Drtesift;fo iſt klar, dab die Pol⸗Hoͤ⸗ 
he der Uhr EFCder Pol Hohe eures Orts FAC 


und dem Abroeichung« Winckel vom Horizont 


FCA gleich ſeyn · W 


nm) E. 
i. Wen HC ʒwſchen die Vertical · Flaͤche BC 


‚und die Pol⸗Flaͤche 10 faͤllet, ſodaß der Win⸗ 
Teil ACA groͤſſer iſt, als die Pol⸗Hoͤhe ICL; ſo 
beſchreibet oben eine Mittags⸗Uhr, unten aber 
eine Mitternachts-Uhr auf die Hohe Des /E- 
quaroria, welche dem Unterſcheide zwifchen des 
Hoͤhe des Æquatoris in eurem Drteund Dee 

* Xbmeichung vom Zenith FICB gleich iſt. 


| eweiß˖ 
11. Wenm c für die Vertical⸗Flaͤche angenom⸗ 


15. men wird; ſo iſt HoI der Höhe des /Equaroria 


feich($.62. Aſtron.). EsiftaberICB der Hohe 
des Auqustoris in eurem Orte gleich ($,cit.). Des 
rowegen ift die Hoͤhe des /Equatorıs für die Uhr 


icn der Unterſcheid zwiſchen der. Hoͤhe des /Equs- 


rori in eurem Orte ICB und der Abweichung von 
bem Zenith NB. WEE : _, 
iV. Wenn KCʒwiſchen die Horizontal⸗Flaͤche C 
Lund die Polar⸗Flaͤche CI fället, Daß der 
Winckel KCL Beiner ift als die Pol⸗Hoͤbe 
- ICLrfobefchreibet eine Horizontal⸗Uhr für die 
Pol⸗Hoͤhe, welche dem Unterfcheide zwiſchen 
der Hoͤhe des Æquatoris in eurem Drte und. 
der dioweichung vom Zenith KCB gleichift. 
a Beweiß. 
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Bexweiß. 
Wenn KC für eine Horizontal, Jche nge⸗ 


nommen wird; ſo iſt IK die Pol⸗ Hoͤhe. Da 


nun ICB die Höhe Des AEquatoris indem gegebes _ 
nen Orte iſt (9.62, Aftronom.); ſoiſt kiar daßf 
die —8 auf der Uhr Dee ee 
Dis des Æquatoris ineinem Orte ICBundder - 
Ab weichung der 3 Stche vonbem Sei 
KCR gleich fey. W. 3. €. 


ENDE 
der Gnomonick. 
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Der Artillerie. 


f Die 1. Erklärung. 

a Je Artilierie oder Befhüg- Kunſt if 
ge eine Wiſſenſchafft des Geſchuͤ⸗ 
u zes, welches man in Belage⸗ 
den Bi der Seftungen su gebram 


"die ı. Anmerdung: 

a. Die Artilerie == uch sel subere Rabmen: Einige | 

e s ae 
meifterey 





—** —XãX wird 
ner 
t⸗ | 
eek, me De Erfkhune — ————— 


Die 1. Sufgae 


4 Pulverzuma en. 


flöfung. 

1. Nehmet gelaͤuterten und in nei aebrochenen | 
Salpeter, zerriebenen Schwefel und Fein jers 
—*— — in ſolcher Proportion, wie 

ernach folget 

2. Schuͤttet dieſe drey Materien zuſammen in ei⸗ 
nen —5 feuchtet ſie an mit Waſſer, und 
ftampffet fie 24. biß 30. Stunden: vergeſfet 
aber nicht fie alle 4. Stunden von neuem an« · 
zufeuchten, damit fie fich nicht m 

Nach⸗ 


. ‘ u , ‚ \ 
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3. Nachdem ſie wohl untereinander gemiſchet, 
nehmet das Pulver heraus und koͤrnet es: wel⸗ 


ches geſchiehet, wenn ihr es mit einem hol 


€ 


ernen Teller durch ein haͤrin Sieb drucket. 


Die 1. Anmerckung. 


5. Wenn ein Funden in das Pulver ſaͤllet wird ein 
Theilchen Kohle glüend und weil alle Daterien wobl unter 
einander gemifchet ſind, ſchmeltzet das anliegende Theilchen 
des Schweſels, ingleichen das: anliegende Theilchen des 
Sahetere, und alsdeun fleiget die angezundete Materie in 
einer hellen, raſſelnden und fich ausbreitenden Flamme iM 
die Höhe and machet ingleich das anliegende Kodlen⸗Theil⸗ 
den glüend. Derewegen wenn ein Koͤrnlein angezuͤndet 


. nnd, Redet es gleich Die übrigen an, uhd'gehet bebende 
tiner fich ausbrei 


tenden Slammemit einem Geraͤuſche aut. 
Die 2. Anmerckung. 


6. Simienevolez (part. 1, C. 1i. f. 61.) recommendiret fü 
t aufıoo. Pf. Salpeter, 20 Pf. Schwefel, 


geoſſem Gefchuͤt 
dnd Ba di, Kohlen: für Miufaneten auf 100. Pf. Salpeter, 


8.8. Schwefel, und 20.97. Kohlen: für Piftolen auf 100. 
Bf. Salpeter, 12. Pf. Schwefel umd 15. Bf. Kohlen. Buchner 
part. 3, f, a 2.45.faget überhaupt Die Proportion des Schwefels 
au.dem Galpeter wie 1.38 7, ber Kohlen aber u dem Sals 
peterwies.ui28. Mieth part.z.c. go. fsss ruͤhmet fich durch 
wielfältige Proben gefunden zu haben, daß das Palver am 
ſtarckenen werde, wenn man auf 1. Pſund Salpeter 6. Loth 
Kohlen und wum hoͤchſten 4. biß a5 Pf Schwefel giebet und 
dieſe Materien zo Stunden lang mit ſchlechtem Waſſer ars 
Heitet. Er:iget aber iu folgenden Capiteln Deutlich, daB 
man mit drofſem Schaden uud keiner Etſpabrung der Koſten 
das Staͤd Pulver insgensein ſchwaͤcher macher als das andere. - 


Die 3. Anmerdung. 


2. Dun geloͤrnete Pulver bat webr Starcke als Dad gernies 
Mm 3 ent: 
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—— — — —— 
bene: ingleichen' das kleinkoͤrnichte i 
ſich fneher vi das grobtirnidten Becker, md entzündet 


8. Zur Luſt pflegetman ein Enaltendes Yulser folgenders 
eſtalt su machen, Nehmet bor ile Sal 
ile Salis Tartari, und Einen Ce — 


Die 2-Aufgabe, 
9. Das Pulver zu probiren, obes 
fey oder nicht. | 2 gin 
0.0.0.2, Aufloͤſung. 0 
1. Leget ein Häuflein ‘Pulver auf ein weiſſes Pas 
pen | 
a. Zundetesmiteiner gluͤenden Kohle an. 
Wenn es fich bald entzündet, der Rauch fein ges 
rade auffteiget, aufdem Papier nichts zurück 
bleibet, auch Daffelbenichtverbrannt wird; fe 
iſt das Pulver gut. 
1 Dien.Erfldrung. : - 
1 Die Stücke find Geſchůtze, daraus 
man groffe eiferne, bleyerne und fieinerne 
”* Rugeln in die Weite durch die Gewalt de 
Pulvers treiben Ban, und zwar nach einerh 
Orte, der mit dem Geſchuͤtze in einer geraden 
Linie lieget. | a | 
Die 3. Erklärung. 
11. Der Unterſcheid der Sruͤcke oder Ca 
nonen entftcher hauptfächlich aus ihrer 
Ränge undausder Schweere ber Rugen | 


die ſie fchieflen, 
ſchiedene Nahmen. 
Carthaunen, 
Der Unterſcheid v 
Deutſchen iſt aus 
ſehen. 

— — — — — 
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chlange 
albe Selds 


12. Huter 


zange des Nohrs, unter die Schwerte 
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Die 1. Anmerckung 


A find die Nahmen 


78 4 
ʒo biß 60 3, 
28 biß s6 |2 
ı9 biß 20 Ir 


10 biß 12 


biz 
+ J 


BR, 


und.befommen daher unters 
Die Eurgen werden - 
die langen Schlangen genennet. 

on bepden Arten bey den 
beygefügter Tafelzues 


F 
4 


abig 414 Biß6 


N el 


9biß 0] 14 
16 abo 


? biß 6 
" 3biß4 


»» 


m. 


— — — 


der Stude, under biſ die 
der Kugel von Ki⸗ 
ſen, 


12. Infanges Brände 


fen, ſo daraus geichoffen wird, unter D die Schweere der eis 
fernen Kugel, nad) Deren Diamerer es gebohrrt mird, unter 
E die Schweere bes gantzen Stuͤckes nach Nürnbergifchen 
Etutnern von :00. Pfunden, unter F die Zahl bee 

Eonfablee und unter G die Zahl der Handlanger, fobam - 
mötbig find, endli unser H Die Zahl der Pferde, damit mag 


fie wegfuͤhret. 
Zuſatz. 
13. Damit die Stuͤcke der groſſen Gewalt des 
Pulvers wiederſtehen koͤnnen, werden fie aus 
Metall, zuweilen aus Eiſen gegoſſen. 


Die 2. Anmerckung. 


Das Metall if eine Mixtur aus Kupffer, Sinn und 
Mreing. Die Proportion wird verfchieden angegeben. Eis 
nee rechnen aufıoo- Pf. Kupfer an Zinn 10, an Mefing 
2 | 


Die 4. Erklärung. 

.1$. Der Diameter der Wündung des 
Srüces AB oder eines Geſchuͤtzes, inglei- 
chen einer Rugel, die daraus gefchoffen 
wird, beiffer der Ealiber. . 


| Die 5: Erfldrung. | 
16. Der Caliber-Stab ift ein Maaß ⸗· Stab, 
darauf die Groͤſſe der Diametrorum von den 
ſteinernen, eiſernen und bleyernen Rugeln, 
wie ſie mit ihrem Gewichte zunehmen. ver⸗ 
zeichnet iſt. Z. E. Es ſtehet darauf die Laͤnge 
tiner pfündigen, zweypfuͤndigen, dreypfuͤndigen 
Kugel, u. fm. I | 
| Die 6. Erflärung. 
‚1 Mer Spiel-Raum oder Wind⸗Raum ift 
Bvbeidszwiſchen der !Tündung dee 





tuͤ⸗ 


or 


Kin 2 ” J — En | nn 
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Stuͤckes und dem groͤſten Circul der Rugel, ' 


oder zwiſchen dem Caliber des Stuͤckes und 
dem Diameter der Rugel. 


Die 3. Aufgabe. 
13. Den Diameter einer pfuͤndigen Rugel 


zu finden, 


Aufloͤſung. 

3. Wieget ein Pfund Eiſen, Bley und Stein auf 
einer richtigen Wage ab und ſuchet den coͤrper⸗ 
lichen Inhalt in Cubic⸗Linien ($.217.Geom,) 


. 2%. Gebet ihn als den Anhalt einer Kugel an und. 


füchet daraus ihren Diameter ($r04.Geom., 


Die 4. Aufgabe. . 


= 19 Einen Ealiber-Stab zu verfertigen: 


Aufloͤſung. 
2. Bildet euch ein, es ſey der Diameter einer 
pfuͤndigen Kugel in 100 gleiche Theile getheis 
let, foiftder Cubus 1000000. 


3, Dupliretdenfelben , und jiehet aus 20000005 


die Eubie » PBurgel heraus ($. 79. Arichm.) 

. Diefe iſt der Diameter einer ziveypfuͤndigen 
Kugel in eben ſolchen Theilchen. Bu 

3. Wenn ihr den Cubum 1000000. mit 3.multis 


pliciret, undaus dem Productabermahls Die 


Cubic⸗Wurtzel ausziehet, ſo kommet der Dias 
meter einer dreypfuͤndigen Kugel heraus. 

4 Auf eben ſolche Weiſe koͤnnet ihr den Diame⸗ 
tee von einer vier⸗ fuͤnff⸗ ſechs⸗ pfuͤndigen Ku⸗ 
gel u. ſ. w. finden, ” 


- 3. Nehmerden Diameter einer pfünbigen Kugel 
J Mm;; von 


ur 
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Gantze Carthaune 4 6 Thſr. ſeo bi c 


Halbe Carthaune 3 80 

Biertel» Sarthaune | ı% 100 

Regiment⸗Stuͤcke x a 

Viertel⸗Feld⸗Stuͤcke 100 
* 


Gantze Schlange 3 80 
Halbe Schlange | 3 90 
Riertel-Schlange | noo 
Falckonet Is 160 
Halbes Falckonet 4 fü bie man 
wi 
Serpentind .. F ſo viel man 
PEN oih > _ 
Die 11. Erklaͤrung. 


27. Der Setz⸗Kolben, Setzer, oder Stan 
pfer iſt das Inſtrument, damit die Ladung 
zuf einander geſtoſſen wird, 

Anmerkung. 
23. Es wird inder Gotalt eines Cyliubere zubereitet and 
arckem Holge, und ik fein Dianeter AB ı Caliber, Dis 
Yänge AD ı$, auch wobl 2. Auch wird er hinten und fouge 
— überkuppet, und eine Stange EC baran. ges 


Die 12. Erfldeung. 


29. De Wild Kolben, ober. Wiſcher ift | 


as Inſtruͤment, damit das Stuͤcke aus⸗ 

zewiſchet wird, nachdem es loßgezuͤndet 

vorden. u 
. Agqy⸗/ 


Po — — — — — —— —— — — 
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ꝛ.. Anmerckung. 


30. Der Kolben AB wird von Linden⸗Holtz gedrehet in 
Geſtalt eines Eylinders, =. Ealiber lang, Fbreit im Dia. 4. 
inerro ‚und mit Schaf: ellen überzogen , big er ſich genau 
in die Seele des Stückes ſchicket Es werben aber bie Zelle 
mit kuͤpffernen Nägeln angenagelt , daß dadurch dem Städt - 
im Abwilchen Fein Schaden geſchiehet, und die Stange BC 
wird wie in den Setz⸗ Kolben und die Labes Schauffel einges 


Ä Die 13. Erfldrung. | 
: 31. An ſtat der Rugelniader man zuwei⸗ 
Karterfchen in die Srüce, die aus Das 
pier, Pergament, Zwillich, oder auch 
tiſernem Bleche in der Beftalt eines Cylin⸗ 
ders, abgekuͤrtzten Regels und volllommes 
nen Regels gemacht, und mir Muſqueten⸗ 
Augeln, Naͤgeln, Retten und dergleichen 
Sefüller werden, | 


J uſa tz. R 
32. Weildie eingefülete Materie ſich ausbreis 
tet , indem fie durch Die Gewalt des Pulvers her⸗ 

aus getrieben werden, fo muß der Ort, mo man 
fie hinſchießt, nicht gar zu nahe ſeyn, damit fie 
ſich recht ausbreiten koͤnne; Doch nicht gar zu 
weit, Damit fie fich nicht allzufehr ausbreite,und 
qhre Krafft verlire. 
Die 14. Erklaͤrung. 

33. Der Kernſchuß wird genennet, wenn 
das Stuͤcke horizontal gerichtet iſt: wird 
es aber überdie HorisontalsKinieerböber,fo - 
sennet man es einen Bogen⸗Schuß, ins bes 
fondere den Viſir⸗Schuß, wenn es biß in 

| - en 
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— 
den erſten Grad erhoͤhet worden; hingegen 


den Bogen ⸗ Schuß nach der hoͤchſten Etevation, 
wvenn er im 45° geſchieht. 


2; . . 
Nabmen des Ges |Weite deserm |Meite bes Bogen] 


mm: a — — enge | ent 
Ganze Carthauue [500 Schritte 6000 Schritte. 
420 ' 5070 | 


albe Carthaune 





Diertels Eartbaune |3790 . 4400 
Regiment⸗Stuͤcke 1320 3600 
Viertel: Feld; Stücke etwas weniger jeswas weniger 
Gantze Schlange 600 7140 
albe Schlange 4500 5370 
VDiertel⸗Schlange 350 4180 
aldonet 280 3320 
lbes Saldonet 206 2450 
rpentinel 1160 1870 
Die 15. Erflärung- 


34. Die Moͤrſer oder Boͤller find Befchüne; 
daraus man Granaten, Bomben, Carcafs 
fen und andere Feuer⸗Rugeln nad) einem 
Bogen werfen kan. 


Die 16. Erklärung: 
35. Es beſtehet aber der Moͤrſer aus dem 


5" Keſſel oder Lauffe, ABCD, darein Die Bombe 


oder eine andere Feuer⸗Rugel geladen wird: " 
aus Der Kammer GEH, darein das Pulver 
kommet: und aus dem Stoffe oder Bodens 
EI. Der obere gleich⸗weite Theildes Lauf⸗ 


fes ABDCbeifferber Flug; der untere runde 


CGHDdas Lager. 
et Die 
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Die 17. Erfldgung. 


- 36. Hangende Mörfer werden genennet, 
welche die Schild. Zapffenin der mitten 
haben: hingegen Stehende heiſſen Diejenis 

en, welche die Schild, Zapffen an dein 
Boden haben: Fuß⸗oder Schemmel- Mörfer 
ſind, die gar Feine Schild,Sapffenbaben, 

Die 18. Erflärung.. 

37. Die Bomben find hoble eiferne Rus 6. 
geln, welche mit Pulver angefüllet wers 
den, und inderen Mundloch Aeine hoͤltzer⸗ 
ne Drands Röhre gefchlagenwird, mit eis 
nem befonderen Brande angefüller, 


; Arntmerckung. | 
38. So bald der Zeug in die Zuͤnd⸗Roͤhre biß an das Pul⸗ 
wer brennet, eutzoͤndet fich dieſes auf einmahl, und meil es 
nicht Raum bat lich auszudehnen , zerſprenget es die Bombe 
mit grofler Gewalt, daß durch die herummfliegenden Stüde 
@ifen Menſchen und Gebaͤude ſebr befchäbiget, auch Diele in 
den Brand gekecket werden. Der Braud in ber Brand⸗Roͤhre 
beſftehet aus 2 2. Salpeter, ı 2. Schwefel, 4. 2. Mebl Bulver. 
- Bu dem Kütte nehmer gegoffenen ungelöfshten Kalck, Ziegels 
Mehl, reine Aſche und Seil: Spdne, —5— alles wohl 
untereinander, und feuchtet es mit Leim Wafleran. 


Die 19.Erklaͤrung. 

39. Die Granaten find von dem Bomben . 
nur der Bröffe nachunterfcbieden: Daher 
auch einige die Bomben Granaten nennen. 
Waenn fie ſehr klein find, und nicht über 
zwey Pfund wiegen, wirffet man fie mit 
den Haͤnden, und werden dannenhero Hand⸗ 


Granaten genennet. 
An⸗ 


Br 


‚560. ' - AnfangesBründe 
Anmerdung. 


‚40. Die Granaten fchlagen Armen ımd Beine entineg. 


nnd vermanben au dem Kopfie auch andern Drten des Leibes 
ih. 


öffters toͤdl J 
Die 20. Erklaͤrung. 

4.Die Carcaſſen find laͤnglichte Rugeln, 
welche mit kleinen Stuͤcken von Muſque⸗ 
ten⸗Laͤuffen, die mit bleyernen Rugeln ge⸗ 
laden, Hand⸗ Branaren und anderen Feu⸗ 
er⸗Rugel⸗ Zeuge gefüfler, und mic zwey 
eifernen Reiffen und Stricken gleich) ande⸗ 
ten SeuersRugeln gebunden werden. 


Antmerckung. | 
42. Der Feuer Kugel» Zeug wird anf gar verſchiedene 
Art zubereitet. Ich willzun Erempel nur einen Sag au⸗ 
“führen. Nehmet 3. Pfund Mebl Pulver, Pfund Salpeter, 
und ı. Pfund Schwefel, Miſchet alles wohl untereinander. 


Die 21. Erklaͤrung. 


43. Durch die Feuer⸗Kugeln verſtehen wir 
diejenigen, welche angezuͤndet werden, und 
brennen. Eönnen. 


Anmerkung. 


” "44 Es find derfelben garvielerlen Arten, nachdem fie 
- entweder die Hdufer anyufeden, oder Die Befagung zu bes 
ſchaͤdigen, oder ans andern Abſtchten gebrauchet werden So 
batman 3. E, Keucht Kugeln, die man an einen Ort wit 
den man erleuchten will: Dampf⸗Kugein, melche es fin 
machen, daß man an einem Dre nicht ſehen fan: Stinckende 
Augen, dadurch man die Luft mit einem garkigen Orhan 
ce verunreinigtt. — 

u. 


Die 





— — — — — 


46. Die 
bauptfächli 


“Daher fiean 


d | 
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ö— —— m nn — 
Die 22. Erklaͤrunngg. 
Die · Haubitzen find eingrobes Geſchůͤ⸗ 


geren Flug als ein Moͤrſer haben und dars 





Anmerckung. 
* find von den alten Kammer⸗ Stuͤcken 
er Länge und Weite nach unterfchieben, welche 
anfangs zu Dam Ende erfunden worden, das man groffe 
Reinerne zuge mit wenig Pulver daraus ſchieſſen Eonte. 
Stuͤcke ——— —* —* 
fet, weil ie langfam suladenänd. —— 
Die 23. Erklaͤrung. u 
47. Die Petarde ift ein al, Pument von 
Metall, in Geſtalt eines abgekürgeten Re 
els, welches mir Dulver gefülfer, und zum 
erfprengen, Z. E. der Thore, Mauren, 
Brücen, Pallifaden, u. ſ. w. gebraucher 
wird. | u u 


nu auf 
48. Damit man die Petarde da anhängen 
kan, wo etwas gefprenget werden ſoll: wird ſie auf 
das Matrill⸗Bret genagelt, und damit deſes an⸗ 


ße, ſo eine Rammer aber dabey einemläns ' 


aus ſo wohl Granaten, als andere Seuers 
BRugeln, auch Cartetſchen und nicht allzu 
groſſe Steine geſchoſſen werden. 


7. 


gehet, werden gegen die Muͤndung eiſerne Hand⸗ 


haben eingegoſſen. | 
Die 24. Erfldrung- u 
49. Die Minen find unter der Rrde gegra⸗ 
bene Reller, die man mit etlichen Tonnen 
‚oder Sächen Pulver füller um die auf dem 


\ 


(Auru) . NMn Reller . 


62. . Anfantger Brände | 
Keller liegende Laſt in die Luffe zu fprens 





gen, wenn man das Pulver anzmdet. 


Anmerckung. 


so. Z. €. wenn man einen alten Thurm untergrübe, 


and in derrgemachten Grube einige Tonnen Pulver dergeſtalt 

rerſchiͤffe dab mau fie doch noch anjuͤnden, und dadurch 
den Thurm über einen Hauffen werfen koͤnte, fo neunte 
man diefes den Thurm unterminiren. 


Die 1. Erſabrung u | 


sc. Wenn die Mine zu ſcharf geladen if 
machet fie nur eine enge Brube,deren Dias 
meter nichs geöfler als die Weite der Kam⸗ 
mer, drinnen das Pulver geſtanden. Wenn 
fi aber rechte Ladung bat, fprenget fie als 
8, was um die Rammer gelegen, mit indie 
Hoͤhe. Wenn ſie zu ſchwach geladen, mas 
chet fie nur eine kleine Erſchuͤtterung auf 
der ſchwaͤchſten Seite. ' 


Die 2, Erfahrung. 


. 52. Aus ſehr vieler Erfahrung, welche 
‚der berühmte Vauban bey vielen Belaͤgerun⸗ 
gen felbft gehabt, ift endlich folgendes für 
gur befunden worden. Es werdennemlic) 
in einer Mine erfordert für jede Cubic⸗ 
Ruthe Frangzoͤſiſch, das.ift 216. Eubica 
Schuh. | 


1 
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Lockere Erde 9biß 10] ro 
" Sefte und fandich» u EEE 

te Erde bir) 
Thon, sb Pulver. 
Neues Maus  .. — — 


Wed 13 biß 20 


Altes Mauer⸗ 


Wed. 25 biß of 

Ein Die 5. Auſgabe | 
3. e Mine anzulegen. | 
Aufloͤſung. 


1. Nachdem ZE.in einem gemauerten Bollwer⸗ 8. 


cke ſchon durch die Canonen ein Loch gema⸗ 
chet worden ſo treibet daſelbſt einen Gang AB 
4 bißs"Socundbreit ». EEE 
2, Wenn ihr durch Die Mauer biß in die Erde 
kommen ſeyd, ſy weibetfowohl zu der Rechten 
als ju der Lincken andere Gänge CB und BD- 
nad) der Seite 18⸗biß 20. Schuh lang, 
3. Anderen Ende Cund D machet eine Kammer. 
4 Treibet gerade aus Den dritten ang ERund: 
et an deſſen Ende die dritte Kammer. | 
3. Fuͤllet Die Kammern mit ihren gehörigen Puls 
ver ($.52.Jundftopffetfieaus. | 


‚6, Faſſet die Minen⸗Gaͤnge, die 23 Schuh weit, 


hoch ſind, mit Holtz, daß ſie nicht einfal⸗ 


en. | 
7.30 die Minen Kammer leget eine Wurſt mit 
‚einem Leit⸗Feuer, und führer fie durch Die Mis 
- BenSange biß andem Graben. 
na 3.Uber 


964. Anfanges Bröndeder Artillerie, 


—_ 
8. Über diefelbe lenet ein Dächkein von Bretten, 
damit es iht nicht ſchaden Fan, wenn etwas im 
— — 
 Gedlih leget an Die an ten 
” Lundten aber umgekehret. 


Ende der Artillerie. 
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. = DH DZ 
— Anfange- Brände u . 
der Fortification 
Ä Dder = 


Kriegs⸗Bau⸗Kunſt. 
—— Der erſte Cheil. BE 
Von den Grund Regelnder For⸗ 
| tification. F 
Die 1. Erflaͤrung. | 
Je Fortification oder Kriegs Bas 
Kunft ifteine Wiffenfehaffteinen. . 
Ort dergeftaltzu befeftigen,daß. 





belagern, mir Vortheile wehren eönnen. 
Der 1.Zuſatz. 
2.Die Manier zu befeltigen muß alſo nach der 
Beſchaffenheit der Attaqven eingerichtet werden. 
| Ser 2, Zuſatz. 
3. Denn die Wercke aneiner Feſtung muͤſſen 


gr Sarkalt:des groͤſten Gefchüses, Das man in 
den Attagvenbeauchet, fo viel moͤglich wiederſte⸗ 


hen koͤnnen. | 


Der 3. Zu 
4.Die Befagung fol auf den Werckennicht 
allein wieder die Stuͤck⸗ Kugeln, fondern auch 
wieder Bomben, Granaten und andere Feuer⸗ 
Kugeln pulänglic) dedecket ſeyn; der Feind aber 
ern Muz3 muß 


ſich wenige gegenviele, die ihh 
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muß für ſich nirgend um die Feſtung einige Yes 
deckung finden. 
et  Dessufe 
5. Esmuß demnach umdie Feſtung Feit erhas 
bener Ort ſeyn, dernichrauseinem anderen kan 
geſehen und beßrichen werden. 
| Der rs Lehrſatz. 
6, Die Defenfion foll in der Naͤhe auf eis 
Bere Maſqpiten⸗ Scyuß.eingerichter tier 
en. 


DR Defenfion-aus Mufüneten iſt geſchwin ⸗ 

der als aus Stücken, und nicht fo koſtbahr. Die 
Krafft ee tück Kugel ft in der Weite, wo 

eine Mufquete binträgt,. um fo viel ſtaͤrcker: ja 

man Fan auch in folcyer Leite mit ‚gutem 

Nachdruck Cartetſchen brauchen ($.31. ArdiL), 


. 2% Die finie, weiche 2 beängftigten Det 
eundiret, muß von ihm nicht einen Mußqueten⸗ 
Schuß abliegen. | 
ODer 2. Lehrſat 
08: Die Seftung muß an allen Orten gleich: 
ſtarck fortificiret ſeyn. — 


weiß. B 

. . Gieitoerlohren, fü bald der Feind ſich an eis 

nem Orte einen offenenund ficheren Bang in bies 

felbe gemachet. Denn wenn ſich wenige in einer 

Feſtung gegen viele wehren füllen (5. 1.); fofins 

Det man Feine ſo ſtarcke Befagung darinnen, die u 
nad) ſo vielen Bmuͤhungen, als die Defenfion 





⸗ 
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: erfordert hat, noch indem Stande ſeyn koͤnte den 
Feind wieder heraus zu ſchlagen: wie fich denn 
auch folchesandererimftande halber Z.E· wegen 
des Proviants und der Munition) nicht wohl 
würde thun laſſen. Iſt nundie Feftungan die 
nen Orte ſchwaͤcher als andemandern, fo wird 
der. Feind fie andem ſchwachen attagbiren, und - 
iſt Die Staͤrcke anden übrigen DOrtenvergebens. 
. Der 3. Lehrſatz. “ 
9. Wenn ein Ort fortificiret wird, ſo 
muß maneinen Wall um ihn aufwerffen, 





| eweth. 

Der Feind greiffet einen Ort mit dem groben 
Beſchuͤtze an,und alſo muß man ſich auch mit dem 
groben Geſchuͤtze gegen ihn wehren, folgende 
Stuͤcke guf die Feftung pflangen Tonnen. 
uunbie Stucfe nicht allein wegen ihrer Länge eis 
nen yiemlichen Kaum einnehmen, fondern auch 
rule lauften wenn fie geloͤſet werden; fü 
Fan mannicht, wie vor Alters, ehe das Geſchuͤtze 
erfunden wurde, mit einer Mauer zufrieden feyn, 
fondernmanmuß einen breiten Wall von Erde 
Aufiverfien. QB.2. €. | 
0, Deren du 5,5 

10. Damitmanzubem Walle Erde habe; ſo 

fol ein Graben um den sangen Wall von auffen 
herum gehen. | 


r 2. Zuſatz. 
11. Weil die Beſatzung fuͤr dem feindlichen 
Canoniren bedecket ſeyn fol (5. 4.); ſo muß der 
Ball gegen das Feld höher ſeyn als gegen Die 


Stadt. | 
Nn4 De 





HE — 
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Ä | — gIer 3. Zuſatz. 
12. Daß Das Erdreich wohl zuſammen hält, fü 

“muß man ıhn ſo wohl gegen den Graben, als ge 
gen die Stadt abhängig machen. 

Eu Die 2. Erflärung. | 

1. ı3. Der hohe Theil des Walles IG das 

x, durch Die Befagung widerdie Stuͤck⸗Ru⸗ 
geln des Seindes bedecher wird, nennet man 
die ie Bruſtwehr (Paraper.). | 

Der i. Zufaß. 

14 Siemußalfo6.bik 7. Schuhe hoch und/ 
damit ſie einen renen⸗Schuß aushalten fan, 
20. biß 24dicke ſeyn. 

| r 2. Zuſatz. 

15. Damit die Soldaten von dem Walle kun 

sen koͤnnen, fo machet man die Bruftiwehre gegen 

das Feld 2 biß 3. Schuhe niedriger als gegen die 

Stadt und daran ein oder auch wohl zwey Ban- 

quets oder Baͤncklein 3. Schuhe beeit, 1. bach, 
= - Die 3, Erflärung- 

L.“ 16. Den niedrigen Theil des Walles ges 

1. gen die Stade Al, darauf die Beſatzung 

. fich befinder, und die Stücke gepflanget 


werden, nennet man den Wallgang (Terre 
'plein,). 


' Zufag. 
| ” Die Breite muß Wegender Stuͤcke a. biß 
30° eyn. 
Die 4. Erkidrung. 
28 Die Schräg eAB,PCund HN , welche 
DerWall beyderfiite betommer,nennet m 


.. “ ” 
} © , . “ 
». ... ‘ > .. FLY 


— — 
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die Boͤſchung, Abdachung oder Droßirung 
C(Talud.): die Linie RA oder Do und MNihre 
Anlage. Unterweilen heiſſet auch wohl die 
Anlage DC und MN die Böfchung. 
... 19. Fuͤr gutes Erdreich it die Anlage der dufferen Br 


ung MN ber’ halbes file 1mittelmdßiges 2, und für 
tinmmes ber gantzen She bes alles gleich. 3 ee. ‘ 


Die Uulage ber inneren DC mag man auch in gutem ebreiche | 
Ber Höhe DA gleich machen in mittelmdBigen and (alien 
—2 qh machen, in m | ßigein ad ſchlimmen | 
"Die 2. Anmerckung. 


“20. Wenn man eine Futter⸗Mauer hat, wie in unſer gi⸗ 
gur nach Vaubans Manier genommen wird, rechnet. man ing 
geten Erdreiche auf 6’, im wittelmaͤßigen auf im fchlimis 
gen auf 4' der Hoͤhe einen Schub für die Anlage der Bir 
ſchung. Das Mauerwerck felber bekommet 3 biß E oder au 
Ischl, weun es nicht das deſte it, & der Höhe au ſeiner Si 
. Der 4.Lebrfag. 
ar. De Wall muß lieber etwas niedrig, 
ale gar zu hoch gemachet werden. ,, 


— Beweiß. nd 
Wenn der Wall hoch iſt ſo kan der Feind bald 
anter —— —— — 
Schuͤſſe nicht mit dem Horizont pataliel. 
aber bekannt, daß die Horizontai⸗GSchuͤſſe mehr 
als die anderen raſiren, das iſt wegnehmen, wars 
gie unter Weges finden. er 
0. Des thf 0° 
22. Der Wall Ean nicht in einer Linie, 
oder auch wie ein Viel⸗Ecke nach den Sei 
1 ,. Nns: gen 


’ 


ur) Anfangs / Brände : : 


tendes Planes fortgefuͤhret werden; ſon⸗ 
| dern es mäffen bin und wieder einige Ders 
de über den übrigen Walt weirer heraus 


geleget werden. 


w 

Eine jede Einieander Feftang ſolvon einer an⸗ 
dern koͤnnen beſtrichen werden (S-s.). Wolis 

man nun um Die Feſtung den Wall in einer Cir⸗ 
cul⸗Linie, ober in einer andern krummen in ſich 
ſelbſt lauffenden Linie oder auch nad) den Seiten 
Des Platzes in Geſtalt eines Viel⸗Eckes herum 
führenes fo koͤnte Feine Linie Die andere fecundiren, 
wenn ſie being tourde- 


klaͤrung. 
23. Die Wach, welcheüber ben Wall | 
der nach der Seitendes Planes aufgeworf⸗ 
$ worden, weiter heraus geleget voerden, 
| eiſſen Bollwercke oder Baſtehen (Baſtions.) 
Dee 6. Lehrſaßtz. 
* Die. Bollwerche muͤſſen ſpisig zu⸗ 


Beweiß. 
1. Dan a es nicht ſpitzig laufen, fondern 
2, man gebe ihm die Geſtalt eines bietecichten 
Thurmes, als ABDC. Ziehet von beyden Sei⸗ 
. gen die aͤuſſerſten Defens » Linien FE und GE, fo 
.. bleibet an dem Bollwercke ein Triangel BED, 
„ Der von den ſecundirenden Einien nicht Tan be⸗ 
fxtithen werden, und dahin ſich der Minirer, ſo 
Bollwerck ſprengen will, ſicher logiren Fan. 
u diefes ungereimt ift ($. s.); fo muß Die 
eftung fisig inlauffen, tie BED, 18.3. € 


15 





der Fortiſication. 471 
u — 
Die 6. Erklaͤrung. 

25. Die Linien aN und AF, welche die I. 

Bollweres-Pünte A formiren, beiffen Die 

- Gefichte » Linien (Faces.). . | 


R u 08. . J 

26. Damit der Feind, der Die Feſtung an den 
Veen arraquiret, daſelbſt keinen Vortheil zum 
Unterminiren und Stuͤrmen furde, muß ſie nicht 


Aqujʒugroß und alſo nicht uͤher 30. Ruthen feyns 


bamit ſie aber zu einer Comrebatterie wieder ben 
Feind dienen Ban, muß fie nicht allzukleine und 
Aiſo nicht unser 24. Ruthen ſern. 2 
27. Dei mittlere Mallaawiſchen zwey 
Beollwercken wird die Eorrinegle Cortine ge⸗ 


— 


Deer 7. Lehrſatz 
1:38. Die Bollwercke koͤnnen nicht aus 
bloſſen Facen beſtehen. 0 


" . Beweiß. ——27 
Denn es kaͤmen todte Winckel welches des 
MHaupt⸗Maxime (8.5.) zuwider iſt. Es ſind 
and) Die Boliwercke nicht geraumig genung. 

© Die g. Erklaͤrung. Zu 
' 29. Alfo find aufferden Facen noch) zwey 
öndere Linien zu den Bollwercken tommen, 3. 
nemlich NO und ER, welche Die Bollwer⸗ 
cke andie Cortineanhängen, und die Flan⸗ 
‚ aven oder Streiche (les Flanes), genennet 
. werden, 0 * 
— Dr 


% 
— 


m Anfanıya ı Brände 


7. Der Bufag. 

" . 30. Weil die Slangven nicht allein einander. 
ſelbſt, fondern auch eine jededie Face des uͤberſte⸗ 
hhenden Bollwercks defendicen; fü ſind groffe befr 

fer alsfleine. | 
—W Der 2. Zuſatz. 
: 31. Weil dĩe geraden Schuͤſſe gewiſſer ſind alt 
bie ihiefen;f rk a Slangoe * Feng 
nie perpendicular. : zum man 
mehr Stücke darauf pflangen und mehr Mans 
ſhafft daran ftellenkan, als wenn fie von eben 
der Sröffe ift en en ind made | 
; 8.3: u » 
It. "32. Damit fieinm aber dem Feinde nicht zu 
-  Khrin Angenliegetz fl der untere Theil IC biſ 
inL.K2.biß 3. Ruthen zuruͤcke gegogen werden. : 





Der 4. Zuſatz. 

v8. Weildie Flanqve — —* von dem 
überftehenden Bollwercke defendiret; fo muß ſi 
der Feind nicht eher zu ſehen bekommen als biß er 
ſich in die Breche an der Face leget. Darum follen 
dieb inien Bl und BG,nach) welchen die Flanque Id 
zuruͤcke gezogen wird, aus der Boltwerfes"VPinag 

te Boder, da die Breche eben nicht an der Boll 
vercks⸗Puͤnte, fondern etwas befier herunter ge⸗ 
ſchoſſen wird, die obere Linie BIauch wohl aus eis 
nem andern Puncte der Face gezogen werden. 
Der 5. Zuſatz. BR 
34 Wenn die Flanguen nach einer geraden Bine 

..  aufgeführet twerden,fö Ban der Feind eine Batte⸗ 
riedagegen aufwerffen, davon er alle Puma * 


der Fortfication. SB. 
Klangve gerade zu beſtreichen Fan: Hingegen 
wenn ſie eingebogen iſt, kan nicht mehr als ein 
Schuß die Flangve gerade zutreffen. Da nun 
die Schuͤſſe, ſo gerade zugehen , ſtaͤrcker ſind als 
die andern; ; p Tan man Die lange KL. einges | 


. "Der 6. Zuſatz 

35. dh der Defenfion des Grabens Eörmen \ 
niedrig gefenckte ‚Slangden. angeleget und mit 
Stůu den benflange werden. - 


7. Zufaß- 
36, Damit aber dee Feind nicht mit m gutem | 
u * ije Boniben und Granaten hinein werf⸗ 
die vonderoberen Flangve herunter fale .' 
oder Steine denen Inder unteren bes 
Inde Ent falle, wenn fieeingefchoffen wird: —J 
ſol die niedrige Flanquoe von der oberen durch ei⸗ 
nenkleinen Graben abaefondert werden. 
| Die 9. Erfldrung: | 
37. Der obere Theil der Slangve DI, wel⸗ IL 
eher zu Bedeckung des intern Theiles LK 
dienet, wird das ORILLON. genennet. 


38. Damit Die —58 ohne Noth ver; 
Pürget wird, foll dag Orillon fü Plein gemachet 
werden, ale ich bee laͤſſet. 


rung. 
39. Die aufere Polpson iſt die Linie AB, 1; 
* —— Pünee A biß 3. 
zu der andern —— | 
a0, Voenn man Die Fun A biß * die 1, 
dr 


574 AnfangesBrhnde. 


Cortine EH continuiret, fo beiffet AGbie * 

ne, oder die ſtreichende Defens⸗Linie (la ligne de 
defenleflanquante), Hingegen die Linte AH, 
welche vonder Bollwerche-Dünte A gegen 
das Ende der Slangve H des überftebenden 

Bollwerckes ezogen wird, nennet man die 

. beftändige ns⸗ Linie (la ligne, de — 
fichaate). 


41. Di tie Dee eiuelan ai 
Te Die erenss n 
über Go,Rurfenfegn. 


Anmerkung. 


42, 'Paxbes erlaubet biß 75°. Es koͤnnen aber nicht 1. 
or in Beſtuͤrmung ber Feſtung die Cartetſchen gebrau 


Die 12. Erklaͤrung. 

1. 43. DasStuůcke vonder Cortine GH, wel⸗ 
3. ches Die beyden Defens⸗Linien abſchnei⸗ 

den, nennet man die Second · flane oder Ne⸗ 
ben ⸗Streiche 
| Die 13. Erklaͤrung. 
L 44 Die Linien COund CE, weiche den 
g. Eingang in das Bollwerck formiten, nem 
ner man die Kehl-Einien (Demigarges). 





\ 


. h 


ufag-- 
45. Groſſe Riten beſſer als ses. PD 
Die 14. Erklaͤrung. 
46. Die Linie CD welche aus der Cortine 
E und zwey Rehl⸗Cinien CE und HD bes 
ſtehet das iſt/ Die Seite von der digur ums 


der Sortification, 575 
——— — — — — 
des Platzes, wird die innere Polygon genen⸗ 


Die 15. Erklaͤrung. 


47. Die Linie AC, welche von der Reble 
C biß an die Bollwercks⸗Punte Agesogen 


wird, heiſſet die Capitals oder Haupt Linie 3 
(la Capirale), U 
Die 16. Erklaͤrung. 

48. Der Radius CI, damit der Circul bes 


ſchrieben wird ‚darein mandieinnere Por 1. _ 
iygon träger, wird der Bleine Radius genen» 3° \ 


net, 
| Die 17. Erklärung. 


- 49. Der Radius Al, damit der Circul bes L. | 


fchrieben wird, der ducch die Bollwercks⸗ 3 
Pünten geber, beiffet der groffe Radius- 
u. Die 18. Erklärung. 


50. Der Polygon⸗Winckel OCE iſt derje⸗ I. 


nige, den die aͤuſſeken Polygonen AB und 3. 
‚AK, oder auch Die Inneren Polygonen MC 
und DC miteinander machen, ZZ 


‚Die ı9. Erflärung. 


51. Der Volwercks⸗Winckel FAN iſt der⸗ 1. 


jenige, den die Facen NA und AF miteins * 
ander machen. 6 


Zuſatz. 
52. Damit er der Gewalt des groben Geſchuͤ⸗ 


tzes widerſtehen kan und das Bollwerck nicht 


‚ u enge wird; fell er nicht unter 60. Graden 
ſepn⸗ 
Die 


R 


526 X Anfangs/ Brände . 
Die 20. Erklaͤrung 


| J 53. Der Streich⸗Winckel a HRiſt d erjen ige, | 


a. welchen die beftändige Defens-Kinie AH 
* mic der Tortine HE macher, 
Die 21. Erfldrung, 
1. 34 Der Heine Winckel GaR (Angle diminue) 
3. iftderjenige, den die kleine Defins-Kinie AG 
mit der dufjeren Polygon ABmacher, 
Die 22. Ereldeung, | 
L 15, Der Schulter « Windel AFE (Angle de 
3. T’Efpaule) ift derjenige, den die Face mirder 
Flanave machet. oo 
Die23.Erflärung. 


L 566. Der Entris IBincfellAngleda Centre) | 


3. CID ift derjenige, den die beyden Radii CI 


und DI, fö sus Den Enden der inneren Dos - 


j lygon CD gezogen werden, mit einander 


Die 24. Exrklaͤrung. 


57. Die Berme (Berme) iſt ein Gang oder | | 


breiter Rand um den Suß des Walles um 

ten an dem Braben- 
BURG... — 
8. Weil die Berme nicht allein hindert, daß 

der Wal, wenn er ſich ſetzet, nicht einfaͤllet; ſon⸗ 


dern auch die Erde oder Ziegel aufhaͤlt, wenn die 


Bruſtwehre eingeſchoſſen wird, daß ſie nicht in 
den Graben fallen, und ihn dem Feinde um Vor⸗ 
theile füllen fan: fü ſoll überall um den Wall eine 
Berme angeleget und entiveder mitlebendigem 
Zun Gehecke befeget oder verpalliſadiret u 
en. — e 


der Sortification. 57 
Die 25. Erklaͤrung. 
59. Die FAUSSEBRAYE oder der Untere 
Ball ift ein Bang um den Wall mit einer 
Bruſtwehre und dazu gehörigen Bauquer. 
0.0. Ber ı. Zuſatz BE 
G6o. Wenndie Fauffebraye niedrig iſt, fo Fan | 
muan daraus dag Glacis nicht beſtreichen und fie 
dannenhero nicht eher brauchen, als biß der Feind 
in den Grahen kommet. Iſt ſie darbey enge, fü 
verlieret fie oͤfters gar ihren Gebrauch. Denn 
wenn der Feind Die Bruſtwehren Des oberen - _ 
Malles einfihieflet, wird die Faufebraycdavon 
Bet, ehemanfie.brauchenfan. 
| Der 2. Zuſatz. 
.. 6x. Derowegen wenn man eine Fauflebraye 
haben will, ſo ſoll ſie billig etwas erhoͤhet werden. 
Dabey aber muß ſie geraumig und von dem obe⸗ 
ren Walle durch einen beſonderen Graben abge⸗ 
führer ſeyn. | | 
Der 8. Lehrſatz | 
63. Man ſoll den Graben lieber breitale 
"tief machen. 


weiß. = 
Wenn der Graben fehr breit ift,fo brauchet der 
Feind eine groffe Gallerie darüber, und alfo fället 
es ihm beſchwerlicher über einen breiten als uͤber 
einen ſchmahlen Graben zu kommen. Iſt er ſehr 
tief, ſo kan man ihn nicht recht horizontal beſtrei⸗ 
chen: in welchem Falle doch die Kugeln am beſten 
raſiren. Demnach bringet ein breiter und nicht 

(duszug.) O6 0. Al 


578. Anfangs + Bründe 
allzu tieffer Graben den Belagerten Vortheile, 


‚Dem Feinde aber iſt er nachtheuig. 


| Ba. . 5. 
63. Damitder Graben vonder Flangur sans 
becſtrichen werden Pag; machet man ihn bey nahe 
der Slangvegleich, und ziehet ihn dader mit der 
Face parallel, wenn die Flauque auf der Defens⸗⸗ 
Linie perpendicular ſtehet In andern Faͤllen iaͤſſet 
man ihn gegen die Schulter⸗Winckel zuiauffen 
hurider Anmexdurg dem Geaben ber⸗ 
igkeit willen giebet € 

Berfeits eine — dem * — die Unterbreis 
se des Grabens Heiner wird ale die obrre. Die Schraucen 
der Tieffe Des Grabeus ſetzet man iuegemein zwiſchen 2° au 
2°: bie "reise uf größer fen als bie Ling der ‚seiten 

8 2 n 

| Dr — feine Sallerie über den —28 Klagen an: ne 


Die26. Erklärung. 


„65. Die Auſſenwercke (les dehors) find alle 
Diejenigen, welche man über den Graben 
Des Haupt⸗Walles hinaus leget, theils den 


| - Feind dadurch fein lange von der Seftung 


entferner su halten: theils Die Wercke des 
Haupt⸗Walles dadurch zu bedecken, theits 
Die Macht des Seindes durch derfelben Be⸗ 
ſtuͤrmung zu brechen, tbeils aus andern 
dergleichen Ibfichten. u . 


uſatz. F1 
66. Weil dieſe Abſichten ben Fortificirung eis 
nes Ortes hoͤchſtnoͤthig find, fü find auch die Auf 
ſen⸗Wercke bey einer Feftung nöthig,, wenn fie 
nur ſtarcke Defenſton haben, und fo angeleget 


J 


ö— — — — 
werden, daß ſie nicht der Feind, wenn er ſie mit 
Sturm erobert, zu Zauerien wieder Der Huwt- 


Wall gebrauchen kan. V 


Die 27: Erklärung 


67. Das Ravelin (Ravelin) en We, 1 


. welches bloß zwey Facen hat fe und cd, und 
nor die Cortine geleget wird. | 
Die as. Erklaͤrung. 





68. De halbe Ming (Derilune ik ein I, \ 


Werck, welches gleich einem ; ercke 
auſſer den Facen auch Sianawen'Zy ob 
wcohl gantz kleine * am gewoͤbnlich⸗ 


vor die Bollwercks⸗Punte jedoch 


: — für die Cortine, wie in unſerm Kiffer. | 


| weleger vorn WO: 
Die 29. Eifldeung.: .i...” 
69. Aus dem —* Monden fände 
Bollwerds  Pünte; ſind die Contreguarden 
- entftanbden, als man ihre Lacen mit Den Fa⸗· 
ren des Bollwercks parallsl biß an dan 
Staben des Ravelins gezagen. 
Die 30. Erklaͤrumg 
70. Die einfache Scheere( dimple Tenaille) I. 
(bei grofles Werck, „welchen ms zwey * 
en AD und BD, die einen einwartsgel 90 
genen Once! formiren, beftebet.. 
Die 31. Erklärung - 
71 ‚Die Doppel Scheere (double Tepailie) ft 


” 


u ein Werck welches aus zwey Heineneinfar 


chen Scheren zufaımın get witd. 
| Du 2 Die 


>». 


der. Sortifitation. | 12) N 


:,390  AnfanttssBründe . 
Die 32.Erklaͤrung. 
J. 20. Das Horn⸗Werck (Ouvrage a 
4. beftchet aus zwey halben Bollwercken AHE 
ruund FGB und einer Cortine EF. 
3J Die 33. Erklärung. .. - 
3. Das Rron. Aber (Öuvrage Couronne) 
if ein doppeltes Horn⸗Merck;wie der Eher 
der Seſtung Fig.3. Tab. l. —— 
ie 34. Erklaͤrung. 
m. Die ONTRESCARPE iſt das 
We an einer Seftung; welches aus einem 
Bante um den Braben und einer 
‚ wehre,deren Abdachung ſich mit Deu cher 
nen Felde verliehrer, -b Der Gang 
wird der verdeckte TBeg (Chemin’oouyert); die 


Bruſtwehte das GLACIS ingleichen — | 


ande) genennet. 


r 1. duſat 

m TR. Das Glacis wird mit dem Graben uͤberal 
pavallel gezogen, auſſer wo man in den bedeck⸗ 
ten Weg Waffen» Plaͤtze a (Places d’ arınes) zu 

Derfammlung det Soldaten anleget. 

ODer 2. Zuſatz. 
—* „Beil die Abdachung des Glacis fchmit 
Dem ebenen Felde verlieret, fo fan eg nicht einge 
ſchoſſen werden. Und Dannenhere ift Die Con- 
trelcarpe eines von den wichtigſten Wercken der 
Feftung: um welcher Urfachen einige verlangen, 
man —* wenn nur Raum vorhanden, einedops 
pelte Contteſearpe machen. 


der Fortfication. 681 


— — — — — — —— 

| Der 3. Sf 

277. Damit aber audyder Feind ſie nicht er⸗ 

ſteigen Fan; fon fie verpalliſadiret werden. 
| Anmerckung. 


73. Man halt die Feſtung mehr als vor halb verlohren, u 
wenn der Feind die Eontrefearpe erobert , fonderihwene 
Be foengeleger werben daß es ihm viel Muͤbe koſtet, fichibren 


au bemeikern. oo 
_ Die 35. Erklaͤung 
79. Palliſaden find Pfaͤhle von Hole 5 

piß6 Schuhe lang, und ſo wohl untenals 
‚oben fpigig, welche tief in die Erde ſo na⸗ 
he neben einander geſetzet werden, daß man 
zwifsben zweyen nur mit einer Muſquete 
durchkommen kon. | nt 

- Die 36, Erfldrung. u 
80, Traverſen find Bruftwehren, dieman ıg: 
" gverbberden WallsBang und denbeded» 
.- en Weg leget, als po. 


gi. Sie hindern PR der bedeckte Weg nicht 
. Yanenfiliret,das ift, von dem feinblichem Geſch 
genachder Lange durchfteichen werden: dienen - 
zur Retirade, wenn der Feind in DieContrefesrpe 
einbeicht ; auch zur Bedeckung wieder die Bo⸗⸗ 
ben. Denn die Soldaten koͤnnen ſich darhinter le⸗ 
gen,und die Bomben uͤber ſich wegſchlagen laſſen· 
Die 37. Erklaͤrung. 
82. Die CAPONIERS find in die Erde⸗ 
.  biß 5. Schubeingegrabene Bänge, die os 
pen entweder gewoͤlbet oder mic bSkgernen 5 
| 003 Decken 


— 


4 
- a 


Bu Grunde. - 





J Decken verſehen, und fo ſtarck mit Erde 
 ‚überfchütter find, Daß Feine Bombe, noch 


Carcaſſe durchſchlagen Fan, 
J Unmerdung. 

83. Man leget ſie daunenhero unter dem Glacis, Ingleis 
hen unter. dem Wale an der Fauti<braye, zuweilen and) unter 


den Brufischren an, damit die Goldaren ach hinein retirks 
sen können, wen die Bombardirumg gefchiehet. . 


| Die 33. Erflärung 

84. Halb, CAPONIERtS find aus Zols 
zuſammen gefchlagene Gallerien , welche 
an die Bruſtwehren, fonderlich das Glacia 


u gefezer werden. Ihre Hoͤhe an der Bruſt⸗ 


wehre iſt ohngefehr y’ an dem andern finde 


8° Oben werden fie ſtarck mit Bretter - 


 verfihlagen, und mit Sand⸗ Säden oder 
: Erde bedehet. 


ufag. i 
‚85. Sie dienen alfo zur Bedeckung der Sol⸗ 


daten wieder. die Hand» Granaten. 
Die 39. Erklaͤrung. 
. 86. Endlich die CONTRA - Minen find 
| gewölbere Gänge unter den Facen, die zu 
Ende angeleger werden, damit man 
deſto leichter Die Minen des Seindes entdes 
«et, und das Pulver daraus nehmen Lan, 


Anmerkung: 
‚87. Nachdem die Ingenienrs die bißher erfiilceten ir 
de viel oder wenig erwogen ‚ oder auf bag eine mehr 
anf dae andere geichen, haben De verſchieden⸗ Mani 


rn 


D 2 





ber Sortification. 583: 


iu fortificeen erdacht , davon wir nur.biejenigen erklaren 
wollen , die Vauban erfonnen, meilfienicht allein sie andern 
berdnmg And , fondeen auch von Anfängern am leichteften 
iffen werden. Wer aber nachdiefen vielerlen Manieren 
k befuant_zu machen Zuf hat und bie bißher erlärter 
Sende le ne Keuetbetang ber Befnngen anumenden ſich 
darf nur Sturme Architeteram militarem 


—X rn und mwar Di neue Außage in 4- 
n nachflage 


I CENDE | 
des Erfien Theils der Fortification. 


= 


OR J Der 


34. Ynfangss Behnde: 





De andere Theil. 


der Tortification 


Bon Vaubans beyden Manieren 
. jufortificieen. 


Die 1. Aufgabe. 
En Grund⸗ Riß des Haupt⸗Wal⸗ 
les nach Vaubans erſter: ‚Manier 
zu machen: | 
Auflöfung. 


. Beſchreibet mit den groſſen Radio einen Cir⸗ 


eul, und traget in Demfelben die aͤuſere Poly 
gon AB herum. 

2, Theilet diefe in ini gleiche TheileinE($.90. 
Geom.), und zichtet in E auf ABDAS Dapen 
dieul EF auf (6.70. Geom.) , 

3. Tpeilet die. auffere Bolygon AB im Vier⸗Ecke 
ing, im FünfrEcke ing, und in den übrigen 
Viel⸗Ecken in 6.gleicheTheile($.174.Geom.), 
„und nehmet einen Davon für Die Länge ws 


. SPerpendiculs EF. 


4. Bübet ans A und Bburt Die Deſen- iin 
AH und BG. 


5 Theilet die äuffere Polygon ABin 7 Theile ein 

($. 154. Geom.) , und traget zwey bon derglei⸗ 

chen Theilen auf die Defenss Einien AH und 
BG aus A inD’und aus Bin C für die Facen 


G. Setzet den Zirckel in C, und thut ihn auf bißD, 


R koͤnnet ihr mit die Erffuungden Dr 


d 


der Fortiſtcation. SF. 

— —— — 
Linien aus Cund Dihre gehörige Länge biß G 
und H determiniren, und die Flangven DG 
— CH zjehen. 

Theilet Die Fiangve DGinzgleiche Theile (6; 
Ts -Geom. ), und nehmet den dritten Theil 
DI für das Orillon, welches ihr Durch einen 
Bogen ausziehen muͤſſet, der die Defens⸗Li⸗ 
nie HA beruͤhret. u 


8. Verlängert Die Defens-Einie BG bißinL, ſo 


daß GL 30.. Ziehet durch laus der uͤber 
ſtehenden BolhverckerDünte B B Zleichfals eine 
Lime BK, und machet IK = CL. | 
9. Machet aus K und L mit KL einen Durch⸗ 
Knie in M, und befcheeibet aus Mmiteben 
der Seöffmung des Zircfelsden Bogen KL. | 
So iſt der gange Umeiß fertig, den ihr — 
"so, Vermoͤge folgender Tafel bergeftalt auszie⸗ 
hen koͤnnet, daß ihr mit dem gantzen Umriſſe 
in der Weite des Wallganges und der Bruſt⸗ 
wehre, ‚nalen des Benguszs, * 
nien zie | 


Dos : Rah⸗ 


586 fange  Beinbe 


| Haken Der Thale Breiten. Höhen 
AgInnere Boͤſchung 


m. 


der Mauer « Schub 12 


der Erde 43 16 

Der Wallgang lig 

Das erſte Banquer 14 17 

Das andere ⸗ 13 12 
Innere Boͤſchung 


der Bruſtwehre 
Die aͤuſſee 12 


[Die Bruſtwehre |18 J [rinnen 4 
(De Graben Lane r14lı8 


auffen 15 


unten ı 08 3 


Y Die 2. Aufgabe. 


"99 Die Temaille vor der Cottine zu zeich⸗ 
nen. 


Aufloͤſung. 


1. Schneidet aus C in N-und aus Dbiß O don 


den Defens⸗Linien 18ab, und ziehet NP mit 
der Zlangve CH parallel u. ſ. w. 
2. Theilet EN in zwey gleiche Theile in Q ($.90. 
Geom.); foift QN Die Face. 

3 Laſſet von Qaufdie Defens · Linie AH ein Pers 
pendicul QT fallen ($.70.Geom.). Dies 
iſt die Slangne. | 


4 Wenn ihr auf der anderen Seite eben ſo ver⸗ 


fahret, ſo giebet ſich die Cortine Ts, und ihr 
J inet nachdem lampe derümriß A 


Ä bee Sortifieakion. 587 
5. Auf gewoͤhnliche Weiſe die Tenaille auszier 
Sen, wenn ibe für den sangen Wall bey deu : ' 
- Cortine TS36', in den übrigen Iheilen TN 
und SO 42’ rechnet, wovon die Bruſtwehre 
.. 18° bekommet. j u. 
Anders. 
Ihr koͤnnet auch nur die einfache Tenaille OFN _ 
annehmen, und fie gehoͤriger maffenausziehen- 
Die 3. Aufgabe. | | 
90. Das Ravelinund den halben Mond IL 
für der Cortine sugeichen. Ä 
Aufloͤſung.. 
Setzet den Zixckel in 4, undthutifnaufbißD, _ 
und beſchreibet den Bogen DV. Fa 
2. Setzet ihn darauf an das Ende der andern Des : 
ſens⸗Linie G, und beſchreibet von bem andern 
Schulter Windel Cden'BngentV- - 
3. An dem Panct des Durchſchnittes Vund den: 
Echuiter⸗Winckei D leget das Lineal, fo füns 
net ihr die Face VW und auf gleiche Weiſe Die 
Face VX ziehen. | Ä 
Solchergeſtalt ift des Ravelins Umriß fertig. _ 
> OBerlanget ihr aber einen halben Mond, fü 
4. Traget ferner aus W in Z So und 
5 Saffet vonZ auf WY das PerpendiculZY fallen 


, ($69.Geom.). | | J 
6. Endlich fuͤhret in der Breite von 6'den Gra⸗ 
ber berum, — | ’ 
— Arnmerckung. 
"95, Wenn man den Riß aussieben und ein Vroklfür das 
Ravelin verfertigen wil; ſe drauchet man folg 3 


⁊ 


Dur 1: Anfangs » Gründe — 


— ———— —— 
Nahmen der Theile| Breiten ¶ SEchen 
Innere Böfchung | 6 Sch J 

Der Walgang as: ” 13 


Das erſte Bagquet | 1 12 
Dasandere | 3 Br: 
Boͤſchung der | 
DBrufioehre | Ä 
Die Bruſtwehre 15 [don innen 41 
Aeuſſere Bofchung |- von auffenız 
1 des Walls. ig | | 
| —* 72 
Der Graben Lunten 6812 


. _, | 
Die 4 Aufgabe, 
92. Die Brillen zu bepden Seiten des Ras 

velins oder halben Mondes zu zeichnen. 

. , Yuflöfung. 

3. Berlangertdie Facedes halben Mondes WV 

- über den Graben, ſo daß ab 123 biß 15° wird. 

2. Hingegen an dem groſſen Graben Ichneidet von 
d biß e 50 biß 60ab, ſo 

3 . Koͤnnet ihr die Linien ab und be ziehen, welche 

den Umriß der Brille geben und .3 
4 eich bicfeben nach gewöhnlicher Art völlig, 
ausziehen. | 
Anmerckung. | 


93. Der Wallgaug wird i52 breit; 8 Schuhe bachg 
macht ; bas übrige bleiber wie verbin($.91.). Der Mraben il 


Die 


abe 54, unten 5 breit und 8° tief 


der Fortificatienmn.689 
Dies. Aufgabe 
94. DieBleine Brille zu —2 welche ıy} 
zu Bedeckung des halben Mondes zwiſchen 
die groſſen geleget wird. 
— d 1 | | 
1.Schneidet für die Kehlenefund hi 730 ab. 
a. Mache mitder Weite von 10° einen Du rch⸗ 
ſhnitt in g aus kundi, ſo konnet idr die Facen 
fg und gi ziehen. 
3. Fuͤhret dem Graben i in der Weite von 200 her⸗ 
um. 


Anmerckung 


Die 8 ind auf bene Erle | 
u Femme ——— —RE ailzenicen 


Die 6. Aufaade, | 
96, Die Waffen⸗ Dläge (Places demo) 
in der Contreſcarpe zu zeichnen. - 
Aufloſu 
1. Nachdem ihr mit dem aͤ erften Graben den 
bedeckten Weg in der Breite von 36davon 
das erſte Banguer 12, das andere 8. bekommet, 
damit Raum vor die den vorhanden). 
parallel herum gejogen, Poneibe für die 
Kehlen der Waffen» Plage und km in den 
| Schenein Der einwaͤrts gebogenen Windel 
59 ab,un u 
.. 2. Mader ausm und mit der Weite von 6° eis 
nen Durchſchnitt in n, fo koͤnnet ihr die Facen 
mn und In ziehen. 
Die 7. Aufgabe. 
97. Die Traverſen in der Contsefarpe zu 5, 
zeichnen, . Auf 


of 


.. 





90 Unfanger Gründe 


Auflöfung. 

’ i. Nachdem ihr mit dem bebeten Wege und 
‘den Facen der Waffen⸗Plaͤtze in der Weite 
von 144° dag Glacis parallel herum gezogen 
($.67.Geom.); fo jiehet eine Sruftimehre nebft 
- ihrem Banguer mit Den, Facen des Waffen⸗ 
Platzes parallel, und zwar an denfelben herun⸗ 
ter, in der Weite von 12biß 2° durch den gan⸗ 
gen en bedeckten Weg, biß an das Glaeis. 
2. Damit ihr aber den Gang andeutet, der af 

dem Glacis gelaflen wird, in den Waffen⸗ 
an zu kommen ſo ſchneidet i in das Glacisg! 

vꝛbiß 4 ein. 
3. Die Traverſen gh weiche ander Rundungdes 
Grabens fuͤr den Brillen in dem hedeckten 
Wege querüber geleget werden, damit man 


denſelben nicht enfilicen oder frey beſtreichen 


kanz ziehet mit den vorigen parallel. 


De. . | abe. . 
Be PR zeichnen: 


. Auflofung 
. Wenn das Horn⸗ Werck vor die Cortine kom⸗ 
met, ſo traget auf die Linie, die ſie mitten recht 
wincklicht durchſchneidet aus der Spitze des 
Ravelins 44. Ruthen. Kommet es vor das 
Boliwerck, ſo traͤget man die Weite augder 
gi des Bollwercks auf die verlängerte 


2, SiehrABaif CD perpendicular und machet - 


AC= CB 3 CD = 10° und BG = AH 
mg 3. Zie⸗ 


+ 


| 


| 


M . der Sortification. 9 


3. Biehet-die Flanguen GF unb HE; auf AF und 
BE perpendicular ; ſo giebet ſich zugleich die 
Cortine EF. 

4. In der Weite von s.Ruthen jieherden Giaben nn 

mit den Facenz Die Beuftwehreinder ÜBeite -T 
von:8. Schuhen, den Wall inder Weite von 
he Ruthen mit dem gantzen Umfange Pate 

Die 9. Aufgabe. 
“99. Ein Prößlau zeichnen, 


uflöfung- -: 

1.Auf eine Linie Ch traget ausCin Wie FR L 
. der Boͤſchung der Mauer, aus in R die Brei⸗ 1 

te ihres Randes, aus Rin Ddie nlage der in⸗ 
neren Boͤſchung aus D in.S die Breite des 
Walganges, aus S inT und aus Tin V die 
"Breite des Banquera , aus Vin W die Anlage 
der inneren Boͤſchung der Bruſtwehre aus W 
in X Die Breite der Bruſtwehre auaX in Y ih, 
re aͤuſſere Boͤſchung, aus YinM die Breite 
, des Randes und ausM in Ndie Anlage für.die 
Boͤſchung der Futter Mauer, ausN in Zdie 

Anlage der inneren Boͤſchung des Grabens, 
, aus Z in b die Breite des Grabens, und fü 
weite fort biß auf Die Anlage des Glacia (5.88. 


96.97.) 

;. Kichter: Iheral Perpendicular-Einien aufund 
machet QP= BR der Hoͤhe dar inneren Mau⸗ 
er, AD und SE der Hühe der Banqueten Le det 

inneren und Od der äufferen Hoͤhe der Bruſt⸗ 
wehre, dX aber, GY und MHder Höhe Der 
x, ufferen Mauer, Za der Tieffe des Grabens 
uf. Sofönneiie 3.908 


”* ‘. 


390 Anfange Brände : 
3. >46 Profil ausjiehen,toie aus der Figur zu er⸗ 


Die ſo. Aufgabe. a 
m 100. Den Grund Riß nach) Vaunbans ver⸗ 
ſtaͤrckter Manier zu fortificiren zu machen. | 


| Aufloͤſung. 

1. Beſchreibet mit dem. groſſen Radio einen Cir⸗ 
cul, und traget Die Auffere Polygon AB dar⸗ 
innen herum inder Groͤſſe von 90°. 

2. Deiletſi ein zwey gleiche TheileinF, und rich⸗ 

- tet dafelbft Das Perpendicul FC auf ($.70: 

*  Geom.), bonebender Groͤſſe wie in der vori⸗ 
gen Manier ($.88.). 

3. Ziehet die Detens Einen APund BG ſchneidet 
wie vorhin (5. 88.) die Facen AD BE ab, und 

determiniret aus D undE mitber — ED 

die Puncte P und G, fo Fönnet ihr die Flangven. 
DGund EP ziehen, auch mit der Weite von ı2’ 
fo wohl die Tenaille von den Bollmercken 
durch Den Graben IYPE, wmdDGLH, als 
mitten bey C ihre beyden Theile von einander 
felbft abfündern 

+ Damit ihraber die Bollwercke abfondert, ſo 

Hiehet durch die Ende der Flanqhen P und & 
mit den Facen EB und AD die Parallel⸗Linien 
GM ındPK ($.67.Geom.). 

5. Biehet ferner mit GP inder Weite von 3 biß 4° 
die innere Polyaon NO parallel, und in eben 
ber Weite die DefensrEinie TQ mit PK pas. 


‚sale, - 
6. Schnei⸗ 


der Sleiflcation. » 593 


5. Schneidet für die Face QR 5,6 biß 7°ab, und 
7 .Ziehet die Flangde RS entweder auf die Cortine 
erpendicular (S. &y, Geom.), oder mit dep 
(anave EP parallel ($. 67. Geomi). | 
v. Gebet hierauf den Zirckel in die Bollwerck⸗⸗ 
Raͤnte B, und beſchreiberin der Weite von gs 
Ruthen den Bogen V, fo fonmet ihr den Graͤ⸗ 
den aufgewöhnliche Weiſe giehen. \ 
9. Tragei aus den Schulter Windeln EundD 
- inZ so°biß 60°, und machet aus ihnen inder 
Wbheite von 22° einen Durchſchnitt in c;fo koͤn⸗ 
net ihr aus c gegen Z Die Facen des Ravelins 
- edund cf Jiehen, BR 
19. Mit diefen ziehet gegen die Schulterwinckel 
die Facen desinneren Ravelinsbeund bg pas 
vollel,und - 
2 1, Syndert es mit einem Graben don 33° von 
dem äuflerenab ‚ undum Das Hröffeziehet eb 
nen Gtaben von doppekter "Breite. 
32. Die Waffen⸗Plaͤtze und Traverfen in der 
Contreſcarpe nebſt Dem bedeckten Wege und 
Giacis werden wie in der vorigen Manier (8 


e 


96,97.) geſeichnet. 
EUIDE 
des anderen Theils der Fortification. 


Ian 77 7’) ee Po Der 


* Anfangs / Groͤnde 
Der dritte Theil 


Der dortſcation 


— den Cita⸗ 
dellen und Feld-Sthangen 

Die 1. Erklaͤrung. 

Egulaͤre Feſtungen werden ge 
nennet, in welchen alle 
leichnahmige Kinien und 
Eoincel von einerley Bröß 





801» 
x 


ſe find, 
———— Gekungen ebtnet, 
iR. un dem vorhergehenden andern 


eben 
x 2. Erklaͤrung. 
103. Eine irregulaͤre —5 — Wſet Biejeni 


in welcher die gleich 
5 Winckel nicht —* a A 
Die 1.Aufgade 
Bi Einen irregularen Dlenzu fortifiei 
da die Seiten eine geſchickte Länge 
und die e Windel eine gefchjiche Bröffe * 


ben. 
Auflöfung- 

ı Aufeuze iereguläre —E mit der 
regul — einen gleichſchencklich⸗ 
ten ee Bauf, & 

2.Tras 





der Sortification, 595 
. — ——— — 
2, TragetausCaufCA die noͤthigen Linien CD, 
CE &c. die ihr zum Aufriſſe Der regulaͤren Ges 
ſtung brauche. 
3. Endlich ziehet durch die Puncte D, E,bieEinien 
Dick (md; rem Grund fe de icregulären 
ind zu rund⸗ er irreg 
Feſtung noͤchige Linien. ei | 


Dan fol erweiſen —— — 





—* Linien ſich in Der regulären Fortification zu | 


ührer Polygon alfo auch Die gefundenen gleich⸗ 
nahmigen für den Riß zu der irregulaͤren Feſtung 
zu ihrer Polygon verbalten. Nun ift DF und 


EGmit AB parallel gejogen roorden. Deromegen - 


iR CA: ABS CD:DFwdCA: ABS CE: EG 
(5.149, Geom.),folgendg CA: CD AR: DE 
und CA:CE = AB:EG ($.83. Arithm.), W. 32E. 
Anmerckung 
105. Die Linien werben vor er gedelten, wem fie 
wwilihenso® und 100° fallen, nach smölfügigem Maske. 
Der 1. Zufaß. 

1206. Wermdie irreguläre Polygon eine inie,- 
die wiſchen 80° und 100° faͤllet ¶ mehr als ein⸗ 
wahl in fich begreiffet ſo wird ſie in etliche Ppo 
lygon eingetheilet, und bekommen einige Bou⸗ 
wercke eine gerade Kehle. 

Der 2. Zuſatz. 

107. Solchergeſtalt muf eine kinle die in wey 
auſſere Polygonen eingetheie werden fol, mas 
unter 160. ‚wölffüfigen, . uchen ſeon. 

p 2 


194° Anfanges Brände 
Der dritte Theil 


Der gortiication 


Jeregularen Sortitifeation, den Cita⸗ 
dellen und Feld⸗Schantzen. | 
Die 1.Erfldrung- 

R Sguläre Feſtungen werden ge⸗ 
nennet, in welchen alle 
leichnahmige Linien Ind | 
oindel von einerley Bröfs | 






101» 
x 


find. 
u Anmercku ung. 
102. & werden werden die — Gekungen er ugtn erbäutt, 
Periteion, made dm ben verbengchenden andern — 
2. Erklarung. 
‚.. 203, Eineirrequläre Feſtung heiſſet diejeni⸗ 
ge, in welcher die gleichnahmigen Linien 
RR inckel nicht einerleg Gröfje haben, 
Die 1. Aufgabe - 
ch Einen irregulaͤren Play zu fortifiche 


da die Seiten eine geſchickte Länge 
und die Winckel eine gefchichte Bröffe ha⸗ 


ben. 

Auffdſung. 
1. Auf eure irregulaͤre PolpgonABriähtt mid 
ee Ac einen gleichſchencklich⸗ 
gem rang 
Ta 


der Jortiflcation. 595 
. — —— 
2. Traget aus Cauf Ca die noͤthigen Linien CD, 
CE &c. die ihr zum Aufriſſe der regulären Ges 
ftung brauchet. . a 
3. Endlich siehet Durch die ie Puncte D, E, Die nie 
F, EGu. ſ w. mit AB parallel. 
—* find zu dem Grund» Riffe der irregulären 
Feſtung woͤthige GE ei Ä 


Pan felerweifen, daß, ne die pam Riffende . 





* Linien ſich in der regulaͤren Fortificationzu 


ührer Polygon alſo auch die gefundenen gleiche 
nahmigen Eden Riß zu der irregulaͤren Feſtung 
zu ihrer Polpgon verhalten. Nun iſt DF und 
EGmit AB parallel gezogen worden. Derowegen 
iRCA: ABS: CD:DFımdCA: AB CE: EG 
(5.149; Geom.), folgendg CA: CD= AR: DF 
und CA:CE = AB:EG (5.83. Arithm.). IB. 3.€_ 
Anmerdu 
105. Die Linien werden vor geſchi ardeiten, wenn ſie 
wwifgenso® und 100° fallen, nach suölfügigem Muse. 

| Der 1. Zufaß. 

106. Bemdie itreguläre Polygon eine Linie, 
die jtoifchen z00 und 100° faͤllet mehr als ein⸗ 
mahl in fich begreiffet, ſo wird fie in etliche Po⸗ 
lygon eingetheilet, und bekommen einige Bou⸗ 
wercke eine gerade Kehle. | 

Der 2. Zuſatz. 

‚ 207. Solchergeftaltmußeine ainie die in we 
Buffere Polpgonen — werden fol, miche 
unist 160. wörffüßigen Ruthen ſeyn. 

Pp Die 


16 Ynfaniger Gehe 


| Die 2. Aufgabe. 
108. ine Liniezu fortificiten, die unter 
160, aber über 100° bat; oder die für ein 
Bollwerck zu größ, für zwey zu klein Tp. 


u * 
Der Herr Sturm gieberin feinem Veritable 
Vauban lib.4. . L. 5. 4 17ꝛ. folgende Auflbſung. 
L 1. Theilet Die Seite ABin jidey gleicye Theile in 
6, Sm richteten Perpenbilil CD von i5 big 
200 Ruthen aufßfß. 2, 
2, Verlaͤngert CD inO bifCO 50°, mid macht 
die Winckel KOD ımd DOM von 58°, 

‚ 3. Nehmet GEMdFH jedes 8° an, und zichet Ei 
und KF mitkG und MH parallel in der. Groͤſſe 
Bon20%, en 

4. Endlich durchſchneidet mit der Weite HL:ang 

H de — OH A m mi | * ec 
aus die Linie OG inK; füge ie 
goen KI und LM. 


Oder·· 
1. 1. Beſchreibet die Bouwercke DCA und PER 
9.  bdergeftalt, Daß die Defens · Linien einander 
- mitten in Der Eortineduschfchneiden 
2, Verlaͤngert jieliber die Cortine nad) Gude⸗ 
finden, wicht — 

3. Die Slangven GH und RI zur Defenfiom dee 
Facen FE ind DC darauf perpendicular auf 

Die 3. Aufgae. 
109. Kite Linie zu fortificiren or 'ällin 
kurtz iſt. | Br 
5 Auf⸗ 


a. 


N 


. Mfg 
» Da nach regulärer Art eine alzukurtze Linie zu 
fortifieirenunmöglich ift, weil bie Bollwercke all, 


Ten. 


za Bleine Slangven und öfftees auch gar fpigige 


efBinckelbefammen würden ; fo fan man fie nach 


Gelegenheit nur der geſtait einſchneiden, daß die . 
Sheife von den anliegenden Wercken, und dieſe 
iedeevonihnen Fonnen defendiret werden. Im 


drign muß man zu den Auſſen⸗Wercken feine 
Zuflucht nehmen, 
Die 4 Aufgabe. 


sio. Einen alsufpisigen Windel su 


hortificiten. 


: Bennernicht unter 60° if, und die andern - 
ändeleibenes, ſo koͤnnet ihr ihn zum Bol⸗ 


verck⸗⸗Winckel annebmen, und dannenhero Die 


Facen an den beyden Seiten der Figur, die in - 


einfehlieffen , abſchneiden, und von deren Ende 
die Flangven herunter jiehen 


Er masfofeigigfeun gioer will, ſo koͤnet ihr 


ein Horn Werck darauf ſeben | 
enn die Schenckel des Winckels fehr lang 
d; folaffet den Winekel wie ihr ihn findet und 


legetau feiner Defenfion zubenden Seiten halde 


Bollwercke an 

| Die 5. Aufgabe. 

117. Einen einwarts gebogenen Winckel 

zu ſortifictren. | 
Aufldfung. 


. Einen. einwarts gebagenen Winckel pfleget 
oo. Pp 3 man 


! 


‘ 


er Sortifieanen. sm 


"son__.. _Anfongerände _ 





j4 


-  „Beihnetein Dvadrat,deffen&eiteohugefehr 1 2% 
lana($ 98. Geom:), eßer ein Retlangulum, 
deſſen eine Seite 12 biß 20, die andere nue 2° 
iſſt (5. pa. Geom.) und ziehet darum den Gra⸗ 
Lben inwendig aber die Bruſtwehre mit ihrem 
nquette und den Wallgang wie in folgen« 
‚ dem QTäffelein zu finden. 
. Rakımen. Breiten’, Höhen 
Die auffere Boſchung ı oder 4« | 
Die innere Bifhung| 3: 3. 
DeBaleang a4 | 3. oder. 
Die aͤuſſere Bokbunst . | I |. 
der Bruſtwehre 3 | % 


J 


Dieimere ER 
Sie ruhe Is] ai 
Die Berme 13 a. 

Der Graben so ge 

Diein der andern Reihe befindliche Zahlen 
werden N Redouten genonumeg. 
1," 120. Eine viereckigte Leld⸗Schanse zu 


4 zeichnen, _ 


1. Befehreibeianf einer Cinerape ebupsfibe 15° 
N Mn Doadrat ($.98. Geom.). Shi 
” * J 2. T hei⸗ 





— 4 
—⸗ 


— Be sen. uf ni ee —— — 
DE EEE — ———— ⏑—— — —— 1⏑ —— — Se. 0 ———— — 555 — 7—— —7— 7 77 
J 
. 


Base der Soreifatian. - - : “or 
—————— — — — 
2. Theilet jede Seite in 2 gleiche Theile in C (5. 

0, Geom.). F | oo 
».Hichte in C ein Perpendicul CD! auf (4.7 


".Geom.) 5 FAB, und icherdie Defens⸗ Lini⸗ 
° "en AR und BE, | 


hen ſchneidet die Facen AH und BG.OR 


>E 7 REN 
5. Endlich laſſet die Flanquen FG ımd EH aufdie 
Defens⸗Linien perpendienlar herunter fallen 
(8.69. Geben), ſokoͤnnet ihr auch DIR Corti 





wire Die Autsakg. nn 
131, Elne fünfecteckigee und ſechseckigte 
Feld change u ehnen ·5 
Aufloſung. 


1. Beſchreibet auf einer Linie von 1 5 Ruthen ein 
- regulären Fuͤnf⸗Ecke oder ein Sechs⸗Ecke ($- 






106. Geom.). 
2. Im uͤbrig hret wie vorhin(S. 120.),nur 
daß ihr der Yerpendicular CD Enon AB gebet. 


| die 10. Auge — 
123, ine Stern⸗Dchantʒe su zeichnen, 


1. Beſchreibet ein Bier Funfsadee&e chs⸗Ecke 
($.48,'06. Geom.). .36 
2. Faller das Perpendieular CD wie vorhin (5. 


320.)3 fo konnet ihr die Tenaille ADB ʒiehen.- 


- 7 


DRS De 


60: 63 AnfangeGrände der Sorefcation: 
Din. Aufg —— 
123. ————— ——— zu zeichnen. 





Aufldſung 
1. Theilet eine gerade Einie von 20° in 4 gleiche 
(8.154. Geom.), 

2. Uber den mittleren bepden Theilen richtet mit 
Sandals. Ge Geom.), So iſt der 
Umriß der halben Redoute fertige 

EeNOE 


des dritten Theils der Fortiſtcation 


| oe ‚63 
Dreer vierdte undleste Th 

Decr Fortification. 
Von den | 
Attaquen und der Gegenwehre wieber 
dieſelben. 


Die 1. Erklaͤrung. vñ 
124. Ircumvalations⸗ Linien find eine 
Bruſtwehre mit einem Gras 
XLager gegen das Jeld auf. 


wirffet. 
Der ı. Zuſaß. 
125. Giebindernalfo, Daß niemand indas 
Lager von auffen hinem kommen Fam, und muflen 
Zir Defenfion hin und wieder halbe und gantze 
rdonten, oder auch andere Feld⸗Schantzen 
Aufgeworffen werden (5. 118. & feg.). 






Der 2. uf 

126. Sind fie alſo noͤthig wenn der Feind in der 
Naͤhe campiret und man vermuthet, er werde 
Durcheinen Suecurs die Feſtunz zu entfegen ſu⸗ 


Anmerckung. 


77. Die Hide der Bruſtwehre itn5 MIR E', ober 
ruhen, ee **— Je beiounmena biB3 Ban 


⸗ 
v 


604 Anfangs» Stände 


Die 2. Erklaͤrung. 
128. Contravallations⸗ Linten find eine 
Bruftwehre mit einem. Braden, die der: 
Seind gegen die Feſiung aufwirffet. 


129. Sie hindern alfo Gas die Belagerten. 
wennfie einen Ausfalkthun, nicht in Das Lager 
dringen Tounen und werden Daher gebraucht, 
wenn eine ſtarcke Befagung inder Feſtung lieget. 

Die 1. Anmerck 


u. Welle Werecke, bie der Feind aufıgıra et, theils fein 


ar werfchangen, eveild (ch ficher su der BeRung in Mae 
en Megerwan —— TRENCHEEN gu genneg. | 


Die 2. Anmerckung. 


.... Be. Mann ein ſtarger —— durch die Stat ‚ker, re 
wird eine Brücke über ihn ge Alagen, de bennit Doartierg 
a beuden Seiten ber Stab — 


d 
—X arte mebedung us un —5 — werden an bene 


Die 3. Erklärung, 

132. Be a —* Bra 
ben miteinerdru egegen ote eſtung 
zu, darinnen man ſicher biß an. die Contre⸗ 
ſcarpe geben Die 

Die 1.Auf 

133. Die ——— una 


Y PRIRRFEER Hr: einige Mannſchafft 
mit Gewehr verſehen in der Weite von 70°, biẽ 
79 vonder Feſtung und ſtellet fle3‘ biß 5· weit 
von einander in einer gegen die Feſtung ſchiefen 

. Linie, die ihr mit einenr auegeſpanneten — 


ı , \ 


der Fortificatiio. Bf 


der, 30,40blß sound mehrere Schuhe lang 
bezeichnet Laſſet dieſelde ſich geſchwinde 3 
‚tief in die Etde eingraben und das aushegra⸗ 
hene Erdreich gegen die Feſtung zuwerffen / da⸗ IV; 
mit ſie dorthin bedeckel ſind und die Belagtt⸗9. 
ten die Approche nicht beſtreichen kͤnnen. 
3. Dieſen bieinen Graben Kiffer durch andere er⸗ 
tweiteen "Te daß er endikchreine Breſte sun v0’ 
:biß 12° befoinmet, und die ausgegrubene Erde 
alle gegen die Feſtung zuwerffin DieTiefe 
muß wenigſtens ʒ bleiben / kan aber · guch wohl 
Brpiß ʒewerden nach Beſchaffenheit des Erd⸗ 


Lu ran u. 
3 Im darende der Linie leget eine Redoute· oder 
inen Waffen/Platz Dani ſich die Mann⸗ 
ſchafft darinnen aufhalten Fam, den Approchi- 
xccn ju ſaceurriren / wenn Ausfaͤlle geſchehen, 
‚ xoper auch dieſe ſich darein reririren koͤnnen. 
"2 Von der andern Geite giehet wieder eine dern 
gleichen Linie und deun wieder zuruͤcke nech e⸗ 
rriedondere u ſw. biß iht endlich an das Glacis 
der Contreſcarpe fommet. | 
. Zwiſchen die Approchen koͤrmet ihr Batterien 
7 Biegen uiim nad) und nach Die Briſtwehren in 
| der Feſtung· davon zu beitreichen und ans 
Widr erti mit Bomben und Granaten auf Die 
Wercke oder in die Stadt ſelbſt zu ſpielen. 
W n t ⸗ u 
Wenn dee Boden fandichtifellichrodernmiren 
ſtig iſt ſo ſetzet ſie aus Schantz⸗Koͤrben meinet ge⸗ 
raden Line gegen die lace⸗ Die ihr attcaqitennne 
aa , 


! I . 
j 


56.  Anfanger Brände 
let, zufammen,viel weiter als die vorigen, in Ge 
ſtalt lauter hinter einander gelegter Rebouten. 


Anmerdung. 


u Zuweilen werden die —— AR | 
IV. uk ———— BC an einander g eppelt geführet,und 
9 Hiuget, 


Die Dani ne mafbrs 
i e Bactterie iſt eine 
en Bruſtwehre 
ten. 
| Dier. Aufgabe, | 
* Eine — zu m 


—— — dr und dee Stuͤcke 
—ã 5 15 biß 187 Fir bie Decke der eiche⸗ 
chtenen Breiter, Damit Die Bettung 
anche tuͤcke gemacht wird, und endlich aus 
G in l und Hin Knoch fo viel Schuhe als das 
Stüdefir feinefänge und zu demZuruͤcklauf⸗ 
fen erfordert, nemlich tobißdaß Die Einie 

IT ie 30' iſt. 
den Einien DC CK, Kl, RD in 


der Jortification 07 
der Weite von 5 die Boͤſchung parallel und . 
x 
| 





ferner mit Diefen.auf den drey Seiten, wo Die 

Bruſtwehre iſt, in der Weite von 4’ andere 

Parallel. Linien, welche die Berme vorſtellen. 

4. Theilet Die Linie MN in 2 gleiche TheileinT. 

| S 90.Geom.)und — aus Lbeyderſeits in 
5 biß 6/ fuͤr Die Breite der Auffahrt. 


3 —* O richtet die Perpendicularen ör auf, wel⸗ 
che der Boͤſchung vonder Auffahrt gleich find. 


6. En Da aha Bun Ä 


7 Biber Seiten be fie machet en Diva 
drat W,deffen Seite 10° hält (5.98. Geom.) 
den Keller bebeuten, darinnen Das Pulver 


| verroahret 
8. Theilet abermals die Linie OR in 2 gleiche 


Theile in S urid tra ans. Sin T md Vfuͤr 


den Eingang be its 5bißð. 
9. Ziehet in Der Weite von DIE 10° einen Gra⸗ 


um die gantze Batterie mit den Seiten - 


parallei herum ($. 67..Geom.). 


20, Traget aus bin e sauscind 2”, ımd dam 
fermer 


Wechſels⸗Weiſe 8 und 4 bi endlich 
hinten wiederum ea 5’ uͤbrig bleibet. 
ze, Dingegm-auf der Binie BA traget aus BiRE 


2, aus fin g 8, und denn ferner Wechſelßx⸗ 


Belle g’ımd au biß endlich Hinten wiederum 
Nn o’übrigbleibet 
na Sicher Sbeilunge Dante berbegben ih 
en AB und ab durch gerade Linien zufammen,fb 

die Schieß⸗Schart 


Die 


—E en 


—EVV——— “ > 
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Die 2· Anmerckmmg. 
0,138. Die Hohn ber Batterie bichret ſich nach ber Höhe ber 
— vom pe Se, Die Ei De Bobs 
| .DR 3 Cefhhrumg. W 
139. Sappiren heiſſet die Contteſcarpe 
durchbohten um einen dedeckten Bang in 
den Gtaben zu hekommen. 
MDie 3. Aufqahe. | 

v 140. Die Contreſcarpe mit Sturm zu erd⸗ 
"been, j 


AAmloſong. | 
7. Wenn ihr euch der Contreſtatpe bumalftern 
wollet, ſo ſuchet vorher von euren Yarterien 
durch ſtetes Feuren Ale Derter der Feſtung iu 
ruinirem daraus der Ort, auf wekchen die As 
Jaqpe gerichtet Hi, defendiret werden kan. 
3.&rfundiget euch zuvor, vb die Contreſcarpe ums 
terminirer iſt, emweder durch Spionen, oder 
durchllberlaͤuffer, wenm die Beſchaffenheit der 
| Serüng end nicht vorhin bekannt iſt. Denn 
tbenn Düren vorhanden, muͤſſet ihr an Dem‘ 
Orte, wo die Soldaten zum Stumm ih fomıms 






’ 


— 
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len 3 biß 4 Gruben 18 biß 20 Fußtiefgraben, 
wenn es wegen Des Waſſers gefchehen kan - 


und ausdiefen Gruben Gänge gegen die Pal⸗ 
liſaden 5 hoch. und 3” breit führen, um die Mi⸗ 
ren zu entdecken. — 

3 . Laſſet die Granadirer haͤuffig Granaten in 
den hedeckten Weg werffen, und brechet mit 
Macht hinein. I 


⸗ 


4. Nache euc) aber bald eine Bedeckung mit IV. 
Faſchinen und Schantz⸗Koͤrben ABCD und zı. 
Sand⸗Saͤcken. | 


. . Zuſat. FIR 
141. Wenn es unmöglich fäller, den Feind 


aus der Eontrefcarpe zu fehlagen, ſömuͤſſen die 


Belagerten entweder durch Capitulation die Tex 


ftung dem Feind übergeben und der Belagerung . 


ein Ende machen; oder den Feind die Attaque 
continuiren laffen, und fid) aus der Eontrefches 
pe in das naͤchſt gelegene Werck retiriven. 

Die 4. Aufgabe. | 
143. Durch Sappiren dev Contrefcarpe 
ſich zu bemeiſten. 


Yu Ofung. 0: 
1. Fuͤhret gerade gegen den Schulter⸗Winckel 
‚zu von den Testen Approchen an durch Tas 
Glaciseinen fo weiten Gang, daß 2 biß 3 Muſ⸗ 


quetirer zugleich neben einander darinnen ge⸗ 

hen koͤnnem der aber nirgend von der Feſtung 

enũiiret werden kan. 

s. Bedecket ihn gegen die Seiten mit der Erde⸗ 
welche ausgegraben wird, don oben mit Fa⸗ 
(mw) Qq 


chi⸗ 


x 


Id 


Sıo  . Anfangs-Bründe . 


ſchinen und. anderen Blendungen, Damit | 


man für dem Feuren Der Belagerten darin⸗ 


nenficherift. | 
3. Leget wechfels-mweile Traverſen darein, das 
mit Defto mehrere Bedeckung inihmift. 
So ift die Sappe fertig, und dadurch bie Com 
treſcarpe geöfnet, Daß man fich darein logiren 


Fan. 
Die 6. Erklärung. 


un 143. Der Bang, den fich der Scind über 
den Graben macher, wird Die Gallerie ges 


nennet. 


Die 5. Aufgabe. 


144. Bine Gallerie über den Graben für 


Die Minirer su machen, 


EAufidſung. 
1. Ruiniret vorher die Flangve, welche Die Face 


defendiret, ſo unterminiret werden ſoll durch 
die Gewalt eurer Canonen von euren Batte⸗ 
mn 


a, Fuͤllet den Graben mit Faſchinen, dareinibe 


ſchweere Steine geſtecket, Damit fie unterfin 
den. Denndie Fafchinen werden aus Wei⸗ 
‚den sufammen gebunden. 
3.Auf den ausgefülleten Gang richtet Die Joche 
4J die 6’ 7’ bis 8’ hoch und 44 bis 5’ breit 
ind. Ä 


‚4 Darüber machet ein Dad) von Bretterne 


Zoll dicke und mit Blech beſchlagen, damit es 
Das Feuer nicht anzunden fan und, mas von 


ben 2Balle darauf geworffen wird, Dee | 


fallt. 


3. Auf 
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5. Auf der Seite, wo ſie von dem Walle be⸗ 
ſchoſſen werden kan, verſchlaget ſie mit eben 
ſolchen Brettern, und verſezet ſie mit Schantz⸗ 
Koͤrben: auf der andern Seite aber koͤnnet 
ihr mit ſchlechten Brettern zu frieden ſeyn ˖ 

Der 1. Zuſattzz. 
145. Wenn ihr mit Der Gallerie bis an die 

Face des Bollwerckes kommen, ſo muͤſſet ihr die 

Lücke an der Boͤſchung gleichfalls mit einem 

Dache verdecken, damit niemend hinein feben 

Ban, und ihr ficher hinein gehen Fonnet, wohin - 





ihr mwollet. 


er 2. Zuſatz. 
146. Wenn die Brd:hegum&türmen bequem 
ift, ohne Daß fie erft durch Unterminiren erwei⸗ 


tert werden darf; fo hat man dergleichen Galle 


vie nicht noͤthig fondern darf nur den Graben 


.. ‚füllen, damtt man unter ſtetem Canoniren auf 
Die Wercke, welche die beänaftigte Linie defen⸗ 


diren follen, Sturm lauffen kan. 


Anmerdung. 

147. Wenn es fo weit kommen, dab alles zum Haupt⸗ 
Sturm fertig ,_ pflegen die Belagerten gemeinigtich die 
Thamade zu fchlagen und durch Aecord bie SeRung dem 
Feinde zn übergeben. 


Ende der Sortification. 
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612 Anfangs⸗Gruͤnde 
.  Anfangs«Bründe 
Der Bau⸗Kunſt. 
Der erſte Theil. 
Von den allgemeinen Regeln 
Der Bau⸗Kunſt. 
Die 1. Erklärung. 
1. Je Bau⸗Kunſt iſt eine Wiſſen⸗ 





ſchafft, ein Gebaͤude recht an⸗ 
zugeben, daß es nemlich mit 





den Saup ts Abfichten des Baus 
Herrnus in allem völlig überein Eommer, 


Die 2. Erfldrung. 
” 2. Durdydas Gebäude verfteben wir einen 
Raum, der durch die Runft eingefchloflen 
‚wird, um ficher und ungehindert gewiſſe 
Derzichtungen Öatinnen vorzunehmen. 
Die 3. Erklärung. | 
3. Ein Gebaude wird feſte genenner 
wenn teine Gefahr ifl, daß es einfälle, 
oder in kurtzem durch den Gebrauch vers 
ſchlimmert und unbrauchbar gemacher 


wird. u . | 
Die 4. Erklärung. 
4. Ein Gebaͤude ift-beqvem, wenn man 


| 


alle nöthige Derrichtungen ohne Hinderniß 


und Derdruß datinnen vornehmen Ean. 
| | Die 


der Bau⸗Runſt. 613. 


Die s. Erfldrung 
5. Die Vollkommenheit des Gtbaͤudes bes 


ſtehet in einer völligen Uebereinftimmung 


deſſelben mit den Haupt-Abfichten Des 
Bau⸗Herrns. "u | 
. _. Die 6. Erklärung. u 
6 Die Schönheit ift die Bollkommen⸗ 


beit oder ein noͤthiger Schein derfelben, in - 


fo weit fo wohl jener als diefer wahrge⸗ 
nommen wird, und ein Gefallen in uns 
verurſachet. 


_ , ‚Deri. Zuſatz. Bu 
7. Weil unsumeines Borurtheilswillenets - 


was gefallen kan: fofönnen wir vor ſchoͤne hals 
sen, was in der Tbat nicht ſchoͤne iſt, und im Ge⸗ 
gentheil entweder die Schoͤnheit nicht mercken, 
oder gar einen Uebelſtand darans machen. 


Und daher ift es möglich, Daß einer etwas vorx 


ſchoͤne Halt, der andere nicht. | 
Der 2. Zuſatz. 

8. Weil aber Die wahre Vollkommenheit 
eine nothwendige Verknuͤpfung mit den Haupt⸗ 
Abſichten des Gebaͤudes haben muß (9. 5); fü 
kan man, wenn man ſich nach denſelben erkun⸗ 
diget, die wahre Schönheit von der falſche 
aumterfäpeiden. ° 
. Die 7. Erflärung- 

9. Auſſerweſeniliche Zierrathen des Gebaͤu⸗ 
Des werden genennet alles dasjenige, was 
bloß zu dem Ende geinscher wird, Damit 
die Vorbepgehenden dadurch angelocket 
werden das Bebäude anzuſchauen. 


% 
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zum 

10. Damit mannun nicht an denfelbenallein 
Bangen bleibe und Dadurch von Betrachtung des 
Gebäudes abgehalten werde ; fü muͤſſen fie nicht 
überflüffig gemacht werden. 

Anmerkung. 

10. Will man denmach den Anfchaneuden Gedanken son 
Ber Koftbarkeit des Gebäudes beybringen; fo fan dieſes viel 
beſſer durch die Vortreflichkeit der Materie und der Arbeit, 

ee den überfiuß ber aufermefentlichen Zierratheu gen. 


Der 1. Srundfag, on 
ı2. Kin jedes Gebaͤude muß fefte auf⸗ 
geführer werden (5.3). 
| Der 2. Grundfaß. | 
13. Die Dauerbafftigfeit des Gebäudes 
bat man aus der Länge der Zeitzu urthei⸗ 
len, Durch welche die Derrichtungen waͤh⸗ 
wen, Die in demfelben vorzunehmen, 
Ä Der 3. Grundſatz. 
14. Zin jedes Gebaͤude muß beqvem ge⸗ 
bauet werden (8.). 
Der 4. Grundſatz. 
15. Ein Gebäude muß ſchoͤn und zierlich 
gebauet werden (6.6.9) | 
Der 1.Lehrfüg. 
16, Diejenigen Verhaͤltniſſe find in der 
DausRunft die beften, welche fich durch 
anat allzu groffe Zahlen ausfprechen laß 


Be⸗ 


der Baus Rum, ss 





Beweiß. 

Diejenigen Verdaͤltniſſe find für ſchoͤne zu 
eradıten, welche ein Gefallen in uns verurfa- 
chen, in dem wir fie wahrnehmen ($.6), Wir 
koͤnnen fie ader nicht wahrnehmen, wenn mir fie 
nicht durch das Augenmaaß ausmeffen koͤnnen: 
welches auch bey Geuͤbten nicht gngehet, alsin 
Denen Berbaltniffen, welche fie) Durch nicht all⸗ 
zugroſſe Zahlen ausfprechenlaffen. Derowe⸗ 
gen find Diff die beften Verhaͤltniſſe zu ach⸗ 

tem XL 


Der 1. Zuſatz. | = 

77. Die guten Verhaͤltniſſe find demnach es - 
3,132, 33,1 4,12 5,12:6u. ſ. w. ingleichen2:3, 

3: 4,4: 5,6 u. w. noch mehr 3: 5,5:7,7:9 | 
uf. 0 u 
Der 2. Zuſatz. 

18. Weil das bloſſe Augen⸗Maaß auch der 
Geuͤbten die Verhaͤltniſſe nicht auf ein Haar 
treffen kan, ſo mag man ohne Gewiſſen, ſon⸗ 
derlich wenn es andere Umſtaͤnde erfordern, von 
den erzehleten in Kleinigkeiten abweichen. 

Der 3: Zuſatz. | 

19. Durch das Augen⸗Maaß Fan man am 
beften urtheilen, ob etwas noch einmahl fo aroß 
iſt als das andere. Derowegen iſt Die Ver⸗ 
haͤltnis wie 1 zu 2 die zierlichſte unter allen. 

Die 1. Aufgabe 
20, In einem jeden vortommenden Sals 
le aus den guten Verhaͤltniſſen die beſte zu 


erweblen 
Qa 4 | Auf⸗ j 
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Aufloͤſung. | 
2. Weil die Derhältnifle auch mit den Abſich⸗ 
ten der Theile des Gehaͤudes, inmwelchen fie 
gebrauchet werden, überein kommen muͤffen 
c(6.1); fo koͤnnet ihr aus Erwegung derſel⸗ 
beſn urtheilen, welche Abmeſſung groͤſſer ſeyn 
ſoll als die andere, z. E. ob die Höhe groͤſſer 
ſeeyn fol als die Breite; ja ihr koͤnnet auch 
araus fhlicffen, ob die gröffere viel oder we⸗ 

nig groffer ſeyn fo als die kleinere. 
2. Nachdem ihr diefesgefunden, fo wehlet euch 
aus dem erften Zuſatze des dritten Lehrſatzes 
C(.17.) eine Verhältnis, da die beyden Glie⸗ 
der entweder viel oder wenig nad) Erforder 

rung der Sache voneinander abgehen. 


3. €. Eine Gemach⸗Thuͤre muß fo hoch ſeyn, daß mar aufs 
gerichtet Durchgeben kan und alja nicht unter 63 Schuben. 








Da nun die Helfite davon 34 nicht viel groͤſſer if ala die Brei⸗ 
te eines angekleideten Menſchen! fo ſchicket fich am beften 
“. Kür die Verhältnis der Breite einer Gemach⸗Thiere un der 


Hopemisıma. 
Ä Die 8. Erklaͤrung. 
a7. Die Eurythmie oder Wohlgereimbeit iſt 
die Yehnlichkeit der Seiten bey einem uns 
-Ahnlichen Mittel. Die Srangofen nennen 
ſie Symmetrie. Ein Exempel giebet Die Auf 
ferliche Seftalt unferes Leibe. | 
Der 1. Zuſatz. 
22. Da nun die Erfahrung Iehret, daB, wenn 
man auch nur imgeringften vonder Eurythmie 
abweichet, das gute Anfehen fo bald vererbt 
wird; 
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wirds; fo muß der Baumeifter Diefelbe forgfäl’ 
tig in allem, was man auf einmahl überfehen 
Fan, inacht nehmen. | 
Der 2. Zuſatz. 
23. Wenn man demnach etwas in der Wei⸗ 


‚te gantz überſiehet, in der Naͤhe aber nur einen 
Theil deſſelben auf einmahl ſehen kan; ſo muß 


man die Eurythmie fo wohl im Gantzen, als in 
den beſondern Theilen anbringen. 

| Der 3. Zufag. 

24. Daher menn ein Gebäude fehe breit ift, 
fo wird es entweder nur inder Mitten, oder audy 


- an den Ecken etwas heraug gerücket, oder, wie 


manindgemein redet, es befommet riſalit. 
Die 9. Erklaͤrung. 

25: Durch den Bauzeug verfteben wir als 
les, was zum Baue wuͤrcklich angewendet 
— — als Holtz, Ziegel, Steine, Sand, 

alt. “ 


Der 1. Zuſatz. 
26. Zu einem vorhabenden Baue fol man 


dauerhaften Pauzeug ermehlen ($, 12). 


et 2 Zufaß. 
27. Weil die Gebäude durch das Feuer, das 


Waſſer, die Witterungen der Lufft, ihre eigene 


> 


Laft und endlich durch ihren Gebrauch verfchlims 
mert und verheeret werden: fo müffet ihr nach» 
forſchen, wie ſich der Bauzeng im Feuer, im 


Waſſer, in den Witterungen der Lufft, unter 


Fe des Gebäudes und bepdeffen Gebrauch 
2 - 
Ä 245 Der 


® 
1 ein. 
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Der 3. Sufag. - ' | 
23. Wenndas Holznicht trocken ift, ſo trock⸗ 
neteserftindem Gebäude. Wenn es trocknet, 
fo ſchwindet es, wirfft ſich und bekommet Rige. 
Hiedurch aber wird Das Gebaͤude verſchlim - 
mert. Deromegen muß das Bau⸗Holtz tro⸗ 
‚Een feyn ($. 26). W. 3. E. 
Die 2. Aufgabe. 
29, Das Bau⸗Holtz zu fällen. 
Yuflöfung. 
1. Hauet im Herbſte die Bänme auf der einen 
Seite bisan die Mitte des Marcks ein. 
2. Endlich vom Mitteldes Decembrisan bie ges 
gen das Mittel des Februarii, da der ‘Baum 
om wenigſten Safft bat, laſſet es fällen 


($.28). 

Die 3. Aufgabe. 

30. Das gefällere Bau⸗Holtz recht aus⸗ 
zutrocknen. 

Aufloͤſung. 

Leget es 3. Jahr unter einem Schopffen in 
einem trockenen Orte dergeſtalt übereinander, 
Daß es nicht auf der Erde auflieget und zwar für 
dem Regen vermahret ift, dennoch aber allents 
halben van der freyenLufft durchſtrichen merden 


Tan. 
Die 4. Aufgabe, 
31, Die Bir an Steinezu erforſchen. 


uflöfung. — 
Ob die Steine feſte find, koͤnnet ihe durch 
Schlagen erfahren. Die Daurbafrigkeicin 
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Der Kälte und Lufft aber, wenn ihr ſie nach dem 
Vitruvio (lib. 2. c. 7.) ʒwey Jahre unter freyem 
Himmel liegen laſſet. Wenn ihr einen Stein 
ing Feuer werffet, werdet ihr gewahr, ob er dar⸗ 
innen ſpringet oder nicht. Auch meinet Abert· 
(lib.2, cap. 8)e8 koͤnne ſich ein Stein im feuchten 
nicht wohl halten, wenn er ſchweerer wird, 
Die 5. Aufgabe. 
2. Die. Backſteine oder ‚Siegel zu mas 
en. 
Aufloſung. 

1. Streichet die Ziegel im Fruͤhlinge und Herd⸗ 
ſte, nicht aber im heiſſen Sommer und im 
Winter, da ſie von der Hitze Ritze bekommen, 
oder durch den Froſt von einander fallen, aus 
zarter und nicht allzu fetter Erde, die ohne 
Sand, Kieß, Wuͤrtzelchen und Wuͤrme iſt, 
welche ihr vorher eingeweichet und wohl un⸗ 
untereinander geruͤhret. 

2. Setzet ſie in eine Scheune, da ſie zwar wieder 
die Sonnenſtrahlen und den Regen verwah⸗ 


vet find, aber doch die Lufft frep durchſtrei 


hen Pan: : damitfieaustrocknen. 

3, Endlich wenn fie recht getrocknet, laſſet ſie in 
‚dem Dfenbrennen. So werden ſie fefteund 
nicht übrig ſchweer. 

Die 6. Aufgabe 
33. Die Ziegel zu probiren, ob ſie gut find | 
oder nichts 


Auflöfung, 
Ob die Ziegel fefte find; erfahret ihe durch 
- lagen; ob fie recht ausgebeandt find abe, 
en 


So Anfange-Bründe 
wenn ihr mit einem Hölslein, Eifen oder Finger 
daran fchlaget, und Daraufmercket, ob fie heile 


Klingen, | 
Der 2. Lehrfak. 
34. Der Sand, den man sum Bauen 
brauchet, muß trocken, raube und vein, 
das ift, mit Feiner Erde vermenget feyn, 


Denn fonft läft er fihnicht mit dem Kalcke 
feſt vereinigen, und Ban man die Ziegel und 
Steine in Mauren damit nicht feft binden, wie 
die Erfahrung lehret. | 
| Die 7. Aufgabe. 
35. Den Bau Sand zu probiren. 
Auflöfun | 


. % - ' . 
Reibet ihn indem — und mercket 


dar auf ob er ein Geraͤuſche machet und Staub 
zurücke laͤſſet. Denn aus dem erſten erkennet 
man, daß er trocken und raude; aus dem ande⸗ 
ren, daß er rein iſt. | 
Anmerckung. 

36. Vieruvins (lb. 2. c- 4) erzehlet dreverley Arten des 
Sandes, nemlich den gegrabenen Sand, den Fluß⸗Sand, 
und den Meer⸗Sand. Der gegrabene iſt eutwe der ſchwartz 
oder grau, oder vorh, oder glaͤntzend, oder kieſelicht. Der 
ſchwartze Sand iſt unrein und alſo zum Bauen nicht taug⸗ 
Uch. Der graue iſt etwas beſſer, weil er nicht fo vie Erde bey 

ſich hat. VMeruvius jiehet ihm den rothen vor; allen Arten 
des Sandes aber ben glaͤntzenden. 


Der 3. Lehrſatz. 
37. Der Ralck ſoll aus harten und rei⸗ 
nen Steinen gebrandt werden. 


| 
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| Beweiß. 
— Dem diefe geben einen weiflen und fen ir 
alck. nn 
| Die 8. Aufgabe. a 
58. Den Rald zu probiren, ob er gut | 
gebrandt ſey dent. 
Aufloͤſung. | 
Es follen die Steine um zleichter morden feyn: F 
der Kalck fol weiß, leicht und klingend ſey: e 4 
fol ſich in dem Geſtelle, darinnen er eingemacht \ . 
wird, Dicke anbängen,und im Loͤſchen mit ein en 
dicken Dampfe aufſteigen. rin 
Die 9. Aufgabe. — 
39. Den Ralck durch etliche Jabregut , 
zu erhalten. 


. ufldſung. 

1. Loͤſchet ihn mit Waſſer und ruͤhret ihnineie:-. - _ 
nen dünnen Brey. 

2. Laffetihn Durch ein Loch an dem Boden des 
Troges in eine inder Erden zubereitete Örue ° 


be flieſſen. 5 | 
3. Wenn die Grube voll iſt, decket ſie mit Sande 

zu, damit der Kalck nicht austrocknen kan, 

ſendern ſo lange feuchte bleibet, biß man ihn 

zum Verarbeiten mit Spathen ausſticht. 

Die 10. Erklärung. | 

40. Eine Stügenennen wir alles dasjenis Bılımım 
—5 eine Zaft aufhaͤlt, die ſonſt fallen 
wuͤrde. 





Die 
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64, ¶ Anfange / Brüinde 
Die 16. Erklaͤrung. 
s3. Die Linie, um welche ein Theil, oder 


auch) ein Glied eines Theiles breiter ift als 
das andere, nennet man die Ansladung, 


die 2.4: Goldmann heiſſet ſie —S2 

Die 17. Erklaͤrung 
L. 54. Das Doftement hat drey Theile; 1. 
Bafır dasFuß⸗Geſime BG, 2.denBürffelHG.3.das 
e I Dojtement Sefimfe Ai: deren der erfteden 
Srund ⸗Stein, den man unter den Wuͤrf⸗ 
fel; der andere aber den Deckel, den man 

über den Wuͤrffel leget, vorfteller, 


Zufag. 
55. Da nun das: Fuß- Send Poftemtnt.& 
bei zur Verwahrung des Wuͤrffels dienen, 
fan eines vonbeyden jemahls weggelaſſen wer⸗ 
den: beyde aber müffen Ausladung über den 
Würffel Haben. 
Die 18. Erfldrung. 

AL 56. Die Säule bat gleichfals drey Theis 
KL ale 1.das IC, 2.den Spafft 
lenggı IK, 3, dai ii ÄIDK. er erfte ftellereinen 

Beſetz⸗Ziegel vor, der unter die Sänle kom⸗ 
—— der —— Pauf de Sau⸗ 
legeleger wird. 


. HR Däher au das MR Befimfe und 
Capltaͤl Ausladung über die Säule haben, da⸗ 
mit die Säule gewiſſer ſtehet und der Vaicken 
fiherer auflieget, Hingegen Ban das Schafft 
Geſimſe Feine Ausladung über den Wuͤrffel bar 

. den, weil es auf dieſen ei Die 
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| Die 19. Sefläcung 
68. Auch das Haupt⸗ Geſimſe hat drey . 
Theile, den Architrab LE, 2. den FTieEMN, 3. I 
"den Kafniefi FO.Der erfteftellet einen Qvers © u 
Balcken vor, dernach der Breite des Hau⸗ irten 
fes geleget wird, der andere die Röpfe der —— 
Balccken, ſo auf dleſem ruben,undderdrics " "' 
ge die Dielen, (6 darauf genagelt werden, ne 
nebſt der Dach⸗Rinne. or 
Der 1. Zuſatz. de 
39. Daher muß dasunterfte Glied des Archi⸗ in, 
trab6,; ingleichen der Frieß Feine Ausladungüber ur 3 
den —* Theil Des Schafftes haben: denn kei⸗·/ 
ne Laſt muß breiter ſeyn als der Srund woreif fe. 
ruhet, wenn fie fefte liegen fol. | u 
Der 2. Zufag. 
60. Hingegen der Karniek muß Ausladu ung - 
uͤber die gantze Ordnung haben, weil erden Re⸗ 
gen von ihr abhalten ſoll. 
Die 20, Erfldrung. 
- 61, Damit die erwehnten Theileder Ord⸗ 
nungen ein befieves Anſehen betämen, bat’ 
man ſie aus Kleinen Bliedern zufanımen fe- 
tzen wollen. Da manfich abet vorgenoms 
menkeineansunehmen, als die ſich durch 
Zirckel und Lineal zeichnen Isfien; fo bat 
man sweyerlep Arten.der Blieder befoms 
men,platte und krumme. Jene nennet man qua) mn 
Tate n, wenn ſie groß find; Plaͤttlein wenn 5 
fie Eleine find: dieſe aber findentweder 77° 
‚ baben oder ausgehöhlet, oder erbaben Ind _ 
, Auszug.) 





Nr aus ⸗ 
mern Heck vn ——— ——— 
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ö— ————— — — 
ausgehoͤhlet zugleich. Es koͤnnen aber die 
erhabenen und ausgehoͤhleten entweder aus 
2... einembalben Circul, oder nur aus einem 
7,8 Bogen gemachet werden. Die erhabenen 
Gleruf”, heiſſen Stäbe, wenn fie groß find ; täblein, 
——— αenn fie kleine find; Viertel-Stübe, wenn 
2 ihre Sigur nach einem Bogen gerichter: die 
— ausgehoͤhleten insgeſamt Ho — len: die 
—— zugleich erhaben und —e find, Kar⸗ 
— nieſſe, wenn fie groß ſind; Karhießlein, wenns 
Ara Cm Ste Kleine find, Hierzu kommet noch der Ab⸗ 
RT und Anlauf,welcher ein ausgehoͤhletes Glied 
en iſt, ſo entweder oben oder unten zwey , ſon⸗ 
— derlich platte, Glieder aneinander haͤnget. 
| Die 10. Aufgabe. 
j 62. Einen Stab u zeichnen, | 
I. AAufloͤſung. 
2. 1. Theilet die Höhe AB in 2.gleiche Theile in C. 
2. Beſchreibet ausC mit dem RadioCA einen hal⸗ 
ben Eircul ($. 6.). 
Die 11. Aufgabe. 
I, 63. Einen DiertelsStab zu zeichnen. 
. ‚Auflöfung. 
1, Theilet die Höhe ACinz gleiche Theile, und 
* gebet zdabon, nehmlih AG, der Ausladung 
Ä AB - 


2. Machet mit BC aus C und Beinen Durchſchnitt 
BE inD, Bu 
2 Befchreibet aus D den ‘Bogen BC, 


€ \ 


ee 5. Die 12. Yufaabe. 
64. Eine Hohl⸗Kehle u zeichnen. 
⸗ 
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Aufloſung. 








1. Theilet die Höhe Ab in 2. gleiche Theile in E 


und machet die Ausladung AC— AE. 


2. Machet mit BC aus Bund Ceinen Durchſchnitt 


in D. 

3. Beſchreibet aus D mit DB den Bogen BC. 
Die 13. Aufgabe. I. 
63, Einen grofien Rarnieß zu zeichnen, 5. 

Aufloͤſung. 


EEE Set 08 — — — 
x 


1. Machet die Ausladung ACz= AB. 


2. Nichtet.aus der Mitten Eder Höhe Bin 


— — TE 


Perpendicul DE= ACauf ($.70.Geom.)., 
3. Belchreibet aus D mit dem Radio DA den 
- Doadranten AF und ausE mit dem Radio EB 
den Qvadranten BF. . 
Diie 14. Aufgate © 
66. Einen Eleinen verkehrten Rarnieß3u 1 
zeichnen. Zu Ä 6 
Ä Auflöfung. ! 
». Macher die Ausladung AC= z AB 
2. Theilet die Linie BC in zwey gleiche Theile inD. 


z3Machet mit CD aus C und D’den Durchſchnitt 


F, und aus D und B den andern G. 


| 4. Endlich befchreibet aus F mit FC den Bogen J 


- DCundaus G mit GD den Bogen DB. 


0. Die 15. Aufgabe. ., 
en Eine boppelte —— — zu zeich⸗ — —— 
n. 


7. 


„Aufloſung. 
1, Theilet die Höhe NL in drey gleiche Theile, fü 
daß NR ;NL undKL= 4 NL. 


Nr 2 2. Ma⸗ 
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—— —ñ— nnd 
2. Machet HN = NKund LI KL, und ziehe 
XKM mit NMparallel. 
3. MahetKO= NH und KM LI, und be 
ſchreibet aus O mit KO den Bogen KH und 
aus M mit MK den *BogenKi. 
Die 16. Aufgabe. 
1. 68. Einen Ab:und Anlaufzu zeichnen. | 
J Aufloͤſung. | 
1, Theilet die Hohe HC in zwey gleiche Theile 
und macher die Ausladung AH = 3 HC, 
. 2. Ziehet Ci auf HC perpendichlar und machet eg 


= ;HC 
| Anders. 

Wenn man die Austadung AH= 3 HC mas 
det; owirdCI= 3 HC. nn 

Man Eönte auch mit AC aus A und Ceinen 
Durchſchnitt in machen. 

Ä | Der 5. Lehrſatz. 

69. Der. Würffel, Schafft und Frieß fols 
len an ihre Ober⸗ und Unter⸗Plaͤttlein abs 
und anlauffen, - | | 


Die Sachen, fo auseinem Stuͤcke gemacht 
find, fehen fefter aus als Die aus vielen zuſammen 
gefünet twerden; da nun der Wuͤrffel, Schafft 
wa,  Yndstieß, ale Dinge die zum Unterſtuͤtzen ges 

ER macht find, fefte ausfehen füllen ($. 54- 56.58.) 

ſo uͤſſen fie mit ihrem Ober und Unter⸗Plaͤit⸗ 

lein nichtaein aus einem Stuͤcke gemacht wers 

den, ſondern man muß aud) dieſes deutlich wahr⸗ 

nehmen 
\. 


t 
. ⁊ 
title I 
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nehmen koͤmen. Diefes letztere aber wird Durch 
den Absund Anlauferhalten ($.61.). on 
" Der 6. Lehrſatz. I 
70. Der Schafft ſoll nicht mit Ringen 
"und Krantzen umgeben, noch mit Wein⸗ 
KRancken umwunden oder auf Schrauben⸗ 
Art umher ausgedrehet werden. 
| | | weiß. | 
Der Beweiß gründet ſich wieder vorige auf, 
Das Anfehen der Feftigkeit. .. 
u Die 21. Erklärung. u 
71. Durch die wefendliche Glieder verſtehe + 
ich diejenigen, welche in einem Theileder "5 
Ordnung nothwendig feyn möflen, 


| uſatz. 
772.Demnach můß indem Fuß-Gefimfe noth⸗ 
wendig eine Platte, und in dem Poſtement⸗Ge⸗ 
ſimſe eine Platte oder wenigſtens ein Ober⸗Plaͤtt⸗ 
ein; an dem Schafft ein ͤnter⸗Plaͤttlein mit ei⸗ 
nem Anlauffe und ein Ober⸗Plaͤttlein mit einem 
Ablauffe; in dem Schafft⸗Geſimſe und Capital 
einegroffe Platte; indem Architrab eine groſſe 
Platte und in dem Karnieſſe eine groſſe abhan⸗ 
gende Platte nebft dem Katniefle und Ober, 
SMättlein ſeyn: denn dieſe Glieder ftellen etwas‘ 
por, fo zu den Theilen der Ordnungen gehoͤren 
(554.16.58.)_. | 
Der 7. Lehrſatz 
73. In das Poſtement⸗ Geſimſe, das Ca⸗ 
pitdl und den Karnieß ſchicken ſich alle F 
Glieder auſſer dem Stabe und der Se Ä 
- gen Hsbls Reble;in das Suß-und S affts 
on Rr 3 Ge⸗ 
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Gefimfe alle Glieder auffer dem. Viertel⸗ 
Stabe 
| Beweiß. 

An dem Poſtement⸗Geſimſe, Capitaͤle und 
Karnieſſe nimmet die Ausladung beſtaͤndig zu 3 

und dannenhero ſchicken ſich dahin alle Glieder, 
welche nicht allein ſelbſt oben eine Ausladung ha⸗ 
ben, ſondern über die auch andere daruͤber geord⸗ 
nete Glie der eine Ausladung bekommen koͤnnen. 
Dieſes aber trifft bey allen Gliedern auſſer dem 
Stabe und der doppelten Hohl⸗Kehle ein (FS 61.). 
Denn weil im Stabe die Glieder über, den Dias 
meter, in der genannten Hohl⸗Kehle uber die Li⸗ 

nie, welche den ausgehöhleten Bogen berübret, 
geordnet werden müflen; koͤnten fie Feine Ausla⸗ 

‚ Bung uber diefelben befonmmen, Derowegen ſchi⸗ 
cken ſich in die erwehnten Theileder Ordnungen 
alle Glieder auſſer dem Stabe und derſelben 
Hohl⸗Kehle: welches das erſte war. 

Anden Fuß⸗und Schafft⸗Geſimſe nimmet Die 
Ausladung immer ab: derowegen ſchicken ſich 
auſſer den Platten dem Stabe und der doppelten 
Hohl⸗Kehle nur diejenigen Glieder dahin, welche 
man verkehrt ſetzen kan. Man kan aber die Kar⸗ 
nieſſe und Hohl⸗Kehlen verkehrt ſetzen und wegen 
bes Stabes hat man den Viertel⸗Stab nicht noͤ⸗ 
thig. Derowegen ſchicken ſich dazu alle Glieder 
auſſer dem Viertel⸗Stabe: welches das ande⸗ 
ge war. u 
Die 22. Erfldrung. 

94. Auſſer den verfchiedenen Bliedern has. _ 


ben die Briechifchen Bau !Tieifter undmir | 
| ı Ihnen | 
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ihnen die Roͤmiſchen noch andere Zierra⸗ 
eben eingefuͤhret, nemlich die Schnoͤrckel und 
Blaͤtier von! Welſchem Baͤren⸗Klee mit den 
Stengeln die Triglyphe mit den Zapffen; die 
Kaͤlber⸗Zaͤhne und Krag⸗ Steine: die erſtn 
als ein Zierrath der Capitaͤle, die andern 
als eine ierrach Des Frieſes und die dritten 
als eine Zierrath des Rarniefjesim Haupt⸗ 
Gefimfe. Den Raum zwifchen zwey Tris 
glyphen, Röälber- Zähnen und Rrag-Steie 
nen nenne mandie Zwiſchen⸗Tieffe. Aller 
dieſer Zierrathen Befchaffenbeit iſt aus den 
unten folgenden Aufgaben ($.89.90.91,.92) 
abzunehmen. | 
2 Anmerkung. . | 
75. Aus den bißher erfläreten Gründen laſſen ſich die 
fünf Ordnungen zuſammen fegen, deren vier, die Tufcanis 
ſche, Dorifche, Tonifche und Coriuthiſche von den Griechen ; 


die vierdte und Römifche aber von den Römern erfunden . 
worden. 


“ Die 23. Erflärung. 
6, Die Tufcanifehe ‚Ordnung iſt die 
ſchlechteſte unter allen, deren Capitäl und 
Geſimſe miewenigen Gliedern gezierer. Die 
Dorifche bar im Enpitälauch Feine Schnörs 
del, aber in den Befimfen mehr Gliedeu 
und im Stiefe Triglyphen mit Zapffen. Die 
Joniſche bar im Capitaͤle acht Schnördel 
und Feine Blaͤtter: die Roͤmiſche noch dazu 
zwey Reihen Blaͤtter: die Corinthiſche 16. 
Schnoͤrckel, acht Stengel, und drey Rei⸗ 
hen Blaͤtter. 
vr ‚ Ar4 7 De 
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Die 17. Aufgabe. 
77. Die Hoͤhen der Glieder in den Geſim⸗ 
ſen oder Theilen der Ordnungen geſchickt 
gegen einander zu proportioniren. 





Aufloſung. 

ı. Weil die Hoͤhe der Säule nach ihrer Dicke 
proportioniret werden muß, ſo nehmet zum 
Maaß oder Modul den Semidiamerer des 
gleichdicken Schafftes an, und theilet ihn in 

- 30. Beine Theile oder Minuten. Ä 
a. Gebet den kleinen Gliedern wenige, den groffen 
mehrere von dieſen dreyßig Theilchen des 
Moduls, ſo werden lauter gute Berhältnifle 

der Glieder gegen einander heraus kommen 


| Beweiß. 
Der deutlichſte Beweiß iſt, wenn man eine 
Tafel verfertiget, darinnen die Hoͤhen jedes 
Gliedes nach dergleichen Theilchen angewieſen. 
Dergleichen wir auch zu dem Ende hieher fetzen. 


a. 


drauf: 633 


= Mahmen der Glieder. Höhe. 

Ein Plaͤttlein ı biß.2 ' 
Fin Ober⸗Plaͤttlein 1, biß4 

Eine Platte. 3 biß 10. 






⸗ im Architrab 8biß ı5. 
Die abhangende Platte 6 biß 10. 
ICin Staͤbleiin 13biß 3 
Ein Stab 4biß 8. 
Ein ViertelStab 3636 
Fine Hohl⸗Kehle aus einen 
halben Eircul 2; biß s 
Eine Hohl⸗Kehle 1 abißs 
. Sin Karnießlein | abißs 
l<in Karnieß ‚Ss biß 10. 


Te 
Denn bier dörffet ihe nur die Höhen verſchiede⸗ 
ner Glieder mit einander vergleichen; fü werdet 
ihr allezei wahrnehmen, daßeine gu Verhaͤlt⸗ 
nie (9.17. 20.) heraus kommet. 3.E. 


Die 13. Aufgabe. 

>78. Die Hoͤhe der Saͤule gegen ihre Dicke 
und die Hoͤhe der Theile der Ordnungen ges 
gen die Hoͤhe der Saͤule geſchickt zu propor⸗ 
tioniren. N 
— Aufloͤſung. | 
Well wir die fahre von den Ordnungen nach 
Goldmanns Sinne vortragen wollen; fo mu 
fen toir es auch bey feiner Proportionirung bes 
benden laffen, und dannenbero.an ftat der Auf⸗ 
Res fung 
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= Töfung folgendes Täffelein herſetzen, darinnen endie 


Hoͤhen der Theile nach Den Modul angedeutet. 
| werden. 


| [Rahmen der Theile | Zufl Der. end Cor. 
































Das Woftementis 677751 
Unterfaß zur Er⸗ * |. 
hoͤh. der Saͤulẽ r 1111 
Die Saͤule a 16 j 6 20 !20 
Dað Haupt || | | 
fimfe 4 14 , + 14 
Das Fußgefimfe ı& gık 113 113 113 
Der Würffel |24 |22 124 122 124 
Das Poſte⸗ UL | 
ment-efimfe- 3 1% 1% 13 13 4 
DasSchaffts i 
Geſimſe Ir ir . 111 
Der Schafft 16% | 163 








Das Capitaͤl * — Tl 


Der Architrab | J 
Der Frieß 14 
Der Der Earnieß | lus [3 I 123 | 1% 








Die Auslauffungen dieſer Theile verhalten ſi ch 
nad) Goldmannen alſo: 


Nah⸗ 
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INahmen der Theile Tufe. 1 Doriich- Joniſch.Roͤm. Cor. 






































Das Fuß: Ge | Ä 
I fm Ins fear [ir 25 ie 

Der Würffellsz [13 Jı8 |[># 

Das Poſte⸗ | 

ment Gefimfe 13 7 | 5 il; 1 I: | 

DasC chafft⸗ 

OS: fimfe ” 12 J14 |1% Jı3 
De Schafft er Is, Ir Je ]. 
Der verjuͤngte , 

Das Gapirät | * | N 2: 1% | 

Deräicchitrab fo # L. 1. 

Der Frieß Fi J | 
Dre Karnieh los 24 243 


Ale diefe Auslauffungen werden gefunden, 
wenn man die Ausfadungen der Glieder über den 
verjuͤngten und aleich dicken Schafft zufammen 
addiret und dem Unterfaße Die Breite des Wuͤrf⸗ 
fels,den Frieß und die unterfte Platte im Archi⸗ 
trabe dem veriingten® chaffte aleich machet,umd 
endlich Die Ausladungen der Glieder uber den 
Wauͤrffel, den Frieß und Die unterfte Plaſte des 
HArchitrabs wie vorhin,addiret. 


Anmerckung. 
79, Aus der erſten Taffel erhellet, daß Eoldmann ſeine 


| Ordnungen in zwey Elaffen tbeiler,nebmlich in Nedrige und 


Hohe, Den Triedrigen giebet er a6, den Zoben 30. Modul. 
Vienola, welcher die Kehre von den Drdnungen zuerſt er⸗ 
leichtert, sicher ber Tufeanifchen Säule 14, der Doriſcen 


636 Anfangs⸗Gruͤnde | 
26, der Joniſchen 18, der Römifchen und Edrinthifchen 20, . 
Modul zur Höhe, und in allenmacht er das Polement CZ 
das Haupt⸗Geſimſe 4 von der Höhe ber Sdafe. | 
| Die 19. Aufgabe. | 
80. Es wird gegeben die Höhe, wohin 
eine Drönung kommen fol,manfol dent YJos 
dul, und folgende die Dicke des Schafftes 


© daraus finden. 
| Aufloͤſung. 

a. Wenn es eine von den hohen Ordnungen iſt 
mit einem Poſtemente, ſo dividiret die gegebe⸗ 
ne Hoͤhe durch 203ſol aber Fein Poftement das 
zu kommen durch 25: was heraus kommet iſt 

der Modul, Dieſen dupliret, ſo habet ihr 

diie Dicke des Schafftes (5. 79). 

2. Iſt es aber eine von den niedrigen Ordnungen, 
und zwar mit einem Poſtemente, ſo theilet die 
gegebene Hoͤhe durch 263 hingegen wenn kein 

Poſtement dabey iſt, durch 20; was heraus 
kom̃et, iſt abermals der Modul (5. 79.). Dieſen 
dupliret, fo habet ihr die Dicke des Schafftes. 


u. 81. Tuſcaniſche Ordnung. 

| Nahmen der Glieder ¶ Aaben Kuslaufang.ı 
ao Die Matte 10.0 I, 234 
EDer Stab a. 7* 

| & Das Plaͤttlein , ı IT. 2374 
18 Derverfehrte Karnieß 6l- ° - 
3 Das Plaͤttlein lt. 153 

4 Die Hohl⸗Kehle 3l. 132 
| Der Würfel, 222411. 17! 

| Nah⸗ 








\ 
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Mabınen der Glieder. Höhen. | Auslauffun, 
Die Hohl Kehle 2033 
a Das Plaͤttlein | : Pe 7; 
| 3 [Der Viertel⸗ Stab sin 187 
12 Die Platte 61. 23 
x Das Dättlein IT, 24 
2 —* Platte biß an den 
5 Ablauff ein 2% 
PiDer Ablauf _ 2|Rdd 
Das Ober⸗Plaͤttlein 231. 26 
Ad Der Unter⸗Sat I. oln ıı 
2 Die Matte i5hi. ı 
8 De Stab 15|- 

Das Plättlein sn 0 
M Der Anlauf Rad, 6 
Der verduͤnnete Schafft -| 2 
7 Der Ablauff 4 Rad, 6 
*Das Plaͤttlein | 2 
__ "Das Stäblein 6 

‚Der Halb | 2 

Das Plaͤttlein 2 

Das andere Blättlin | 1 a2 
A Das deitte Plaͤttlein I 2; 
3 |Der Viertel» Stab it 2 
Die Matte biß an den | 
. Ablauff 6, : 

Der Ablauf 2|Rad. 2 


| 
| 


Das Ober⸗ Mättlein 


alt. 


> 
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Nahmen der Glieder. et. Höhen. Auslaufune. . 




















2|Die erfte Platte 15 24 
| Die andere Platte 20 2{ 
2 | Das Plaͤttlein 1 26 
5 [Das Ober⸗Plãttlein 4 27 
Der Fri rieß 1. 6 24 
Dasi ber» Plättlen] 4 25 
Die 3 Hohl Kehle 4 26 
Das P aͤttlein 1 28 
Der Viertel⸗Stab 6lr, 2 
5 ‚Die Hohl⸗Kehle 3jt. 3 
3 | Das Plaͤttlein ı|r. 4 
Die Platte 92. 2 
Das Plaͤttlein 12, 3 
Die Platte | 32, 4 
Der Karnieß 8|- . 
| Das Dber « Pättlein .4'ı 12] 
82. Dorifche Ordnung. 
| ° TO Rahmen der @lieder, | Höhen. ‚Auslanffung., 
Du. v1} —A 100 — 23 
Ip; - 
Aw Plaͤttlein 
Der Karnieß 
3 Das Plaͤttlein 
‘ mu Karnießlein 1 


der Baus Run 639 


m — — — En 


* Das Kam alfı. 123 
| 1. 148 

7 Das Plaͤttlein iht. 26%] 
3 Der Viertel⸗Stab sl. 1872 
5 Die Platte | 6lı. 233). 
3 SS Neke bike _ 211. 24% | 
F1Die‘Dlatte bi an den, \ 
a Auf 111. 275% 

Der Ablauff : a/Rad. + 


_ [Das Ober »"plättlein lt. 26 
Der Unter-Sas. 1. ou m) 


anib 





NiDie Platte ıelt, 10 
$]DerStab 8.0: 
das Märtein | 1! 6 
A| Die Hohl, Kehle a. © 
Ei Das Pättkein ı,le 4 
= Der Stab. 161° op 
Das SMättlein . Rus alı 3 
® Der Anlauff 6|Rad. 73 
Der Zeug 
4 24 
—* Re ar 4 - 
- [Das Ober, lͤtlein 2 27 
Ser Halß Tol °024 
3|Das Ramieglin |. 2 f 24 
Er ib 26[- 
Das. Wärkin N. 


0 Anfangs s Bründe 
Nahmen der Glieder. Hoͤden. Auslauffung 





— — —— 








Der Viertel⸗GStab 6lı. 3 
Die Platte se. JE 
Das Karnieflein 3 g: 2 
Is 33 
_ Gas Ober-Diättlein ale. + 4 
Die erſte Dlatte 15 24 
Die andere biß an die 
8, Zapffen 1 25 
15Die Zapffen 4 537 3 
= “I Qunten 
E Das Plaͤttlein 04 2. 
Die Hohl⸗Kehle | 2 26 
Das Ober⸗Plaͤttlein 3 27 
— Der Frieß 1. 10 24 
Innere Hoͤhe der 
litze Io. 
| Aeuſſere Hohe der 
en ie - In 4 
3.1Breite eines halben 
m litzes 2 
Breite zwiſchen zwey 
litzen 
Der gangeTpohnph. 1. 6 | 
Das Ober» Plättlein 4| 25 
* 
—2 


Das plättlein, 
S Die Motte 


Das Karnleßlein 29 
I, - 

1 

| j 
Das Partien A 






— . Nabdmen der liche, ahnen. —— 
"488 Viertel⸗Stab au 58 
Die ‚Bohren am. 

" Mr u 
Die HohlsKchle 312, 


3 Foniſhe Ordnung. e 
Nahen der Glieder. Höden_ | 
Die intte Ö, 2711» 






er Karnieß 
Das ns Ders Biänkein 32 


& Der tab Al». 
a | Dos Plaͤttlein ln. 
5 Der Karni rw 
=) Das Staͤblein a|. 
> Das Plättlein In 
” Das Karnießlein 4 
- Der Aürfkel _ 1? 3222| ,, 


X — — — —“ 








z, Das Karnießlein. | 4 
Das Plaͤttlein r. 
Das Staͤblein al 
> Der Vierte Stab | sie 
A Die Matte in 
; Das Karnießlein | s | 


Ir. 
- 
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— — 
Das Ober⸗Plaͤttlein · 2 
_ Der UnerSat 1 














—& 
—38— A 


Der Ablauf Schafft 
Das —— 
_ Das ‚GStablein 


; er 
Dip Plaͤttiein 
Der Diertel. Stab 


Die Diane 
Du —*— 
Die andere Fu 


"der Baus Run. 643 


ee —— 
— — — — —— —— — 
_ | _f _Paimen ber Blister... Güte. Gusanfung. | 


Die dritte Platte | 122 26 

8* Das Karnießlein 4 4 a7 
u! a 

5 Das Ober⸗Plattlein _ je r 


en! u 293 
Das Karnieflen | af 27% 





P 1 
Der Viertel⸗Stab gjı 4 
2| Die iatte 5 
& Das Rarni 3 [i '2og 
S | I, . 232 
-] Die Platte 19 ‚aa 
Dos Karnießlein. 3 8 ıt \ 
. AU: 0.3 
1 Das Plättlein 1» 4 
Der Karnieß Al’ : 
_ Das Ober, Plättiein] . 32 us 
Bi I Ro miſche Ordnung. 
me der Glieder. | Döden. Yiden. Uusteufleng. |. 
Die Motte & 235 251. 231 
I A A f u u * 
| E 
es amd w '6]- | 
| Das Brkin 
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„_ Gr BeuRum _ 







- bisan'die Einpen der/ 
kleinen Blätter 
Von dar an 
bis ‚onibren | 


* and die eippmuder] 
eo 
Sem den cheicl⸗ 


+ Die —* en 

‘ Das Karniehlein 
e Platte 

[pt 
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8 


| der Ban Kunft. 647. 


ch 86. Corinthiſhhe Ordnung. | 
1 Rabmen' ber lieder. Süden. ‚| Ruslaufang. IVI 
Die Platte 
: da Plaͤcttlein 
& Deesarnih 
= 






Di Die Saheke bie 
ie Kehle 
Das Plauͤttlein 














| w | ——— 





54 ET er — des r — 
en, 







ıpado? . 


anderen Blattet. 7 
IE Scpeite 1 
—* | 
biß are ben S tel ie! 
4Paunct des drit 
Blattes, .: |. 
[Pieter eimegeö— “ 
| Eu Das 








Luce. 
HB --- 





Rn ni, ie 
Karnießlein — 315 
Die Mhlegedle2 
Das Ober,‘Märtlein| | 


- 


. % Ey 
[ ” "4 * - 
’ ru . en en mh 
u - . 
‘ 
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652. Anfangs Btönde . 
get aufdie Eike, daran ihr die Auslauffungen 
bemercher($.37.),bepderfeitgdichalbe Breite . 
eines Schlites 3mahl, ferner die gangeund 

pr Ude noch einmahl die Kalbe Breite eines f 
Schlitzes (5. 32.). 2 
2. Hingegen aufdieandere Linie, daraufihr die 
Hoͤhen der Glieder gezeichnet, traget die Auffer 
xx und innere Höhedesgangen Triglpphe, die 
DöheberZgpffen,bes Mättleing, Dee Hohle 
"Kehle und ges Dber-Plättleins, nebſt ihren 
‚gehörigen Ausladungen auf die vorige Linie, 
(ER —J Densgangen Tri⸗“ 
Ayph mi ihn ö en — PR 
3 . Traget die Hoͤhe des Triglppho au⸗ e 
einer Breifeau Ne ſo habet 
Ihr den Anfang des anderen Trjglpphe, weil 
Die Bohn ieein vollkommenes Divadpdt , 
B Li, 5 follI. nen 
4 So ihr euch nun ferner die halbe riglonhee 
Breite auf dieſe Linie zeichnet fo habet ihr die 
Arxe des andern Trialyphẽ/ und konnet ihn nach 
vorher beſchriebener Maſſe zeichnen, u. fra - 
Die 23. Aufgabe. 
19% Die Rälber-Zähne in die unterſte 
r2, Hlatte des Ratnieſſes der Dortfiben Ord⸗ 
‚nungelnsuzeichne. — 
. . . . Aufloſung. 
1. Weil die continuirre Are der Säule mitten 
durd) einm Zahn gehet,f6 raget auf die Einie 
der Auslauffungen beyder ſeits erftlich die dai⸗ 
be Zahn⸗Bheite 13, hernach wechfeis bee 


N 


der Bau⸗Kunſt. 693 . 


: bie Breite der Zwiſchen⸗ Tiefe: undeinesgans 
hen Zahnes 3, an dem Ende des Geſimſes aber. 
‚die gahns Breit? 3 zweymahl hinter einander. 
a. Auf die Linie der Höhen traget die innere Höhe 
des Zahnes 3 und die aͤuſſere /⸗· 
u er Einnet ihr (5. 87.) die KälberrZähne auszie⸗ 
— n f , u. . 
0, Dieaa Aufgabe. 
91, Einen Schnoͤrckel zu zeichnen. 


| Aufldſung. 
1. Thellet die Hoͤhe Ab in 8.gleiche Theile,dadonvin 
ift dee fünffte OP der Diameier des Schne⸗ 13. 
oo. cken, Auges. , Be 0 
2. Veſchreibet ans dem Mittel der Linie OP eine 
| Circul und darein ein Dvadral. ,  ..« 
z.Theilet die Seiten durch die Limiena. 3 und2.4.- 
in gleiche Theile; jede aber von dieſen Linien 
in s gleiche Theile, 
4 Beſchteibet aus den Puncten:. 23.4.5.6. 7 8 
. T. 2. die Qvadranten EC. CA, AD. 
DE, EF, FH, HI. IK, KL, LM, MN,NO, ı ı 
Die 25. Aufgabe. 
92. Die Rrag⸗Steine in decanetoe Platte 
des Rarnieſſes der Joniſchen Ordnung 
einzuzeichnen. FE 


Aufloſung. 

1. Well die continuirte Are der Säule mitterfyng 
darch einen Krag- Steingebet, fo träget erſt⸗ 15. 
lich denderfeite die halbe Breite eines Krag⸗ 
Steines5, hernach wechſels Weiſe die "Breite 


7 
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. Ka On uf Deka Br eines 
Krag⸗Steines 10 auf Die Einie der Auslaufs 


2. Pingegen aufdie Linie der Höhen traget aus 
dem Anfange Der Platte Die Hoͤhe eines - 
Plaͤttleins x: fo koͤnnet ihr den Krags Stein 

- ausziehen. Nurmüffet, ihr 

3. Noch dem Karnießlein über der Pfatte auch 
fine sehe sehörige Ausladung über den Krag⸗ 

tein geben. 


Anmerdung. . 
%. Huf eben folde Weiſe werden die — an 
: Dem Larnieſſe wer ‚Seeinebiichen Drbnung gezeichnet 
Aber das ein noch —— wit ibrerger 
Ausladung kommet und bei Su0g Stein ansgefchtiis 
*3* oder sachen wird. In der Roͤmiſchen Drduung det 
eben bie‘ Gemenonif, Die Feineren umteren geben ſich 
— bin were Kerniehlein a deine —— De Dia u 
dexr einige Unterfebeid, der obere —2 bie völlige 
DON Der Platte t. | 
Ä ie26. Aufga be. 
‚I _94' Fine jede Säule Frbites zu ver⸗ 


alt 








Auflöfung. 
2, Theilet Die gantze Areder Saͤule in drey glei⸗ 
—— ule in dem unter⸗ 
ſten dritten Theile beftändig einen Modul 


Dicke. 
a. Bey dem Ende deileiben beſchreibet auf dem 
Diamemo der Säule AB einen halben Circul 


Zee⸗ 


. der Bau⸗Kunſt. 635 
——— — — — — 
4. Ziehet aus Edem Ende des ver juͤngten Schaff⸗ 
Nes die Linie EL mit DC parallel. .n 
5. Dheilet den Bogen AL in fo viel Theile als der 
Theil der Axe HD getheilet worden. 
6, Ziehet durch alle Theilungs⸗Puncte des Ba 
gFens mit der Are ParallebsEinienundmercket, 
Die Puncte F, G&c. wo fie Die £inien HF, 16 
sge. durchſchneiden. u 
7. Durch die Punete A, F,G, heben eine krum⸗ 
me Einie; ſo iſt der Schafft geſchickt verjimgei. 
Die 24. Erklaͤrung. 
g9 . Gekuppelte Saͤulen werden genennet, 
welche man fo nahe neben einander ſteller 
biß die Theile, ſo die groͤſte Auslad * 
ben; Das iſt in der Tuſcaniſchen und Doris 
ſchen die Fuß⸗Geſimſe, in den übrigen die 
Capitaͤle an enaneg —* 
| uſa | 
96. Unter gekuppelten Säulen kan entweder 
kein Poſtement gebrauchet werden, oder man 
‚anuß beyde auf eines fegen. | 
0, Die as. Erklaͤrung. 
97. Wenn Säulen oder Pfeiler unteret- TX. 
nem SaupeBeflinfe in einer Reihe neben 17. 
einander geftelle werden, nennet man das 
Werck eine Colonnate oder Saͤulen⸗Stellung. 
ingleichen Saͤulen⸗Laub. | 
Ze Die 26. Erflärumng. 
98. Wenn man zvoifchen den Sänlen os IX. 
der Dilaften Bogen wätber, ſo heile 15. 


men 


’ 
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das Werck eine Arcade oder Bogen ⸗Stol⸗ 


lung. 
ong⸗ Die 27 Ertlarung. 


99. Die Saͤulen⸗Weite (Intereclumninum) 
IX "das Maaß des Abftandes der Axen Fr 


IT nebeneinander geſetzten Säulen oder Pilas 


Teen, das ift die Perpendtchfar. Linie AB, 
welche von der Yre.einer Säule CD viß zu 
der are der anderen EF gesogen wird, } 


, 100. „Ale | tollen ge gegen den 
- Modul er eine sehbicke Verhaͤlinß 


daben (5 6 
Anmerckung. a 


—E 306.) erjehlet Eulen Bel, 
ten, daraus der gantze Ruterſcheid der; 
euthanden. Es waren nehiniich be = Äulen an 5,6 
623 — 10 Modul. It erſten Fall⸗ Nie das ea 


fm Bien In She andern Sys . 
titten Kußylon, —5 — im Kr Be nie 
(ähaliıgy und enbiich im-fün en Arenlylın, R 
iſt aberin der Doriichen Sören — Au 
Weite fonberlig auf die Einthejlung — und in 
den un Ben auf die —— ur g⸗ eine an dem 
t⸗eſmiſes fleißfig acht za — mefien 
. Boa ve ze. einer Scale 5 — bur 
und Krag Stein gehen mad, n weil beyde K he der Baden 
—28— n. Ebhen ſo hat —55 der Sanlen⸗Weite auf de 
55 der ——— ben Kartieſſe des De | 
mören aber jneiuer Coloanare, die 
Gäulen vor den Ihren, weiter von einander seither 
den, als zu den ie 


Die 27. Yufgaße,,. ei: 





Ä J 103 · kuðeich ſn au ‚rich. 
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Aufloͤſung. 

. Wenm kein Poſtement gebraucht wird, fü ma⸗ X. 
> chetdie Höhe des Bogens in den niedrigen 8. 
Ordnungen 16, in den hoben 20 Modul: ſind 
aber ofemenie vorhanden ſo gebet der Höhe 
in dem erſten Falle 20, in dem andern Falle 
24 Model. Die Breite wird der halben Hoͤ⸗ 
he gleich gemacht. 

2. Theilet die Hoͤhe in vier gleiche Theile und 
mit dem vierdten Theile beſchreibet uͤber der 
Breite der Eroͤffnung einen halben Circul. 

3. Uber dieſem beſchreibet aus eben dem Mittel⸗ 
Puncte Der halben Breite in der Weite der 
Glieder des Bogens ($. 103.) noch andere 
‚ halbe Circul: fo befommet ihr den Bogen. 

4, Darein zeichnet den Schluß Stein folgenvnmg " 
"der Gefal: Machet die untere Breite AB. ı£. 

| einen Modul und ziehet aus dem Mittel⸗Pun⸗ 
cte des Bogens durch A ımd B ziven gerade Li⸗ 

ie, welche den Schluß Stein determiniren, 
der in der Tuſtaniſchen Ordnung ſchlecht blei⸗ 
bet; in den uͤbrigen aber oben mit den Gliedern 
des Capitals gezieret wird, die ins Gevierdte 
herum gehen. 

5. An das Ende Des Bogens jichnet Terme ben 
Kämpffer , und wenn die Säulen feine P 
ſtemente haben, unten einen doopeltenlinters 
faß , deren Höhe zufammen 2 Modul hält,der 
obere aber halb fü hoch ift, als der untere, weil 
dergleichen unter die Säulen Darneben Eoms 

met: Sind aber Poſtemente unter den Sau 
durzug, Tt In; 


8. .  Anfangenärände 


len; fo befommer der Nebens Pfeiler unten 
Die Slieder des Fuß⸗Geſimſes 

6. Die Saulen,nebft dem Haupt Gefimfedar 
ruͤber zeichnet nach der 24 Aufgabe. (5.87) 


Arimerdung. | 
103. Zu leichterer Einrichtung der Bogen s Stellungen 
babe ich folgendes Täffelein hieher fenen wollen. 


Denn keine VoßemensiZufe. Dor. Ion. 1 Röm. Eor. 
te da ſind. 


Hoͤhe der Sduls 16 M. 16 M.16 M. 20. a0R. 
der Unterſaͤtze a is 13 ss JIe 
des Bogens ' 116 16 16 so [20 
des Neben⸗Pfeilers 1⸗ 12 12 15 Iis 
Breite bes Bogen⸗e Is 8 18 ı9 [to 
des Vreben: Pfeiler]: 1 1 1 
Saͤulen⸗Weite 12 ı3 


13 
Wenn Pokemense ITufe. Dor. Jon.Roͤm. Cor. 
da find _ 


Höbe des Porements Is $ 5 $ 5 
des Unte rſatze⸗ X I X ı dh 
des Bogens 20 Iso [30 26 124 
bes Teben-Dfeilerg ls | is MS j1R 

Breitedes Bogens jo lio Jo Jı12 Jia 
des‘ Neben⸗Pfeilers 1 1 

Saulen⸗Weite I In 114 116 ie 


Die Glieder des Bogens zeiger folgende eTdkielein, 
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Txuſt Vogen. JBreiten Doriſch. Bogen.- | Breiten! 
Sa Streiffen ı0| Der erfte Streiffen 10 





Der andere ıs | Der andere j 
Das Plaͤttlein | Die Hohl,Kehle | 
Das Oberplaͤttleinn 4] Das Oberplättlein 2 


on. Bogen. Breiten Römifche pe Bogen. Sr 





Der erſte Streiffen | 9| Der erſte Streiffen 
De Stab 3| Das Karnießlein j 
andere Ei 18m andereStreif- | 
13 g y 
Das Karnießlein 33 Der Stab p 
Das Oberplänkin 24 DasKarnießlein | 4 
Das Oberplättlei 22 
— —— Bogen. 
Brei Srei 
Der aſſte Streiffen | ; De Stab re 3 
Das Karnießlein 2| Das Karnieplein 3 
Der andere&treifs 12 Die Hohl Kehle 144 
fen Das Dberplättlein. . 2 


Die Kaͤmpffer haben folgende Glieder: 


on 
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Tufeanifche Drdnung. | 
, Nahmen der Glieder. Höden.. Ausladung. 
. 4 Das Piättlein _ 21 2 
Der Stab 4 
Die ePlatsemit Dem Ablauf» | 2 
| G6Rad. 7 
Das Plaͤttlein 1 
Der Karnie 7* Rad. 4 
Das Plaͤttiein | I 
Die Platte | 9|- 
Das Plaͤttlein Ko a] 
Das Ober⸗Plaͤttlein 24 
a N 
Dorifche Ordnung 
Das Plaͤttlein 2 2 
Der Stab. 4 
Die Platte 3 
mit dem Ablauffe 5 Rad. 64 
Das Plaͤttlein 2! 
Der Karnieß 7* Rad. 
Das Plaͤttlein {41 
PDie Matte 7 
Die Hohl-Kehle 3 
Das Ober⸗Plaͤttlein 2 I 
Joniſche Ordnung. 
ö— ——— — — — — — 
Das‘ Plauen Tr 


der Bau⸗Kunſt, 661 


— 
Nrahmen ber Glieder. Hönen,, Ausladung. 





| Der Stab 4 
Di 35 r 4 | 
mit dem Ablauffe Rad, 5 
Das Plättlein u 3 1 
Das Staͤblein 1 
Der Rarnieß Rad 4 
Das Pättlein Ä ıl 6 
Die Platte 5 
| Dos Karnießlein. 3 
oo. 
uobr Den 
Roͤmiſche 
Das Plaͤttlein 21, 
Der Stab 4 
Die Platte ss] 
mitdem Ablauffe 4Rad. 
Das Maͤttlein 1 
Das Stoͤblein ur 
Der Rarnieß | 7ziRad, 
Das Plaͤttlein ı 
Die Platte | al 
Das Stoͤblein 15 
Das Karnießlein 315 
Das Ober Plättkein 2 
It 3 Corin⸗ 
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—_ Eorinbifcpe Dedmung 


| Habınen ber Glieder, 
Das “Dlättlein 
Der Stab | 

mt da — | | 
mit dem ie. Ä Rad. si} 
Das Plaͤttlein Y J H: 
2 Bine J. 24 
Jer Rarnie | 71 Rad. 

Das Plaͤttlein 
Die Platte 
Das Staͤblein 
as Karnießlein 


Die Hohl⸗Kehle 
Das Ober⸗Plaͤttlein | r 
Der Ablauffdes Echafteel | 
f durchgehends chaſf | 4lRad: 2 





2 


/ 


Die 28. Erfldeung. u 
x. 104,.DasERONTON oderder Giebel KLM. 
ı7.ftellet die Figur vor, welche die Sthns 

Sparten an dem Ende des Daches formis 


x ven, j 
Die 28. Aufgabe 
105. Ein Fronton zu zeichnen. ' 


3. An dem Karnieſſe des Haupt⸗Geſimſes jeichnet 
| j - en 
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— — — — — 
| den Rarnießloder Rinn ⸗ Leiſten mit dem Ober⸗ 
Plaͤttleinbliinnld. u | 
2. Richtet aufdas Horizontale Haupt⸗Geſimſe 
Die Hoͤhe des Fronrons MLauf. 
3. Ziehet von den Enden des Ober⸗Plaͤttleins K 
m ügerade Linien, und — 
4. Ferner mit dieſen in der Weite der Hoͤhen al⸗ 
ler Glieder des Karniſſes Parallel⸗Linien (5. 
67. Geom.); fo iſt geſchehen was man ver⸗ 


langte. J 
— Aumerdung | 
06 Indem Horigentalen Karniefle des Haupt Gefim⸗ 
- fen 148 man, wenn ein Fronton gemacht witb, Das oberhe 
@lied mit dem Dber-Mättlein weg, weil es su dem Ende 
gemacht wird, damit der Regen abrinnen kan. 
Ä Die.29. Erfldrung. 
. 407. Eine Giebel Zinne iſt ein kleinesPoftes 
ment, welches an den Ecken und der Spitze 
des Frontons aufgerichtet wird, damit man 
Statuen darauf ſetzen kan. 
Anmerckung. 

103. Die Giebel» Finnen bekommen fein Fuß⸗Geſimſe, 
wæeil es von dem Giebel oder Fronton verdecket wird. Das 
7 gbere &efimie , welches aus wenigen Gliedern berieben muß, 
 pmit fie nicht zu Heiss and wenn fie von weiten geſehen wer⸗ 
den, ineinander fallen, wird wie in audern Poſtementen zu 

ber Höhe det Wuͤrffels proportioniret. 
| Ders. Lehrſatz. AL 
209. Wenn man Säulen oder Pilafter 
‚über einander ſtellet, ſo müffen die oberen 
Irter, die unteren ſtaͤrcker feyn: und bie 
En muſſen auf den unteren feſt aufſte⸗ 
en. 
— Tt4 Be 


N 
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| Beweiß. | 

Denn die unteren haben mehr zu tragen, af 

‚bie oberen, indem fie diefe zugleich mit tragen, 
und alfomüffen fie ſtaͤrcker feyn: welches das 
erſte war. Und weil die oberen hindern follen, 
daß die aufihnen ruhende Laft nicht weichen fan; 
fo muͤſſen fie auch felbft nicht weichen koͤnnen und 
Dannenhero auf-den unteren feſte aufftehen: 


welches Dashndere war, - - . 


Der 1. Zufag, Bu 

Tıo. Die Dorifhe Orbaung kommet uber 
Die Tufcanifche, Die Joniſche uͤber bie Dorifche, 
die Roͤmiſche über die Joniſche, die Corinthi⸗ 
ſche uͤber die Roͤmiſche: wiewohl man auch ei⸗ 
nerley Ordnungen über einander ſegen Fan, 5. E. 
inwendig in einer Kirche Corintiſche uͤber Corin⸗ 
He. a | 

Ar 2: Zuſaß. J 
I1.Der Obere Modul wird kleiner gemacht 
old der untere. — 
Die 1. Anmerkung. 

12: Vurrvias macht den sberen Mobul F, Paltasies, 
Scamozzi und Serlins 3,%,5, Goldmann mach dem Er 
empel der heiligen Baus Kunft 3 des unteren. Am tatdts 
Kichften kommet Scamozzi den gieichdicken Schafft der Ober⸗ 
Saͤule dem versimgtender untern gleich machet: denn foik 
€s als wenn die über einander ſtehende Saͤulet in einen Gtds 
efort giengen. Und in dieſen Falle bekommet nach Soid⸗ 
mauns Einrichtung der Ordnungen ,. dem wir gefglget, 
dor Dbers Modul F oder 24 Minuten von dem unteren. | 


Der 3. Zuſaazz. 
213. Damit die Einrichtung der Trighr 
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Krag-Steineund Kaͤlber⸗Zaͤhne nicht verderbet 

wird, ſo muß die untere Saͤulen⸗Weite ſich durch 
den oberen Modul genau dividiren laſſen. 

Die 2. Anmerkung. — 

eite 8 Modul 











114. Es ſey 1. E. die untere Saͤn 

oder 240 Minuten: der obere Modul F von dem unteren, 
nemliäfay. Weil num 240 fich durch 24 genau dividiren 
lt: ſo kan der obese * von dem unseren bekommen. Sins 
gegen wenn ich ben oberen Ides unteren machte: fo kaͤme 
1023 heraus, wenn ich $ dadurch dipidirete. Deromes 
ser müßte ich die gantze untere Säulen. Weite von 8 Mos 
duln in 12 gleiche Theile theilen und + für den oberen 
Modul annehmen. Bu 


EMD dev erſten Theilenn. 





. tr 


\ 115. 8 
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Der andere ‚Theil 


Den befonderen Segeln, die bey jedem 
Theile des Gebaͤndes in acht zu nehmen. 


Die 1. Erklaͤrung. 


As Gebäude bar. drey Haupt⸗ 
Theile, den Grund, darauf 
feine Laſt ruber: die Maus 
ve, welche es einſchlieſſet: 

das Dach, welches es bedecket. 


uſatz. | 
116, Jedes Gebäude muß demnad) einen ſe— 
ten Gruud bekommen, der nach der Laſt des Ge⸗ 
aͤudes proportioniret 


Die 1. Aufgabe. 
117. Den Grund zu einem Bebäude su 


legen. 
AYuflöfung. 

x. Wenn der ‘Boden locker ift, fo treibetgeflam- ⸗ 
mete eichene Pfoͤhle hinein; im moraftigen 
aber Pfaͤhle von Erlenem Holtze. 

2. Machet eine Lage von Bruch⸗Steinen, die na⸗ 
he an einander liegen, damit die Feuchtig⸗ 
keit und der Kalck dem Holtze nicht ſchade. 

3. Gieſſet daruͤber Moͤrtel und ebenet ihn mit 
der Schauffel. 

4. Auf dieſe Unterlage fuͤhret die übrige Maus 
er aus Steinen und Moͤrtel auf, welche erft 
wohl austrocknen muß, ehe ihr weiter dar⸗ 


f mauret. 
* 5. Im 
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5. Im Waſſer rammet vorher um den gantzen 
Platz, wo der Grund hinkommen ſol, doppel⸗ 
ie Pfaͤhle ein und pumpet aus dem mitttleren 
Raume das Waſſer heraus. 

Der 1. Lehrſaß 
. 118. Die Mauren muͤſſen injedem Stock⸗ 
wercke um etwas eingesogen werden. 

u Bewei 
Denn die Mauer ın dem unteren Stockwer⸗ 
cke muß die Saft der oberen zugleich mit tragen. 
Derowegen muß die unteredicher als die obere 
ſehyn. Und alfomuß man die Mauren in iedem 
Stockwercke einziehen. IB.3. €. | 


| fa 
119. Weil die Mauer in iedem Stockwer⸗ 
cke nach ſenckrechten Linien gleich aufgeführet 
wird, ſo wird von innenin jedem Stockwercke 
ein Abſatz gemachet, und folgends die Laſt des 
Gebaͤudes durch den Grund gleich vertheilet. 
Die 2. Aufgabe, 
120. Eine Mauer aufzuführen, 
1. Nehmet mittelmaͤßfige Bruch» Steine und 
| verbindet fiemit reichlicher Speife aus einem 
Theile Kalck und zwey Theilen San. 
2. Unddamit Die Ecken etwas ſtaͤrcker gema⸗ 
. ehrt werden, fo führet fie von Ziegeln oder 
Dvater-Steinen auf,die fich mit verwechſel⸗ 
ten Fugen megenihrerregularen Figur durch 
den Mörtelbeffee verbinden fen. 
. 3. Mautet auch in der übrigen Mauer nanveun 
| - drey 


d, 
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drey Schichten Ziegel. Oder mauret lauter 

Siegel mit verwechſeitenF ugen tiber einander, 
| Die 2. Erflärung. 

121. Des Fenſter iſt eine Eroͤfnung in der 
Mauer, dadurch das Licht in das Gebaͤu⸗ 
de hinein fäller, 





ufag- 

12. Derowegen ir die Mauer vor dem 
Fenſter ſchraͤge eingeſchnitten, und das Fenſter 
wird hoͤher als breit gemacht, damit das Licht 
— gehindert wird durch das Zimmer fich aus⸗ 


zubreiten. 
Der 2. Lehrſatz. 
123. Wenn die Fenſter nicht allzubreit 
find, —* ſie viereckicht gemacht werden; 
ſonſt aber muß man fie oben mit einem Bo⸗ 


gen ſchlieſſen. 
Beweiß. 


Wenn ein viereckichtes und rundt gewoͤlbe⸗ 
tes Fenſter einerley Hoͤhe haben; ſo iſt ienes im 
lichten groͤſſer als dieſes. Demnach giebet es 
auch den Zimmermehe Licht. Und Daher ſol man 
Die Fenſter viereckicht machen, wenn es nichts an⸗ 
ders hindert (S.12 1.) welches das erſte war, 
Alein wenndas Fenſter ſehr breit iſt, als wie 

die Kirchen⸗Fenſter; ſo wuͤrde der Fenſter⸗ 
Sturtz brechen, oder wenigſtens das Anſehen ha⸗ 
ben, als wenn er brechen wolte, wenn es viereckicht 
gemacht wuͤrde. Derowegen muß man es in ſol⸗ 
chem Falle mit einem Bogen uͤberwoͤlben: wel⸗ 

ches das andere war. D 
er 
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Der 3 Lehrſatz. 


124 Ein Senfter muß fo breit ſeyn, daß 
zwey Perſonen gemaͤchlich nebeneinander 
in demſelben liegen koͤnnen. | 

oo Beweiß. 
Deſn man pfleget ſich oͤfters mit einer ande⸗ 
"zen Perfon an das Fenſter zulegen und ſich um 
zu ſehen. 

uf 

12. Derowegen muflen die Fenfter in vor⸗ 
nehmen Gebaͤuden breiter als in gemeinen gemas 
chetwerden: nemlid) in gemeinen niemals unter 3 
und nicht über 4. in vornehmen niemahls uber 6 
Schuhe, undift die geſchicktſteſte Proportion 
der Breitezu der Höhe wie 1 zu 2, oder nach 


Diefer wie23u3 ($. 17.20.), wiewohl man nach 
Erforderung der Umſtaͤnde der Hoͤhe uͤber dieſe 


Proportion etwas unvermercktes zuſetzen kan. 


Der 4. Lehrſatz. 


126. Die oberen Senfter müffen eben fü 


. breit wie die unteren gemacher und gleich 
über die unteren gefezerwesden: die viereck⸗ 
ichten muͤſſen mit einem Bogen überwölbet 


werden. 
Beweiß. 


⸗ 


Ales erfordert die Feſtigkeit des Gebaͤudes/ 


die man zu beobachten hat (8. 12). 
| Die 3. Aufgabe, 
237. Bin Sermter zu verzieren, 


Auf⸗ 


. 
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Auflöfung. 
Machet entweder einen bloffen Rahmen um 
das Fenfter, indem ihr die Glieder des Archiv 
tabs parallel mit ſeinen Seiten herum führet: 0 
der machetüber den Rahmen noch einen Frieß 
und Karnieß ohneein Fronton; odermit einem 
“Fronton, . 














; Anmerkung. . 
7 109. Die Geſimfe fiub aus bepgefügten Tabellen su erlernen. 
1____Tufanifch Seife 1 
"1, __ Pabmen ge Olieer, ai —— 

Die Platte 

Die Platte m 

Das Plaͤttlein x 

Das Ober-Blättlein | 4 

Der De Gh — _ _24 
Sie DieHchlbfce | 33 F 
— 1 17 
j a Platte 45 3 
} Das Plaͤttlein 1 ı 
| Der Viertel» Stab a 3 
Dieabhangende‘Platte| "63 17% 
} Das Pättlein 1 Ü 
Die Platte 3 Ä 
Der Tarnieß 6 6 

Das Plaͤttlein r 
3 ı 


J Das Sber diamun 
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3 Doriſch Sem. . | 
Rahmen der. _ Rahmen ber Wieder, me Ausl A 3 
| Die Diane Platte 
3 |Dieandere Platte ; 
Die Hohl⸗Kehle 3 
S Das Ober⸗Plaͤttlein 
_ [Der Frieiß24 
1Das Karnielein. 34 [ 4 * 
1 
Das Plaͤttlein ı | N 
Die Kälber Zähne 5 3. 
3 Das WM ättlein ıf ı) 
2 Der Viertels Stab. 4 3 
5 Die ‘Platte 6 16 
2SDie Hohl Kehle 3 4 
® | Das Plaͤttlein 113 
Der Karnieß | 6 Fl 
Das Plaͤttkein 4. 
Das Ober⸗Plaͤttlein 3 
Joniſch Geſimſe. 
Die Platte „9 
3 Das Stäblein 15 
¶Die Platte 133 
31Das Karnieffein 24 
3 Das en 2% 
Sn Frieß 





Pd 
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1 | 
Nahmen der lieder. Höhen. ı Anslaffang | 











Das Plättlein st N 
Das Karnießlein 4 ı 
—D— ib ı 
e Rälber-Zähne 5 
EI lan" | * | ; 
8 Das Sn Zr} 
| er Viertel⸗Stab 4 _ 
8 Die Piate H 
Das Karnichlein Ip 8 
Das Mlättlein |. ı|- : 
Der Karnieß 6 6 
Das Dber-Plättlein‘ 2% 
RoͤmiſchGeſimſe. 
iR Die Platte: j 8 
13 Das Karnießlein 2 
Die Platte 12]: 
8 Das Stäblen 2| . 
J Das Karnießlein 4 
3 Das Ober⸗Plaͤttlein 2 
Der Srieß. 204 " 
Das Stäblein 2 1 
Das Karnießlein. 4f 
3 u u 
Das Plaͤttlein 1. 
Die Platte ) 








| Auszug. 


er Tr — — 
Naben der Glieder. „Hoͤhen. Ausladung. 


873 | 


Das Pättlein 1 1 
Das Staͤblein 2] 
Der Viertel» Stab a B 
3 Die Platte 64] 173] 
3 Plaͤttlein 1 & 
Der Viertel⸗Sta b 3 2 
Das Plärtlein 1 n 
Der Karnieß & 6 
MDas DberMättlin -' 2° 
= Eorinthiſch Geſimſe. 
"7]Dieatte .8 
13 Das Karnießlein. 2 
3 [Die Matte 10 
Das Strablein 2 
| Das Karnieglein. s 
3|Die Sehlschle | ı 
3 Das Ober⸗Plaͤttlein 2 
— Der Frieß 203 
FDas Plaͤttlein 1 1 
Das Staͤblein af 
| Das Karnieplein 4 1 J 
2 
2 | Das Plaͤttlein 11. I 
3 Die Dlarte s 3 
Das Plaͤttlein I 41 
Das Stäblein | “=: 
Der Viertel⸗Stab 4x1 3 
u Die 
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. Rabmen der Glieder. „Höhe Ausladuug 
Die Platte 15% 
Das Stablän 14 il 
Das Karnießlein 3 { . 2 
Das Plaͤttlein I. 1 
Der Rarnieß 6 6 
Das Ober Blärtlein. | 1 1 
| Die 4. Aufgabe. 


119. Kine einfache Ecken⸗dierde anein 
Senfter zu zeichnen. Zu | 
| „Aufloſung. 
X. Wenn ihr das Fenſter imLichten aufgeriffen,fo 


30.1. Ziehet auf den Seiten des Reiß ⸗ Bretes zwey 


Theilungs⸗Linien AB und BC. 

2. Wo die Hoͤhe des Fenſters aufhoͤret traget auf 
und niederwartsausD in 1.2. 3. 4. die. Höhen 
der Glieder des Rahmens , 

3. Wo aber die Breite des Fenſters mufhoͤret, 


— — —— 


traget eben felbige Höhen aus Ein 1. 2. 3. 4. 


und abermahlsausıin 5. 6. 7. 8. | 
4. Biehet nach dieſen Theilungs- Puncten mit 
Huͤlffe der Reiß⸗SchieneLinien wie die Figur 


ausweiſet. So ſind die Ecken⸗Zierden fer⸗ 


tig. 
2. Dies Anfgabe. | 
130. Eine doppelte Ecken⸗dierde zu zeich⸗ 
nen, 


Auflöfung. | | 
x. 1,Zeichneterft wie vorhin das Fenſter ImEichten, 
21, 


en 


J 
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und ziehet an den Seiten Des Reiß⸗Breies, 
x. wie gewoͤhnlich, die Theilungs-Einien AB 


und BC, e . 

2. Wo die Höhe des Fenſters aufhoͤret, traget 
aus Duniederwaͤrts die Hohen der Glieder des 

Rahmens inı.2.3. 4. und aufwarts die er⸗ 
ſte Platte zwey mahl in undꝛ, und hernach 

weiter die uͤbrige Glieder in 2. 3. 4. 

3 . Wo aber die ‘Breite des Fenſters aufhoͤret, 

trxraget einwarts aus Ein 1 2. 3. 4. eben die Hoͤ⸗ 
hen der Glieder des Rahmens, ingleichen aus⸗ 

| warts theils aus Fin 1. 2. 3. 4 theilsaus ıin 

5. 6.7. 8. wie in der vorigen Aufgabe, 

4. Ziehet aus diefin Theilungs⸗Lienien nad) der. 
Keiß-Schiene g:rade Lienien, welche die ver⸗ 
langte gedoppelte Ecken⸗Zierde formiren. 

ie 3. Erklaͤrung. 


131. Die Thuͤre iſt eine Eroͤ hung in der 


Maure, dadurch man in das Gebaͤude oder 

in deſſen Zimmer und Gemaͤcher gehen kan. 
Der 1. Zuſatz. / 

132. Derowegen muß Feine Thuͤre unter 6° ' 


feyn. . 
Der 2. Zuſatz. 
133. Weil man aber im Durchgehen sur 
‚Seite nicht anftoffen ſol(8, 14), und der Menſch 
in ſeiner Kleidung nicht vollia halb fo breit alslang 
iſſtz ſo reimet ſich am beften für Die Breite zurLaͤn⸗ 
ge der Thuͤre die Proportion wie 13u2($.17 20), 
Anmerckung. 
- 334. Die Hauß⸗Thuͤren in Heinen Gebäuden werden mes 
nigſtens 4 biß ak; in mistelmäfigen s’'biß 6°; In or 
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grofſen 7 bis z breit. Hingegen die Gemach⸗Thuͤren find im, 
kleinen Haͤuſern 333° 32 biß 4° in mittelmaͤßigen bib 453 
in groſſen nicht Leicht über biß 6 breit. Endlich die Breite 
der Kirch⸗Thuͤren iſt 5’ biß 80; eines Stadt⸗Thares wenig⸗ 
ſtens 10° ; eines Thorweges 6, au ſehr groſſen Gebaͤuden 10° 
biß 19°. Weil die Hauß⸗Thiere im Lichten oben den Fenſtert 
im Lichten gleich fommen muß; fo giebet fich die Hobe vor 
ſelbit, und die Breite wird gefunden, wenn mau ſie bale 


biret. 
Der 5. Lehrſatz 
135. Die Jauf Thüre fol mitten an das 
Gebäude geleget werden und zu beyden Sei⸗ 
ten follen in gleicher Weite gleich viel Fen⸗ 
fter von ihr abſtehen. Don den chen fies 
ben die Senfter weiter weg als von einans 
Der: vonder Thüre aber Finnen fie weiter 

und weniger abfteben. 


Beweiß. 
Es iſt alles klar aus der Eurythmie (5. 21,22), 


Der 6. Lehrſatz. | 
136. Wenn die Fenſter mit Frontons gestes 
ret werden, müflen dreyeckichte und rund⸗ 
‘te 318 beyden Seiten auf einerley Art abs 
wechfeln. Eben diefe Abwechfelung muß 
mit den Ecken⸗dierden in acht genommen 


werden. 
Beweiß. 
Es iſt abermahls aus der Eurythmie klar (5. 
A . 22.). 
Der 7. Lehrſatz. 


137. Wennneben der Haupt, Thüre noch 
andere Leben, Thüren entweder in des 
Ä u 





ae ... J. 
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Gebaͤude ſelbſt, oder nur in darunter an⸗ 
gelegte Gewolber gemachet werden, ſo iſt 


die Saupt⸗Thuͤre die groͤſte und kommet 
in die Mitten, die andern werden zu beyden 


Seiten in gleicher Groͤſſe und in gleicher 


Weite von der Haupt⸗Thuͤre geleget. 
Beweilß. 
EGs iſt abermahls aus der Eurithmie klar (5. 21. 
1J Der 8. Lehrſatz. 


‚138. Die Bruft» Lehne oder die Mauer 
von dem Bodendes Bemaches biß andas 


Senfter im Lichten muß nicht über drey 


Schub hoch ſeyn. | 


’ Bus Beweiß. J 
Man muß das Fenſter ſo einrichten, daß man 
bequem an demſelben liegen kan (8.124). Nun 


eget man bequem, wenn man den Leib etwas 


kruͤmmen muß, als wennman ſich faſt aufgerich⸗ 
tet auflehnet. Derowegen muß das Fenſter im 
Lichten nicht weiter von dem Boden weg feun,als 


Daß man den Leib noch etwas kruͤmmen muß, 
wenn man ſich in daſſelbe legen wil, und alfonies 


mahis uͤber ſondern vielmehr immer etwas unter 
drey Schub (5.14). W. 3.E. 
ug 


139. Ja wem man indem Fenſter bequem lie⸗ 


gen ſol muß die Mauer fuͤr den Fenſtern viel duͤn⸗ 
- ner fehn, als die zwiſchen ihnen: zumahl da hiers 
durch auch eine unnöthige Laft weggenommen 
Ä Mu3 , 0°. wird, 


\ 


hoch, noch allzu niedrig feyn. 
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wird, wodurch ſonſt der Bogen uͤber dem unteren 
Fenſter beſchweret wuͤrde. 


Die 7. Aufgabe. 
140. Eine Mauer zu uͤbertuͤnchen. 
Aufloͤſung. 
1. Wenn die Mauer recht ausgetrocknet, ſo be⸗ 
werffet ſie zu dreyen unterſchiedenen mahlen 
mit Moͤrtel. 


3. Wenn das Bewerffen getrocknet; uͤberziehet 


fie mit zaͤrterem Moͤrtel, Der aus Kalck und 
zaͤrterem Sande als der erſte zubereitet wor⸗ 
den, oder mit Gips, gleichfals zu drey unter⸗ 
ſchiedenen mahlen. 
Der 9. Lehrſatz. 
141. Die Figur der Zimmer muß ein 
rechtwincklich ie feyn. 
[di 
Dan hat in den Zimmern oder Gemaͤchern 
Tiſche, Baͤncke, Bette, Schraͤncke und andere 
dergleichen Dinge zu ſetzen. Damitnun diefeg. 


. füglich gefchehen Eönne,muß ihre Figur ein rechts 


wincklichtes Vier⸗ feyn ($.14). 


uſas. 
142. Damit die Lange des Gemaches zu der 
Breite eine geſchickte Verhaͤltniß habe, ſo machet 


| fie entweder wie 1 zu 1, das iſt ein voͤlliges Qua⸗ 
.drat, oder wie 2 zu z, oder wie mzu2, in groſſen 


Sälen wie ı 1113. ,($ 17.20.) 
Der ı0. Lehrfas. 
143. Die Zimmer jollen weder allzu 


Bes 





vr 
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eiß. 


Bew 9 
Denn alu hohe Zimmer find im Winter 


ſchweer zu heißen, und alfo dem Beuiel ber 


ſchweerlich, wo das Holg theuer iſt. Allzunie⸗ 
drige Zimmer werden ungeſund befunden, weil 


die Ausduͤnſtungen aus den Coͤrpern der Men⸗ 
ſchen und anderer in ihnen ſich befindlichen 


Sachen ſich nicht genng zertheilen koͤnnen. 


Beine eckchte Stücke Ziegel darein. 
a daren. Zwen 


Der ı1.Rehrfag. 
144. Stuben und Rammern ſol man 
dielen; Saͤle und Vor⸗Gemaͤcher aber 
hlaſtern, oder mit einem Aeſteriche verſe⸗ 
en. 


| Beweiß. 
Denn die Pflaſter und Aeſteriche werden 
kaͤlter als die Dielen: welches im Winter umbe⸗ 
quem. u 
Die 4. Erklärung. 


148. Wenn eine Decke über einenZimmer 


imn Beomerrifche Sigureneingerbeilet wird, , 


welche man mit erhabenen Rahmen einfafr 
fer, fo heiſſet es eine Selders Deike, 
Die 8: Aufgabe. | 
146. Mine Felder⸗Decke von Gips 3 
machen, 


YAuflöfung .. 
1. Stecket den un den Balcken 


mit.gefpaltenen Holtze aus, 


2. Uberkleibet Die Decke mit Leime darunger 


viel Stroh gefreten worden. | 
3. Stecker hinund wieder, indem fienoch naß iſt, 


.. 
Sem _ — 


⸗ 
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4. Wenn die Decke getrocknet, ſo traget den 
* Sins auf, und 

5. Theilet fie nach den Regeln der Curythmie in 
Felder. Nemlich mitten muß ein geoffes Feld 
gemachet werden, welchesin feiner Länge und 

Breite nach der Länge und Breitedes Zimmers 

‚proportioniretift. 8. E . Wenn das Zimmer 
ein Quvadrat iſt, ſo iſt das mitlere Feld gleich 
fals ein Dvadrat,oder Cireul, vder ein Sechs⸗ 
Ecke, u ſew. Iſt in der Figur des Zimmers eine 

Seite groͤſſer als die andere; ſo muß auch im 
mitleren Felde die Ränge groſſer alsdie Breite 

ed z. E. —— — oder 
ein rechtwincklichtes Vier⸗Ecke, oder eine aus 

Bogen und geraden Linien ufanmen gefegte 
* Figur feyn. An dieEcken und unterweilen mit⸗ 

"en anden Seiten muͤſſen andere kleinere Fel⸗ 
der angeordnet worden dergeſtalt daß diejeni⸗ 
gen einander dleichen weiche in der Decke ein⸗ 
ander entgegen ſtehen. 

6. Damit die Selder fich wohl zufammen ſchi⸗ 
den, ſo ſehet die Neben⸗Felder aus foldyen 
ẽcimen zuſammen, die ſich nach den kinien Des 
Haupt, Feldes richten. Wenn nemlich das 
Haupt geld einen erhabenen Bogen hat, 
muß das Neben⸗Feld einen ausgehoͤleten ihm 
entgegen kehren. Sind Die Einien im Haupts 
Feſde zuruͤcke gezogen; ſo ziehet man ſie im 
Neben⸗Felde heraus: ſind ſie aber in jenem 
heraus gefuͤhret, ſo ziehet man ſie in dieſe m zu⸗ 
ruͤcke, u. ſ.w. Eben dieſes verſtehet ſi ch von 
den Ecken⸗Feldern und Neben⸗Feldern inder 
‚mitten Seiten. Die Ecken Selder * 

ie wer 
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werden gegen die Ecken des Zimmers mit zwey 
auf einander perpendicular ſtehenden geraden 
Linien geſchloſſen in den recht wincklichten 
Zimmern, in anderen bekommen ſie den Wins. 
ckel oder Die Rundung des Zimmers. 


7. Faſſet die Felder mit Rahmen ein,die ihr nad) 


Butbefinden ausden Öliederneiner Ordnung 
zuſammen geſetzet. u 
8. Führet unten in der Decke um das gangeZims ⸗ 
mer ein Geſimſe. 
Anmerdung. — 
117. In die Selber gehören Gemäblde. Damit fiedaus 


erbait find ‚ müflen fie in den Gips gemablet werben, weil 
er noch naßift, welches. die Staliäner odfrefzo mahlen uen⸗ 


nen. 

. Die 5. Erklärung: —— 

° 148. Eine Decke, die nach) einem Circul 
oder Elliptiſchen Bogen aus Ziegeln oder‘ 
gehanenen Steinen gemauret wird, nennen 
wireinervölbe. . - _, | 

Die 6. Erflarumg. | 

149. Ein Tonnen Gewölbe ift , welches 
tanz nach) einem Bogen fortgeführet wird, 
md ein Stücde von einem ausgehoͤleten 
Cylinder vorſtellet. Ein Ereug-Gerolbe ift, 
welches nach vier Bogen aufgeführet wird, 
die einander mitten dürchkreutzen. Wenn 
indem Creutz⸗ Gewoͤlbe mitten ein viereck⸗ 
ichtes Feld uͤbrig bleibet, ſo nennet man es 
ein Muiden Gewoͤlbe. Bleibet aber mitten 
ein Circul uͤbrig, ſo heiſſet es ein Spiegel⸗ 


Gewoͤlbe. 
Uu— Der 


⸗ 
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Der 12. Lehrſatz. J 
100. Die Gewoͤlber muͤſſen eine ſtarcke 
Wiederlage haben, das iſt, auf ſtarcken 
Mauren oder Pfeilern ruhen. 
Beweiß. | 
Die Steine, Daraus die Gewoͤlber zuſam⸗ 
men gefeget werden‘, find unten ſchmal, oben 
breit wie Die Keile;oder man Lan fie um we⸗ 
nigften anfeben, als wenn fie aus keilfoͤrmichen 
Steinen beſtuͤnden. Da fie nun vermöge ih⸗ 
see Schweere nach Perpendieular-Einien gegen 
den Dorizont zu niederdruchen, und Doch nicht 
durchfallen koͤnnen, treiben fie nicht anders 
als Keile nad) der Seite. Deromegeu muͤſ⸗ 
fen die Mauren und Pfeiler,darauf ſie ruhen ih» 
nen genng Wiederſtand thun künnen, und fol⸗ 
gends ſtarck oder Dice feyn. W. 3. €: 


Anmerckung. 


IX. un, Mann hat aus der Erfahrung angemercket, deß die 
23 Sewoͤlber um fo viel gewaltiger treiben ‚Se gedruckter ber 
I Bogen ift,und folgends auch eine um fo viel aͤrckere Wies 
derlage erforder. Insgemein ſchreihet man fie zu ſinden 
folgende Regel vor. Ä 
1. Theilet den Bogen ACDB in drev gleiche Theiln. 
s. Berlängertdie Sehne des dritten Theils DB bifinE 
‚uud machet BE derfelben gleich. 
3. Richtet auf 12 «in Perpendicul BG auf,und 
4 Laflet von Eauf BG ein Perpendicul EF fallen. 
So ik ERdiEe Dicke ber Wiederlage ‚oder die Dicke ber 
Bauer , darauf der gemdlbere Bogen ruhen fol, 
ab Eönnet aber die Bröffe der Lınie EF anf den verjängs 
fen Waaß : Stade finden, wenn ihr die Linie AB von dem 
ſelben aufgetragen , und den Radium des Bogeus ACDE 
son ihm abgenommen. 
Dr 
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Der 13. Lehrſaß. 


152. Die Zimmer müffen eine Communie⸗. 
tion mit einander haben „ deren Bebrauch 
. eine Dertnüpfung nt einander hat. 

| weiß. Ä 

Der Grund diefer Regelift die Bequemlich⸗ 
keit. 3.€. die Stubdiers tube leget man an daß 
Schlaff⸗Gemach, dab man aus diefem bald-in 
jene kommen kan. u 
Der 13. Lehrſatz. | 
"rs3. Der Gebrauch des einen Zimmers 

ſoll nicht im geringften den Bebrauchdes 

‚andern binden. | 


2 Beweiß 
Auch dieſes erfordert Die Bequemlichkeit. 3- - 
E. esfchicker fich nicht die Kinder» Stube bey der 
Sthudier ⸗Stube, weil das Schreyen und Lermen 
der Kinder das Studierenbinder. — 
Der 15. Lehrſatz. 1 
154. Jedes Zimmer inuß an den Ort ge⸗ 
leget werden, wo man am meiſten Vorthei⸗ 
le, hingegen am wenigſten &Sinderung für 
Den Gebrauch deſſelben findet. . 


’ 


| Beweiß· 

Auch dieſes will die Bequemlichkeit haben (5. 
14.) 3.€. Wenn das Hanf vonbinten zugegen 
Morgen lieget, hingegen aufeiner Gaſſe, da den 
gantzen Tag uͤber viel Gehens oder Fahrens iſtz ſo 
leget man die Studier⸗Stube lieber hinten aus, 
weil das helle Morgenlicht zum Studieren ange⸗ 

nehm und die Stille im Hoſe demſelben gleichfals 

vyhbr⸗⸗ 
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vortraͤglich, hingegen Das Poltern auf der 


Straſſen hindertich. | 
oo. Die 8. Aufgabe. 
155. Einen Caminzu bauen. . 

Aufloſung. 

2. Machet die Breite im Lichten zu der Hoͤhe 
wie 3 zu2, oder auch wie 3 zu 4yzuder Tiefe 
aber wie 2 zuı.damit deranffleigende Rauch 
gantz in dem Schlund der Feuer- Maure 
. fahre. Es befommer aber Die Breite in Eleis 

- nen Gemächernz, ingroflen s,in Schlaff⸗ 
Sammerna,in kleinen Saͤlen say ingroffen 6 
uhe. 

2. Machet hinten an der Maure unweit von dem 

Heerde ein Lufft⸗Loch, welches ihr nach Ges 

falleu eröffnen und verſchlieſſen koͤnnet, das 
mit das Feuer einen freyen Zufluß von der 
Aufferen Lufft hat und alfo nicht raucher. 

3. Mader ferneroben an dem Schlunde des 

Rauchfangs eineifeners Blech, durch wel. 
. ches ihr ihn verſchlieſſen Fönnet, fo balddie 
Flamme verloͤſchet. 

4. Verkleidet ihn auf die Art, wie die Fenſter 
und Thuͤren ($. 127.) nach dem Modul aus 
2,5 der & der Breite im Lichten, und laffet 
über dem Gefimfe andem Schlunde ein Feld 
zu einem Gemählde : obenan der Decke 
machet einneues Geſimſe. 

Die 9. Aufgabe. 
156. Kinen Heerd zu bauen, 


Auf⸗ 
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Aufloſung. 


1. Damit man nicht muͤde wird, wenn man auf 

den Heerd langen ſoll; ſo machet ihn nicht 
über 22 Schub hoch. | 

2. Weil er groß oder Elein feyn muß, nachdem 


man vieloder wenig zu kochen und zu braten . 


bat; fo machet ihn in gemeinen Gebauden 3 
biß 4, in geoffen s biß 6 Schuhe breit, und 
in jenen 4+, hoͤchſtens 65 in diefen 6, hoͤch⸗ 
ftens 8 Schuhe lang. Ä 


3. Damit man von allen Seiten ungehindert das 


zu kommen und das Seuer uberall brauchen 


. Eanz folaffet ihn nur auf einer Seite anftehen:: 


mo er aber anftehet, führet eine Brand Maus 
re auf, damit has Feuer feinen Schaden thun 


Tan, Ä 
4. Endlich damit der Heerd immer rein fan ges. 


halten werden und von den übrigen Funcken 

kein Schaden zu beſorgen; machet innerhalb 

dem Heerde ein Aſchen⸗Loch, welches ihr mie 

einem eiſernen Bleche verſchlieſſen koͤnnet. 
Die 14. Erklaͤrung. 

. 157. Die Treppe wird im Gebaͤude ges 
nennet, daraufman aus einem Stockwer⸗ 
che in das andere kommen Fan. — 

| Der 1. Zufag. 

158. Der Beqvemlichkeit halber fol die 
Haupt Treppe bald indie Augen fallen, wenn 


man in das Gebäude Fommet und vorunten biß 


auf den Bodenin einem fortgehen, durch Fein 
Vorgemach durchgeführet und mit lebend gen 
Lichte uͤberall gleich erleuchtet werden. er 


Pd 


‚6 
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Der 2. Zuſatz. 

159. Damit man die Treppe begvem ſteigen 
kan, muͤſſen die Stuffen wenigſtens 4 / hoͤchſtens 
6 biß7“ hoch und einen Schuhbreit. nicht unter 
und nicht über s’/ingroffennichtüber 9° fang 
ſeeyn auch nad) 6 oder o/höchftens nach 11 oder 

. 13 Stuffen einen Abfas befommen. 
Die 15. Erfldeung | 

169. Kine Wendel⸗Treppe wırd genennet, 
welche um eine Spindeltings herum geber, 

a 


| Zuſatz. 

. 261. Weil ſie zum Steigen und Hinauftra⸗ 
gen umbeqvem find, follman Wendel⸗ Trep 
nirgends als in der höchften Noth brauchen, 

Ä Die 10, Aufgabe. 
162, ine Treppemit Rubes Plägen su 
zrichnen. 


Aufloͤſung. 
xı, Selen. E. eine Treppe zu zeichnen, die 2 Ru⸗ 
he⸗Plaͤtze hat, und indem erſten Flügels Etufs 
fen, indemandern s/in dem dritten 7. Die Laͤn⸗ 
ge einer&tuffe fen 6°. | 
1.2iehet aufdem Reiß⸗Brete gewöhnlicher maß 
“-fendiebeyden Linien ABund AD 
2. Traget aus Gbiß L Die Breite des Ruhe Pla⸗ 
Bes 6’ und aus Hbiß inG die Breite der Stuf⸗ 
fen fieben mahl. x 
3. Abermahls traget auf der Linie BAaus I in F 
die Breite des Ruhe⸗Platzes/ aus inE die 
Breite der Stuffe ı“fünfmahl/undausEin. 
. D, wiederum die ‘Breite des Ruhe⸗Platen 6, 


der Bau⸗Kunſt. 687 


4.Leget die Reiß⸗Schiene an Fund ziehet die Li- 
mie ah; gleichergeſtalt Durch E die Linie ei, 
durch G Die Linie mn , durch L die Linie ok, 
durch) H die Linie dg und durch O Die Linie er. 

3. Endlichleget die Keiß-Schiene analle Theis 
Iungender Linien HG und EF nad) einander; 
fe fannet ihr die Stuffen vollends ausziehen, 


. rap . “ , 

| Die 11. Aufgabe. 

163. Kine Wendel, Treppezugeichnen, 

Aufloͤſung. 

1. Addiret die halbe Dicke der Spindel zu der 

Laͤnge der Stufffe. 

2. Beſchreibet mit der Summe einen Circul. 

3. Theilet feine Peripherie in fo viel gleiche Theis 
le alsihr Stuffenhabenfollet.. Eu 

4. Koͤnnet ihr ausdem Mittel: Punctedes Cir⸗ 

culs die Stuffen gegen die Theilungs- Punkte 
inder ‘Peripherie jiehen. 


Der 16. Lehrſatz. 


164. Dächer müffen weder allzu hoch 
noch allzu niedrig feyn. 


‚Demi. -— 
Wenn die Dächer fehr hoch find, ſo wird das 
durch Das Gebaͤude mit einer unnuthigen Laſt ber 
ſchweeret und bey entftehender Feuers⸗Noth in 
groͤſſere Gefahr geſetzet. Hingegen wenn fie zu 
“ niedrig find, bleibet im Winter der Schnee lange 
Darauf lienen und der Regen Fan nicht wohl ab» 
flieffen; wovon das Dachverfaule. 


An 
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Anmerckung. 
165. Die begvemſten Dächer nach unſeren Witterungen 
"find , deren Durchſchnitt eutweder ein gleichfeitiger Trix 
angel it, oder ein anderer Triangel ‚der die halbe Orunds 
Einie iu feiner Hoͤbe hat. Kupffer und Ziegel find zum decken 


‚Die 12. Aufgabe. 
VH 166. Den Durchſchnitt eines Frangzoͤſi⸗ 
23 . ſchen Daches a la manfarde genannt su zeich⸗ 
nen, | Zu 
Ä Aufldͤſung. 
1. Auf der ſchmalen Seite des Gebaͤudes AEbes 
ſchreibet einen Circul. 5 
2. Theilet denenfelben in 4 Theilein B,C,D. 
3. Ziehet die Sehnen AB,BC,CD undDE, &o 
iſt der verlangte Durchfchnitt fertig. 
Die 20, Erfldrung. 
167. Die Feuer-Mauer oderder Schorftein 
iſt das Theil des Gebäudes, wodurd) man 
den Rauch aus der Kuͤchen und den Ofen 


abfuͤhret. 
Der26. Lehrſatz. 

168. Die Schorſteine muͤſſen uͤber den 
Forſt nach den Regeln der Eurythmie her⸗ 
ausgefuͤhret werden. | 

J Beweiß. 

Weñ der Schorſtein niedriger iſt als der Forſt, 
und der Wind blaͤſet über das Dach heruͤber / ſo ja⸗ 
get er den Rauch zuruͤcke, und laͤſſet ihn nicht her⸗ 
ausfteigen. Eben dieſes geſchiehet wenn er von der 
Seite, wo die Feuer⸗Mauer ſichet, ſtarck wieder 
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n . 
das Dach bläfet, indem er zuruͤcke prakt: und al⸗ 
| £,9 dem Auffteigen des Rauches wiederſetzet. 
enn die Sonne ſcheinet, ſo werben die Dach⸗ 
Ziegel ſehr warm/ und von dieſer Waͤrme dehnet 
ſich die Lufft um die Feuer⸗Mauer mehr aus, als 
Die über dem Dache ($. 45, Atrom.). Da fie nun 
Peinen bequemeren Kaum findet, wo fie hinwei⸗ 
‚chen kan, ale den Schorſtein ſo wiederſetzet fie ſich 
dbermahls dem aufſteigenden Rauche, und trei⸗ 
"bet ihn zurucke. Derowegen muß in allen dieſen 
Fällen die Feuer · Mauer rauchen. Da nun ihre 
gröfe Tugendift,dap fie nicht rauchet; ſo iſt aller, 
ings noͤthig, daß ſie tiber den Forſt des Hauſes 
eraus geführet werde: welches das erite war. 
9a nun aber die Eurvthmie überall in acht zu 
nebmen ($. 22.); ſo muß man fie auch bier nicht 
bergeffen: Welches das andere war. 
| Die 21. Erklaͤrung. 

1609. Ein Grund⸗ Riß wird genennet in wel⸗ 
chem die Dicke der Manren und Schieds , 
Maurennebft ihren Pröffhungen Thüren, 
und Genftern, ingleichen den Treppen, und 

Folgends die Eintheilung des ganzen Plas 

ges in feine Gemaͤcher vorgeſtellet wird. 
Die 13. Aufgabe· | 

*170. ma BrundsRißzu einem Bebäus 

| Aufloͤſung. 

1. Spannet das Popier auf das Reiß⸗Breit. 

2. Traget aus dem Mittel Cder kinie ABbeyders XI, 

feirs Die halbe Breite der Thuͤre, uͤber dieſes die 
“ (Aurzug.) Kr 7 Wa 


’ - 
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. Weite der naͤchſten Fenſter von dee Thuͤre, 

die Breiten der Fenſter undihre Weiten von 

. einander und von den Ecken, und die Dicke der 

Schied⸗Mauren, in gehoͤrigen Orten., 
3. Hingegen auf AD traget aus dem willkuͤhrlich 

angenommenen Puncte E die Dicke der Mau⸗ 


\ .. M die Lange der Zimmer, und die Dickeder 


Schied/Mauren zu Ende derſelben, ingleis 
Chen Die "Breiten der Gemach⸗Thuͤren inges 
| heeigem Orte. Zu 

4 Wenn ihr nım beyderfeits andie Theilunges 
Puncte die Reiß⸗Schiene anleget,und gerade 

Linien ziehet. fo werden ihre Durchfihnitte den 
gehörigen Riß geben. l | 
5. Zeichnet ihe nun noch die Treppe hinein (S.ı68 
163), und ſchattiret Den Riß aus, wie es die 
Figur zeiget: ſo iſt geſchehen, was man ver⸗ 
langee. . J 
| Die 22, Erflärung. u 

91. Der AufrRiß wird derjenige genen« 
net, Darinnen die Voͤrder⸗Seite des (Bes 
baͤudes vorgeftellet wird, mit ihren Sens 
ftern der Thure, dem Dache, und dem zum 
» Die 14. Aufgabe. 

172. Einen Auf⸗Riß von einem Gebaͤu⸗ 

de su mächen, J . 

Aufloͤſung. 

XIIt. Spannet das Papier auf das Reiß⸗Bret, und 
2. Traget auf die Linie ABalle dieCintheilungen 

die ihr in der vorhergehenden Aufgabe dara 
getragen. | . 3. ins 
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692. AnfangeABründe 
8 fange Brände > 
Der 1 1. Crfldeung. 
ex. Algebra ift ne Vene 
aus einigen gegebenen endli 
| Gröffen andere ihres ‚gleichen, 
vondenen in Anſehung Der ge⸗ 
Ki etwas befandtgemacht wird, vers 
muittelſt gewiſſer Gleichungen zu finden. 
- Anmerdung. - 
a8 E Ihe ſollee wer Zahlen ſtuden, bie mit eiuander 
—*X eine gegebene Zahl 60, hingegen sunfanumenads 
diret eine andere gegebene Zabl ı7 ring Alſe werben 
euch gegeben zwey Zahlen und ihr elle as beufelben zwey 
andere Zahlen Anden von weich en euch befanbt gemacht wird, 
daß ihre Summe ber Heineren, ihr Product 
son denge gegtdinen — gteich fenn fol. Die Algebra num 
Jehret eu vor allein in gegenwärtigen Jalle die 
ten Zahlen , fondern auce eine allgemeine Regel nu 
welcher ihr alle Erempelvon Dies Dirt techuen 
Dide. Erklaͤrüng 
3. Die Buchſtaben⸗ Rechen⸗ gunſt wird dies 
‚jenige ie Bu tee an ſtat der Ziffern 
allgemeine Zeichen der Gröffen braucher, 
und damit die gewöhnlichen Hechnunges 
Arten verrichtet, 
Die 3. Erklaͤrung 
4. Cine Groͤſſe nennen wir alles dasſeni⸗ 
Re wae ſich vermehren und er 
- , 
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1äft, in fo weit es ſich vermehren und vers. 
j mindern laͤſt. on 


Der ı, wallkuͤhrliche Satz I 
| Man benenne die gegebenen Wröſſen | 
Ä 4ederzeit mir den erften Buchſtaben des Al⸗ 

phabets, «d,.:.du.fiw.die unbekandten aber, 
welche man füchet, mit denlesten x, y, 2. 


Der 2.willführlihe Satz. 

26. Das Zeichen der Additionift E, der 
Subtraction aber =. jenes wird durch 

Mehr; diefes durch Beniger ausgefprochen, 

Anmerdun. 

Ä 2 E. Die Summe zweyer Groͤſſen ⸗ und b wird gefchrier 

Sera b und auegefprochen: a mehr b. " Hingegen die Difs 
- „Sereng zweyer Gröffen wird gefchrieben durch a b und aus⸗ 

gefprochen: a weniger b. Als es bedente a —— 
GBroſchen: fo bedeinet·· — sgl. das 7a 
| sol. 1. Dingenen amd, 7 dl Bl das iß Fol. 


| Der 3. willkuͤhrliche Sag. 
8. Die Mulkiplication hat entweder gar 
Bein 3eichen,fondern man fegerdie Buchftas 
ben, weldye einander multipliciren, ohne 
einiges Zeichen neben einander: oder- man 
deutet fie durch ein Comma (,) oder einen 
Punct (.) an. Jnegemein braucher man 
e dieſes Seichen = .. * 
Anmerdung. . 

| 9. Wenn adurpb multiplieiret erben ſoll, ſo ſchreibet | 
das —— oder a. b odern, b oder a a b, Wirwerdek . 


.. ums desiegteren Zeichens wir Ken Jena: 
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Der 4. willführliche Sag. 

10. Wenn eine Gröffe viele andere auf 
einmahl multipliciret, fo ſchlieſſet man fie 
in eine parenthefin ()ein und fesser jene ohne 
einiges Zeichen vor oder hinter die parenche- 


fin: oder man feger zwifchen Diefelben ein 
bloſſes Comma. | 


Anmerdung. 
. Das Probyer von ab — c in d, ſchreibet entweder 
- alle Cafb— c)d, oder dergeſtalt dCafıb— c), oder audh 
folgender maſſen « c, d. Iusgemein fchreibet max 
dieſes Brodure alfe: ae 6 yad, oder auch ⸗0 
CL 12 FE 


Der s. willkuͤhrliche Satz. 

12, Das Zeichen der Divifion find zwey 

Puncte(:) oder manfchreiberdie Buchſta⸗ 

ben, welche einander dividiren follen, wie 
In der BechenRunfteinen Bruch. 


| Anmeedung. — 

23. Wenn sd bdivibiret werden Inf ; tm 
Den Qunticnten unpwener a:b, ober e und Ipricht 6 bepüeb 
folts aus a Durch + dividiret. ẽ 


Der 6, willkuͤhrliche Satz. 

14. Wenn eine Groͤſſe viel andere auf 
einmahl dividiret, oder viel andere eine di⸗ 
vidiren, fo werden, wie in der Multipli⸗ 
cation, Die vielen in eine parentheſin () eim 
gefchloffen, oder man kan auch an deren 
flat ein bloffes Comma brauchen, 





J 
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7 YAnmerdung. 
u Bean a Hk: 5 durch e’bieibivet werben (ci, ſo ſargeet 
den Quotienten entweder (): ap b.:c. Col 
Iet braune X vbinibisen, ie iſt ber Ohne: ? Ede WE 9. 
vder a:, bc. Wiederum wenn ihr ⸗d 
* ſo Ichreibet, den —** 4 ai A 9 

a 


ber gemeinen Art 
ſchreibet 8* —* —ã, ** 6 ar, - 


Br bie e * —J 
sr us ap: 7 HATT e, TI By 
Die 1. Aufgabe. 


16. Einerley Bröffen mit einerley und. 
verſchiedenen Zeichen zu addiren. 





Aufldſung. 
1. ABenn fie einereo Zeichen haben, fü zehlet fie 
wie in der Rechen Kunft zuſammen. 
3. Sind aber Die Zeichen verſchieden, fü Jiehet 
vonder groͤſſeren die kleinere ab, u. feget zudem, ' 
was uͤberbleibet, Das Zeichender groͤſſeren. 
Exempel. 
ab 31 sd 
32 —. 2b -E6c+H 2d 


a . 30-3d.. 





Weil die Buchſtaben undetertmiiete Zahlen 
find; ſo kbñet ihr einen jeden als eines anfehen, und 

. Denmach die Groͤſſen welche durch einerley Buche 
benefiet werden als Dinge von gleicher Art 
zuſammen zehlen (5.4 ur none 








. " N 
N J 
4 
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| che mit dem Zeichen bemercket werden, feblen 
und hingegen, die das Zeichen »E haben, find vor 


> handen ABenn ichberorvegen von beyder Artad- 


diren fol, ſo wird durch Die legteren der Mangel. . 

aufgehoben, und muß freylich Die Addition in eine 

Eubtraction verfehret werden. IB.2.E. 
Die ı. Anmerdung; 

Cry, Die Groͤſſen, welche mit dem Zeichen — bemercket 
werden, hat man nicht anders als Schulden auınicbeu, aund 
hingegen bie audern mit dem Zeichen I als baares Geld. 
Und daher nennet man auch die erfien weniger als nichts, 
meil men ef ie viel weggeben muß, alawanfchuldig if, chi 

Die 2. Anmerdumg. | 

‚18. Damit euchdie Nechnung mit Buchflaben beutlicher 

wird, fo bildet euch ein, abedeute ı thL.bıgl. cıpf. 


3a sb» 9cgthl. Br gl. ypf. 


ı0am gb 4<10 thl. 491.- apf. 
| Die 2. Aufgabe. 
49. Einerley Groͤſſen mit einerlep. oder 
verſchiedenen Zeichen voneinander zu ſub⸗ 
trobiren. : " 


Auflöfung. 
3. Wenn einerley Zeichenfind, und ihr ſollet Das 
kleinere von dem groͤſſeren absiehen, fo verrich⸗ 
tet die Subtraction wie in Ziffern (6. 43- 
 Arkhm.) - | 
2. Sollet ihr aber die groͤſſere von der Fleineren ab» 
ziehen , ſo ziehet die Eleinere von Der grüfferen 
ab, und zu dem übrigen feßet dag Zeichen —, 
Fan die Sröflen + haben ; hingegen · , wenn 


- haben. 
3. Wenn 


— —— EEE Dr Ges . —— — — — — —— Be BEE — 
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3. Wenn die Zeichen verfihieden find, fo addiret 
die Groͤſſen die ihr pön einander abziehen ſollet, 
und zu der Summe ſetzet das Zeichen derjen = 
gen ei, von welcher Die Subtraction ges | 
ſchehen ſolt e. | 


xempel. 
dam ge Sthl- PS 
6a - 8e - 7d sthl.— —4 7pf. 


——— 2thl. * 39. + 16 pf. 
9b ISe 7dpge— f 
6b 20e - 242 ger 


3b — sch 2d.gı7e— gef. 











Beweiß. 
eo ihr jeden Buchfaben alseinesanfehen 
koͤnnet ;fo konnet ihr auch wie in Zahlen Die Zi | 
traetion verrichten. . Allein wenn ihr Die groͤ 
von der kleineren abziehet, und ſie haben das 
den, als 20e von 15 e ſo nehmet ihr —* 
muͤſſet aber wieder von oben die 15 e addiren, und 
dannenhero fehlen nur noch ſo viel e als der Un⸗ 
terſcheid zwiſchen 20 und ıy iſt, nehmlich 5. Hin⸗ 
gegen wenn das Zeichen — iſt, als wenn ihr — 
gd von — 74 abziehen ſollet; fo muͤſſet ihr — 
gd addiren, weil ihr es zu viel abgezogen. Denn 
ihr follet 20e — gdmegnehmen: ihehabetaber 
20 cgan& weg genommen. Damınoben 7 äfch- 
Len, fo heben ſich von den 9 d, die ihr dazu addiret, 
7 auf und bleiben nur nod) 2 duͤbrig. Daum ° " .. 
Öörffe ihr in dieſen Fallen nur allezeit Die Eleinere 
von der gröfferen abjichen, und zudem Ibrinen | / 
55 as U 





698 . Anfangs Brände 
das wiedrige Zeichen fegen, nemlich wenn idr 
*+ habet, und-E, wenn — ift. Endlich wenn die 
Zeichen verſchieden find, und ihr folet 3. ge 
von de abziehen; fü wiſſet ihr aus Dem vorher⸗ 
gehenden, daß die unteren ge addiret werden müß 
fen,meil ihr zuviel indem vorhergehenden abgezo 
gen. Und demnach bekom̃et ihr K 17e. Hingegen 
wenn ihr Z. E. 7f von ⸗kſubtrahiren follet: fo 
fehlen euch zuſammen 8f. Daher habet ihr in 
beyden Fallen nur noͤthig die Groͤſſen zu addiren, 
und zu der Summe das Zeichen zu ſetzen, welches 
die Groͤſſe hat, davon die Subtraction geſchie⸗ 

het W.8.k. 
| Die 3. Aufgabe. 
29. Groͤſſen mit einerley und verfchiedes 
nen3cichen durch einander zu multipliciren. 
Ä Auflöfung. 
Verrichtet die Multiplication,teie in Zahlen (5. 
49. Aritkm.), nur mercket: daß einerley Zeichen 
um Producte , verſchiedene aber — geben. 
Erempel. 

ab_.d so=BE4—_ 3 


-14_bd dd —16-Hıp4 
er bir - 33-1658 
arpab_.ad 6443216 


aa⸗ bb. 22d.Fdd „20m 68-48= 20 
> 2} 11, < |: a 
Wenn ihr durch multipliciret, ſo iſt Mar, 
daß das Product auch haben muß. Ingleichen 
iſt nicht ſchweer zu begreiffen, daß in dem Prodr⸗ 
cte 


Sn A a 
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cte das Zeichen — ſeyn muß, wenn ihr +} duch) 

— multipliciret, weil ihr einen Mangel oder eine 
Schuld etliche mahl nehmer.  Aleın wenn — 
durch — multiplicivet wird, ſcheinet es nicht gleihh 
klar zu ſeyn, warum in dem Productekift. Ner⸗ 
cket demnach, daß, wenn ihr 3 2 duch— 2 
multipliciren ſolet, ihr den Defect — 2 ſo viel⸗ 
mahl nehmen follet,als3_ 2 Einheiten hat; das 
iſt j mahl. Daihrnunanfangesmit— zmuls . 
tiplicieet, fo nehmet. ihr Den Defect 3 mahl und 
Demriach 2 mabl zuviel. Derowegen muͤſſet ihr 
ihn noch zwey mahl dazu wieder addiren. Und alfo 
giebet· 3 mit 2 zum Pröducter#4. IB.2.€. 


ZU 

21. Wenn ihr —. a mit bmültipliciret, ſo 
Fommet — ab heraus. Derowegen wenn ihr — 
ab durch +bdividiret, muß — a heraus kommen. 
Dividiret ihr aber — ab durch — a, fo muß gb 
heraus Formen. Demnach iſt Par, daß auch in der 
Divifion die Regel gilt: Rinerley Zeichen ger 
benim Ovotienten *, verſchiedene aber — . 
| Die 4. Aufgabe. 

a3. Groͤſſen mit einerlep und verfchiedes 
nen Zeichen durch einander zu dividiren. 

Wenn eine gegebene Groͤſſe durch die andere 
ſich wuͤrcklich dividiren laͤſſet; ſo verfahret wie in 
Zahlen($.s1.Arithm. )‚nur daß ihr die Regel von 
Beränderung der Zeichen mohl in acht nehmer 


ai). | 
Ran aber die Divifion nicht wuͤrcklich gefches 

hen fo bleibet es bey dem, was oben (5.24. &fegq.) ' 

geſaget worden, | cp 
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Erempel. 


aa - bb— 2 ad dd (a Ebd 
a b62 d)aa—ab— ad 





———n 


«Hab — bb adıpdd  - 
a— b-dyrpab: _ bbbd 


| ebd adrdd 
a— b— dy— ad bd-Edd 


U) 














Anmerdung. 
23, Weil die Buchkaben nicht wie die ablen ein 
Deutung von ber Stelle baben, in welcher fie Beben ; fo 
fet ihr euch bier au feine Drduung binden, en wmöget den 
Dootienten fuchen, in we —F Gliede ihr ihn ſindet: 
ches auch in dem Subtrahiren des Produetes ans dem * 
ze in den Quotieuten fat indet. 


Die 4. Erflärun ung 

2% Wenn man eine Groͤ durch ſich 

ſelbſt multipliciret, ſo heiſſet das Product, 
welches heraus kommet, die andere Potentz 
oder Dignitaͤt derſelben Groͤſſe. Multipli⸗ 
ciret ihr die andere. Dignitaͤt noch einmabl 
durch die erfte; fo kommet die dritte Poteng 
oder Dignität heraus. Multipliciret ihr 
. ferner die dritte durch die erfte, ſo kommet 

Die vierdte Potentz oder Dignitaͤt heraus. Mul⸗ 


ripliciret ihr die vierdte durch die erſte, ſo 


kommet die fuͤnffte Potentz oder Dianitaͤt her⸗ 
aus, u. ſw. Die erſte Zramm⸗Gtoͤſſe, fo 
die erfte Dinnität genenner wird, heiſſet auch 
die Wurtzel in Anſehung der andern, dritten, 
vierdten, fünften?c, Digntein, 


=. T — — TE Te, 
n 


I 5 “ | 
berieben . - 70ꝛ 
Der 7. willtüpilihbeSn 

25 Den Grad der Potenz oder Dignitaͤt 


einer Groͤſſe deutet durch eine Heine differ, 
oder, wenn er nicht determiniret, durch ei⸗ 


onen kleinen Buchſtaben an, den ihr oben zur 


naien addiren 


Rechten an denjenigen Buchſtaben ſetzer, 
wodurch die Bröfie benennet wird. Z. E. die 
andere, dritte, vierdte, ac. Dignitaͤt, von x iſt 
2,2, x,“ Dieſe dahlen aber werden 


die Exponenten ber Dignitaͤt benennet. 


Der 1. Zuſatzʒz. 
26. Dannenhero wenn ihr ine Dignitaͤt durch 
&ine ändere von eben Der Wurtzel multipliciren 
follet, fo doͤrſſet ihr nur ihre Exponenten zuſam⸗ 


[3 





7 ye Era a 

u . Der 2.Zufag. & u " . 
27, Hingegen wenn ihr die Dignität einer 
Groͤſſe durch eine andere Dignitaͤt der ſelben divi⸗ 


diren ſollet; fo doͤrffet ihr nur ihre Exponenten 


von einander frbrahiren. 





Exempel. 
x7 x ya on ꝓw 
x4+ xꝰ a yn 
— mussen. —— — * Zu 
x⸗ xt —V 


Der 3. 3uſss. 
28.Endlich wenn ihr die Dignitaͤt einer &röfle: 
W on | zu 
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zu einer andern Dignitaterheben foller, fo dörffer 
ihe nur ihren Exponenten Durch den Srponenten 
berandetenmultipliciten. 3. E Ihr ſollet 2 zu 
der vierdten Dignitäterheben: fo multiplicieetz 
durch 4, und nehmer x'* por die gefuchte Dignis 
tät an. .. 0 

kei 
9. Die Arſache iſt leicht zu err 

de ißTe en aan ie foßet 

SE m 


ven Erponenten durch den pponenten der Wur 
geldividiren. Z.E. Die Wurtzel der vierdten Dis 
gnitaͤt xt tz; die Wurtzel a aus xiſi zum, 
7 air 
„31. Derdiet wohldiefe dirt die Wurgrin zu jeichnen, dens 
Bor werdet ind Eünffeige arven Dortpeit davon haben, 
Der 8 willkuͤhrliche Saͤß 
„ 32. Wenn ihr die Wurnel aus einer Groͤſ⸗ 
fe sieben foller, der leichen fie nicht bat, ſo 
fact folgendes, Wurtzei⸗Zeichen vor fieund 
ber daflelbige den gebsrigen iErponens 
tender Wurzel: Inder Dvadtar- Wurgel 
aber Eönner ihr Den Erponenten weglaſſen 


Alſd ſchreibet ihr die Cubit⸗Wurtzel von x, vr: 
hingegen ‚Die Wurtzel der fünfften Dignität von 


1.1277? he⸗ c. 306.⸗ 





— — 


— — 


| a ae Nah 
denn fo Bi Die 


---- ern 
⸗ 
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3ufä- 


33: Walyx- x, Yan x rn zum 
„30)5 fo Fönnetihr jeber jeit eine Forrmul in die 


teile der andern fegen, nachdem ihr von dieſer 


oder von jener einen Vortheil haben koͤnnet. 
Dies. Erklaͤrung. 

34. Dergleichen Groͤſſen, daraus bie vers 

langte Wurtzel nicht genau gezogen wer⸗ 


den Ban, werden Irrational⸗Groͤſſen oder, 


wenn es Zahlen find, Irrational⸗ hlen ge⸗ 


nennet. —— find v2; Pi 7 
ie 5. Aufgabe :' 
‚9 ine Aufgabe agb al —— 


3. Unterſcheidet mit Fleiß die —X Bein Groͤſſen 
von den unbekandten und denerniet jene mitden 





J 


2, — — Gleichung, Ya * ebmfih 


men belegen: . 





gleich feyn .($. 20: —— Ihr muͤſſet 
aber fo viel Gleichungen finden, als ihr unbe⸗ 
" Yandte Sröffen habet. 
bet, fie einZeichen, daß ihr die eine unbe» 


- Bandte Gröffe fo groß anehmen koͤnmet als ihr 
’ wollet. UndPfleget man dergleichen Aufga⸗ 


ben undeteiminiere Aufgaben zu nen, 
nen. Es findaberdie Gleichungen entweder 


in ber Aufgabe ſelbſt angedeutet, oder ihr mäfe Yu 


! 


Mirihe einandet 


Wenn es nicht ange⸗ 


—— 
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ſet ſi "ftfieo eausihren Umftänden durch Hülffe ders | 
yenigen Lehrſaͤtze ſuchen, welche von der Gleich⸗ 
heit handeln. 
3. Wen in den Gleichungen bekannte und under 
kannte Groͤſſen mit einander vermenget ſind ſo 
muͤſſet ihr fie Dergeftalteinruhten, Daß auf ei⸗ 
ner Seite lauter bekandte, auf der anderen aber 
nur eine unbefandte ſtehen bleibet: welches ge⸗ 
ſchiehet, wenn ihr die Groͤſſen welche ſubtrahi⸗ 
ret find, durch addiren; welche addiret find, 
durch fübtrabiren; ; welche andere multiplici⸗ 
ven, Duech Dipidirens toelche andere dividiren, 
durch multipliciren wegbringet oder auch die 
Wurtzeln ju ihren Dignitälen erhebet, oder 
aus den Dignitaͤten Die gehoͤrigen Wurdein 
„ ausziehet: damit iht immer eine Sleichbeit 
erhaltet (5. 24.25.26.27. Arithm,), 
\ Die 6. Aufgabe, 
36. Aus.dee gegebenen Summe zweyer 
Gröffen und ihre mUnterſcheide die Groͤſſen 
ſelber zu finden. 


ufldfung. 
Es ſey die Suame- = die klemeſte Groͤſſe x 
der Unterſcheid * De gröflefte My : 


7 # ($.9. Arichm, —* = b ($ım 
. Arithm, )- 
x x fubır, x x add. 
— |, u 
JA, 22 bıkıx 


ne 
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| demnach 
AM X(S. 22. Ariihm.) 
x aa. 


[U] ’ 








"am bıkıx 
bb fuhr. 


|} 
‚amb=ıx 


.. 


n 





4 


midi, 





bmx 


| 2 N 
Solgends iftdiegröffere ya gan 3b u bi & 


Han BE 
a Regel. nn 
Ziehet den Unterfcheid der beyden Bröß 
Ten (b) von der Summe(a)ab. Den Reft 
dividiret Durch zwey; fo ift der Ovotient 
die kleine Brot (x). or 2 — 
cheid zu der Summe; ſo iſt die Helffte das 
—* die groſſe Groͤſſe (7). 
38 Es ſey 30,68, ſo iſt a 6): 2 
(30- 81:25 22:2 ı1,und(aFb):2= (30:58); 


e 


2:38:33 19 .. | 


0 Anmerdung.. 

37. She Eönnet jederzeit aus der legten Bleichung eine 
Segel machen, dadurch die Aufgabe in allen vorkommen⸗ 
den Sillen aufgeldfet werden Faw , wenn ihr vor die Buchs 
ſiaben die Nahmen der Sachen feget, die fie bedeuten, und 
. an ftat der Zeichen die Rechnungs⸗Arten benennet, die fie 
amdeuten: Allein der Kürge balber werde ich indfünfftige 
keine Regel —X wenn es nicht beſondere Umſtaͤnde er⸗ 

"fordern. Und dieſes thue ich um ſo diel lieber, weil man die 

Exempel in Zahlen viel hurtiger aufloͤſen fan, wenn man die 

Ziffern in Die Stelle der Buchſtaben ſetzet, als wenn man 
(Aucaug.) Yy ” nach 


⸗ 
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gu 
nad) der Kegel verfaͤhret. Auch iſt zu mercken, Das öfters in 
denen Bleichnngen, da noch bekandtes and unbekandtes mat 
einander vermenget ik, nuͤtzliche Lebsfäge enthaltenfigb. 3. 
€. Aus der Gleichung = v= 2x erhellet folgender Lehrfap. 
Wenn man vonder Summe zweyer Groͤ⸗⸗ 
ſen ihren Unterſcheid abziehet: ſo iſt der 
eſt zweymahl ſo groß als die kleinere. 
Die 7. Aufgabe. 
38. Eine Zahl zu finden, deren Heiffte 
4 und 3 zuſammen um ı geöfler find als die 
ahl felbft, | 
flöfung. 


Au | 
Es ſey die geſuchte Zahl = x, foift 


\ 2x Fix xp I = 
das iſt (122 Rx Gux): 24= ax ok ($.65 
Arithm.) 








muls. 24, 


-a6x m 24rrh24 
24x 24x. fubtr. 





s=aı2 “ 


Probe. rtgnkire Ska 13 


. 
J 


Es iſt demnach nicht mehr als die einige Zahl 
12, welche dieſe Eigenſchafft hat. 
Die 8. Aufgabe. 
39. Aus der gegebenen Summe zweyer 
Zahlen und dem Producte einer Zahl in die 


andere, die Zahlen zu finden. 


Aufloͤſung. 
Es ſey die Summe adie halbe Differeng= > 


” 


| 


der —. | _e7 = | 


fein Die ER ia An 
die Fleine & 0 x$9 36 
Und alfo Jaa- ax b 
| xx xx 





PP xx 
bb Pubtr. 


a0. xx 


vam-b)ux 
— Eofyamı 14,5= 48,fiflv(zaa = V. 
(49 49) = 1, folgende die groffeZahlsa x _ 
78 d die kleine 7— 
ie 9. Aufgabe. 

40. Aus der gegebenen Summe zweyer 
Groͤſſen und der Differenz ihrer Dvsdrate 
die beyden Bröffen su finden, | 

Auflöfung. | 
Es kodie die Summ= = a die halbe Diftaent der 
die Differentz ber Sröffen- y 
Dpmdrate = 
So IR dieeine Gtöſ zaRy 











Dieandeie a). E 


Das Dovadratder erften Zaaheyıky 
Das Dvadrat adrat der ande anderen ea... ayıKyy 


Die Dif Differeng d= 29 rn 
| 24 
folgende ‘ bey 

Eec ſepb 40,0= 10, fifty = —X a; fol⸗ 
STE vends | 


i 


wog Aofange ⸗ Brände 


gends diee eineZchliey ig rzE mean 
wa yasn 23 | 


Die 10. Aufgabe. 
at. Aus der gegebenen Summe zweyer 
Bröffen und der Summe ihrer Ovadrat 
Die beyden Groͤſſen zu finden. 


| Auflöfung. 
Es fey die erſte Summe. «die. eine Grefle 
I da% y 

Dieandere= bdieandere# any 

So iſt das Qvadrat der erſten ger ay. 29 
"Die Summe ba faa 7 


Solgemde dm — 

| | BE ne — | 
v(ab- aa Ly 

Es ſey an 10,5 58 .ſo iſt VE Eh FOREN v. es 

= 205 Van 2,folgends’? Ay 1*28* 

MIA 523 


| Die 11. Aufgabe. 

42. Aus der gegebenen Tage⸗ Reife; 

er Bothen und der Zeit, da der anderedent 
erſten nachgehet, die Zeit zu finden, in wel⸗ 











⸗ 


e 


cher er ihn einbolet: 


det Hgebra.: ©  709- 
ee. Ang . | 
Es fey die Tages Reife des erften = die ges 
| fuhtegeittS 
2 Veg-anderin b 
2 die gegebene Zeitm e 
So iſt die Reife des erften in der gegebenen Zeit. 
5.ac,inder gefüchten = ax. Die Reife des an⸗ 
* DereninderlegterenZeit'= br. Da nun bepde 
einen gleichen Weg jurücke geleget; fo iſt 
ac ax  bx 
‚ax ax Jubtr. | 
ach br ax (bi a)x 
| — hm adiv. 
Ft ac(b a) x | 
Es ſeya 6, 2 8:5 43 ſpiſt xc 24: (8 6) 
B 12. | J 
Die 12. Aufgabe. 
4. Aus der gegebenen Tage Reife eines 
Bothens und der Beit, Daer hinweg iſt, die 
Tage⸗Reiſe eines anderen Bothen suber . 
ftimmen, der ihn in einer gegebenen Seiteins. 


bolen fol. | . 
Auffdſung. W 
Es ſey die Tage, Neifedeserften ades ande · 
IL ren x% 
die verfloſſene Zeit eb M 
Die gegebene Zeit . = 


| .. ce . Fa 5 
fo findet man wie in er vorhergehenden Aufgabe 


abpachi ıx 





EEE 
ba 
j yo EEE 


3. E⸗ 


110: Anfanges» Brände 


Efya=m6,b = c= 125 ſo iſt — 4*6ö— 


Die m. Aufgabe. 





7, 44. Aus ber gegebenenWeite 3 


ter von einander, aus welchen zu gleicher 
Seit zwey Bothen ausreifen, und der 
Aeife eines jeden, die Zeit zubeflimmen, da 
ſie einander begegnen. 

8 


Auflöfung. 
Es fen die Weite = a die gefüchte Beit = x 
Die Tage⸗Reiſe des erften = b 
des andern= e 
So ift der Weg des erften in der zu beſtim⸗ 
menden Zeit= dx, des anderen = ex; folgends 
weil beyde zufammen Die gange Weite der Oer⸗ 
tee von einander durchreiſet, 
—XX 


das iſt (bie) a 


x: (be) 
Es ſeha 120, 62 6,0 2 4; ſo iſt æ 120 

632 2120: = 42. Gie nen al⸗ 
"fü einander. in dem zwoͤlften Tage, 

Die 14. Aufgabe. 

ar. Aus dem gegebenen Werthe einer 
Rannen guten Weines zu beftimmen, wie 
viel man Waſſer darunter mifchen muß, 
Damitman das Maaß um einen verlangten 
geringeren Preiß geben Fan, 





Du En ER en us 
. 


der Algebra. JR . | 


W Aufloͤſung · 
Der hoͤhere Preiß fen das Waſſer * 
Der geringere =b. = 
das Kannen-Maaß = ! | 
Da nun der Preiß von ı=.b, fo iftder Preiß 
von ie b>&bx ($.85. Arithm,) und daher, 
weil das Waſſer x nichts gülßht 
> 123m (5.20. Arithm,) 





| x= (ab): | . 

Es ſey am ı6,d= 105 ſpiſtæ (16-10): 

mapar, 
J Die 15. Aufgabe. | 

a46. Yus Dem gegebenen Preiſſe zweyer 

-. Weine von verſchiedener Güte zu beſtim⸗ 

. men, wie viel man von dem geringeren zu 

dem befferen gieffen muß, daͤmit man ihn 

vpor einen verlangten Preißgeben tan. 


ufloſung. 
Es ſeyder Preißdes die Groͤſſe des ſchlech⸗ 
sum 4 Ä ten * 
 desfhlehten—b fü iſt fein Preiß = bx | 
des vermiſchten die Groffedes guten = — 
. ec go x% ' 
Das Kannenmaß fein Prif= «ar 


21 
Folgends. 
. 6m 4x bx= c. 
ax ax 


. 


9% De 








In 


ma AnfingssBehmde 








ax ax 
6x bx. Rus 
rn 0x m —* u 


‘ 





BES , _ R 
am ch axmbxn b)x 


(ae): (a b)ax 











 Esfyası ı6,b= 19,053 12;ſo iſt x —8 


(16- 10)= 4:6= 3, Demnach werden von dem 
ſchlechten 3 und von dem guten Jgenommen. 
Die 6. Erflärung. 

47. Wenn die Wurtzel einer Dignirät 
oder Potens’"aus zwey Theilen beftebet, 
nennet man fie eine Binomiſche Wurtzel, als 
«4b, Beſtehet fie aus drey Theilen als⸗ 
+ b+&c; fo heiſſet fie eine Trimoniſche Wur⸗ 
sel: Wenn fie aus vier Theilen beſtehet, ei⸗ 


ne Qvadrinomiſche Wurtzel u ſ.w. uͤberhaupt 


aber nennet man ſie eine Polhnomiſche Wur⸗ 





Bel, wenn ſie aus mehr als zwey Theilen be⸗ 


ſtehet. 
Die 16. Aufgabe. Ä 
48. Die Natur des Üvadraten oderder 
andern Dignität einer Binomifchen Wur⸗ 
sel zu finden, u 


Auflöfung. - 
Ihr verlanget zu wiſſen, wie das Obadrat ei⸗ 
ner Binomiſchen Wurtzel entſtehen Fan, (84. 
Method. Mathem.). Multipliciret demnach die 


Binomiſche Wurtzel ar 5 durch ſich ſelbſt 
J - - 


sh 


Bu 5 Te En — Gi En. SEE ee — 
—38 * 215 — 57— En mr | 


doeer Algebra... 713 > \ 
wird das Produet zeigen, aus was für heilen _ 
das Qvadrat jufammen geſetzet wird, und wie 
dieſe Theile des Qvadrates aus den Theiln 
. der Wurtzel entftehen, 

| ar 


ab 


"Falreb? 
a’fab : | | 
arp2ab}b? Dvadrat der Binomifchen 
- Wurtzel. 


N 


Zu Rehrefan. . 
Das Avadrat der Bmomiſchen Wur⸗ 
tzel begreiffet in fich die Qvadrate der. bey, 
den Theile (a? und b?) undein Product (zab). 
aus dem einen Theil zweymahl genommen 
(20) in den andern (d) 
Die 2. Erklaͤrung. 3 
4.Eine unreine Dvadratifche Sleithung(FE- 
quatio quadraticı affeſta wird genennet, in 


4 


welcher xꝰ ax 1 Pb 


Die 17. Aufgabe. 
60. ine unteine Dvadratifche Blei» 
chung aufzuldfen. 


Keil x". ax .bi,fonehmet zfürdenemen: — 
Theil einee Binomifchen Wurgelan. Alsdenn 

wird adiebefannte Sröffe des anderen Gliedes, 
der andere Theilder Wurtzel zweymahl genom⸗ 
men, und alfoz a der andere Theilder Wurtzel 
ſeyn: folgends fehlet zu einem volkommenen Quya⸗ 

drate das Quadrat von 5 nemlich za#. Be J 

a Vy 5, ihr — 


. . 14 _AnfangesBrände 


ijdr nun folches bepberfeits addiret; fo laͤſſet ſich 
e Quadrat⸗Wurtzel aus ziehen und Die gegebe⸗ 
| "ne @leicpung polig anricheen. | 


X, / 


aa. 20’ 4a?,b® | 
— nn 
x, sm v4.) 


= 2,50?) Ä 
u Cinmerdung 
be an fiat der Zei und — einen 
ae ein, Damit es nicht —E waͤte viele ms un 
er zu unter beiden. Den Nutzen diefer Regel 


ns fünftige werdet 
| b n. Jeht sergud 
—X ——— iu — anuges mich die⸗ 


| Die 18. Aufgabe. 
53.Aus denen gegebenen Producte 


er Gröffen und ihrer Differenz die Groͤ 
felber zu finden. - fen 


Aufldfu ung. 
Es feydas Peoduct = a die groͤſte Groͤſes x 
die Differentz —6die andere ..=y 
So iſt 
ac x bmx =, 


n 








ayzx byyax 
Folgende = a y= bi 


XXR 





br 
= 3#6,50). 


a 


. ‘ 


der Algebra. Eu 715 
ey. 
. HKari)= by u 


277 Karkzd?) 20m | 
Es ſey a 40,b= 3,1 If y= H(40E2) — 1=ı 
(169:  I=e83-j=g=s,unddenm | 
nahm. , | 
Die 19. Aufgabe, 
> 53. Die Differenz zweyer Dvadrate zu 
finden, derer Wurzeln um ı unterſchieden 


Aufloͤſung.— 
Es ſey die eine Wurtzel „, die anderen F1,foift. 
das Qbuadrat der groffenn"Fankı | 
——7der kleinen a’. 


die Differentz 2 21i 
Weil nun jede Zahl zweymahl genommen eine 
gerade Zahl bringet und eine gerade Zahl von 
. einer ungeraden nm unterſchieden iſt; fo iſt die 
Differentz zweyer Doadrate, derer Wurtzeln 
aim ı unterſchieden find, eine ungerade Zahl, die 
- der Summe der Wurtzeln gleich iſt. Cs ſeyn 
Wburtzeln g und 9, ſo iſt die Differens ihrer Dvas- . 
drate 17 = 879. 
Die 20. Aufgabe. 
$4. Den Unterfcbeid zweyer Cubic⸗Jah⸗ 
len zu finden, derer Wurtzeln um ı von eins 
ander unterfebieden find. | 


0.4 











A. 


Y 


26 AnfangeBrhnde 
| Aufloſung. | 
Es ſey die eine Wurtzel 5 » die andere mE ı 


die groffe 2 u ELSE ET, 





tePleine ”° ‚ 











der Unterſcheid an 3F ı 

Das iſt, Pan i anꝰ in = (nr)? Han? 
En. Alſo iſt der verlangte Unterſcheid die Sum⸗ 
me aus Dem Dvadrate der groſſen Wurtzel und 
dem Quadrate der kleinen zweymahl genommen, 
und der kleinen Wurtzel Z.E. Es ſeyn die Wur⸗ 
tzeln 8 und 9; ſo iſt der Unterſcheid ihrer Cubie⸗ 
Zahlen2ı7 = gı I 128 IE, 
Die 21. Aufgabe. | 
ss. Zu finden, wie groß ineiner arichmes 
tifchen Progreßion die Summe der beyden 

äuferfien Glieder fey. 


Auflöfung. 
Es ſey das erſte Glied =, der Unterfiheib der 
Glieder d, fo iftdie Progrekion ($-56. ‚Arichm.), 
‚m ad, arı2d. arlızd arlıqd Bod A 
4*44 424. 


aarıırd u rd m 2 
aahd .alad ad. erg 
anzd . a, 0: 
—RS * .  20f4d 
Lehrſat. 


In einer arithmetiſchen Pro * reßion iſt 
die Summe der beyden aͤuſerſten eben der 

















der Algebra; m. 
Be — — —— — 
Summe jeder zweyen Glieder gleich, Die 


von den aͤuſerften gleich weit abfteben, ins 


gleichen zweymahl fo groß als das mittles 


J te, wenn die Glieder an n der Sahl ungleich 


find: 
3.E. 3.6, 9. 12. te: 3 
12. 9,6.3 


nd 24=24=24 


tz. 

. Derdwegen bonn ihr die Summe der 
gantzen — wenn ihr die Summe des 
arften und lebten Gliedes durch bie halbe gahl der 
Glieder multipliciret. 

Die 22. Yufgape. = 
77. Aus. dem erſten Bliede, dem Unter 
ſcheide der Blieder , und der Summe einer 
grithmetifehen: Progreßion die Zahl der 
Bueder und das letzte — finden. 


58 | 
Co sine Oln a. Die Baht der lie 


der = x 








ee beetintefhe = 4 das ee Glied 


2y 
die Cuunme 3 eo. 
| So iſt (8.56.) 
3x(aty)te ade am) 
Pr 37 y 








ns 


TE 
In 


3a. 


78 Anfanges Gründe 
' ya (20 ax); x folgende 
- (20. ax) arhdı— d 














‘ ’ 








a ax dx’ ax. dx 
en . 


ed ri (20 _d )x, 


d 
Setzet (2a. d).de Mm, fü iſt | 
wedaxrtıııme 3 
Am im lo 
Imꝰ 2cdz xꝰ mæ m 
— VVV—— 
ö— — — — unten, 
VmM*ασ Inmax 
Es ſey æ2, æ 3, 57, ſo iſt v (4 3): 
3= 2* folgender v (der 4) am vi 
38° —- 427526 Smeflymanmıg 
232 2 * 17» 
. Die 23. Aufgabe. 
58. Zu finden, auf wie vielerieg Arc di 
Glieder einer geometrifchen Proporrion 
verſetzet werden können, Damit fleeinander 
proportional bleiben. 


Aufloſung. 
Verſetzet ſie auf alle fung, Weiſe und ver 
+ gleichet ihre Summen, Unterfcheide u. f to. mit 
ihnen unter einander : fo werdet ihr bald fehen, in 
welchen Fallen eine Proportion Heike wenn ihr 
nur acht gebet, ob in beyden Verhaͤltniſſen, Die mit 

| einans 

















ander verglichen werden, eineriey Erponente iſt 


(6. 52. Arishm.). 
E⸗ en demnach 
ſo iſt (alternatim) 
(inverſe) 
(conver ſim) 
(Compofite) 
(Divifm) 


Feener 


oder überhaupt 
Ingleichen 


J Es ſey ordinate 
. md 


ſo iſt ex æqu 
Es fm —* 


| felix. 


‚asmazıı k:ma 
ab mamb 
ma: 452* mb:b 
etmasaı bymb:b ' 


afmasmaz b’imb:mb | 


ma— a: mb b:b 
ma. amam mb b:mb 
‚em berm bh? " 
ab:min qu:q bnmahn 

a: mac b:mbc 

ame b:mb 


amazı b:mb 
ma:mna= mbmub 
amnaz bmnb 
a:ma=ı b:mb 
MAMA LE, 


n 

mn b:mb 
Genus 
a 


An⸗ 


⸗ 
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UÜU— 
Anmerckung. 
39. Hier dabet ihr ohne Mühe 1s ſehr nuͤtzliche Lehrſatze 
efunden, die ihr euch wohl bekandt machen muͤſſet, wenn wr 
iuskuͤnfftige entweder die mathematiſchen Schrifften zu leſen, 
oder auch Durch eigenes Nachſinnen mathematiſche Wahrbeis 
teu heraus gu Bringen gedencket. Denn die geometrüde 
+ Broportion if die Seele der mathematiſchen Wittenfchaiiten, 
‚30 halte esaber für unnoͤthig die gefundene Lehrfägen mit 
Wörtern auszudrucken, weil ein leder das für fich felok then 
_ Ian, wenwer£uf dan hat. Z. E. der .£chrfas lautet alle: 
Wenn vier Groͤſſen proportional find, ſo 
verhält ſich auch die erfte zu der Dritten, 
wie die andere zu der vieröten.. Der.u. wird 
fo gegeben: Wenn ihr in einer geomerrifchen 
Hroportion das erſte und dritte Glied durch 
eine Groͤſſe multipliciret, fo bleiben auch 
die veraͤnderten Groͤſſen den vorigen pro⸗ 


8 


portional. 
Die 24, Aufgabe, 

60. Zufinden, wie zwey Bröffen veraͤn⸗ 
dert werden Bönnen, daß doch ihre ers 
fie Derhältniß gegen einander unverändert 
bleibet. 


Aufioͤſung. 


Es ſeyn wey Groͤſſen aund ma, Die ſich gegen 
einander verhaltentvie 1 jum;-foift: 


Lan: IL a:ma 
ec " ee 


4 . 3 


. der Algebra. a2 

\ Il.a: ma ot —* . | | | | 

eubmmnblemäbezum. 

Mo⸗ma u 
. "bemb: . 


. . öò 4 mσ Ôνα⏑M2 


A . rſab. on 
1. Wenn ihr zwey Groͤſſen durch eine 

dritte muitipliciret, ſo verhalten ſich die 
Producte gegen einander, wie die multipli⸗ 
cirten Groͤſſen. 2. Wenn ihr zwey Groͤſſen 


durch eine dritte dividiret/ ſo verhalten ich 


die Quotienten wie dieſelben Groͤſſen. 
3. Wenn ſich die weggenommenen Theile 
gegen einander verhalten, wie die gantze 
SGroſſen, fo verhalten ſich auch die uͤbrigen 
Theile wie die gantze Beöflen, 4. Wenn 
. bie binzu gefeste Bröffen fich verhalten 
wie die Groͤſſen, zu denen fie addirer wer⸗ 
den, fo haben auch die Summen felbige 
Verhaͤltniß W 
—— Die r5 Aufgabe. 
61. Die Groͤſſe des Quotienten zu deter⸗ 
miniren, der heraus kommet, wenn: der 
unterſcheid ‚der beyden duferften Blieder- 
durch den um m vergeringertenf&rponenten 
dividiret wird. 


BER oo. öfung. une. 
EGds ſey das erſte Glied S der Erponentert ms 
bie Zahl der Glieder = nıfo ift das lette Glieb 
we ig der Unterſcheid bes erſten u. letzten meins 
Aa) Bi Divis 


| | ! 
722 AnfantsaBründe — 
Dividiret denſelben durch m. 1 fo kommet het 
Que an Am Ssann ch mr 7 a 
ulm. Wenn demnachweine determine Zahl iſt, 
3E. 7/ ſo iſt a-2 70 und demnach wr7 = 
= a/folgendsme 74 0. Soldyergeftalt iſt der 
Odvotient die Summa aller Glieder weniger 
Blue: 5 a Ze 
m_\)m"' ana : [mnn;michm: (op 
up ger mi Sof mu6adc, 
Mma ·i 4- 4 
EI mn⸗a4 mug. 
ı mia a 
oueʒ T Son a7 
Emtama 
670 Ir 
| ms ms. 
OT "ci Par. 1027 Bu 
Ä F 
a.rit SFT 7 oo. 
me ke Zt 
62. Wenn ihr demnach Den Uuterſcheib des 
erſten und letzten Gliedes in einer geometriſchen 
Progreßion durch den um a vergeringerten Eypo⸗ 
nenten dividiret und zu dem Divotienten das ſetzte 
Sued addiretʒ fü habet ihr die Summe der gan⸗ 
gen Peogreßion.-- 
Die 12..Erflärung: 
63. Drey oder vier Groͤſſen ſind harmo⸗ 
niſch proportional, wenn im erſten Falle 
der Unterſcheid der erſten und anderen ſich 
verhält, su dem Unterſcheide der re 
7 1 un 


—2 


.,, 


der Algebra. 1783. 
———— — ET, 
und dritten wie die erſte zu der dritten; im 
anderen Falle aber der Unterſcheid der er⸗ 
ſten und anderen zu dem Unterſcheide der 
dritten und vierdten wie Die erſte su. Der 
pierdten. Dergleichen Zahlen find 2/3 
und6ldennn: 37a: 6. Wenn in dem erften 
Salledie Glieder vervielfälciget werden; 9 - 
ensfteher eine harwoniſche Progreßion. 
Die 26. Aufgabe: 
64. Zu zwey gegebenen Groͤſſen die drit⸗ 


den. Mr fidſu 
ufloöͤſung. 
Es ſey dienfieäe die dritte 
die andere⸗ 
Soiſt (58.53) 
P ALXx 
ax ab br ax 
aan br.al 
. Sam 
ab: (20 5x Ä | 
Es ſey = 10/ = 165, foiftx 160:(20- 16) 
= /IW 7 
| Der 1. Zuſatz. 
65. Wennae= bi ſo iſt x abi o, und alſo 


1202*: ab, folgends Tan keine harmoniſche 


Proportionai⸗Groͤſſe gefunden werden: weiche⸗ 
vielweniger angehet, wenn ·groͤſſer als z⸗ 


| 2, zufag. 
86. Kenn man die driste Groͤſſe für Die an⸗ 
— | Ba 0 deu 


« “ 


te harmonifcheProportionalsBröffe su fine on 


i4.  _ AnfangerBründe 
‚Bere nimmet; fo kan man auf gleiche Waſe dee 

vierde ſuden und fü weiter fort. 

Die27. Aufgabe 
"67: Zwiſchen zwey gegebenen Groͤſſen 
die mittlere harmoniſche Proportional⸗ 
| Groͤſſe zu finden. 
Auflöfung. . \ 
er bie erſte 2 j die andere x 
die dritte 28 
„© it (65 3) 
ud 


bx — —— 7 ⸗ 
mad: a) 
Gsfeye= 107 b= 40;foifl x:=800: 507 16, 
Die 28. Aiufgabe. 

68. Zu drey gegebenen Groͤſſendie vier⸗ 
dte barmonifhe roportionals Bröffe su 
finden. 

Auldfung. 

Co feydieuflena ⸗ Die vierdten 
die andere =b — 
dir dritte ie | 

So iſt (5.53 J 
bean — —— 

U PDT 
ya ** 

aAc: (ad dx . 
Es ſey æ = 8113 12;fife 2a:(ı2 

75)2 7242 13. 


Ds u | Die 


der Algebra: | As 
Die 29. Aufgabe. 
69. Einen ircul gu nn der fo groß 


iſt, als die Stäche eines gegebenen ylin⸗ 
ders, 


Auflöfung. 

Es fey der Diameter des inders= dı fine 
Peripherie prdieHöhe- «fo ift die Flaͤche ap 
c8. 134. Geom.). Es fen ferner der Diameter 
Circuls Zx/fo iſt d:p =x: (px: d) Und dein, 
nad) die'Deripherie des@ireulspx: a’ folgends ſei⸗ 
ne nö # 6 F a man ift 

124 dz ap . 
| Ss — 4ad 
SH Vgadder ix Zuad 
Der halbe Diameter bes verlangten Circulsiſt 
Die mittlere —— stoifchen a 
de und dem Diameter des Cyhlinders. 
Die 30. Aufgabe. 

70. Ausdem gegebenen Diameter einer 
Kugel und der Hoͤhe eines Cylinders, der 
su Sich ft, den Diameter de⸗ Eylindens 
zu 


Aufloſung. 

Es ſey die Hoͤhe des E ylinders a / Der Dia⸗ 
meter der Kugel Z d/ ihre ‘Peripherie = p/ Der 
Diameter des Eylinders — x; foiftder Inhalt 
der Kugel = 494° ($.208.Geom.)die Periohe⸗ 
rie des Cylinders px: dyfein Inhait ax ‚44 (5 
197. Geom .) und demnach) 


313 ZZ: 


N 


(G 


mE. Anfangs⸗Gruͤnde 
— 
par: gd 
, Fa A apx” 


* 
Sehens 34; 2d1.d’: x 
Die 31. Aufgabe. 
71. Yusdem gegebenen Diameter eines 
* Coni ımd der Hoͤhe, den Diameter eines Cy⸗ 
linders zu finden des ibm der Höhe und dem 
Inhalte nach gleich 


Aurlöfum ung. 
Es fey der Diameter des Coni = d/die Hoͤhe 
a der Diameter des Eylinders= en De 
-  Yältnis des Diametri zur ‚Peripherie = 
iſt Der Inhalt —— di adpıdie Die | 
Pr Eplinderspx: di und fein —* 
gends. 
————— 
—— 
— 
55 = 
Bude) ofen $d und ddie mitlere P 


tional⸗Linie und beſchreibet darum einen Si 
dieſe iſt die Vinddiacheder Eylinders 


#6 


" Die 32. Aufgabe. 


73. Aus dem gegebenen Diameter eines 


Coniundfeiner Hoͤhe, den Diamerer einer 


Rugel zu finden, Die ibm gleich ift. 
0% Yuflö 


— uñg. 

Es fen der Diameter der Grundflaͤche des Co- 
ni Zarfeine Deripherie = p/ die Höhe der 
Diamerer der Rugel= x; fo ift der Inhalt des 
Coni adp ($.201, Geom.) hingegen der 
FInhalt der Kugelpx?:44(5.208.Geom.). De⸗ 

rowegen iſt en 

 Kuad —p: dd - 
4x 


- 


ysad’x 
Die 33. Aufgabe. oo 
73, Die Natur der Bleichungen und ihre 


der Algebra. TAT. 
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B 
+ 


ü vornehmfte Eigenſchafften zu unterfüs | 


1. Mehmet ſo viel Werthe von x an als euch be⸗ 
uebet, formiret daraus einfache Gleichungen 
| und bringet fieaufo 

8. Mutipliciset die einfachen Gleichungen in 
einander , ſo werden die höheren herauskom⸗ 
mien deren Betrachtung euch ihre Eigenſchaf⸗ 
ten offenbahren wird. 


3:4 Es 


MR AnfangesBehmbe 


Es ſey 2 . 2 oa 
x=4 u x. € 
fiftz27e x 8 Tæ 
x3 0 ha 
Ku X ml T 
x%e127 0 Kr A 0 
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Wenn ihr diefe Gleichungen (die ihr nach Bes 

lieben auf höhere Grade erhoͤhen koͤnnet) betrach⸗ 

chen ſo Frei ihr mit dem Harrior. und Carteſio 

wa me, 

I. "Die befandte Groͤſſe des andern Gliedes 
ſey die Summe aller Wurtzeln mit einem 
wiedrigen Zeichen; des dritten Gliedes 
die Summe der Droducte aus zwey in 
zwey Wurtzeln; des vierdtendie Summe 
"der Producte aus drey in drey VDurseln, 
&c. endlich dag lesste (Blied das Product 
aus allen Wurzeln mit einander. 3.2, 
in der Lüadratifchen Gleichung if Die Die 





der Algebra. © PR. 
bekannte Gröfle desanderen Gliedes . 
n /die Wurtzeln find Hzund 2. - 
3, ine jede Gleichung babe fo viel Wur⸗ 


geln als das erfte Blied Abmeſſung 





‚ oderderipponentederdignitärdeflelben . 


Sliedes Einheiten in ſich be reiffer. 2. 
E. An der Qvadratiſchen Gleichung iſt der 
Exponente 2/ die Zahl der Wurtzeln iſt aud) 2. 
3. Und zwar ſeynin jeder Gleichung fd viel 
wahre Wurgeln als Abwechslungen - 
. der Zeichen auf einander folgen. 3. &. In 
‚unfer Quadratiſchen Gleichung, Die eine 
wahre IBurgel A 2 und einfalfche — 3 hat, 
folgen auf einander und wechſeln ab 
ge Inder Cubiſchen, welche zwey wahre 
Wurtzeln · 52 und · 4 und ein falſche — zhat, 
wechſeln anfangs + ‚darauf folgen auf 
,. emander-- und abermahls wechfelnab- EF. 
| Die 34- Aufgabe. | 
„4. Alle Rational Wöurzeln,dig in ei⸗ 
ner gegebenen Gleichung enthalten find, zu 
finden, | 
-- Auflöfung. 2 
1. Es fendie gegebene Gleichung x? — 3x" 
ıoxp2eo., Weil 24 das Product aus 
allen Wurtzeln iſt (F. 63.); ſo zerfälletesin 
die Zahlen, durch deren Multiplication es 
entſtehet, welche find 1.2- 3. 1.6.8. 12. 24. 
machet daraus folgende. einfache Gleichun⸗ 
gen. z- 17 N AHITARÄ AT UR MIT 
0x = 0 45 ” 


45 0%. 
3, Dividirer die gegebene Gleichung Durch Diefe 
| | BSG 


PP ze 


730° - Anfänge Beimbe 
einfachen, denn durch die fie ſich dividiren läfe 
‚.fet, bie zeigen ihre Rational⸗Wurtzel ($.63.) 
Als x 32° 110x524 0 laſſet fich divis 
diren durch x E13/ Deromegen iſt 3 eine ga 
ſche Wurgel von diefer Gleichung. & 
. Dvotient, ſo heraus kommet, x". EnEg= + 
laͤſt ſich Ferner Dividiren durch x 2 und der 
neue Dootient fix 4. Derpiwegenfinds 
uud 4 zwey wahre Wurzeln von der gegebe- 
‚. nen Gleichung. 
| Anders 


Ihr dörffet auch nur diegahlen, in welche das 
letzte Glied zerfälet worden nach einander in die 
Stelle vor x fegen: Denn wenn Dadurch Die gan» 
$ Gleichung zernichtet wird, ſo iſt Die vor ges 
fetzte Zahl eine von ihren Rational» YBurbeln 
5. 63.)3-. €. Es ſey x Gx 32odas legte 
lied 8 entſtehet, wenn ihr 2 durch 4 multiplis 
ciret, Setzet 4 x 
Rift 16 »* 
-2242 6% 
Ss get 7; 


— GER 
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⸗ 
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| —— iſt 4 eine von den Rational⸗ 
Die . Aufgabe. 


75. Aus einer jeden —— Glei⸗ 
bang Biel Wurtzel durch Täberung zu fin⸗ 


| | 
Ä Auf⸗ 
⸗ 
. 
0 
“ x 
* 


Auflöfang- | | . j 
Wuir wollen die Regeln bald.auf Exempel an⸗ 
wenden und zwar den Anfang von einer quadra⸗ 
tiſchen Gleichung machen, damit wir ſie deſto beſ⸗ 
ſer begreiffen. u 

Es fey demnach sr 3120 Setzet die 
Wurhel fey 89 , dergeftalt ‚daß > einen 
Bruch bedeutet ‚um welchen 8 entwedergröffee 
oder kleiner iſt als x. Solcher geftaltift. 

. Magie - 

unit 3 . 40 5 

aa43ı Ä 
 PATIyıEy’ oo .. 
Da uun die Dignitäten eines Bruches beftändig 
abnehmen und man hier nur die Wurtzel bey na⸗ 
de wiſſen wil, ſo laͤſſet many? weg und nimmet an 
7072 
dest ya7 
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2.350640. fe 
Alſo iſt x ZB Ro.6Hg: 4. 
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za m zr ayn $yBo 
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yır Anfangs⸗ Brände 





Das iſt, wenn man die Bruͤche unter eineriep 
| Benennung bringet (welches hierden Anfängern 


iu gefallen einmahl für allemahl geſchehen foR). 


73.96= 4300 - 3100. (1720 s08)y ; 0 
70. 04* 12. 20v 30 
5 12.2044 0,09 
= 0.0032 


| ei. 6000 50.0032 = 8.6022 - . 


Wenn ihr die Frenogo genauer verlanget; 
ſo feget x 8.0032>&7. Alsdenn iſt 
= 74,01505024 ——— noocy —X 
5x =i — 43.0 ISooooo- 5,00000000% 
‚314 = 31.00000000 





=.0.000094976 *k12. 206400009=: 0 





12. 200000005 = 0.00094976 
377.0.000077808 | 
Alſo iſt x 8.603277808 
Man fol ferrier Die Wurtzel aus der 


> rei 230 7951 0 ausjiehen 
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fo ft Asnsıp Wei 


bee: 50 —— 
— 
w. 10 


‘r er Adna 
u — — 
729 10 <- 
— —* 

0. 4 a nn DE; 
Pe, ss. 5.1 iü —* 
One ferner x en * 5. 1 ſpiſt. 

132. 951. ↄ8. 6365. —8 

rt $2. OROHE 230.400 u 

ni 337 IT 300°“ 23. ‚so0y 
1 — * 7 





75 3 en ä 
3 0,0348 
Alſo iſt zu: 1chrogasr 5: 

Wolte man TS BE s ß 
ſetzte manzı=ı 5.1348 8. und ſuchte den Werth 
von⸗, wie p rhin · 

Ban i die Büchel sefbreinderim vielen 
Zahlen genau haben woliet; ſo muͤffet ihr noch den 
Werth vor,y"benbehalten und die quadratiſche 
Gleichung quf gewoͤhnliche Art ($. ga) auflöfen, 
nur daß ihr jehentheilige Brüche behaltet. Ran 
lich wenn xx 2 fo iſt 

= 1251975, yYH — * 
gar, zu Soc 2oych >" 
223 115 1 23 

— 703770 
“ioh7ayzymo 
17yaaymıo —— 
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8.Perſpect. Tab, L. Il. II. p.366 
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Viſir · Stabbwbi.ſa 
Unbewegliche Selle 522 
fq. 


| Undeutlicher Begriff 3.4 


Unförmigs Sterne 395 . 
Ungleichſeitiger Triangel 


B 
J Anorbeneige Figur 71 


- .. .Eörper 148 
Untergang: der Sterne 

| 372 
“ - ber Sonne 389 
YUnfichebabr, warum einige 
Sagqhen werden. 302 


Unterminiren 562 
Unterſcheid in ber Subtra- 
Sion 13 
Unterſchlaͤchtiges Waller 
Rad j 
Unvollſtaͤndiger Kessift 3 
Vollmond ' 47 
Vollkommenheit eined Ge⸗ 
baͤudees 


PVollſtaͤndiger Begriff 


Vorgebirge im Mond. . 


Vorſtehung 863 
Vve⸗a L t . 309 
‘ L m. 
W. 
Win ine Penfbestio | 


zu bringen 358 


Waͤſſerichte Feuchtigkeit 


300· ſa. 

Woffen Plate 4860.589 
Wagenzoı. zu machen und | 

ju probiren 203 


Wahre Bewegung "377 
Wahrer Horizonte "972 
Wall.ſeine Nothwendigken 

367. Hoͤhe, Figur und 


wie er aufzuführen. sg - 
Wallgang66 
4 Wale 2 146 | 
Wand Pfeiler 633 
MWand⸗Saͤule644 
Waffer, wie es zur Bewe⸗ 


gung der Mühlen ge 
braucht wird 225 
Waſſer⸗Kunſt 284 


Worgemächer And zu pl» Waſſer /Schtaube 78 
ſtern oder mit Aeſtriche Waſſer waͤgen - 2as.2e7 
zu verſehen 679 


Da 


Regtſter. 


Woſſer · Wage aas 
Weiten der Orter ne fie 

su meflen 8486.13 37137 
0 2834 185 
.. ber Planeten von 


dver Erde und von ber 


:. Gonhe, . as. 
»' a derGteene 390 
Weitſaulig 656 


Belſche Practica, 63.fgg- 
Welt wie fie. ausſiehet 
3683: [gs 
PETE 370.457 
' Wele /Gebande wie es be⸗ 
fwaffen a48 

Var Gegenden 497.44 
Welt⸗Kugel 2369 
Melt⸗Pole 370 


Mendel’Treppesss Zeich⸗ 


“nung 687 
Wenger _ 69 
Weſentliche Glieder 829 
Wetter, Glaß zu machen 

| 39 


Wieberlage der Gewätber 
612 

Wiederſtehende Krafft m 
Windel’gs. fein Mas 7ı 
Eigenfchafften 72. 74 
94.93.93. 95. zu meſſen 
68. 75.19. zu beſchreiben 
7 3. auf dem Felde abzu⸗ 
fragen 85. Theilung in 
. iiwey Theile 108 
Winckel in regulairen und 
ieden Vielecken zu fine 
den 103 
Winckel der allzuſpitzig zu 
fortißciren 597. ber eine 


warts gebogen zu forrik- 
eisen sr 
Glrctel am Centro und 
Peripherie 94% 
*an der Sonne 4:3 
Winckelhacken 39. 95 
Winckel, todte — 
Windmůhlen - 230 


Wies 


